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Abgerissene Bemerkungetf 

« 

' fossile Fische, 



TO».. ■ . . .1 

Berra Professar L. AoASiäia^ 



, 1. Neu'« IPandorte fossiler l^Itoh«. 

Von jeher Ut mir die Kenntiii«» eiliee neoeQi F«|id^ 
tes liei ebaraiterUtitehen Yerstelnenmgen wiehtiger getre« 
sen^ als die Aaffindung selbst einer neuen Speeles, wenn 
sie soDSt dareh iLeine besondere Charaktere aafib|leii4 war« 
Es war mir daher sehr wülkommen auf meiner diessjfihri-« 
gtiii Ilerbstreise so viele neue Lokalitäten als Lagerstätten 
von mir wohlbekannten Arten kennen £u leraeQ. Hier nur 
die interessanteatM») sngkieh als Nachtrag sur erstem, Lia« 
femng meiner Reeherehes iur les paiisens foiiäui 

Das Genus Gyrolepis, obgleich noch nicht vollsten'« 
dig, ist doch jetst besser bekannt. Die Zähne sind §tmmpi 
tind stdien in mehreren Reiheii. €lyr» tnaximita konnnt 
ausser Lunevtlle auöh bei Roilweil und Breslau vor; Gyr< 
t e n u i s tjr i a 1 11 s va LunevilUf Breslau^ RoUweü ,md Bm^ 
,reutk$ Oyr* Alber Iii zu Breslau undBaifreiflif ^ lAmä» 
viüe und Schwenningen waren schon als Fuudorto bekannt^ 
Jahrgang 25 ^ . 
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alle S Arten finden eich immer im M«iehelkiilk) bei Rgti^ 
weil aber Auch im Keuper. 

Der als Semionotus Spixii in meiner Übersicht 
eagegebene Fisch kommt nicht aas BrunUeUt wie mir fMltch- 
lieh berichtet worden war; er ist bei Kohurg ge fanden 
worden und identisch mit BeIigers Palaeoniscam are- 
nncenm, das ich früher nar aas seiner Beschreibung 
kannte. Ich habe mich dieses Jalir in Müneken genauer 
nach dem Fische umgesehen, und muss nun den Namen 
Semjlonotas Spixii aus der Reihe ausstreichen und der 
Speeles den passendem, S, Bergeri» iassen. Es soU aber 
meine Vermuthung über die Lagerung sich bewAhrt haben, 
die ich doch bloss aus der Organisation des Fisches entnom- 
men hatte, und die Fandstätte dem Liassandstein angehö- 
ren« Diess wäre eine mir sehr erfreoliche Bestätigung der 
Gesetze, die ich für die AnfeiimiiderfoJge der Fische gefun- 
den habe. 

Semionotns . latus ist eines mit Dapedins alti- 

V e 1 i s j et stirer Name bleibt, und Seefeld ist mithin als 
Fundort für beide bekannt. 

" Lepidotns Gig as hat sich auch im Lies bei jtöor/|i ^mr, 
Bayreuth und Sekmamaek bei Cukuka^ Torgefundea« > . 
Thrissops fonnosus, dessen Fimdort mir bisher un- 

b^nnt gebkfeben» habe ich bei Hrn« . Obei^Bergrath von 
Vmth In mehreren sohltnen Exemplaren ron KMeim^ F Jun^ 

kalk?] gesehen. * 

Uraeas nucliaiii kenne ich mit Bestimmtheit aas Ke^ 
keim mA mH WeUenkwf.. 

II macrocephaius Immmt Mn -Menke fem uai Siek- 

etäii for. ' ■ ^ ' [ 

-^Leptol^pia Bronn Ii koiimt auch ia» Liaa, der obern 
Belemniten-Sehiehte, m Obereeluraist bei Sa^teiOk Tor« 

spra ttif ormis scheint ansschüe&älich h&i So knhafen 
Tornokonmi^n* ' ' ^ • • 

L; Kne^H'i'l' dagegcfi am häi^sten >ii MmkMMif auch 
zu Mükikeun^ Daiting und Solenhofen. ' \ i.i 



^ HL. 
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:PlRCodu8 Gigns hat jet«t folgenile Fundorte: Bayreuth^ 

Wilkelmshall bei Roltweil, Lmieville, Breslau und MaUchbach 
im Badüihen, ■: % * 

• ■ • 

S i> h a e r o d u s r Ii o ni b o i «1 a 1 i s von Solenhof ?n ist nach 
Bloslegtmg der Zähne ganz bestimmt ein Gyrodus, so 
dass jetzt aucli die äussere Gestalt dieses sonderbaren Ge- 
nus angegeben werden kann nach dieser Art und nach ei- 
nigen neuen, die vor Kurzem aufgefunden worden ist. 

Die vielen Beiträge über die Verbreitung der fossilen 
Fische aus ajideren Ordninigen kann icli nicht inittheilen, be- 
vor die Ubersiclit derselben gedruckt Ist; ich werde aber 
Sorge trngeuj dass dieselbe mit den nächstfolgenden Liefe- 
rungen erscheine, damit möglichst bald ein vollständiges 
V erxeicbniss der jetzt bekannten Arten vorliege. 

* IT. über die fossilen Fische aus der Krei- 
deformation. i.uiui- >a 

»MaIi bip. ^ . . if.iu't tri 

Itelner Formaflon sind im Allgemeinen .so wenige 
vollständige Versteinerungen bekannt, alt aus der Kreide. 
Vorzüglich gilt dicsa von dcji Lberrosten der darin vorkom- 
menden Wirbelthiere, die meistens von einem lockern Ge- 
steine umgeben in so viele Stücke auseinander fallen, als 
das Skelett derselben deren zählt. Jeder Beitrag zur 
Kenntniss der Oru^anismen dieser Periode des Bestehens 
und der Umbildung unserer Erde mag daher um so will- 
kommener den Zoologen und Geognosten erscheinen, als er 
eine grössere Anzahl vollkommen erhaltener Thiere kennen 
lehrt uiitl zu allgemeinern Schlüssen über ihr Daseyn und 
ihre Verbreitung mit frühem und spätem Geschöpfen Stoff 
liefert. Die nähere Bekanntschaft, die ich in letzter Zeit 
, mit einer grössern Anzahl von fossilen Fischen aus der 
Kreideformation im weitesten Sinne des Wortes gemacht 
habe, verleitet mich vorläufig eine kurze Notiz über diesel- 
ben mitzutheileii in der Absicht auf den grossen Reichthum 
der Fische dieser Epoche aufmerksam zu machen, bis ic)i 
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in radnam WeiA ttber dM« Ktm» voif Wewii 4-««*>iiiliEek- 

liehen Ort finde, jede* Art «n ilu-em systematischen Plats^ 
genau bu beschreiben und abzubilden. Ich werde dabei 
benttht 10711 «Ue bereite '^NBebientnen. AhMbbn^iP gouiii 
citireiiy deiiiit eie indtüdn -wb» nUhtfrn Bflatiuimong be- 
biUflicb aeyn können. — , 

III. Uber C 0 elopty chium ac.iule Goldf. * 

^ . In ZwUchenetnnden bin ich jetst beaehüftigt vor Ailem 
die Veritelnernngen meiner an die Stadt * Neufekäiet ver- 
kaaften Sammlungen zu bestimmen und zu ordnen und das 
einsnsehaiten) wai in der Umgegend vorkommt* Besonders 
reich fand ich die in der Jnrakette Jetst anerluinnte ahd 
ziemlich weit verl)reitete Kreide; namentlich sind es die 
untern Mergel (wohl dem Gault analog) derselben, worin 
«nch einige noch unbeschriebene Arten rorkonunen, die ich stn 
bestimmen oder an Goldpüss bo schicken gesonnen bin ; denn 
es ist immer am Besten, wenn das Nene ergänzend dahin 
strdmti wo schon so Vieles und $9 Vorsügüelieä beieaminen 
i^. Indess im Yorbeigehen eine Bemerkung Aber ein Foesfl 
aus jenem Prachtwerk, über Coeloptyehium acaule 
Taf. 65, Fig. 12 R, b, c, d» das mir aufgefsUen, B^m 
^rMea Anblick wollte es mir scheinen, - «ls> ob daaielbe wei- 
ter nichts sey, als ein mir bekannter Hay fisch- Wirbel; doch 
weiss ich zu gut, wie leicht man bei Versteinerungen t«^- 
fährt werden kann, ein Organ oder oin Theil eines Thieim 
aus einer Thierreihe fÄr etwas ganrf' Anderes ans einer an-^ 
dem Thierreihe zu halten, bloss uui der äussern Ähnlich- 
keit willen. Ich sah also die Tafel genauer an f«vnd dimel»-! 
las prüfend die Beschreibung, in welcher Go&Druss diaeesi 

dem Genus Coeloptyehium zugesellte Fossil als eine 
unvollständige und zweifelhafite Speeles ausgibt; ich erkannte 
jedoch in demselben um so beetimmter den eigeadilbnIielMn 
Bau gewisser grossen, Rad-fSrniigen Hsfyfisch*' Wirbel, nnd 
Bweifle jetzt gar nicht mehr daran , dass die zitirten Figu- 
mh einen Wirbel der JLamni acuniiaata Ao« TorsiaUen, 
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wMm In der MiätiridUer Kreide, In der webseti Kreide 

von England, Frankreick und am Delaware in Nord- Amerika^ 
tewie auch im Gr^ejirSand von Regemburg vorkommt^ tmd 
retf weleher Zftliiie wid Wirbel mtr wohi bekennt sind* 
^ Wer mil .denSehwierigkeiten solcher BeeHmmangen irertraoA 
ist, wird, sich ttber die Möglichkeit eines solchen Irrthums 
nieht wnndenii UAk werde noch öfters Gelegenheit habeii 
deraiif anfinerksem sa . maehen beim Besehrefiben d^r feedf 
len überrestü mancher ujitergegangenen Genera aas der 
Abtheilung der Piagiostomeji CH^^y^) weitestan 
Sinne des Wortes» deren Flossen strahlen so efgi^iithiimp 
lieh gestaltet sind, dass Ich sie eine Zeit lang IHr Kiefern 
knoohen mit Zahnen! gehalten habei als .\veiQhe sie 
such In allein Sanmlnngen stehen!.! , 

IV. über fossile f'ische in derBrauakohie. — 

Da im 4ten Heftet des Nenen Jahrbnches der Ar-' 

beit V* Lficoti über Menat gedacht und dabei der Fische 
erwähnt wird, so kann Ich als ErglUiEnng zufügen, ^ dass 
dort wirklich ein Cyprinns vorkömmt, der aber Tcrschiet 
den von C. papyraceus ist und zu meiiiem Subi^enus 
Aspius gerechnet werden soll, und den ich in meinem 
Manoscrlpt als Aspins Brongniarti beschrieben habe« 
Aoch besitze ich Abbildungen von sehr vollstXndigen Exem- 
plaren. Zudem kommt zu Menat eine lichte Perca vor, 
die Ich Perca elongata nenne; — sie Ist verschieden 
von der (?0iiM^€r Speeles, die viel breiter; anch verschieden 
von meiner Perca Beaumonti von Aix, welche gröbere 
Ztthne am Praeoperculum zeigt. Perca elongata zeich- 
net sich durch seine schlanke Gestalt nnd durch die ^»Össere 
Anzahl von Strahlen in der ersten Rllekenflosse ans. Es 
Ist derselbe Fisch, den Bromn einmal in einer Note des Jahr- 
bnches i^aglich als num Genus Cottns gehörig zitirt hat. 
Bei Gelegenh^ anderer Blittheilnngen ' im "Jalirimcli 
werde ich noch mehr solcher abgerissenen Notizen über die 

in geologischen Abhandiangen erw&hnt^a^ Fj^cj^e,, f(f!^^f V'* 
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Ist doehr besMi^, d«89 *diese6«M>b5fif# in deii Veitotdb«viing«- 

Verzeichnissen gleich unter einem oidciitlklien Namen ein- 
getraucni werden, lieschi^dibnngen und Abbilikiiigeii der so 
bloss f«fiitt#ten Fisehe Wiairden Wn-^gsiMi'l^iik Chpte'nisiil 
•mbtetbeit. - Wiis Z^nKtii 's L 0 n o 1 0 en'» 43 e ph ft>l <^ n , (e^ 
gibt schon einen lebenden Leuciscus €e<|)hAiaflt) be* 
trifft *), so kurni ich in seiiier Besofafeibyng' kciii ^elnMiges 
KtMiiE^lefa^ii ilnden , das mf 'eine YmckledeiilwtS ' ton L« 
pRpyrRceus hindentet^. Ein melir od ei»^ wettiger gedrück- 
ter Kopf gibt im Abdruck ein rundes oder spitae« Pro* 
41/iitid dAs'ist die elQsigb Vevschiedsnheit die- heniiisgelio» 
iMwi'iil^'flltip drarakteHsttk «Wier' foSsliim'''Art Ist iKe An« 
gäbe wirklicher Qsteoiogischer Ve r sc iii oden h e i- 
Ion darcheos nothwendi^, denn- t4do jetisS' dio fienera in 
der Ifßmf^p C f p ri n 01 den c^sr^kterisi vt worden, reicht 
die Zahl der Flossenstrahlen allein auch nicht hin eine 
Art cp bezeichnen. £« gibt, auch keinen Leucisous, der 
nur ft-— (5 Strahlen in dey After^osse hütte; die Normalznlil 
ist fittr das ganze Genus eWischen 12 und 1$ ; auch die 
Rücken- .und Brustflossen hab^n immer mehr Strahlen als 
ZbmiCBr angegeben; der Höcker am Rücken ist durch dasHer^ 
vortreten der Flossenträger (os ilnterapophjfsaires supMews) 
bedingt, welche in der Beschreibung nicht erw älint worden. 
Ungefähre Angaben der Wirbel-Zahl und Rippenpaare ist 
ench misnllUigltch, da diese Verbültnisse durch ganze Ge- 
nera meistens konstant sind. Die Grösse der Schwansflosse 
lägst wohl auf Identität mit L. papyraceus schliessen« 
Siess {st indessen keine bestimmte Behauptung, ^ ich keinjs 
Oviginal-Eiemplare von L. Cephalon vor mir habe. Die 
Rüssel-ft^i'fUige Verlängerung des IVlundes rührt aber gewiss 
bloss von dei^ hervorstehenden Zwischenkiefern her; und 
dass bei gans nnrerletBten Kopfknochen der Kopf fossiler 
Fische oft doch grosser erscheint, als er wirtlich war, 
ri|hi;t davon h^r» ii^M b^niig d^e rechte |in4 -die linke K^opf- 
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HüUlt ilhiVfiiiMriltr gleiten und «laeti gvMaei« tUinrii« set 
gen. Wenn es sich bei L« Cephnloii anders;. Teriiält) so 

ist ^ur Kenntniss der Art, die eine besondere Abtheilang 
im Genus begründen könnte, die Angabe unerlfis&lich : ob 
4iA SobliidalkaiKihsny oder die Gamnoft* vnd Temporal Platte 
(Gaumenbeine, Flügelbeine und Tbeüe des Schläfen- 
beins) ^ oder ob die Kiemendeckel diese besonders starke 
Sntw&sUwig Beugen* Damit meine ieh doch nicht» dasS 'Bum 
lange Ecedbreibnngen machen müsse; es'ktfsl'aich das^allep 
mit wenigen Worten sagen; und dafür kann man das Zu- 
fiyUge am vorliegenden Esesi|ilar unberücksichligt lassen. 
Wollte ich «• B. hoschreiben, in welchem Znatendo sl«di alle 
die Exemplare befinden, die ich bisher gesehen, so mttsst^ 
ioh unnützer Waise Bände anfüllen; ich erwähne dieser 
Kobendinge viat dann, wenn sie apderweitigo Bedentnng 
gewinnen kteien, etwa Anfsehluss Uber fehlende . Thelle 
geben^ oder die Vollständigkeit eiaeü Theiles erweisen soUen. 

y. Noch einige nene Oonera isns ider Ord- 
nung der Ganoiden**). — 

■ 

I. Lepidoidea, Homocerci, mit Spindei-förmigem Leibe. 

1. Ophiopsis AüASS.^ neben Ph olidop horus ein- 

. • -4 

anreihen. 

Kopf Tcrhältnissrnfissig klein; Zähne im Vomer and 
den Gaumenbeinen Raspei-förmig. Leib schlank; Bmstflo8> 
sen £ehr gross ; Schuppen scliiei am obera Scliwanzflossen- 
Lappen hinaofreichend, Schwanaflosse schwach gabclig. 

Oph. Mttnsteri Ao. Alle Schuppen erscheinen auf 
der Aussenseite des Fisches gleichseitig Rauten-formig, mit 
welliger Oberfläche^ ohne bestimmte Streifong} ihr hinterer 
Rand dagegen ist stets. fein genfthnek; sie sind indeai.l^* 
ger als hoch, da der bedeckte Theil bedeutend ist; die ein- 
greifenden. Haken sind nicht lang^ aber ijehr bestimmt ui^ 

. *) Bis seaen Arten im scaoa eharsktsrisirtea Osaera wer^s leb sfsl 
dsaa taftaifSBi a^sött Mi aa ii« spsdelle Besitettaag ü uM im 

«I 1MMlBSi&. ''f •**?■« 
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•dutffy giam eingreilbiid. JonJudlcfdiieiBr twi JUBÜeim^ 
fl«nl»9 d«i Hrn. Grafen V. MOKSTSR. 

2. Proptems Aoaös. , neben l^otagogu« eins»* 
««halten. 

WiiWki$vp«p ho^hj kmrE (wesshttb Ufh «oeitt in 6#- 

Bas Acrospondylus geheissen und mit diesem NanAen 
In der Sammlung des Herrn Ober -Bergraths v. Voith et£- 
^pMttirt habe} ;^taclielforti«tse kam. Wiebei Notiyigw^bmi 
^•ondterte HOekenflosten , deren m o de re bedeatend lange 
Stralilen am vordern Rande hat ; die hintere wie bei N o 1 
f«g«t,. dessen vordere Strehlen anch knrs sind« Flossen- 
träger TttrlittltaissBiissig lang; Afterflossen welt^ «irttelu 
Oberer SchwanzOossen-Lappen etwas länger. 

Pr. micro Stomas Ag. Leib aiemlich breit, ovnl; 
fiehnppen miltelniässig gross^ Mond klein, Oberki0far Hwm 
linger. Aage hoch am Kopf and klein. In Jurakalk «Schie- 
fer ?on Kelheim» Sammlung des Herrn Ober-Bergratbes 
7« Vditjv ui B^entburg, Grßf f. MOnsw besitet aneh ein 
beschfidigtes Eiemplar, 
Jl. Familie Sauroi de«. 

Saaricjithys Aoass. (Oer Formation naeb wird 
er In die AbtheilnngHeteroeerei gehören, der Leib fehlt 
aber, es ist blods ein Unterkiefer bekannt). 

Dejr Name, mit deip ich diese Sippe belegt habe, deatet 
schon daranf, dass dieses Thier Merkmale mitSanriem und 
Rscben geraein liat ; es is^ sogar beim ersten Anblick schwer, 
sieb für die eine oder dlß andere Klasse zu entscheiden, 
Ple gans^ Familie der Sanrolden bat fiberbanpt viel 
Sanrl^r^Artiges an sich, nnd leb werde bcfi Festsetsnng aOer 
Charaktere derselben Gelegenheit haben zu zeigen, wie dia 
Wirbeithier-bildende Thätigkeit in der Nator keinen rein 
fisch lieben Cbarak'ter gehabt, sondern wie die 
Fische als zuerst einzige i' Ausdruck derselben Reptil -artig 
erscheinen mussti^n» Und diess werde ich in facto . geigen 
k^wicn: Hiebt, etw« ah Moine, j^priociscb» licbnpw Bein 
Asablida eiwdieinen dio Fispbo orstmit ißm kraftvnllen 
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«Wien, der iU]pellitii and am jolkmÜ^tmk iJs .tdeb^.iil 
dnr jetzigen Pwiode, nebeifrdha «Mgen WiffWllliim<-KlaMfll 
Dasselbe Verhältniss kehrt wieder bei den Keptiiiea in Be- 
sag' auf üa 2 höfaani WirbeidiiierlUaaMn. . 
' Sanriehthys hat atnan aaKiaalwi Pnterirfefep ■it aft» 

ner Zahnrinne, ähnlich der von PI e s i o s a u r u s , wie man sie 
aber auch bei Fischen antrifft. DerKnociien selbst ist lüngsfii- 
aerig imd auf dar Anaaenilaclie ^vaar rattaoUrtr- .OiatG»- 
knkflfiche, überhaupt der hintere TheU des KlefaHistea 
fehlt leider; aber gerade die schuppige Ablössang ^richt 
ffir einen Fisch. Dia Zähne stehen in anrege ImttaaigaA 
Abatinden^ grö999re vnd kleinere adt ainandar all- 
wechselnd, wenig nacii hinten geneigt, koniscL und 
achwadi von der Saite komprimirt; an der Baals bis über 
die Mitte des Zahnkegels aind sie feingeatreift, an darSpitie 
hingegen vollkoiiimeii glatt und diese glatte Spitze selhM 
scheint wie aufgesetzt , da sie nicht unmittelbar .mit ^daai 
geaireifiton Kegel farisetne, aondem ndt aehaMdagrer Baak 
anf demaalben rabt; Die Art hdsst S. a p i e all a AaJ S§B 
befindet sich in der Sammlung des Herrn (irafen v. Mt)M- 
8fiK) dem iah. ao viele andere Seltenheilen verdanke, und 
ataaunt ana dam Mnaehetkalk bei BayrettUi her. Man mag 
über dieses Thier eine Meinung haben, weiche man wolle: 
immerhin ist es ein neues höchst sonderbares Genos^ das 
die Frage reehtferttgtp ob alle den Baptilien augesahriBbaiie 
Kiefer wirklich solche sind? 

4. Wagler's Genus Uraeus war mir recht gut bekannt, 
nb iah eine Fiaehaqi|ie ndt diesem Namen kelagto. Iah 
gknbteaber^WAOCBR^aC^naa würde nieht angenoauaen wer- 
den, da es auf zu speaiellen Charakteren beruhe. Fitzin- 
eil, den.iek aeither geafiroelien» vertheidigt WAO&fiit'a Anr 
Mkti und ao will iah gerne meinen Genva-Nanrnn gegen ei- 
nen andern vei'taoschen nnd die Fisch -Sippe Caturus 
haissen. 

ff* Maeroaa^mlsa AaAaa. Diaaaa Chm» lat «aba 

renvandt mit Aspidorhjachus ^ obgleich der Schnabel a^ir 
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karz ist. Was dasselbe besonders Auszei^linet , ist auM 
ImmfB ROckeiiflMM, die im dbrnn Theil des Leibe«' gmm 
eidniiluit; AftttrÜMeen klein, weil hiiileh. AehwaMdSeeeta 
abgerundet. Brustflossen wie beim Polyp teruj» nuf «i- 
fier beschuppten Verlängerung der üandwucselksocheii ge- 
tnigemr Ben^eieeB ni^e m AftBrioeea. fie..aind 
▼ieierviiacli hinten grösser werdeade Ktcnenhaat - Strablen 
T<»rhaiideD. Sohappen ron laitder Grösse. 

'-'Ii Art M. roetratn« Ag., van SUäKÜmfen* Atu där 
iSeiaadung diSs Grafen von Monmn und im AttücMur 
Aluseum. 

6. bei onostoaius Aoass. ist noihwendig den 
ilangseknabeligen AspidorliyAektte* tenirestrie nebet 

'eiiiigen neuen Arten in ein besonderes GhpsBS aa vereinigen , 
dessen Charakter ist, sehr lang gezogene Kiefer zu haben, 
dib belnabe gleioUang sind, oad von TwUhen de» GbeiüefBr 
«keine ' Kerbe hat aar Anfnahmo den Unterkidbn. - Aneh 
ist bei diesen Arten die Afterflosse schmäler als bei Aspi* 
dorhynehns, und dev Leib ailgemein i^traekler« 
• m. .Fanutte: Fyenbd'Onte«» • 

• * 7. Das Conus GyrüJus w.ir mir bisher bloss iiacil 
den Zähnen bekannt; nun habe ich roeha^erc ganas volistän-' 

Arten im JAbieAner Mneenm nnd in der Saaunlniig dee 
Herrn Ober-Bergraths t. Voitb in MegmBburg gesehen, nach 
denen ich die Charaktere dieser Sippe ergänzt habe* Der 
Leib ist breit, flach, sehr hoch, mit Janger Rttcken- oad, 
AliterwFloese nnd gabeligev Sebwansfloeee« £c aind groaee 
und grosszahnige Microdonten mit starken Furchen auf der 
^hnkrone. 
'|V. Fandlie: Selarodarmen. ' 

S. Bio oh ins. Wenn man die langgestredttenfAln le- 
ren vergieidit, gelangt man zur Überzeugung, dass das selt- 
idme Genus Bloehin«, welehee snevtt von dem Verfas- 
ser der JttioUtologia veranese aufgestellt worden, nnd dae 
bisher keinen Platz im Systeme erhalten hat, hieher zu 
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9. J> e F c e t i s Mümst. et AoASS. Untei^ . dMen Nfef 
mtn liabo ich in der Sammlung des Herni trafen y. Mom« 
mR .«(iieii Piaeii gthmd^Uj 4bp dht «lagesetcfaaf les GcM 
•MHitchty Am' ich diesen* Nftmen; gerne heibeMtfü ' witL 
Es ist so eigenthümiich gestaltet, dass es jeden Ichthyologen 
bei dem Vennohe^ es «nter dia.Mhdn bciuiniiteB Fisobie 
■ ■ fr — bringe» , in 'grom Vcrlegienbck tal^en' müsite» . DU 
äussere Älutlichkeit in der Gestalt des BJochia^ ist nicht 
£u verkennen^ «Lesshaib und der nananoBgebenf^euEigenthttv^ 
' Itehk^tM irmgem wtmo ioh es in' die Tiafcitie dep-SeUr«- 
d«vaiea. Der Leib ist sehr langgestredit ; der Kopf nadi 
vorn in einen Schnabel verlängert, der aber nicht so lang 
Ist, Als bei Bio«iiias. Der Obtekiefer isl itfogler 44s 
der unters; • Mde sind init sehr sfS^n-^ 'laii^konisehcil^ 
giMJssen Zähnen besetzt, die mit kleineren in melireren Rei- 
iien abwechseln; die Zttbne ans der Mitte<dfud Kiefers SMid 
die grössien; vorn «nd lükiteh sind äfo kieinsi*; jler Uat«p> 
kiefer wird nach hinten nicht bedeutend dicker. Die Tem- 
poralplatte iiesteht aus starken Knoeben ; Praeoptreulum stsirk, 
Ipmde md' sehwd; Opeveniuai -dnd KieMJsbavI-Stniblea 
abgerundet, diese gerollt, wie beim Aal. Augfenliöhle klein 
iu der Mitte der Kopilange , von einem Kreise stacheliger 
Kndehelebsn «Bgebeii. Die Scbüdeibnoeben sind, leider aUe 
von oben 'Terdrilebt. Bvostfloseeir ssbr gross^ aus neun mittel- 
mässig starken, tief gespaltenen Stralilen gebildet. Die 
Baachflossen haben stfirkere, aber wohl kürsere Strahlen 
(sie sind jedoeh abgebrochen); es sind 5 sichtbar. Diese 
Flossen sitzen eine Kopflänge hinter dem Operculum. Der 
ganze Fisch hat fünf Kopflängen. Vor den Baachflossen 
ftngt die Rfickenflosse an; sie ist an ihrem vordem Rande 
aas iXngeren Strahlen gebildet, und setzt sk h ganz allmäh- 
lich kleiner werdend bis nahe an die Schwanzflosse fort; 
man cählt in ihr 61 Strahlen, welche bis sar Mitte dop* 
pelt gespalten and nahe gegliedert sind: die vordem Strah- 
len sind so lang als der Leib hier dick ist, die letzten nur 
balb so lange, als dep Leib bei ihnen. Die Afterflosse £Kiigt 
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liiiker'd«rdrlltMiKopfliagea» und erstreditdeh Mwalt ab 

die RilckeiiÜosse ; ihr Anfang ist also entfernter ron den 
Brustilos««! ; cUe vorderen Strahlen sind leider abgeachnitte% 
Ae hinteni «ittspr^cheii aber in ihrer Lxng«< den g eg — 
ftberstehenjbn 'der RflelcenfloMe. Sohwani^leea^ fteberflBr- 
mig, wenig ausgeschweift, aus sehr tief und vielfältig ge» 
apaltenen, •nahe gegliederten Strahlen gebildet; die änetere» 
Ün'gaten Strahlen' aind einfiKsh, an ihrer' Baaia atehen vier 
ganze kuree Strahlen. Die Wirbelsäule besteht ans mittel- 
m&ssig langen Wirbeln , die aiemlioh aolunal sind^ also doeh 
linger ale hoeh ;^ äm Vcvdemmpfe aind' aehr dünne B^peM 



atcl^tbar , die bis zum Rande des Bandiea reichen ; hinten 
sind bloss kurze Stachelfortsätze. Jede Seite des Leibes 
lal von S Reihen aonderbarer Schilder bedeckt, ihnüch de^ 
neii von Aeeipenaer, aber doch so, dasa hier dieSohilder 
den ganzen Leib decken und keine leere Stelle zwischen 
sieh lassen. IHeae Sdiilder aind knöehern, auf der Innern 
Fliöhe glatt, 3 eeki^, V föimlg mit nach vom gericshtetta^ 
Spitze , stark vertieft und in dieser Yerdefnng mit dner 
Queerleiste versehen; die Aüssen^äche ist erhaben, gamt 
höckerig, kdmi^ geatreif t, mit einem mittleren höhemLJUigB- 
UeL Die l^eeies habe ich Deroelia acn'tatna benannt;» 
Ans der Kreide Westphalens zu Baumberge bei Münster. 
Bald folgen meine Bemerkungen über .die Oatrafiiontan» 
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ÜeUkyris flabeliiiormis Z£Ki^, 

« eine ioml^ .Afuscbel-Art aiis. dem TAurhigi$cAen ,\ 

Oliisdielkalke, 

von r 

• .. ^ Herrn Proic»^.Qr Z^eihkeiu / ^ 

\D. laevüy fiabeUi imiar pUeäta; ameka süpärUri ion^ 
vexiore semicireulari , IIB — UpUcata^ pUcis (^raditsj subcati^ 
natu f sulco longüudmali iniermedio mtuimo^ rosfr'o (^apieej 
aeuÜuim^ area triangulm eoneavaj cancka inferiore de^ 
presrnre S—llpHcaia, rostro btiuso* ; ^ ' " 

In slratü calcü conchiferae mpremis; ad Jenam, *" 

Die L&ige einer fferaaen^ vom Sehnabel bi» %nm ßni- 
gegengesetKten Runde iler obem oder gr{jsseren Schaafe 
ge£0|[enen Linie beträgt bei ausgewachsenen Exemplaren 
liegen 7'" Fofü^ die |;rtf8ftte Breite l",die Höhe beim Ans- 
•chidtt f'.; , die Breite des Auseehnit^g unten an seiner 
Basis 2'", oben gegen aniii Ende V", Die grösste L^nge 
der Unterschaale vom Schnabel bis zuin^ entgegengesetzten 
lUade ist (in.horisontaler Projektion) etwits. über 5% .die 
grösste Breite lf% und endlicfi der grösste Qnerdorchmos- 
ser der ranzen Muschel nut geschlossener Schaale d"^ 

An den kleinsten |nir vorgekommtneii £f empimii feiia 
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kh die Breite flir die Obei*Mhud# wmVi DieLSnge (Inhorl- 

ÄOiitaler Projektion) vom "Schnabel bis zum entgegengesetzten 
Rande etwaa über und endlich als gröaaten Durchmea- 
ser beider aafeinandlergelegten Sehaaien V. 

Gewöhnlich haben sich die Schaalen noch reelit gut 
erhalten, doch iindet man sie meist nur einzeln^ nicht leiciit 
lieide vereinigt. Die Farbe pflegt bleigraa perlmatter<*artig 
zu seyn. Einen Haiblireif stellt die Figur der Peripherie 
der eiiizeluen Schaala ziemlich genau dar, doch sind die 
Rfinder weilenförmig oder fast zickzackförmig, was durch 
d}^')iidUyKnderförmig«n il«kr'Vierittahr>U^ Falten, 
(plicae earinatac, radii j Strahlen narfi Einigen), von denen 
man an der Oberschaale grusserer Exemplare 14 und mehr, 
M kleineren EiemplarenlÖ - 12 aählen kann, bedingt wird« 
Alle sind mit ihrer Spitze gegen den , genau in der Mitte 
des geraden Randes (Sehne des 'Kt*eifebi)|^cns) liegenden 
Schnabel gieNcli^t^ .w^ibei idhitiibiMU^isa. Mden Seiten 
Ton den schmttlem umgebeit werden. Letstere verlieren 
sich endlieh in die scharfe die Schenkel des Schnalielwin- 
kjeJij^^Jb^d^i^^^^^UJYid^^^ ohne bis zum Schna- 

bel selber zu eelanffcn. Auf* der Oberschaale findet sich 
anch in der Mitte sämmtUcb^r Strahlen die breiteste und 
tiefste Furclie. (Fig 1, Die Proüi -Figur der Ober- 

schaale ,jtj{i^^. H^«? V SegmpntJ, eine^ Parahel dar, deren 
grrösste Krümmung nach unten gerichtet ist (Fig. 4, a, i k); 
noch gekrümmter erscheini ein ähnliches Parabel-Segment, 
welches die Schlosswand (Fig/ 4, 'g)' bildet. Letztere bestellt 
aas 2, durcli einen spitzen Triangel-fprmigcn bis an das spitzigii 
e verlaufendeW ÄusscTinift (Fig. 2, (5) von rfn- 



Sehnabelende 

ander getrennten, Triangel-tei*n™«gpn , «tbcr der Breite nacli 
konkav gebogenen Seitenwänden (Fig. 2, e. b. a. d.) " ' 

'Die ÜntersehaiUe aeigt hnir ä^ll 'Falt^^^^ 
welche auf ähnliche Weise , wie bei der Öbe'rVcjiaale 'Ifce- 
schaffen * sind, , nur mit ^ dem Unter schiede, dass hier in 
|der Mitt^ 'töne Furche 'j sondern eine erhabene Falte 
(Fig 3, 1. m.) getrotfeii ' wirf/ ' fler ächnäbef crsclieint an 
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iKvMr SfllMiftle gn\k «tampf -tund '«Ib i&dblotfiRr«nd rleitl^naisr 

tJg nietlrig. In ihrer Profilansicht kann man das Se^mt iit 
einer nach ^ dem ^ctinabei hin fim% gQkvüinmteji F^rahei ei^ 

Die kleinen Exemplare haben . eine weit mehr pyrami' 
dal geformte od^r gekrümmte Obersehaale (Fig- 5 und j6), 
so claae sie, wenn keine l)ber|[ängo TOrl^eUji ieiohtfttr fine 
j^eaond^e Art gelten könnten. . 

Einige Ahuliclikeit zeigt diese höchst zierlich und regel- 
mässig gebildete Art mitSpirUer octopücatus $ow£RBir 
Mittet:aL Cßnck^ f* Sj^S, f. 2— >4 mfierkff^r.ff indess ist hier 
die duerdehiiuQg vprwaltend^ wodurch eine (^iuii andere 
Ypxm^ jfiiitsteht» sowie die Uijitu'.sfireifeji und die Gebif|;slor- 
nation, worinn sie sich, ^i^n^ HujE (ji^^^ptetide Veraehl^^n* 
helt hinweisaen.. Übrigens möchte man giaubfn, dasa Fi^. 4 
gar nicht zu Spirife r o c t o p 1 i c a t u s gehöre, sondern 
wahrscheinlich eine andere Art darstelle. Andere von dem- 
selben abgebildete Delth^rie-Arten, sowie die in Schlot« 
HEIM S Petrefaktenkunde dargestellten übergehn w vv um so 
eher, als ihre Verwandtschaft mit unserer Art viel zu fern 
Uty als- daaa sie hier in Betraiebt kommen sollten. Kaum aber 
mögen die unter dem Namen von Terebratnli tea pa- 
rasiticus und T. f r a g i 1 i s aus dem Thäringüchcn Muschel- 
kalke von "t. Sculotheim beschriebenen -und abgebildeten 
Maschein (v. ScHLOTHm» BeijtrXge sur Naturgeschichte 
der Versteinerung^en in geognostischer Hinsicht in v. 
Leonhards Tasnhi nhuch für gesammte Mineralogie. 1831. 
L) von anserer Delthyris fialielliformis veraehieden 
seyn ; aber weder die Abbildung , noch die Beschreibung 
reicht hln^ um diesen problematischen Tujikt zur völligen 
Entscheidong zu bringen. . .i*. 

In 4em HindboVshe« der i^«<Kg*tt'-ers'>le" v6if^-Dft 
Beche, bearhoitpt von H. v. Dechen 1832. S. 454 wird in 
einem Verzeicljnisso der im Muschelkalk vorkommenden 
Fossilien anf eine Delthyris semieire ala ris Golbp. 

• • ' 1.4 • (I i • i . ■ '' • i ' 
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Art völlig identiach seynf *). 

Erklärung iler AbbilAung. Fig. 1. Die Ober^ehaate 
eines ausgewachsenen Exemplars* voh D e'l thyrl» * flar- 
b e 1 1 i f o r m i s, a. der Schnabel. Bei b die tiefste und 
' breiteste Mittelforche.' ec, ec triangelförmige Seitenwin- 
'*'' de d«s bei n 'befindlichen Ausschnitts J ' 

pig. 2. Die Schlosswand mit deiri Triangel -förmtgen 
* Ausschnitt b, a der gekrOmmte Schnabel; b c d die gebo- 
' ^[enen glatten Seiten wlbide; ' ' 

iPiv, 3. Eine Untersdkaale des ausgewachsenen ETCmplars» 
"Im die erhabenste Mittelleiste ; bei i ist der Schnabel. ' 
" Fig. 4. Profilumriss beider anfeinander gelegten Schaalen ; 
~'*'!rii k die GnteMchaale,'^ br k Oberschaale. 
** * • Fig. 5. Die Oberschaale eines kleinen Exemplars von 
" vom; Fig. Ö. die Ansicht desselben von der Seite» " ' ' 

, ; LiiiguU keuperea l&ENK. 
Lingula calcaria Z£NK./ 

, j£wci fussile Mu&cliclarten aus Thürmgeny , 

beschxieben 



■1 



ri 1 



von 



Herrn ProfessoT Zenkeb/ 

Mit AbbilduDg^a auf IV. V. ^ 



• I 



1. Linguia keuperea Zenker, 



Die Art von Viliingen, welche ich kenne^ i»i davon «ehr Tcrsehie» 
den. D» flabeliiformis scbeiut neu. Ba. 
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p§um» W^PP iti^,atgm pubUeam yi$ma Mkarlshirgam 
taUmf ^ Cm^ana Nane Zacke üe^h.^ 

Eine sehr schöne Art, deren Scliaßlen besonders du* 
dnrelfc hervorgehoben werden , das« der feine Keopermer*- 
gel, woriti /aie getrölfon -wird, etwas donkei- bkiilith*«eli^ 
grau ist i . / • • i 

I Die Länge volist&udiger Schanlen beträgt gt;gen 7^''^ die 
gpfiisale Breit» :elwa8 ttber 4'"« 'Zugleich iet die Sohaale ae 
dtai «nd' Bitrt^ du» ale nii^diirdiaehefaiendeii Fladbeclmp» 
pen verglichen werden kann. Die Farbe ist ein schmiitei«. 
gea Gelbbraun« Die fiussersten Ansätze erscheinen dunkler 
gefibrbt) als die gegen diu iSchloas. hin liegendem An der 
Spitze (Schnabel?) bilden die w*te Streifen verkehrt ei» 
förmige .konzentrische Figuren. 

Man lus^at achon die Sehwierigkei^ welohe die Unter* 
aeheidang der noeh existirenden L i n g u 1 a* Arten hat^ allein 
diese steigert sich bei fossilen Arten noch mehr. Um diese 
Art wenigsten«, inlt einem besonderjn Namen sn belegen^ 
haben wir daa Beiwort von dem Bfuttergeateln^ dem Ren» 
per, gewählt, weil vielleicht die Erdschicluen gerade für 
Bestimmung dieser Arten von Wichtigkeit seyn mögen. 
Der hier in Frage stehende Keuper kenunt als ein aebr 
thoniger danbelblan-graner Mergel an dem Flossbette 
.der Ilm hin da vor, wo die von Weimar nach EkaiUberge 
flabrende Chaus^f^e über genannten Finsa aetnt* Ansser der 
Lingnla*>Art tritft man daseibat noch andere fossile Ktfr» 
per und auch eingesprengte Kryst.'illchen von Schwefelkies« 

Zwar hat sich die Schaale der Linguia keuperea^ 
was ihre Sobstan» betrifft, fast unverttndert erhalten, allein 
wegen ihrer Zartheit trifflt man selten ganz voUfl^Mndige 
Eiemplare. Übrige ni« könnte man aus der eigenthümlichen 
Beaehaffenheif der Schaalen m der Meinung veranlaaat wer- 
den, dasa in dem Gitwässer, wevin aich diese Muscheln nr* 
sprünglich in der Vorzeit befanden, wenig Salztheile ent« 
halten* aeyn mussten, weil nach der gewöhnlichen Erfahrung 
die Musehelsehaaien um so dicker su seyn pflegen , (jedoch 

Jftltfgaog 1834. 2^ 
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aidkl ohn^ AmubWw)^ :j6 Jtlmioher iki WäM^i^ war» in 

dem fie erreugt woed^n.* ■ *• - 

Sehen wir uns nach verwandten Arten mn, so konnte 
M|i einige iUuilichkelt mit Liagula mjtiloide« Sowjca- 

L. keuperea weit keiiföi-inigor, seilest aber die Farbe, viel- 
i&f^t auch die Dicke der Schaaien nad endlich die geognoe- 
tliQbßn.yflviMUtiilMe, Dfif^r denea eie vap]niiiiinly^tiiidamlM«e; 

Ev^klärong der Abl»iUiing Tai V,B; Bine rMIg 
ausgebildete Schaaie ?oa.Xtingoia keuperea in ihrep 
ipin^ep; Integrität» . . •: i 

2* Lingula ealearia Zbkk. 

X, .Obaoato-eilipfica dongata convexiuscula, subtiltter pe*- 
ri^pkeriae paraüelo^riata, apice breviumo iubobsoieto* 

In infimii twMi eomkiftrae Hratii m fdebda Jena»} ad 
Damburg et Wöllnüz. 

Die Länge beträgt 4''', die grdsste Breite 2^"^» dIeFom 
ist fast oval, deeh ver, dem Rücken mehr gewtfttit, die den 
Rändern parallelen Striche ziemlich undeutlich. Die an ei- 
nigen Exemplaren gat erhaltene Schaaie ist glatt, glänzend, 
'blaasgelblich , flbrigens weit diker, als bei vorbergeliender 
Art* Bei andern war sie kalsinirf« 

Nor entfernte Ähnlichkeit hat Llngala ovalis So- 
WIRBT Tb. XIX, F« 4«) wiewohl gerade diese Art unter 
den fossilen nnserer am nächsten kommen mag. Doch ist 
die Grösse, Form, (bei L. ovalis völlig elliptisch) and das 
geognostisohe Verhalten völlig verschieden. 

Bis jetst wurde unsere Art nur in den untersten mer- 
gelhaitigen hellgelbliehen Schichten des Muschelkalks getrof- 
fen. So fand sie Herr Professor Credner bei Darnburg und 
ich in Biemlicher AnBahi bei einander in der Nähe von 
JPWmKb (einem 1 Stunde von Jenm entfernten Dorf.) 

Ist sie vielleicht Lingaia tenaissima BROmvf 

*) L. tenoissima aas dem untersten Walievkalk voe BsMtvHI 
m4 den Zwiechenlagen von Kalk in Sieiosals bei ^SKasMs» ka^ 
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waTon mir welter keine AblilUiiiig and- Beschreibung be- 
kannt wurde. 

ErklXrilof der Abbildung Tat V, Flg. C. 
Eine ToUkommen entwickelte Schaala ?on Lingula calearUi 
mit ihren Streifen gut erhalten. 



in etwaa flach gedrückten Exemplaren Yollig die Form von L. 
keuperea, nameotUcb deren Grösse (ist selbst noch etwaa 
Iprdaser) und den stumpfen Unleirand; im wohlerbal tonen Zu- 
ataiide a^er,, wo sich die häutigen 8eitenränder der zwei Klap- 
pen weniger nach aussen umlegen, crsclieint sie tlwas tichniä- 
kr, flut gleidibfeit-eliiptiscfa , oll mit zwei zierlichen Laogenh'- 
nien von der Sp^ie bis tmm gegenüberstehenden Rande. Eine 
ibr Mbr .Ibnüebe Fem gebt' mit Posidonia keuperina M 
^IbMMn In idisi nnteren. Keuper-Lager herauf. 



I ■ 
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JHktheilungen an den 6eheimenrath y. (iEONHARD 
. . , gcnchtei 



' ' ' Hamburg, 1. Febr. 1834. 

In der BtürmiscJipn Nacht r. 24. auf den 25. des vor. Mon. sind 
bei Bahrenfeld {\ Stunde von Altona) vier Krüppeleichen , denen später 
noch eine fünfte nachgefolgt ist, mit Gekrach versunken. 

Zu bemerken ist , dass diese Baume an dem Abhanp^e einer ehema- 
Ilgen Sandgrube standen, deren mooriger Grund, ctua VI Fuss tief, 
obgleich mit Gras und Gestrüppe überwacbseo^ einea unaichern uud 
icbwan Lenden Boden gewährte. 

Die dinch diesen Erdsturz entstandene bedeutende Vertiefung, in 
welrhe die etwa 30 Fuss hohen Eichen versunken sind, i»t mit Waa- 
•er angefüllt. Einteilte Ri'-se in dem Doden auf der Hohe lassen ver- 
mnthen , dass noch mehr Erdreich narh.sinkea werde. Der Schauplatz 
dieses Naturereignisses ist Gemeinde-Land und dem Erdfallc gegenüber 
steht eine Käthe, die iw zwei Armen-Wohnungeu eingerichtet ist. 

Aus St. Petershunj schreibt man, dass, bei Gelep^enheit der Her- 
stellung einer Rasenbank unlängst an dem Dfcr des Ladoga - ^ec^ti bei 
PÜkarenäar (GouvernenTent Wiöurg , Distrikt Sernebol) das schönste 
Zinnerz gefunden worib-n ist. Man hofft , dass da» ohnehin so Metall^ 
reiche Russland bald Zinn - Bergwerke besitzen werde. Ein aus Sach- 
se» angt^kommener Hiittcnmann wird in diesem Jahre (1833) die ersten 
Schmt l/ v ersuche leiten. — Die Sibirischen Gold und Platin - Wäsche- 
reien hatten auch im J. 1833 in hohem Flor gestanden. 

Ans Engtand erhielt ich kürzlich unter dem Namen Mu r r b i s o n i t e 
aus Devonshire ein angeblich neue» Mineral, das nach dem letzten Prä- 
sidenten der geologischen i'So/ietät in London benannt worden ist. 
Nach den mir zugekommenen Bruchstücken ist es ein schillernder Fcld- 
spatb , eine Abänderung von Adnlar, von fleischrother FarK)e : die blat- 
terige Textur, der Bruch und andere äussere Kennzeichen spicriien für 
diese VerBUitbuBgi der tilbererttge äclüiler zeigt eich nur (wie beim L«> 
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Tradol) aitif dan »tt ''fl«r XryttalBsatioaiftrm glelcbliufendcn Flachen. 
Die E%MiMlniirei^ (»ijcb Ürn. Di^ fiMfiisasHs Uotersücbang) ;=:: 2,494., 

Hein junger INvond Wolfcakg^v. Sartorios (Solin des ver8tor||ie- . 
neo CNM^^^OeKbften) winl itt dieseniFrfihJahreinit seiscni Freund« Dr. 
Lmmo 'aot'iiy<ifHlifi«rf der fast '4 Jahre bindmreb nrii Ihn in ißat- 
ikitgen atodlrte,' Mite 'naiurhiafenaehe Reise antreten; von der die Freunde 
der WlasenacKafI aleb gewlaa eine fei^lhe Ausbeute verspirecfaen dürfen. 
BÜide Reiaende äfnd 'TölI Elfer' fQif' ihr Facb; nnermfidet» juog, kräftigi 
gesund und nit 'd^MNien Kenntuisseb in allen Tbeilen d«r Natiirwiaaen- 
achaftea ausgerdkiet. Den Mai wollten sie in Turtü^ den Juni in Ob§r* 
ÜaiieH und den Mi in Bom und der Umgeg^end verleben^ die Honata 
Au|^8t und September isollten anfJVtf^i^l verwandt werden; dänn gebt es 
nach tUxtUen, wo der Xtna au einer grösseren Arbeit Stoff gebffu wird; 
de gedachten ein Jahr vnd Moger am Foase dieses dampfenden Kegel* 
bergen su leben. \^ es datti^ wird» wissen wir selbsit noch nlcbf» 
schreibt SAiäonif^y ^^hieekiiikmd gewibrt eine lockende Aussicht! 
Itb4i^ Sardinien und Olorat'c« eignen sich gut surRfickreisiB; denScblosa 
'■acht der JHMAftmer ausgeHfstet nnd v^ir mit den besten Instrument 
tan aller Art« die' Wir' td Wlaseaschaftlichen Untersuchungen verwenden 
weroen. 

SARVonida Isreiü ' tüchtiger Minerilloge in der Schule des trefflichen 
Tnii ttftnx'*1n B^airjifialtiff^ und äka würdigen Prof. lUtrsMAinf in 

emingen t^mi»t y * 

' ^; ■■ , \ . H. V. SiEüVK, ^ 

• ■ > > I ' 

'I » I ' ♦ I ■ > « —^m^m^^ 

Strasburg f ll. Febiuar 1834. 

Was das Cranitstück von Framont betrifft •) , so sind die Verbält- 
«isse des Vorkommeus sehr interessant. Daa Gebirge besteht hier aus 

Üher^'ang^sschierer mit untergeordneten La^rn von dichtem Ralkstein, 
Diese Schiefer sind durch häufige sehr grosse Müssen von Porphyr 
durchbrotbrn , so dass sie fast nur Stückweise erscheinen. Die Por- 
phyre veraiiderii dif K alkstf ino nicht, aber die Schiefer werden am Kon- 
takt mit den Porphyren fiiliartet, dnss sie cth'che T.achter weit ganx 
Eurit artip sind. Die Erz^^äug^e halten sich gern an die Porphyre, 
jedoch nicht immeri Nur wo sie an Kalklaq^er sich amcihcn, werden 
dieselben niii( litic;-. Die Kalksteine we i den dann iminor kiii nig" und sehr 
-oft sogar doiouiitisch. Die Lagerstatten sind von zweierlei Art: die 
einen panz krystaHiniseJi , die Gfciigai t ist sodann Grünerde-artie , diese 
Wird oü kuioig^iund. «eht verwittertem lütkkolkh ähnlich. Mancbnial 

♦yH lOber-Berglirefks Tng^nieur A'ottx hatte mir dasselbe, »ifsf^f+ft von Rti 
q««^ la^^etheilt: Fragment d* Granite aUMi englob4 duntta Uolomie äaut Ue 
Cmmetet i Chaus gritt ä*$ Wedh«$ « Ftamemt» leh «üaaeUeaalr am nekr 
gman« Haehiiebt, als Ich In v«ri|«a Jakr ta der Naiia vaa duhm^mUmtg; 
In SalaMit abigMaUeaMna GatiM-I^agntnte gclbadta hatta. L. 



Digitized by Google 



~ 4W» — 

ItDdet flcb auch WftlirerAagit mit Granat und £|iidpt lo grattan Ifasttn« 

* Die 'grönerdigen Lagerstatten haben viele Drusen, entweder mt Qoara 
>oder mit Braunspath krystallinisch ausgekleidet. Die Ena aind biet 
rhombaedrische Eisenglanae, Die andere Art LageriUUleB iat aalir 
laeriLWÖrdig. Sie aind aoaeerordentlicb BBächtig ^ftd bestehen laft 
nur aus Sand mit seltenen Blöcken von Yagcifeii - Sandstein and 
Thon, Dieser Thon besteht oft ans fast nichts, als feinen Bröekchas 
van ▼erwittarteni Schiefer. Manchmal enthalten diese Thone dbgeran- 
data Stucke von körnigem Kalkstein, die Oberfl&che lat , glatt ond gttttr 
Hand} enthalten diese Stucke Schiefer-Partbieen , sd eracbainen die weU 
shan Schiefer Relief • artig: auf dem harten Kalkstein; gerollt aind aia 
alaa nicht, daa seigt ihre Form auch schon» Sie sind von Säuren an> 
genagt, abgerundet nod geglittet. Legt man körnigen Kalk in SaJa* 
säure, so wird er so angefressen, wie diese Stucke es sind. Die Thona 
sind oft bant. Die blauen, braunen und weiaaeq Streifen laufen sodann 
höchst unregclmussig auf jede Art gekrümmt durch die Masse. Das 
IVeben-Gestein ist oft gans xerfresseu. Die Porphyre sind v^eich and 
Speaketeia-artig geworden ; die Schiefer haben alle Festig|[eit verloren« 
Znweilea sind sie auch gebacken , zerklüftet und hart gewordan« In 
dem Kalksteine sind die Schiefer-Partbieen an Eisenglanz-Schiefer ver« 
frandalt; der Kalkstein ist oft roth geworden, die £isengIanz-Sahieler 
zeigen sich häufig mit schönen oktaedrischen Eisenglanz • Krjstallail 
dorcbaiet« Das Erz in diesen Lagerstätten besteht theils in Eisenglanz- 
Schuppen, die sich im Tlinn befinden, theils in dichtem Eisenglanz, der 
aich in der Nahe der Kalkataina oder Dolaniita findet, theils in einem 
schwarzen Thon, der auch nur da vorkommt und aus nichta als fieiian 
BrSckchen von Schirfrr, Eiseaatein-Schiefer und Dolomit zusammenga* 
aezt und mit einer Unzahl von aneaerordentUeb kleinen oktaedriaehan 
Eiseng-Ianz-Krystallen angeschwäogert Ist. 

Deutlich aiabt nian, dass das Ganz« dieser Lagerstätten ein Produkt 
von Zerfressnngen und Zftmantationen von plutonischen Dampfen ia^ 
iralclie hauptsächlich Eisenoxjd und Bittererde enthielten, oder Eiatti 
Vnd Magnesium. Diese Dämpfe haben die Schiefer zerfressen, die Gang- 
apalten dadurch gar gewaltig erweitert } eine Art Diluvial-Strönrang bat 
Sand nnd Sandbifteke hergeführt und der Detritus der Zerfressung mit 
diesem gcaammten Material bat einen Brei gebildet, durch den die pIn- 
laniachen Dämpfe aufgestiegen sind. <^ Diese Dämpfe haben aneh 
manchmal die Kalksteine zämentirt, und das igt der Fall in der Kalkstein^ 
Gmbn 4a# ^utierei» Hier wird Dolomit als bjdranUacber Kalk ge» 
Wonnen. Dieser Dolomit ist manchmal mit Eiseneraen aagieschwängert« 
Oft enthält er g^eaa Brocken van Oranit und von Porphyr oder Gneiea^ 
diese sind aodana mehr oder weniger Speckstein-artig geworden, und 

fcablanawm ißillafarda angawliirängart« daa.beaagte Stäek* 

'» J_ •« I 
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88» Mnmr 1834- 
A«f laeioer letsteA R#ite Hiebt« ich einen Aasflag nach SwotwtH 
wice unfern WiHhuka gegen V. Man . gewinnt' hfer Sehwefti, 
Herr Lill toii LiububacH} Sohn des bekannten Geologen, ist Direktor 
de« kleinen Werkes» nnd too ihm erhielt ieh alle erwänschte Anfkli^ 
rang fiber die geologisehen ITerh&itnisse. Die Schwefel- fahrende For- 
natiott von SwotKowkf steht mit der von WviieKka in Verbindong, 
aber nach , aller 9 ans Beobachtungen sich ergehenden , Wdirscbeialicli* 
keit muss sie nnterhalb der ktatern ihre Stelle einnehmen* Das 
Hanpt-Gestein ist ein grauer Mergel, muthmaasslich der nämliche, wel- 
cher den Boden des Sals-filhrenden Beckens von WieUcakß aasmacht ; 
denn er setgt eich ihm nicht nnr vollkommen Ähnlich, sondern seine 
Lagen fallen auch, immer tiefer sich senkend, gegen O., oder vielmehr 
gegen NO. Der ScfawefiBl, bald in Gestalt von Kngeln oder kleinen 
Nieren, bald die Gestein-Masse imprSgnirend, seltener in kleinen Kry* 
stallen erscheinend, setzt eine geringmächtige Lage sosammen, die re- 
gellos gewunden ist und sieh, wie schon bemerkt, atets gegen Wielic*- 
km hin neigt* Über der Schwefel-iuhfcnden Lage tritt eine andere von 
mergeligem Sandstein auf, und in beiden Felaarten kommen snweilen 
serstreute Braunkohlen vor; daraus wfirde sich für die Sala-Lagerstfitten 
von WieUcstkm ein sehr jugendliches Alter ergeben, und diess scheint 
nun ' anch aus andern Grfinden glaubhaft. Die Braunkohle , mitunter 
auch etwas Pech- oder selbst Schwarz-Kohle, bildet kleine Lagen, wel- 
che mit Gyps-Lagen wechseln und dazwischen finden sich StQcke von 
Schwefei. Die Kohlen • Stficke trilli man häufig ganz von Schwefel 
durchdrungen ; in andern. Fallen zeigen sich die Schwefel • Krystalle 
Kohlen-baltig. lu der Sammlung zn Swotsßounee nahm ich ein merk- 
wlird^s Handstäck wahr: einen sehr grossen, Jedoch nicht vollkommen 
aüigebüteten Schwefel -Krystall auf dem mergeligen' Mutter* Gestein 
nnd zum Theil von der Kohle imprSgutrt, wovon noch ein ansitzendes 
StSck zu sehen Ist, einem geflossenen Liquidum gleich. Ich will mich 
deutlicher ausdrucken: das Exemplar bestand aus Blergej, Kohle nnd 
krystalliairtem Schwefel, und ein Theil den letztern war von Kohle im- 
pragnirt, ala wire sie einst ein flüssiger Körper gewesen. (Als ich 
später die interessanten Versuche Ruichsiibachs im 6. Hefte des Jabrh« 
las, ^nrde ich sehr lebhaft an Sumssowice erinnert.) Die beschriebenen 
YerhIItnisse schönen darzutbun, doss die Kohle, der Schwefel- und 
Vielleieht selbst der Gjps gleichzeitig im Mergel abgelagecl worden.. 

In den Gruben des WaJtdenhurger Distrikts in Sckteßtejn findet man 
sehr interessante Erscheinungen. Porphyr - Durchbreche durch Stein- 
kohlen •Ablageniagwi hier senkrecht, dort io paralleler Richtung mit 
den Kohlen-Lagen. -Im letztem Falle , wo der Porphyr ixhpt die Koh- 
len g^Qfmni ist)). 1^1 er deukwärdige Beweise seiner höbern Tempern- 
tnr binterlasiin # er hat die Kohlen zu Säulen-formigen Massen umg^e- 
bildnty win wMfifm vpn basaltischen Laven bei bi^tem juni^ h^i, Grup- 
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Sandsteine gesebehcn. In der unmittelbaren Nähe des Porphyrs er- 
»rfirint die Säulen-förmi^e Abnonderuiig «dir de^kb^ sJ>er in (ewiMcr 
Weit« verliert «icd dieselbe giazUoW 

EzausKUA DKL Bato« 



Im ersten dicssJShrigen Hefte Ihres Jahrbqches für Mineralogie 
macht Professor H£S8£L die Bemerkung;, dass man Dolouiit und Kulk- 
stein nicht leicht durch das Verhalten zur Salsisuure unterscheiden könne, 
wie ich es in meinen Tafeln angeführt habe, und wie es allgemein an* 
erkannt ist. £r führt einige Dolomite an, welche mit SalzsSure sq 
•tark braussen , wie Kalksteine. Pagegen erlaube ich mir ^n bemer« 
ken, dass diese Gesteine, wenn sie sieb nicht vielleicht im Zustande 
tioes sehr feinen Pulver« befanden, gewiss nicht reiner Dolomit, 
iondern Gemenge von Dolomit nnd Kalkstein waren. Ich habe den 
reinsten Dolomit von vielen Fundorten und ancb mehrere Abänderungen 
vom St. Gotthard untersucht , aber bei keinem ' ein ahnliebes Braussen 
bemerkien ^kSnnen , wie beim Kalkstein, pie meisten Dolonaite zeigen^ 
wenn man auf ein ganzes Stuck einen Tropfen der S£ure bringt, gar 
keine Gasenddcklnng oder nur einzelne LnfttilaeeB^ werden ^e aber 
cerriebeni oder eind sie von ^etnr ans aehr feinkSmig nnd locker^ so 
enlateht beim tDbergiessen mit der Säure em sebnett TpHlbergebente 
Anfbravssen) und dann erfolgt eine langsame Gasentwieklnng, welelia 
mit der raacli und gleichförmig ror aicli gebenden Kalksteitt nicht 
tn verwechseln ist. Was ich vornbergebendea Brws^n genannt hube^ 
besiebt (rieb anf die erste raschere Gaaentwicklvngy welche von den 
feinatep Tbellen dea PnlTera herrfibrts wenn man das langsame An^ 
steigen der Qasblasen Bfauaeen nennen will, ao branasen die Dolonrite- 
üreilicb Iflnger, als die Kalksteine, gerade weO sie sich langsamer anf* 
ISssen, — Reiner Kalkstein brauset immer gleich lebhaft, wenn die 
SSnre binllnglich stark nnd in hinreiehender Menge Irorhsnden Is^ 
4ft*e aber In Besng-anf die OberllScbe der Biaaae im Braneeen ein Un- 
terscliied Statt findet, rerstebt sich yon selbst^ nnd in ^soferne branssen 
Xalkaleinpulver oder leckere Kreide, Schanmerde etc. lebhafter« 

Bei dieser Gelegenheit erlaube ich mir noeh einige Bemerkungen 
in Beaiehung anf meine Tafeln. ^ Des Stetnsnls, weldies sieh 
p. 30 nnter Nro. 10 befindet, ist unter Nro. 8, n. sn setsen, denn nach 
dem Scbmelsen reagirt es «ilkaKseb. — Tom Fliise«p«tb bekommt 
mäb die slk^liscbe Beaktion erst deutlich, wenn man die gesehmolsena 
"Perle binlltttglicb erhifst.'-^ Bei den p. ST unter t. angeführten Min»r 
talien l^ft bemerkeii, daaa der Niekelkiea ^e Reaktion auf de« 
Magnet eM ^eigt, wenn er lange genug im Feuer «rbälthi wurde, so 
daas ei' niclif mehr naeh Arsenik riecht, und sieh labebrmals aikTgeblttni 
iipd fdnkep' gesprfflit bat. Pie unter «. ittgelilbrle llesktioii» Üisf 4as 
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mit Ätzinunoniak In der Satpeter-saurcn Auflosenng^ entstandene Prlzfpi-i 
tat sich tbeilweise In Überschuss mit saphirblauer Farbe wieder aufidsity 
wird dHera durch die Gegenwart von Eisen unkenntlich gemacht, in* 
dem sich arseniksaures Eiaenoxydul mit auflösst. Um dieses zo ver-^ 
buideni^ hat man nur vor der Präzipitation Chlorkalk- Ailfldssung zuzu- 
•etzen, bis ein Niederschlag zu entstehen anfing und dann mit Atzaromoniark 
BV lUlen. — P. 31. 1. ist beizufügen, dass auch mancher Eisenspath, 
Bfanganspatfa and Zinkspath nach dem Glühen alkalisch reagirt. Auch 
auf manchen Pyrolusit ist zu verweisen. — Einige Varietäten von 
Eisenspatb, besonders der S p härosider i t , können in g^tem 
Feuer gerundet werden; es ist also bei den schnMlzbaren wasserfreien 
Mineralien darauf zu verweissen. — Manches I3ranpecherz wirkt nach 
dem Glühen im Rednktionsfeuerauf die Magnetnadel. Schliesslich ersuche 
ich noch um Anzeige eines Druckfehlers in meinen Granat-Analysen. 
Der Almandin aus Ungarn enthalt nicht 41,43 Eisenoxyd, sondern 
S2,7 Eisenoxydul und 5,0 Eisenoxyd. Sie haben die unvollendete Analyse, 
bd welcher noch die nöthige Reduktion des Eia«ns fthlte» an^enom- 
mn : diese gftbe ein gans nnricfatiges Retnltat* 



BermoK/utadt, ar* BUrs 

In nenestea mir sn Gedcbt gekommenen Befte Ihrer Geologie (%m 
Ifntorgescbicht^ der drei Reiche) hat mich beeonders die sehr gcnaiif 
ÜrSrlerang des Karpathen- Sandsteine ergötzt, welchen ich im Jahre 
1832 selbst an beobachten die Gelegenheit hatte. Ans den von finem 
meiner Freunde im J. 18S3 darin gefandenen Yersteinerongen Usst 
sieh Melireres tiber die Altersfolge desselben entnehmen« Die in Jenem 
Sandsteine hftnfig vorlcommenden Sals- und Mineral- Quellen scheinen 
bierlands mehr den die Felsart dnrchbrechenden nnd deutlich erheben- 
den Traebjten ansngehfiren« Solche Quellen sind beinahe sabllos» um 
die Trachjt-Gebirge, welche den dstticben Theil von SUbM^/rgw ein- 
acbmen. Was die dem Karpathen - Sandsteine untergeordneten Lager 
von Mergel und Thon betrifft, so dürften eben diese xu manchen inte- 
ressanten ErSrterungen iShren. Ihr Schicbtenfsll deutet auf gewaltige 
Xrbebungen. Selbst da, wo die Trachyte nicht ans Licht getreten sind» 
dürften diese auf ihrem Rficken jenen Sandstein tragen. Schwieriger 
ist allerdings die Erhllruug des Karpathen-Kalks, welcher besonders in 
der Umgebung von KromtaM so michtig efch erhebt. Die, auf eine 
Angabe des Herrn Boob gestlitste, Bemerkuug Seite 320 und 321 fiber 
die unter dem Ifamen Marmoroscfaer Dlsmanten bekannten wasserliel- 
len kleinen jßergfcrystalie veranlasst mich au einigen Berichtigungen. 
Diese so schftnen^ losen Krystalle liegen swar in den, meist mit Kalk* 
spatb-Krystallen, ansgescbmdekten , Kluften eines scbwarzgrauen cum 
]Urpatb«nt> Sandsteine gerechneten ThonKl>iefers (wie dieselben in ITa* 
fsm im Mmmwwckir Conittte vuiteiunen, Ist mir unbekannt), übet 
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dlMiff- Tlioiisetilerer , eine Stunde südöstlich von Kexdi Wasärhelif 
(freUies Deutsch Kesdi Wascharhey, aber nitlit Vasurhaly gelesen 
wird) -tritt hier bei dem Dorfe Osdola (.lese Üichävia) und von da an 
wdler gegco Sndtn bis Kovdszna als ein mehr Relbststäiidi^rcK Ge- 
bilde hervor» so, dass ich geneigt bin denselben für die l'ntrrlagr des 
KarpetheB-Sandsteiessii Dehnen. £rbildet ein eigenesGebirgc, dem Über- 
gangs-ThoasebieCbr fihnUcb, and waUrsebeinlicb auch ruhend auf Urgebirg8- 
«Mien^ wovoa in den Gebirgs- Schluchten hinter Osdola Blocke 
ud GMcbiebe gefunden weiden« Muebe Schichten des genannten 
9!heMehieftre eind einer halbgeecbnoliMien Kieselmesse nicht unäbnlicb. Zu 
beinerlcen iet noeb« dass in den eebr untergeordneten KJöllen dieses Thon- 
•ebiefcni die loeen Bergkrystalle oft in Xeblenstanb eingehüllt sind , ja 
dieser Kohlenstaub ist viUmter selbst in die Messe der Bergkrystaile mit 
«ingeseblossen, sodass ve gans schwere und ndteinea lebhaften CUanse er> 
■eheincn. In Hinaicbt der Häufigkeit dieser KrystsUe nusa ich ge- 
eteben, dass ich nucb bei der Angabe desHm.BoinBf als obnutn mit den- 
•eiben die Wege in den Girten bestreuen bdunoi de^ Lachens nicht 
erwehren kennte, und debei sehr lebhaft an J. FnimuutsKr's Goldge- 
wftehse in seiner 1707 gedrnckenMtnisrglo^Jtg^Prtii cfl ini i i s Tram- 
«ütoMlee erinnert wurde. — Ich bin in MMm an Ort und Steile ge- 
wesen; man kann nur dureb Yermittlung eines Führers su den im 
Mntteigestein eitsenden Qusrakrystallen kommen« Wiren diese so hio^ 
fig, wie Herr B. angegeben , so mfissten die Bicbe und Schlachten» die 
Cber ihre Lagerstttte gehen » dieselben in solcher Menge mit sich 
f&hren » dass man sie ohne Mfihe ersetsen k5nnte , was jedoch nicht der 
Fall ist. — — Zugleich finde ick mich bewogen auch auf die im Men 
Hefte Jahrg. 1833 des Neuen Jshrbachs fttr Mineral. Seite 181 and 18S 
eingerickten Äusserungen des Herrn Bouä noch Folgendes na erwidern: 
Wenn ich auch anf den Namen «eines Geognooten oder Mineralogen 
|[eitte Ansprache machOf und bloss aus Liebhaberei in den Mnssestunden 
mich mit den Natur-Wissenschaften beschiftigey wenn ich meine lnsse> 
mngen Aber Basalte in Siebetiiürgem mehr auf Ihre Charakteristiken und 
auf die Schildernngen anderer allgemein geachteter Mineralogen ge- 
atfitst, und meine Beobachtungen darnach gerichtet babe^ so glaube ich 
durch die angeftihrte Äusserung des IL Booi doch keineswegs widerlegt 
worden su seyn. Herr Fartsch selbst hat ja das Dasein des Basaltes 
in SMenNtrgem nicht geliugnet. — Wenn vielleicht bei dem Worte 
Mtfftntf ein kleiner Fehler eingeschlichen ist, so möge dieser als ein 
Druckfehler angesehen werden,, denn mir ist er gewiss nicht suxusebrei- 
beo. Ich mfisste mich schlmen, wenn ich in meinem Yateriande ergraut, 
dasselelbe nicht besser kennen sollte, als ein Fremder, der ee in 9 Mo- 
naten durchfliegt. Die Richtigkeit meiner Angaben kann ich jeder Zrit 
vcibfirgen ; Herr B. aber bestätiget seine Imingen immer mehr dadurch, 
dass er wiederholt will V^wgHOuk. geschrieben heben; denn es heisst 
ans bcsondem Disacben, die Ich nieht weiter eikliren will gani gewiss 
r«r»ipMM^ von dem Worte verea lotbi nnd patak Bach (Thal); 
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10 wie H. B. anstatt Boyda Hunpdd richtiger kStte Vayda TTuityad 
wrhrtifcrn sollen. In Hinsicht des Vulkaner Passes hat H. B. fieohl^ 
WNUUi er den Irrtbom erkeutj der in Kahbtbns AreUv •o%eBonm«l 
bt. Ob Obrigens Hmt FAMttm hei der Entwerfttg seiner schonen geo* 
gMÜtclvm Karte vo» Siebenbürgen deo Angaben des H. B., oder des 
BerrnLiLL und seinen tignen Beobachtungen gefolg:t ist, weit» ich nicht; 
•0 vieltaber «wiaa ich am den mir gegebenes mnndKelwn und briefli» 
eben Autsemngen des H. Partsch, und ersehe es auch aus seiner vor 
wir liegenden geognostischen Karte und den darauf bczelcimenten Rou- 
ten , dast Herr Liul nnd Herr Partsch den östlirlien Theil von Alte» 
benbürgen und die grosse Tracbytische Kette im Shiekler Gebiete eben- 
falls bereiset haben und somit auch die Ergebnisse ihrer umsichtigen Be- 
oboehtun^en durch eine Karte beurkunden konnten. Was meine Mei^ 
nuug in Hinsicht der geologischen Ansichten beiritf^ lo habe ich aus den 
vielen sehr schätzbaren Leistungen im Allgemeinen, ans dem regen Stre- 
btn>die einzelnen geognostischen Gebilde so deutlich als mfigUebcabcoebrei- 
hm und «inter besondern Namen zu charakterisiren, so wie ans iden wesl« 
gev eigenen Beobachtungen erhoben: dsss man, von den einseinen 
Erscheinungen hingerissen, den Totalhabitus immer mehr nus dem 
Auge verliert, und von den höhern Ansichten sich entfernt, die uns al- 
lein in den Stand setzen, die einzelnen Erscheinungen auf der Erdober« 
fläche im wahren Verhältuissc zum ganzen Weltkörper zu erfassen. Was 
ist z. B. auch das Haufwerk eines Mont-Bianc mit seinen Schichten 
nnd Massen , Klüften und Schluchten im Yerhältniss zur ganzen Erd- 
flaehe? — Meines Erachtens mtissten daher bei Aufstellung eines gf^lo- 
g;iseh geognostischen Systems auch andre Kriterien zum Grunde gelegt 
werden, als Schithtting und Nicht ^ e sc h i c h t e t seyn. Und 
(3aj5S es solche Kriterien ^ibt und geben muss, reip^en die vielen treuen 
ßcobachtung-en im Eiijzrliien , so wie die obwalterideu Widersprüche in 
den meisten auff2^estclltpn und jetzt hei rsc lieiiden geologischen Systemen. 
Die iibermagsit;eM Zersplitterungen der Gebihie mit ihren vielen Syno- 
nymen erschneien die I\Iittlieiluno:en , so wie den Fortgang der Wis- 
senschaft , und be'(\'iikeM, dass man, Marli dem gewöhnlichen Spiicll- 
Worte, den Wald vor lauter Baumen nicht sieht. 

Vor einiger Z.eit luihe ich, in Gemeinschaft eines Fi eudes, meine Au^ 
incrksamkeit mehr den in »Siebenbürgen vorkommenden Resten der vorwelt- 
licHen hühern Thicrklassen zugewendet, um, nach Maassgabe meiner Kräfte 
FiCHTELS sehr rei' hhaltige Angaben der Vorkonnnntssc von Konchylien u. 
d. gl. zu ergänzen. Ich habe bereite gefunden, dass auch in gedachter 
Hiüsicht Siebenbürgen dem Forscher ein weites Feld öffnet und reichen 
Lohn darbietet. Mehrere Mablzabne und Stossszahnc , zwei sehr gut 
erhaltene ganze untere Kinnladen undSchenkelknochcn vom urweltlichen 
Elepbnntcn, zwei Schädel des Rhinozeros, wovon der eine noch {^anz 
Und gut erhalten ist, einige Zähne dieser letzten Tliierart, mehrere an- 
dere Zähne vom Höhlenbären, von nrweltlichen Pferden, Ochsen und 
Schweinen, üiraebgeweibei ein grosser Kern vom Uoroe des Urstisres, 
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tmtk Zifari« von unbekannten ThSeroBy mehrere FiiflhabdrdciM thid vor» 
irekoBniMi* Auch habe ich «inig« sch5ne Ffianzen-Abdräcke ge8anMelt4 
Wenn es meine Verhältnisse zulassen, so wilt ieh die in iSte6«ii6#fyMI 
yorkommcn den nicht unbedeutenden Tropfstein-Höhlen ebenfalls uiiter« 
suchen, welche verrouthlich auch thierische Rente enthalten, wie di» 
Höhlen andertr Gegenden. Einf^e der genannten Thierreste sind nvä^f 
hier cisobcintiite Zeitachnll „Trmn$fiflvaman schon beaehrieben. 

Michael Bielz. 

4 m 



Parit, 1. April 1833. 

Ich bin zurück von meinem Ausflug nach Spanien, der mich aeba 
befriedigt hat. In Zeit von drei Monaten besuchte ich den grösstea 
Thcil von CmsUUen, Estremadura und AnMusien, Meine Absicht war 
durch Murcia, Valencia und Catalonien heimzukehren; aber eine Krank- 
heit, von der ich befallen ward, nöthigte mich, meine Ruckreise aof 
dnu Meere zu machen. Von meinem Tagebuch werden Sie in*der£.ärM 
4ie erste Abtheilung in nnsern AnnaUs des mtnes lesen. ' 

In diesem Jahre liess man die Societe d^histoire natureUe de Paris 
neu aufleben, Sie ist nur ein freier Verein,, dem Jeder beitreten kann 
welcher sich au einem Jahrcs-Beitrag von 25 Francs verbindlich macht« 
Dieses Einkommen wird zur Anschaffung fremdländischer Journale ver- 
wendet. Man bat auch die Absicht eine Bibliothek zu bilden, in welcher 
sämmtlicbe in Europa über Naturgeschichte erscheinende Schriften eina 
Stelle finden sollen. Vielleicht wird von Seiten dieses Vereins ein Bmh 
letin des Sciences unternommen werden, um in gedrängter Kürze von alles 
Forschungen der Gelehrten in Europa und Amerika Rechenschaft zu geben* 
Man streitet hier sehr lebhaft gegen die Meinung derjenigen, welche in 
den geologischen Phänomenen nur Folgen der heutigen Tages noch unter 
unsern Augen wirkenden Ursachen erkennen wollen , so , dass die ep* 
babensten Berge nichts weiter wären, als die Ergebnisse einer grosi^« 
Menge von Hebungen des Rodens ähnlich denen, welche gegenwärtig 
Statt haben. Die Abhandlung über das CH«aiii-Gebirge, die Sie in den 
Awflif g 4$$ Mbim ßBdtüf ist vonni(Udil»eatiiiunt>jcBa Ansicht zu bestreiten. 

liB Play» 



SGfflieilungeii an n^ifessor BrWIi gerichtet* 



1 1 • ■ * 

Ludwigs-SaUae Ihirrheim, 26. Mai 18^3. 
Hiebei erhalten Sie eine Anzeige von der Schrift : Beiträ^^esu 
einer. iI«aocr«phit dM- hsotea Sendateiiia» Muaciiel- 
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imlk» «itd JL»iii»#r«inii4'ihre Verbtttdvag mii' einer C*e^ir'* 
■ eliett ven Fimmiticii v. AuiBitni 1834« 

. UfeiiAl iedi'dSe teMdlieii Meekittto 1* Gebiete ^Geegiletfie eeil 
le JelH«ii<<beiraiefiii«r8rlii sind, eo- kt'doch aiebt s« tlvgineii / diA 
■mA vielfe Ldckial «Mtifaileti äwfjren. Wir bMUsen geniale Susenune»; 
elelle*0M dbit «itoiri tikhe 'Aideigwwi g ei i der Erdrinde, weiche sii wteh^ 
Hgie* ScMiieeii- IGbtiM} . dne sehtrfe Abgrinsong der eieseioeD'' G»* 
Mrgig^eder let'>deg«gett n^nfger vefracht, — eder iie bembt Mhilig 
Mif Lekei-VMIItuflUle«» — edcr eetipriebt iHcbl dem tlcferai 'Cfeiitt 
4^ Nikair« 9e tMliebe MoMgreiilkieen dber eiDcelne Femal^iliBil 
eMchieaen-eiwI^^ Meibt deeb M ISiet' allen deeielbe ^ 'iNroiftcileii; 
4iMb die "dsaaM-iiiigHlasittig aebürfer eeyn vHclile« ^erat 'adiilieti 
dM elMtbiMr* Hluipi«lE|pedien nnd' 9*e' Fekb^dangen mit brillidiein 
Oäiale 'Md- niH x4rh«tt,' Jede 'Ar aieb» beatimint mabi^ewleaen, 'nnd 
mbgeUMurkl^ *^ dinn^dlb «pealenen FiUe an eineni CHns^n smaninieng»» 
Müie Warden»!' dar>Gewlnii' ren dleaer Aibeit mflaate ffir die G^eoiogie 

«lilbt beridienbanii Fblgen aeyn. 
" • Ven dieMr'iaaaifefal' gliig-AiteBa«' ana; — er bat es unternemibetty 
den bna^lab ^slMain^^ Mnaclielkalk md' Kenp^ von ' den IHereb und 
uau e n n FanMttkMieii'^M trenneA, und jeden deraelben einer Ina Detail 
gtfbenfdeat Foradbutig ' an* * nntenreHbn« 

8e enHtilnd^dle oben: a n geaeigle> in fcnraer Zeit in der J. G. Co^ 
nM«n' -BMlibiMfdlnng lefadieinebde Sebrift» — an well^her gtoHltfr 
FWaa» ruyge-'BiftelMehtnag «nd «dhaff^br Stiafc nkbt an rerfcenn^ aindl 
'Vielleielifl id -mir nidtt nninterembt» Wenn ich , dem daa Mft«Meri|K 
anr DnitMehf ' arilgetbeilt' würde y eine' kdrae- lÖbeteiebt iber den la^- 
balt -diaaerMiHft ebe alb in den Bnelibaiidel Inmunty imttbeifeVohna 
d^aabalb- deif Kritik vergfei Arn an well^.' ■ 
. '«ie*-nerlillt:in'3 'Abaclittlttta: > ' - 
Oer erite gibt eine ScMtderung' dea banfM 'lbndatM|iei1fiiaöbeU 
lulka nnd Kfenpera im afidweatUcben JKfnficAiaiMla»'«^ der 'kWeilfe aiMsbt 
^ «en andern Naitnrfbraehem-'*anaaeriiiM dem addwestlMied' Üi^aticJ^ 
linia gemaabten Entdeeiinnge« dieadn 'Beebaciitdngen-linaQFeiben vbd 
in tTeibindQng - mit dem evaten Absebnitt ein- allgemeinea 3iid 'Aber ale 
an geben | -* der dritte endKeb ftMat' alle IBe erWiUiten BeobadN 
tn a gen anaammen nnd abebt voraogaweiae darantbun^ daaa dlb 3 e^ 
wibnian Gebilde daa Risaultat einer güdlAglachen Epoebe aeyen. Ala 
Anbang iat ein Venseiebniea derLiteratnr iMi^geben, welche Anfaeblfiaae 
Aber dieae Ckbirge entlkiten und rob 'Atbbnn bendtat* wurden. ' 

Die Einleitang fingt damit an^ diie reracihiedenea -Erbebnnga-STaleme 
die Statt geAinden beben mdeaen, anf daa afidwtatlicbe BmMOand an 
beaiebeny ana Ibra Einwirkung anf die Lagetrftng der 3 benannten Felü* 
gebilde nnd gvoaaen Maiden nacbanweiaeta;* Hieranf' folgt; im AUge- 
ambiea» ein Blick anf die Verbreftnug dieaer letaleren^ ihre Berg« nnd 
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Thal-Bildaog aad eine Übersicht der Ui»bcn, .bi« Ätk^denm m« licli ci^ 
beben. — 

In dem ersten Abscbnitt wird zuerst der bunte Sandstein im süd- 
iivestiicben DeuUcHand abg-ehandelt , und dessen Vorkommen vom Lie- 
genden bis zum Erscheinen des Musclu-ikalks in vielen Durdischiiitten 
auseinauder gesetzt. Dabei wird auch der Sandstein-Gäng^e iiu Granit 
gedacht, die Audagcruageu auf KathliegeDdcs t>der au i kliere Gebirge 
nachgewiesen. Der Verfasser beschreibt in dieser Zusammenstellung^ 
die Yer&cbiedenen konstituireuUen Gebirgsarteu in 2 Gnippen, aaiulicli die 
des Vogeaen- uud die des bunten Sandsteins. Alte die Einzelnheiteüy 
welche die Charakteristik des bunten Sand.^teins ausmachen, sind bei 
einer niclU zu grossen Ausführlichkeit luuglichst bestimmt angegeben, 
^0 dass sie uach diesem Bilde auch eine Vergldchung fvir andere Ge- 
genden mit Bestimmt lieit zulassen. Hierauf ^eht der Verfasser iu der 
2v%'eiten Abtheilung zum Muschelkalk über, und /.ei|!?t dessen Lagerung^ 
Verhältnisse und dessen konstituirende Gebi)^sglic4ler, ifekhe aus den 
3 Giuppeu des Weiienkalks, des Aühydrits uud des obern MnschfelkaiJi^ 
bestehen. Diese drei Gruppen werden in ihrem eLnzelneu Vui kommen 
PMn Odenwalde und Schwarzwalde durchgangen. uud die Charakter!* 
stiken der einxelnen Glieder auch hier umfassend gegeben. Beson« 
der« bietet die erste Gruppe manche Abweichungen dar; sie ist am 
Schtvari^iU'alde dm chgchends clüloraitiscber, am Odenwalde dagegen fast 
reiu kalkir;^er Natur. Im'.süuiIci ei- Fleiss ist der AuseiiiQnderset7,UDi>' der 
Salz- uud Dolüinit-llilduiigj — der Beschreibung dtr in den 3 Gruppen 
vurkumraenden Versteinerungen, und den Lagerung^s - Vcrhältuiäheu der 
Jezteren nai h den einzelnen Gliedern der Sclüchtenreiiien gewidmet. 

Die Irrtfiiinier ia Betreff der Petrefakten werden uacbgewieseu, wo- 
raus erhellt , dass sicli in Sü.ddeutschla)\d an keinem Scbaalthier des 
Muschelkalks die Identität mit Versteinerungen aus andern Formationen 
nuHüer mit denen des b^^t^ Sandsteins und deä Iweupers mit £e«tiuioit- 
j^it nacli\A'oiHeu lässt. .• - 

Di:r Kcuper in der 3. Abtbeilung ist in 3 Gruppen abgetheiit, wo< 
von die erste die LtiUenkohlengruppe und die hiezu gehörigen Dolomite, 
Sandsteine, Mergelschiefer und Gypse, die 2te Gruppe den Keupergyps 
und die hiezu gehörigen dolomitiscben Gestfeine (den geognostiscben 
Horizont £. dk BfiAUMonT's) und die bunten Mergel, die 3te Groppe 
die Keuper-Sandstein mit bunten Mergeln, feinkörnigen und kieseligen, 
grobkörnigen Saiu! steinen und der Keuperkohle enthält, — und welches 
gleichfalls mit vielen Profilen erläutert ist Der Verfasser geht alle 
einzelnen so mannigfaltigen Schicliten des Keupers durch , und weisst 
genau die Lageruugs-Verhältnisse derselben in ihren einseinen Gliedern 
nach. Wir sehen auch in ihrer Detail - Beschreibung genau die Reste 
der Reptilien, Fische und S eb «alt hier« pachgewaesen, die sie 
im südwestlirlK ri De utschland enthalten. Diese genaofQ Besebreibuiigen 
sind von der Art. dass sie den Beobachter in dea Stand letsen, sie 
au andern Orten wieder zu erkennea. Zolctat wirddiegenaaaGceBx« awi^ 



Digitized by Google 



— 409 — 

tefaeii Kenper waä Lia* * snf^gefieii , wai an manelieii ^Pn&kteb am so 
tnbwieriger iat, ala das oberste Glied des Keupeta •tin€ Kaotht^ttla^ 
bildet 9 wChfeiid eine solche an anderen Orten als nnter^te« GIfM 'des 
Llas erseheint, Werts die in dieser Schrift besebrieb6nfti"Pehrfifakten 
sait denjenigen kttsanimettgestellt werden , welche bisher itf aodehi häv?- 
dem als dem bnoten Sandstein, dem MosebeHudk ödet dem^eoper a^- 
gehor% Dscbefewiesen worden, so amss es anfallen, dass dleZithl dem- 
selben in ehiem kleinen Strich Im sfidwestltcheh DeutgcMand» Belnahb 
cnf das Doppelte ▼ergfrBssert wird, und doch keine einzige AH'därtinr- 
ter - fMheren oder spXteren Formationen angehSren ddtVIe, - ^' 

WArde nicht die Anffrrilil eines Ctocnposs, Agassis v«A. lli)^dte'Rfch1$|^ ' 
Mt mfil^eMfgt sey«, iio wftreirf Zweifbi iiber diese Angahe %u ei^hd- 
ben; mir eine' grosse Behnrrlichkelt nnd genaue Fonchungen, auf 'riet- 
JIhrige iteebnehtnilgen ([;lBgriindet,' konnten diese Resultate lleferiii'' ' ^ 
1>er sweife 'Abschnitt , welcher das Torftommen. des buntesT ISalä'tf* 
«tein«,- Mnschelkalklt und Keupers ausser dem Sddwestlichen llatfsdAlÄiitf 
•MammensteHt, hAtsum'Z^edc, die einselnen zum Tbeil abgerissenen 'fii'- 
«Ikkrungen Aber die 0¥baiitintvcrbreitung' dieser 3 €tebiiigsglledet ku 'ei* 
von Öansen xn ' Terein^n, ' Ob^efich' hier auf die Schmerigkeften 
der Firage • auFmericsam gemacht wird, welche die Ao%abe dieses 
-Absebnittes-'lst, so sehen wir doch auch hierin, dass der Verfasser 
tefaie Mibe scheute ^ so viel mdgllcfa nach den vorhandenen * Hfilfs- 
i|uellett, diesem 'KitBle n&her zu rücken. Um diesen Zweck zu ereidkeÄ*, 
geht er «uerst fn 'eine' allgemeine Beschreibung des Rothliegenden eStf. 
Bs werden Itai - Aülgemeinen die Eigenheiten der AuflagemngsverbiSIf* 
nnsn * der Kdhstdlis-' Formation und sodsrnn die Unterschiede kwi*- 
schen dieser und dem bunten Sandstein , Muschelkalk nnd Kebper ad»* 
eiaandergesest. — Hierauf geht der Verfasser zur Beschreibung des 
bunten Sandsteins mit seiner Schichtenfolge im nordwestfichen Pmiick' 
imudf in En^andf Im Innern Frankreiekf an den Vogesen^ ah der 
Hw4^ nnd bei Saarbrükem über, und reibt sie einzeln mit itn im 
ersten Abschnitt beschriebenen zusammen* Die Abweichangen im' Vor- 
kommen des bunten Sandsteins In andern engenden mit seineh' Reg- 
gensteinen, Kalksteinen und Gypsen werden nachgewiesen; es gi^ht daraus 
hervor, Aiss, ungeachtet der versehtedenen Xokalverhllttoisse, d4st 
Hauptcharakter dberall derseltte bleibt -^'Ebenso werden 'das Vorkom*' 
men des Moschelkalkii, seine Lsgerungsverhlltnisse nach unten und nach 
oben durch verschiedene Profile erliutert nnd von FVahArdeft und dem 
ndrdllchen IMiem bis nach Psisii verlplgt. ' Den firemdartigen Fossilien, 
die In dem Muschelkalk vorkommen, und dessen VersteinerODgen ist be- 
sonderer FI^ss zugewandt; es werden in einer Znsammeastelinng die 
Fetrefakte, welche 

a) in Fy«Hfteji, 

b) im nordwestlichen JPtflrtftfAltfml, 

e) bei BerUn, ' ' ' 

d) in JVIen, 
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, ,e) auf derUfikinJUbetii-Seite und in Frankreich^ im Jura und den At- 

aji^cfuiiden wurden, zitirt, die Werke beseicbnet^ worin die Abbil- 
dungen derselben zu finden siud^ oder wo »ip in diestr 8ebrif1l selbst be» 
schrieben oder deren Abbildungen nachgewiescil worden , endlich die 
Irrtbiimmer, welche im Betreft der Versteinerungen vorkommen, beriobti|^ 
Auch den Dolomiten der Salz- Gyps* und Thon-Eildung ist eine grosse 
Aufmerksamkeit gewidmet , ohne dabei die Me tail- E i n 1 ag nr n a g w i> die 
JfJrlUigc und Basalte in denselben su übersehen. Die Zaenmmmenstel* 
^gcn über das Vorkonmen des Keupers, dessen LagernngS¥erb{lltn|Bii^ 
und Unterabtheilungen sind besonders interssant und weisen den grossen 
Salzreicbthum dieser Gruppe ia Frankreich und wahrscheinlich auch in 
England und andern Orten nach* Diesem wichtigen 2ten; Abschoilt 
Iblg^ der 3te, welcher die Folgerungen aus dem bisher Gesagten enthält. 
£s wird eine Parallelisirung des in verschiedenen Gegenden beobachte- 
ten Vorkommens des bunten Sandsteins , Muschelkalks und Keupers 
versucht^ — die verschiedenen Gesteine iu diesen Gruppen werden 
näher bezeichnet, die Saudsteine, der Gyps mit dem Steinsalz, die Thone» 
die . metallischen Bildung'en und Dolomite der verschiedenen Geg^enden 
^ähcr mit einander verglichen und daraus der Scliliiss gezogen , das« 
Sandstein, Gyps. Steinsalz, Thon, die tnctuliischen Bildungen und Dolo- 
mite Accidenzien derKalkstein-Foi luationen seyen. Hierauf wird die Ver- 
Ffhiedenheit des bunten Sandsteins , Musrhelkalks und Keupers von 
dem ÜLechsteiu und den juno-ern Furnjationeii auseinandergesetzt und 
eine Zasamraenstelluug der Versteincrnn^^cn dieser 3 Gebir&^sabthei- 
)m\^en gegeben, wobei sie in die 3 IIaupt;ibtiieilungen dc^ bunten Sand- 
steins, Muschelkalks und Keupers nach ihrem Voi;komnien nD4 nach £(4- 
jjjeiiden Gruppen zusnmmengesteUt sind: : . / >.« ». 

y ' a) Bunter Sandstein^ . • . . . 

b) Muschelkalk, - , : 

,j c) Lettenkohlen-Gruppe, • . . » 

I ^- d) Dolomit E. db BcaüMOM's, . , ♦ " » f ^ 

j ^ e) Oyps-Gruppe, 
. , 1) Keupersandsteiii-Grnjipo, 

g) Der Sandstein von Tubingen. 
Diesem folgt endlich eine Zusaramenstcilunp: der einer jeden der 3 bie- 
herigeu Formationen geroeingchaftlichtfn Versteinerungen, Alle diese 
Zusamraenstellung'^n führen zu dem Schlnss, dass die 3 bisher getrenn- 
ten Formationen nur einer geologi.seiien Haupt-Epoche ang-ehören , ihre 
Trennung daher nicht angemessen, und dass es nothwendig scy sie zu einer 
*F9rmatiou zu verbinden, welche vom Verfasser Trias genannt wird. 

Um diese gegen die bisher aufgestellten Ansichten zu vcrthcidi- 
gen, werden die Systeme von Hüfi ^iann, Frkip.sleben, Djb la Bechi^ , 
E. DE Bkaumowt u. A. näher beleuchtet. Zuletzt folgt eine Bildungsge- 
Rchichte der Trias, wie diese durch den Gang der Erdrevulutioncn sich 
nach und nach gestaltetem das Naturlebcn sich in derselben verbreitete 



Digitized by Google 



— 411 — 

und zuletzt, vor Ersclir iiien des hian, g^änzlicli erloach. Die Triec »oU 

ia 4 Gruppen eingethcilt werden . nenilich in 

1) die des bunten ^aiid« tcin«, mit Schieferletten » Gypi 
und Rog^gensteitt , 

2) die des Muschelkalk«, tnit Thon , Gyps und StcinsaU, 

3) die di r MergeK Kalksteine und Sandsteine der L e t ten koh- 
len mit roth und biuuea Scliiei'«. i letten, Gyps und Steinsalz, 

4) die der bunten Mergel mit Gyps nnd Sandstein. 

Der Anhang: Beitrag- zu einer Literatur der Trias in chronolo^Vher 
Ordnung, führt f u^«^ die hierüber im ;i%einiQiaen er^diieoenen Werke« 
sodann die 

A. für Deutschland und seine Abthrilunr^en : ffir WürUemberps 
Beiden y den Odenwald ^ Spesmrt, <Ii. angrenzenden Lander | daa nord« 
westliche Deutsc/dand und die Bhemlamicr^ 

B. für Scklt^sien, Polen und Russland^ 

C. für England, , >. ^ ' i 

D. für Fra/tkreicA und SpimteHg 

£. für den Jnra^ ' ' 

F. lur die Alpen, * ' " ' 

G. für Amerika nnd Indien, einzeln nach ihren ^Titeln auf; - 
dann kommen die VV ci Ln libcr Pefrefrikteri , ferner diejenigen über 00. 
loroit, Gyps, Stelnsaisi, SalzqueUeu. and Basaifc. ' ' 

Dem Ganzen ist ein nacli der verschiedenen .^lachti;^krit der ein- 
zelnen Gcbirgs^ruppen vcr^lirhener Durchschnitt saun.iilii her Gebilde 
l»eigegeben. in welclieju die iu den einzelnen Schichtungen vorkommenden 
Petrefaktefi öing;e«chriebeii sind , und ein ites Blatt gibt einzelne merk- 
wiirdige Profile dieser GruppLn etc. 

Aus dieser Darstellung diirlte sich ergeben, dass diese litrrnrische 
Arbeit von hohem Interesse für die Geologie und nicht of np Einfliiss 
auf die t'orfschntfe der Geo^nosie spyn werde. Da sie bereits unter 
dcf Presse ist und vor der Vej siunniinng: der Veiiischeh iVaturförscher 
in Stutt^ardt im September d. J. im Buchhandel ersrheinen wird, und 
überdem der Verfasser seine hierhach (geordnete geoguostische Sanmi- 
Iitng mit den hiezn gehörigen Petrefaktrn bei dieser Versöfnmlung auf- 
.riistellen gedenkt^ um vielleicht zu Erläuterungen Anlass zu geben, und 
da es zu diesem Zwecke sehr erwünscht ifräre, wenn die uach StutUfardt 
kommenden Naturforscher ihre seltenern Versteineruneen des bunten 
Sandsteins, Muschelkalks ünd Keiipers zul- Vergleichnii;; mitbringen woll- 
ten, so säume ich nicht, dieses hiemit zur alfgemeiuen Keuutniss zu bringen« 



Ab licsoAddre lierk#firidigk«it neMe leb Ibnen, daat tn Maeren 

Tarflagem eine Sebildkröto «eftradta wordea, die ieb m Bvorthdlung 
an Herrn ynrn in SirMihirg abgesendet liabe. 

t, Althads. 
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" '£fteinii^l<6« im lUeurtkä*jyepkTitiatnU S, 37—76, tb. L 
BoBLiYB : iatberd^e Land- oder epigdiacheo BilSungea autMurea, S. 99— 1 213. 
V; RBöRmr: 'iLiinttgf aus 0; Ro^b's klementen der ^rysUlIoitraphie. 
S. 167—224. ^ *- * 

D. Brewster. R. T^yi.ok q. IL Phujlips f London and Edin- 

S c i e H c e, Lu nd o n. 8^ \ ^ 

18i3. Navemher, III, Nro. 17. 
Pruceediii^s of Ute Geuiogical Society^ i633, 15. May la. Juni. 
J. MiCHEix: Bcobachtun«^ über die Kliffe in dor Nähe vo« Mmwick 

im Dezemb. .1832. S. (bestebn auA Loudünthüu). 
R. Dapd ^ Abhandlung Über d^ Jlu&st|ial des Medwßy uad die Un- 
' «regend, S. 368—369. 

Rii.jBy ; fiber ein Fossil im Museum von BruiM aus dem Liaa von 

Lüne Regisy S. 369. 
J, CBMmmi Vliuies: über die OoJith l<'oi innti hj und ihre EinscIiJusat 

im *» Srfitsfaen zu Bearfield bei lirudford, Wiüs. 8. 309—370. 
C«: 8lLVBinror; fiber die Tertiär- Abladern .i^^en in Aev Vi^n ln j. Cranada 

«nd^ndm TfacHe Ten Unjfs der Küste von Mal,iga bin Car- 

Ugmm in MSM^Mtien, S. 370. [Jahi buch 1854, S. li3(5--238]. 
Pb. ob BIaLM Grsy Eobrton: Notifz über eini^re Musfprstä..ko nut 

4MB KoUflBBehiafer fon Kutkeuyk und dnn darunter liegenden 

XMlMlriB Ib- der Oraf^ebaft Fermanayh, S. 371. 
8* KeaCB PfelMv; ühw die Knochenbfthle von SnnUt Ciro. 2 Mcil. SO. 

VBB'WalmiB, 8. #71—372. [ist schon genauer bekannt (hu cIj TuRi>. 

■VU* CinuittB «sd Fk* ISknmukVJX. Hier ist nichts Neues. Auch 

Plun BiBiait «ine alliaibtiga Hebung Siziliens an.] 
Cot^OBaiiii I fiaadmiboBg tob Heteoreiseu - Massen , in ßh-wiku aud 

PoCoii gefuBdca. S. 372. 
Gabonba: fiber die VerbraitaBg von Land nnd Meer, beaiebuogs^ 

weiaa aa der bei den Aatipedie 8. 3«2. 

27* 
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18S3. Desenber; III, Nro. 19* 

W. I. HfiPfwooDr Beobachtungen über das Steifen und Fallen das Wu- 
sers einiger Brunnen in Cornwallf mit kmca ttotitBknxtttet mdir» 
.Vftrl^ltniMe bei den Quelten. S. 417—411. 

Ilsx. Walreh: über Ursachen der RidiiiiBg rm Festland vnd lo- 
Miti|.^lbinseln, Bergketten, Sclnditni» Slr6iii«i| WMeBy'-WaMdfe^ 
rasgan iiii4 Ziviüaalion. S. 4S6-*4tl,. ^^««ui ' . 

1834. Januar, IV, Nro. 10. 
W. D. CoNYBEARE : INotitz über Wjirj<ER\s Mitlitcilung über die Rieb* 

tung der Bergketten in Europa und Asitin. S. 1 — 5. 
Ch. G. B. Dai/bün^ : über den verq-Iichcncn Gelialt der Salz<|uellen ia 
verschiedenen Tiefen, S. 31 33. (Die Beobacbtungen über Ahr 
nähme und Wiedel ruuahmc de» Salzgehaltes der; Quellen mit der • 
Tiefe au8 „v. Alberti's Gebirge Württemberggy 182G" enthaltend). 
Vrocefdiny; of ihe GeoUnjical Society^ \^ZZ, vom 6 Novcmb. bis 10 r\ov. 
A. SEDGwicKr iibor rinon Zug von Übrr;;angskalk uud über Granit- 
Gänge im Gl auvvac ken-Scliitfcr von We$tmüreland htx Shop WmU^ 
und Wastdalc Head, S. 48—49. ' , . - 

W. H. FiTTo^: Notiz iibci einige Punkte am Küsten-Durchschnitt bei 

St. Leonards und Hastmgs, S. 49 — 50. ' ' ' • 

Wooi)BiK£ Paivish: über eine Sammlung von Versteinerungen bei 

Hastings gcraacht, S. 50—51.1 ' . . 

Batfield; «Voten über die Geologie der Nordküstc des St, Lorenz^ 
Flusses und Golfs, von der Mündung des Saguenay (69^ l<t' Lang.) 
bis Cap \yhime (öO«), S. 51—54. " ' ' ' 

W. D. CoNYBiiARE *. über die Entdeckung von fossilen Fischen, Saurier- 
Zähnen u. a. Resten im Kalk von ßurdiekouse bei EditibHrghf ' ^, 
77—79. 

1S34. Februar; IV, Nro. 30. , . . 

Cn. T. Bshb: über 4ie Tormaliga Auadabmiiiy dea PertUdkm Maar* 
bnaens tmd dia TerhÜltttiaaniaiaig nana Yareinigaag daa Tl$rk and 

Proeeeäings €f Ifta gmiUgieitl Societjf vom 4. ]>oa> bis 18 Dez. 1833. 
H« £. STBtCKtASD: Über dia Autdcboung daa rotbaa Margala und Liaa 

in einigen Pialriktan, S. 147—148. 
J. MiTCiuLi. : ober die Scbicbten van QuiMon und Brill in Buching- 
kamskireyS. 148—14». [Angabea über die MiahtiglMil dar aia^ 
aelneo 6e.hiebtea von PorOftnästonf. auf Greensand.] 
— Benerbangan vber daa Kliff zu Reculver in iCaiit, S. 140. 
R. Wataar: Mofan äber dieGaologia das aratoJiCIa» Hill» Sknfmkirg, 
S. 149-lSO. 

R«. £. MuRCHisoit: £bar daa Süaa«vi»aarkalk xwkchw den Kablanaobicb- 
tan bei Mrviiw»«fy, S. 166- IS». 
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L BBoeralogie, KrystallograpUC) BGiiaraldieiiiie. 

■ • * 

V. KoBSLL : über Pf AUMArtrr's Beteichnuof; vertikaler 
Prismen im dik liooedr Ischen Syatam (Erdmann und ScffWBte* 
c£ji-Sbidel, Joum. f. Cbem. I. B. S. 92). Eignet sich nicht tu eiiM 
▲nsztife. 



Demlbt: ühtw dt« in der Natvr vorkemavodea Bi««ii- 
•sjd-Hydrftte (A. a. 0* 8. 181 C): 

«) N 'ade 1- Elten er s: ebemieeber Gebelt: 



■ Waeeer . . 10.37 

100»00 

b) Oeefbit oder Rubinf lin uerl Eigebniee der Zeflegiuif : 

Eieeaesfd 86,SS 

Wewer 11,S8 

Kjeeelerde 0,SS 

MDuig^noxfd ' • • 0^B\ 

KufhmfA . • . , 0,81 

Kelfcerde ,* . Spar 

lOOfM 

e) Lepidekrokit; Gehelt: 

EieenoKfd . . • . . . « . Wjes 

Weeter . • • ll»5# 

JKIeeelerde 0»W 

Blengeeoxjrd • « • %^ 

Heilerde •...*«.. ^ . Spor 

100,00 
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4> Stilpiioiid«rit; lUtulUt der Analyse: 

Eiienoxyd 8M7 

WMeer . UM 

Pboephorsäare ........ 3,0^ 

Kieiclerde W 

100,00 

Dieiei Minerei iet • mit der geringen Menge von pboepboreanfeai 
]6imioxyd-Hydrat nur remnreinigt 

e) Brnoneleeners von Kmnmi^ im Ctonv. Perm\ Gelult» 

l^isenoxyd 83,38 

Vaeoer 15,01 

Kleaelerdii , . . . ' . ? . . .'Ml 

Ahm diesen Unter«iicIiuii|£Oti j^rlit hervor, da.ss in der Natur Ewei 
irescDtlicb verscljicdene Eist'uoxyil - Hydrate vorkommen, das eine beste- 
hend aus 1 Miscliuij^so^^wicht Eisenoxyd und 1 M. G. Wasser, das andere aus 
M. G. Eisenoxyd und 3 M. G. Wasser. Das erstere ist zieuilich selten und 
umfasst diejenigen Mineralien, welche man mit den Namen Nadeleisen- 
fe r z , G 0 e t h i t , Pl n b i n g 1 i ni ni e r , P y rosiderit, Lepidokro- 
k i 1 5 W e i c 1» b r a u n e i s e n e r z , 8 t i I j) n o s i d e r i t und P e c h e i- 
8 c n er 7- beteichuet hat. Alle dürften nur als Varictät* Ti eirjer Spezies anzu- 
■ebeii Reyn , für welclitn der Verf. den Xamen Goethit vorschlägt. 
Dafi andere, sehr all»:cniein verbreitete Hydrat bildet den Brauaeieen« 
fteip oder daa l^raun-EiDenerx, 



Derselbe : Analyse des Braun-Eiaenerzea in After* 
K.ry st allen von Eisenkies (A. a. 0. S, 319 ff.) 

a) VnrietKt aus iSachsen ; die Krystalle sind Komhiiiationen dea 
He:iaederi> und Oktaeders. Analyse : 

. Eisenuxyd 80,34 

Wasser 11,5$ 

Kieselerde . , , , 2,0Q 

100,00 

h) Varietät von Maryland', Hexaeder ^ Analjrio: 

Eisenoxyd , « » * * • £6,3% 

Wtaaaer io,80 

Kiaacferde , a,8 8 

• * to^oo 

f) Varietll ron Berupfg Hexaeder ; Aaalyaa't 

eiMoxyd OOjOt 
V^Mter ........... ttyii 

Vi^eelcrde #• • • . 1^,00 

100,00 
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BliMMSfi • ; . 81,14 

Wmmt I3,s« 

KimMt ' 4,>» 



Platin in Frankreich entdeckt (National ; -Jtf . Mart, 1984y/ 
VllXAiit hat der Akademie in Paris eine mnjc Sendung- von als Piatin- 
haltig^ bezeichnetem Erze übermatht. Bhrthikr's und Bec<?uerel's am- 
lytischen üutei&Ui huugen zu Folf^e enthalt d^;r Braun - Eisenstein ton 
AUone, Epenedej Ptanveille und Melle ^'Dept. Charente und Deux-Srnf* 
Te$y Platin, jedoch iü sehr geringer Quantität: nur ein HundtTttauscnd- 
theil des Gewichtes der Eisensteine. Im Bleiglauz vüü Crand-XeuvUU 
und ALlone wurde eine gering^e Menge Silber gefunden, allein von Pla- 
tin auch nicht eine Spur. Die Gegenwart dieses Metalls im BleigUns 
von Melle blieb höchst zweifelhaft. 



K. KLObsif: einfache Fossilien« welebeeteb «ta 0c-' 
seiliebe in ätr Mark Brmtdet^isrg finden, oder die/ nie' 
Bfneelilftsee, in Relletficlcen Terecliie'dener Felserten ' 
getroffen worden. (Beitrlge sar mineralog. und geognoeC. Kennt- ' 
nbe der Merk BrändeiAwrg* St. VII. BerUni 1834, S; 14 ff.) Quere, 
ito Bergkrystall, gemeiner Qoers, Fett-, Rosen- nnd Saphir-Quarz, ench, 
jedoch eeüner, Amethyst, ftrner Eieenkiesel, Chaisedon, Feaerstidla (he* 
sonders btufig, obrvroM nnr strichweise in Menge, oft aleTenteiderangf- ' 
Mittel) *), Hornetefn, Jespis, Kieselschiefer; Hyalith (nur als Über-' 
sttg eof DoloMit)} Sehwimmeteia; Feldepath, Kali- nnd Na- 
tron «F e 1 d e p ath (Adttlar, glasiger Feldspath in Trach3rten nnd Boleriten, 
Albit, Labrador, dichter Feldspath) , Spodomen; Natron-Spodn* 
nen; Skapelith; G-Iimnier <ale Gemengtfaeil dieser nnd Jener Ge- 
steine, nnr selten in reinen Stucken); Chlorit; TaIfcl Pinit (bei 
BerUHf In Granit • Geschieben); Magnesit (unter den Retlsteinen 
tritt man dftefn StMe, die theiie snm Magnesit, theik an Meerechauni 
>n gebfiren echeiM»>; Bo r n b 1 e n de (gen. StraMetein>; A u g i t , Sahiii 
(deai bei Sakkt In Schweden ▼erkomroenden Tollkomnen Ähnlich) nnd 
leaeiner A. ;Bron Sit; A n th op h yj Ht ;E p id o t ; C yan i t : strahliger 
faseliger und kerniger; IXiehvoijf; Tnrnalln (die Krystalle nitnn- 
ter veiletindig nnd re^abniesig aosgebildel); Grana^t ^I^debtas (nnr 
cinnal, in der N|be, ?eii MMfam» gefonden, als Geechiebe von 8 Zoll 
BardiBieseer, des beim Zerschlagen eich als fest verbnudenes Haufwerk 



Von den durch dm Hrn. NVrf. im Frnmfefa brohaehteUa FfUtfakiM «tf^M 
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KryvteUen zu erkennen gab): Zirkda <to Granit); Oliria; k»]i- 
litlitfetirer Kalk, Kallcspatb selten, meist körnige, krystallisirt aar 
In den Druseuräuinen von Kalksteinen, Faserkalk« diekIcrKalk, Rogjgan. 
•tein, Stinkstein i Braunspatliy Gypü (nur sehr atHen in routh- 
naaslicben RoHstückcn auf ao unverdächtige Weise, dass »an aie fuglioh 
ron Rdderitdorf oder Spenrenberf/ ableiten kann); Floaaapath, in 
Graniten; Apatit, ebenso nnd inOneiaaen; Bar ytspath, sehr aeltio; 
Graphit, in Graniten, uder verivacbaen mit Quar^; Bern affin, 
böchfitselteni Eisenkies, Arsenik* und K u p fe rk iea alaOemeng» 
tbeil dieser mul jener Ge^tiuiic, nur die letztere Substans auch n|a 
wirkliches Ge^cbiebe ; daa Nämliche (^ilt vom B n n t - K u pf er e r s ^ 
Bleiglau/., a gnetei s c n , Kisenrahni und Tifaneiaen; 
Spbeu; Orthit, in Granit und Gneissen nicht selten; Pyrorthit 
i« Granit; K o t h K ; s eus t e i n ; T b pn-£iae patein ^; ^ohn» 
• rui tbpnig^r Sphüroai^ot'M* 



P. T. Ty80.x: Fundorte tiiaiiclicr Mineralien in der Grafscbaflt Jfallj* 
more in Warford (Six.llaiais Americ. Journ. Vol. XVIIT, p, 78 ectX 
Himioelblauer C h a 1 ^ e d q n von vorzüglicher Scbönbeit zu FaiU tun^rike 
unfern Baltimore, T u r 1 i n in körnigem K^lk, nicht weit von Yorktwrn* 
pilce. Weisser A u g i t in Krystullen von 5 Zoll Länge (Variete peri- 
hexaedre Haut) , daselbst. Kii . seisaures Talkhydrat (mapnesutn hy- 
drate of iilica), kastanienbraun und dunkelhoniggelb; halbdurchsifhtig 
bis durchscheinend; Harz-glanzend ; Eigenscbwere = },19 bia 2jlSLl^ 
busst vor deni (jothrofir die Farbe ein, upd schmilzt schwierige au den 
acbärfsten Kanten; mit Phosphorsal/ und Porax zu farbloiem» (tnicfa* 
acj^einfndem GUse. Cheuiiacher Bestand «naph Afxsn : 

Kieselerde • , r • t • • . . • 43,0 

Tolkerde . * « t , 30,j( 

Tboneitle . ^ . . , . t » • * • 3>o 
Wasser 24,0 
Yefiuat f . , , t • • • « f 0)5 

IOO9O 

Voriamraien im Serpentiny snfim Cooptoum fBrnfftrO, Ornptiit 
in Gneian iYifrk hmpHu) nnd tn -Knlk (nnfimi BtMmmn) n. «« w« 



' T. KesBLL; fiber Otivonit, Kupferaebaun und Kioael- 
Malachit iäf/hMtik A f^k-mtMemiA. KI«m dbr B«jr. Akaaenia 
der Wiaaauellai^t 18», f, 11S*^136.) 8. JaM» 1099, 8. 84. 



•/ Ancb diese« Miami fObfl MMrtlNB Pttr^Wu««; «• adl da««««« M4«ni •r««a 
4i« Red« leya. 
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C« U. Sh&pard : über die mineralogiMcheu uiidcheail« 
• dien Charaktere dea Deweylits und die wahracbeinlichi 
Identität des ^^Magnesian Itydrate ofSUica** nait dieser Speziea (SlLUlf. 
Journ. l. cit ff* 81.), Die von Tyson als Maynesian kydratf f^SUica geaebit' 
dert* Substanz stimmt mit einem in Middlefieid C^assachtt§g$i§Ji vor- 
iBMwneMlen Minent .sehr übereiu. £s ist der von £. £wMOM>fnitof 
dem Namen D c tv e y I i t baaehriebene Mineralkörper *)• 

Der Verf. besuchte , gemeinacbaftlicli mit EMueiia die Fundstätte. 
Das Mineral kommt in Serpentin vor^ auf Adera TOn i bis 1^ 2ojU 
Mächtigkeit» welche meist horizontal laufen, Shhpard beschreibt di# 
Subatans ao: deil»; Bruch unvollkomnuen »nachetig ins Ebene > Gla»> 
gkuis cum HangUiDS eich neigend» auch matt; weiss, mit gelben, grü- 
nen und rotben Adern; durchscheinend; Strichpulver weias ; Bruchstucke 
ins Waiae? gebracht erscheinen beim Durchsehen blau; spröde; leicht 
lanpfeaghar; Härte zwischen denen von Kalk- und FJussspath; Eigen- 
schwere ^ 2,246. Vor dem Löthrohre heftig zerkuisternd,bei allmiblicheqi 
£rbitaen den Glanz und die Durchsichtigkeit verlierend, und an den 
](anten sn weiasem Schmelz fliessend ; mit Borax «a fiirblosem doidi* 
aiflitigem Glase, Cbemiaeher Beataad: 

Kteaelerde 40|0 . 

Talkerde . . \ 40^0 

Waaaer 20,0 

100,0 

Ob der Deweylit eine wahre ebemfacbe Yerbittdong sej, oder nur 
ein mechanisches Gemenge aus Talk -Hydrat mit Kieselerde, lässt der 
Yerf. unentschieden« 



Derselbe: Datolitb and lelith (Cordierlt) io CotmektiM 
Ooe. dL VoL XXII* p* 889 etß,J Das erster« Bfincral Oadet sieh 
beim Dorfb MUUB^ßddy in Blaseariamen von Trappi nad ist theüs ftse- 
rig5 thdis kSmig, während in den drusigen HOhlvagen die sierKebsten 
Kryatalle getrefea werden, vollkommen wasseriiell und ^srebsichtig 
oder gelb and grün geflirbt und nur dnrebscbeinend. Es kommen also 
hier 4er Hnnboldtit, DatoHth vnd Botryolith miteinander vor. 
Mit dem Datolitb erscheinen hin und wieder Gypsspath, Kalkspath, 
Chlorit vnd Prehsit« Der lolith wird bei 0addmm in Gneiss getroffen 
und ist in dieser Felssrt oft in Menge enthalten ; aeine Maasen haben 



*) Er gab davoa aacb«tehende Charakteristik: Weiss ins Qelbe itnd Grüne; durch- 
•chtbieiidi wll dtsiMstsm lel«bttiCsbar;>«rds«iL5thr*hr slaffc MatfUOrmä od 
•ebatswwlaBwerdead, soletslacbwlcrlc JcdacholuMAnfbraassai, svKmatl ÜMssad. 

Struktur dicht Ins Blätterige, im lanern mit NlereS •ÖrmTgcn und stalaktitischen 
Konkretionen, dip, wie e« scheint , mit übernu« kleftipn Krysfanen bedeckt sind. 
Bestand : Kieselerde und Talkerde mit ungefähr 30 Prozent Waster* ?orli«asit« 
ia 8crf«ilia, vi« m das Aatehev bat, als InfiltratioBs-Prodnlit. 
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jedoeii nur weiten öber einun Zoll im Durcfmiesspr. Granat, Antliophyl- 
ül^ Talk und MAgneteiaeo gehören zu den begleitondeB läiibttanieB. 

1^ KoMLL über einige in der Natur TorkommenHe Ver- 
bindungen des Eieenoxyds (Abhandl. d. matheniat-phygilDal« 
Klasse der K. Bairiachen Akad. der Wissenseh. 1832, i. B. S. 150). 

1. Magneteisenstein. Aasgezeiehnet schöne und frische Kry- 
stalle am Schwarzenstein im ZiUerthaie, woselbst sie eingewachsen im 



6MoislfGlucfer vorkommen. Eigenacliwei« ^ 6^16. Chemischer CMudt: 

Eisenoxyd • « « • . 75,52 

' Bisenoxydol 24,48 

' %, Martit Dorebv.Snx und t.Maauub ant Brasilien mStgehradrt 



und von Bekithauft zuerst niber nntersucht und als eig^ene 9p«eiet 
kuFgestellty oder vielmehr anhangsweise in aeiner Spezies camiuoxenes 
Eisenerz, unter dem Namen Mar t it. Oktaedrische Kryatalle mH 
sehr dentfieben Blätter-DurchgSngen *, häufig an df^rber, sehr grobkörniger 
Masse verwachsen. Eigenaebwere nach BasmiADPT » ijSO^ bfa 4^1» 
beatebt im Wesentlichen nur aus Eiaenoxyd. 

3. Franklinit. In der bekannten, der BnKTBiBR^schon Analyae die- 
ses Minerals entsprechenden Formel ist nichts zu ändern* 

4. Lievrit. (Der Verf. behält sich die Berichtigung seiner Unter* 
anebnag vor» sobald er über reine Kry stalle disponiren kann.) 

K Cranatedtit. (Es ergab sich bei der Analyse ein merklicher 
Überschuss, darum Idast aicb die Miachnng nickt wohl genau baraaluifB«> 



6. Tbrauli t: 

Kieselerde « « • 31,28 

Eiseoexyd « « < • 33,90 

Eiseaaxydnl 15,22 

WaaNT V» 



f. Qranat (beretia in dtaaaa» Jalirbnehy Jahiig. 1883» S. t81>' 
■Mgetheill). 



F* B. NanMAMir: <berdaa Elaatiaitftta-Maaaa kry alal- 
liniaeber Snbatansen der Itomoedriaehen Abtheiinng« 
(Poonnm. Ann.B.XXXl9 S« 177 £)• Zn einem Anaauge nicht geeignet« 



V« Konm; fib.er den k^Sratgen Poraellanapath von 
F«af«K CEnnMsjw nnd Sonwaimn^Sniraii» Jamal iSx ChaaNai I B.» 
8. 88>» Raanital dar Aaalyaa: 
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Kieselerde . . • 

Thooerd* ^ 27,39 

KA&lMfd« . « 13,5$ , . 

KatruiB , 5.92 

Kali 04^ 

9T»80 



iMe ÜtMofae dciy mh« an 8 p. C. batragndeB, Vnrlvfllvs war «idrt 
M anDittel». Umar- den Maaat«! MHicndini stthf dav sogeutnnte 
SwaalbBapath dm ttapoUth oder Wemerit aai ufteiMleD, dfirlla jadoeb, 
fib }atai weaiiataiia, ala aigaatkiiatteba Sfkeaita aiiaaaabeii aaya , bÜ 
UiOigia Amijwaii reiaar AUodcriipgatt ra» Wernaril WalMdH dbar 
dit MMtitü baider IGaandkttrpav m baMrfo. 



Saraalba: Ab<a>f ^am KiekalglaaK <A. «. O.» 8. M). AaKryatal^ 
aan J Uwut a i y baabacblirt v. KtiBsix dia VUeha» #ea Vlenla|;aiio])»> 
li to ad ar » im VaHifaidmf «rff denas da« Ofcliadara. 



IL €reotogie und GeogoMie» 

L.v«B«mirAbar dia LagaVongT Halaphyr «ndGranit iii 
dan Alpaii 'iran maHanS (Abhandl. d, K. JUtad. d« WltenaiA. in 
Mü» T« I8ar, IPbyaik. Klaaae. BerUn 1880. S. S$5— 119 mit i Karta): 
iliaaa jtt>baiidlmig iat awar araf ias April 18M selaaea, gtoicbwahl aber 
wmt m datt Band IBr 1S97 aofgenonimeii^ wall aia aieh ihrem Qabfiata 
aaah- inndtialbar cd Jana f bar den Luganer Saa y «releba im naaliebeii 
BaiidaaiiliiaItaB'ial*),CDaahlleaal,FiC80ituv BBBsuBvua, fattf Docomibv 
ballen fiter dia YaHaiaMlt diaaar Gabirga aeban antgae^gaiaUla Anaiab- 
IM galsaaert, BMia&AeR aSa tiia Gegesalaada MsKerar UDferaaebaiigaa 
gonadbl « daeh vor aaittem Vade «Ichts mabr darüber ina PabÜkom ga* 
■aaeOte 

Dia Bdgal von €kmarä9 «ad GratMa ataban mit d)sr Haibin- 
m1 von Lugano in ftal mumtlaibnarVarblnduni^ vnd saJgan ran den Er- 
adbeittimgaB dea Malapbyra daullicbar, was Uar naah iwrateekt gabliaben. 
Die iMaOOOe' baban Alpen sirigoban La^fttiio nnd daaiLafa mafflaffV^ a«a 
BMipatfe«eiebam Gaalaaa baalaband, IbUaiiaabraiaii nacb dam •QOf.habed 
lna»«*7%ala awiaohan baldao Saa*« a^. Jana^ daaaalben iat Gfim- 
»tracbiaftr. 9ai MordUnia öUmI aiah ain weilaa Tbal, walebaa 
>« &.dnirisb baha Kalkateitt-Kattan bagranal iat^ nnd In daaaanlßtta ain 
ItagiSaatraektar Ugal van 1 Stnnda Ltnga nnd | Slonda Breite to« 
ffr^Mä Aia Cmmriß Uniiahf^ dar «ans ana gaticnnte Stficton 

M|l*<iriick4 im d«r Z^iU«hrift f. Ui^tr«!. 1937, 9, 389. C 
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ebse Scbichtonif besteht, und Auf «einer N. Seite bei Fabiaseo wi« 
eine senkrechte Mauer 400^ hut^h erscheint. Vob seiner Höhe gtg%n 
Cunardo senkt sich ein flaches Thätclien, welches mit eckigen Steintrümmern 
bedeckt ist und dazwischen viele schwarze oft poröse Pechsteine enthaltj di« 
mit einer braunen Kruste voll Albit Krystallen umgaben sind. Wie der Pech 
stein ron Meissen fliesst er leicht und biäht sich vor deui Löthrohre und ent- 
wickelt eine bituminüse Substanz. Seine Stücke sind höchstens {\' gross, 
nie rund, immer von zwei Seiten parallelfiächig and schon im lonerA 
des Hügels mit jener Kruste versehen. Die übrigen Massen, mit deaea 
diese Pecbsteine zu einem Konglomerat oder Tuffe vereinigt sind, beste- 
hen aus schwarzem , dichtem Melaphyr mit vielen eingewickelten Albit* 
Kry8tallca und aus gelben und bräuulich-grauen Stöcken von Melapjrr« 
Masse, welche mit den schmalen Seiten gleichlaufend uebrneinanderge' 
reihete Trümmer von Glimmerschiefer mit glänzendem oder mit brao^ 
nem, erdigem Glimmer, — von rothem Quarz-führendem Porphyr, — vonBa- 
▼enO'Granit mit deutlichem Fcldspath und Quarz-Dodekaedern, — und ausge- 
fallene Quarz-Krysalle fest umschlieset. Dieser nemlicbeTuff bedeckt und 
umgibt die feste Melapliyr- Masse fast in alien Gebirgen ^ und verräth 
durch die in ihm eingeschlossenen Bruchstücke, welche Gebirge jener 
durchbrochen habe. — Jn der That erhebt sich nur dwiirts von Fabiasco 
der Melapliyr an dem über 4000' hohen Berg- vfjn Argmlera ununter- 
brochen bis zum höchsten Gipfel, und ist atif aücn Scittn von Glimmer- 
schiefer umgeben. Zwischen Vicoiit/go und Marchirulo an der 
€HfM di Tarca legt sich zwischen beiden einStiTil eü roUien Porphyrs mit 
vielen grossen Quarz -Krystallen und aut rötlilich weissen, nicbt glän- 
zenden FeIdspath>Krystallen. Uber Marchirolo bei der Kapelle 8^ Paolo 
trennen wieder senkrechte Tuff^Felsen, wie ht\ Fabiasco^ dieses schwarze 
Gestein von der Ebene. Mitten am Abhänge und auf dem Gipfel des 
Berges erMcheinen auf die geringe Erstrcckung von ^ Stunde, 60 — 80' 
hohe FrLsen von dichtem Kalksteine, der unveräudcrt und in Sehithten 
getiieiit ist, deren Richtung regellos und bei jedem Felsen verscliieden 
ist. Die Melaphyr > Masse hat sie abgerissen und mit emporgehoben. 
Auch zu Mesenzano sudlich von Grantola ^ und an der Strasse von 
da naehFcrrrara erscheint jener Tuff mit seinen Pedisteijien, und zwar 
upmittelbar auf der Grenze des Kalksteins. 

Der merkwürdige rothe Granit Aes Monte Arbostoro auf der Halb- 
insel Lugano setzt auch auf der Westseite des Sec's fort und bildet zwischen 
Kalkstciu-Ketten ansehnliche Berge. Das Gatia-ThaX und der Ghirla- 
See liegen in ihm. Von den übrigen Urgebirgs- Arten der Alpen ent- 
fernt hat er auch eine cigenthümliche Zusammensetzung. Durch die 
Röthe des Lleiukürnigen Feldspathes erscheinen ganze Berghange ge> 
färbt; Glimmer zeigt sich nur wenig und niclit ausgebildet, wie im 
rothcn Porphyr; glänzender Quarz in Dodekaedern ist zuweilen fast so 
häufig als Feldspath; selten gewahrt man einen Hornblende-Krystall, 
aber fast in jedem Stucke eckige Höbinngen , worin Quarz und 
Feldspath mit krjttaUisirten Endflacheu hervortreten. Jeder Fcldspath- 
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KryvIiU itt dann ftberdem an Mi»» swet BaMidvea M iwnk Mi F««r 
pi^alliltrt tMi ibn Mnaofragen^er» durdHicHtigar TaMn vba AtMt «in- 
gafiaat Zyliodef-^KegtU ««d K«ge]«ßnniga AnMhrfbitgattV«« aoliwftrtitolh 
gfidaa CMarit^Kryatallan badackan aoeh suwaMan dieaa Albita | dia bor 
ia Dniaaii arscbaiaaa and daher später xiigatiateoa Foadlieir atnd. Mtttea i« 
dian«' Gaanita aalgt üth wieder Malapbfr aebarf abgeschiedeaf. >Va« 
dnv UAr daa dttMi^aetst er in boban acbwiraaii '9alafii bid«aaal 
#aa«-daa bioauf | aaf den Berfibranga- FÜcbett aam Ckaailt von gros- 
ata Taftaaeacn amgaben. Er ist voni Granita bedeekt » -der aHein bia 
taai Gipfel aiiatai^, — So aaeb im Bfifaaio*Tbala^ wa dar QftmA 
viflia ittlid dabei aaaebnliebe 8ebwerapatb-GAii|;a antbttt, «a'daia 'Mb 
aaob Idcfinn dam ratben Parphyre aflbert. Bai de» letstn Hibaeni'vaik 
BriMtki- ■tobt' Gilmmenicbiefer nahe am ratban'Chvttit an , aus deiaai 
feater Nasse mchriTe Fuss breite Ginge in den GIbmner Schiefer liineinsHT- 
ICO nnd itich in feine Tranmer^ aoflöaea. Die Eratracfcvng dltoaea Gliia* 
■eraehiefers ist so unbeutend <ttlcbt- 106 'Schritte) y dasa man iltn «HFei^ 
ksr alaetn rom Granit losgerisaedea and' «nMlIteaStdelc betrachten niiiaa. 
Biaa Stunde unterhalb des Dorfes^ wo dasTbal sieb a« einer Spalte ver- 
engt hat, und bei einer im Walde am We^ - erbauten Kapelle sieht man 
eine ähnliche Gfimmaradiiefer-BIaase iili Granita, fii»arail aehaff nmgrenaf. 
£ntiieider IVraa und dem Logo UMffifk/re könnt jenaFelaart anatehend 
vor. — Dieaar Granit ist identiaeb mit dem von Bttvtno am' Lapö -maf* 
ffiore^ dessen Innerea durch nScbtige' Steitahttteha und- bei-dmiyaii 
durch 2000' hohe Abatdrae cnfgeachloaaen' ist. Ifaeh dem Innern bin 
geht die rotha Farbe in eine getbüchwffsae Aber, der Glimmer' wird 
gliaasnder and anagebildeler^ der Qitars teig^ aich, atiaaer in Dodeka- 
•daniy -auch SU ^rdaaern Maaaen aeibunden; atatt den eckigen Hüblonglien 
caKh^inen grössere Klüfte und Drusen bir vvn 1' Länge, worian die 
Feldspath - Krjratalle mehrere Zolle Gr5sae c^eieben , aber nochr immer 
ant einer dänoen Lage von Albit-Kryatftllen überzogen aind, 'die aieb 
nach dem früheren Gesetze vollBtandig aof den M-FVSchen » theilwelaa 
aaf den Flächen T und I, wie auf den gttnaenden Flächen P und x an 
legeoi Fluasapatb kommt nicht aelten» Sdiwerspath Welleicht ''lit 
diesen Draaen mit vor, welche mitdem AlUte im wciaaen Kem ^diiaer 
Giaaitmassen g^nslich verschwunden aind. Dleae am J!fei*^«eaol0-Berge 
bis aa 4900' Höhe ansteigende Maaae wird addltcb und Satlicb gana *trtm 
Glimmerschiefer umgeben, desaen Schichte» atefa von ihr wegfalfen, 
aber nördlich und weatlicb dnrah daa weite Thal TomGlimmerachielbr und 
vnmGneiitse geschieden. Auch der kleine aaa dem tt5rdlichen Thale sich 
ktgelförmig erhebende Montn Orfam besteht aua weissem Granit, da 
et von der grösseren Masse nnr abgerissen ist. — Eine andere Kruppe 
^OD rotliero Granit, dem Porphyre jedoch ähnlicher, erhebt sich höher am 
Orfa See bei Canmfdirl^naar-Kloater von ilmeno. Nahe dabei scheidet 
>ich wirklich rotber Porphyr von Glimmerschiefer und bildet einen Berg- 
bis nach Artma am Lago maggUtre* Er scheint seiner Formation 
■scb nicht vom rotben Granite getrennt werden an können. 
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• Der R a 1 k s t c i 11, welc hen diescFelsartcn (liirchbrechen, isl in decseil 
Fo%e in Botiderbar durch- und iiebeueiiiutidei-iaul>üdei), scharfen und stinl 
abfallenden Ketten j5;:eordttet. Dif» nächstt; ümgebuuj? des Melaphvrs aber be« 

' stehet, statt ^^ci^JC^^ aus tiii^eschichteteiiT Dolomite, \velcher in ^riissercK 
Entfenrnng- wieder unveiauilertem , geschichteteui Kalke mit dtinDen^ 
mnnch^ltig gestürzten und gebogenen Schichten weicht. Von Ferrmrm 
Ihb Brasimpiam am See von lAtfßano, und in allen Berken, die in wei« 
tem tlmkrei.se den See von Cunardo umgeben^ crsc^int uurwelsspr, kör- 
niger Doiomit, ubächon die Berge £U2400' Höhe aoeteigen. Aui aossern 
Rande hei Ferrara da«:cg-en zeigt «ich duiikelrauch^frauer und dichter 
Kalkstein, aber durchaus mit Klidten durchzogen, welche mit Dolomit in . 
häufig aeUr sciiuncn Drusen angeiuUt sind, in diei^en Klüften hat die ver- 
ändernde Materie den \V>g bezeichnet^ worauf sie sich verbreitet hat. 
Steigt man von Varese oder Gtwirate aus der Lombardischen Fläche die 
Htigelreihe hinan, worauf Madonna del monte zu 2670' und der Monte 
Beu^scrr zu 3810' sich erheben, und gelangt auf der Höhe nach dem 
Abfalle ins Brincio-Thü , so hat man /.ucr.st am Fusse weissen, fast 
erdigen, oder iui Bruche grossniu&titeligen und aiatteu, der Kreide ühnll» 
eben Kalk, itf({/a/ica g-enanut, welcher nach der Höhe in weissen körnio:efi 
Dolomit übergeht, so dass mau von der Höhe freien das Brincio-lL\\B\ 
und auf dem gegenüberliegenden Monte Huhhu) nichts anderes mehr! 
sieht. Am Fusse des letztern senken sich Sclnehten von weissem Kalkstein 
in den Berg, dann einige andre von grobkörnigem weissem »Sandstein, 
iihnlich dem Quadersandstein von Pirna, — Die organischen Kesto 
dieser Dulomite sind, wenn noch nicht gänzlich zerstört, doch biis aum 
l^nkenntlichcn y erändert. Im Jiaza-'lhdla unter Madonna del Monte 
erscheinen hauiij^c Üuivalvcn-Kerne mit Duiüniit-Ki y.staih n an der Stelle 
der Schaale. De CaiSTOfoi^i in Mailand hat Ammoniten von da au» 
der Familie der Coronarii, welche nur im Jurakalk, nicht in der 
Kreide vurkomincu. Alle Kalkstein-Berge zwisclien Lugano und Varess 
i|cheinen jedoch völlig in gleicher Lagerung und Richtung mit dejien 

. am südlichen Ufer des Cüjn^See s und mit den Hüo^elzügen zwisehea 
den zwei Ainicn des hugcmer See's bei Ri^ und Porto Morcute bu 
seyn, an welchen beiden Versteinerungen sehr häufig sind: am Comei*^ 
See ncmlich in den Brüd)cn von JluUrasio und zu Erba unter Va0 
Assina, am LuganerStt über Ar^o und bei Tremena. Aber meisteas 
findet man sie von den Regenwasseru iierabgeführt in den Bäcbeo so, 
dass sich die Schichten , denen sie angehören , nicht näher angebea 
lassen. Ks sind Amomoniten, die nicht über die obersten Schiebtea 
des Lias hinab reichen , und aucii den neuern Juraschichten unter der 
Kreide um Canio und Varese nur einen kleinen Raum aiuu weisen 
scheinen. 

I. Ammonites Couyhrari Sovv. hc\ MoUraüu^ bis 2' hoch, lo 

England dtim blauem Lias gehörend. 

2 — parallel u*. Rein. S. 31, zu Moltrastoj ^tan d^ Er- 

ba unci «tt Ar%Q über Porto. 
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1. AmneB-i t ea Hjrla« Rein. S. 24, von Vian d'Erba, 
4, anbarmatus Sow. Ebeu da. 

j— hetcrophylIu8 Sow. (A. c o m p i a n a t u a Betk. 

. IL Vll.) Von Pian d^Erba, Kr ist sonst gnm be- 
. • zeichnend für die yntern Jara^Scbichteii und die Grjr* 

phiten-Scbiertr. 

4, ^ — Strang waisii Sow. tf. 254. Von Pian (VErba. 

7, — Walcolti Sow., zwei Zoll f^rnss, in weissem iL|il||f 

' steia wohl der untern Oolithe» zu Pia» .d'HUrba^ 



Weiss über das südliche Ende des Gebirgszug; es von Brasi- 
lien in der Provinz S. Petro do Sul und der Banda oriental oder dem 
Staate von flJotfttf Video , nach den Sammlungen des Herrn 
Fa. Sbllow (Abiiaudl. d. K. Akad. d. Wisseusch, zu Berlin, 
von 1827. Berlin 1830. Physikal. Kiasse S. 217 — 293. Taf. I— V.) 
Herr V. Olfkrs hat schon früher eine IVIiueraliensaninilunf>: aus den Ge- 
genden zwischen dem 16" bis 24^ S. Br. Brasiliens au das Museum 
in Berlin g^esendct. Doch ist diese Gegend seitdem bekannter gewor» 
den. Naciihcr iu den Jahren 1821 — 1827 bat Fr. Seixovv, sein anfaog- 
lieber Begleiter, die siidlicheren Gogeudcn vom 29° bis 36* S. Br. be- 
reist, und von da sehr s<liünc Gcbirgsartcn -Sammlungen, bis jcfzt vou 
S60 Nummern, eingeschickt, abge.^^ehen von einigen spätem Sendungen, 
EU denen das Manuskiipt der Verfs. noch fehlt. Die nachfuJgcnde allge- 
meinere rbcrsit ht ist aus Ski-lows Bericht an den Minister y. Altekstbin 
entnommen > die spezielles Angaben grösstentheils aus deu Etiquetteo 
der Sammlung u. s. w. 

Das granitische KÜÄteagebiige Brasiliens , die Serra gerat, geht 
von der Provinz Ä. Paulo, südwärts, im 28°und29° S. Br. PlaU au s von 
mehr als 4000' Höhe bildend, bis zum PlataStromc fort, und endigt 
erst im N. von MontevideOy &ü dass wirkliche Ebenen erst jenseits des 
Plata und Uruguay sich ausbreiten , mit A u s n a h m o der söllgeji 
Ebene zwischen dem Uruguay und dem Meere am östlichen Fusse 
der Serra do Uerval und dos Tapes. — Unter dem 28° S. B. zieht 
jedoch ein IM a n d c ! s t c i n- und M e J a p U y i (i chirge (ohne eigentlichen 
Basalt) vom IM^mmo au in liora 7 über 5*^ dpr I^ange weit quecr landein- 
warts, so dass Porto Alcffrt' an seinem Süd-Fusse bleibt, und verbindet 
sich nächöt dem Uruguay mil i iucm Gebirgszuge gleicher Art, N\ i h her 
hora 12 streicht. Dieser Blau.klstein-Zug ist die Quelle der zaiilioscn 
Chalccdone , Achate, Karneole, Bcrgkrystalle und Amethyste, welche 
die Ufer des Uruguay bis über den Rio negro hinab bedecken. Beide zu- 
sammcnstosseadc Gebirgszüge theilen das Land in eine nördliche und 
eine sndlirhe Hälfte, welche südwärts an der Portuifi*'sisch-SpaniscliLn 
Grenze offi n ist. Die Formation geht warsrbeinlirli nocli über den L ru- 
guay hinüber. Am Abhänge des Mandelstein-Gcbirgcs verbreitet sii fi eine 
ausgedehnte, zvreifeisohue sehr junge, zum Molasse- oder Braunkohlen- 
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Sandstein gehörende, thonige Sandstein Formation fiber das Land (Roth- 
liegendes , Sellow), und »teie:t am Fusse des ^lanitischen Küstenge« 
birgs wieder au. Wenigeteiisi rnKlen sirli in spätem Sendungen die von 
Porto Alegre nach S. Paulo gemacht wox'dcu . die evideotesten Tertiär- Ver- 
■teiaerungen in einer, der obigen älinlidien und wieder mit MandeUteiii 
verbundenen Sandstein-Bildung. 

Reise über Monte Video, Villa de MinaSi MaUU m aäo, MimtevitUm 
und Coloma del JSacramctito Buenos Ayri s: 

Montevideo liegt zwar in det Ebene, welche jedoch besteht aus Feld- 
tpath-reicbem und Glimnier-armcn Giieisse; — aus Glliumerschierer mit 
Granit«Lagern und Granaten und einem Laster feinkörnig^en, schwarzen 
füeselschiefers, der mit Qaarzadern durchsetzt ist (und welchem in Hand- 
titucken grauer Tlfonschiefcr ansitzt); — aus Hornblendesehiefer, wcletter 
Gänge von Gneiss und Lager von kleinkörnigem Granit mit Granit ein- 
schliessen soll, bei reicherem Zutritt von Feldspath seine Schiefer - Form 
verliert und in einen dichten krystailinischcn Grunstein ubergeht, def 
•n dem Gipfel des Cerro und des Serrito mit ersterem vorkommt; — >- 
aus einem tertiären sandigen Kalkstein zwischen dem Serro von Monte 
tideo und der Mnndung des Rio de S. Ltmia, an Welchem weiter 
aufwärts dann noch ein manchen Jurakalken ähnKcher, doch wohl 
ebenfalls tertiärer Kalkstein mit Braunetein-Oendriteto und- Spath-Aderti 
vorkommt. . 1 . 

Die folgenden Gesteine sind auf dem Wege nach Minamnd weiter g-csam- 
melt. N. von der Villa de S. Luzia: Granit j weiterhin n^it Gneiss ; dann röth^ 
Ucbbrauner Mandelstein mit grossen Höhlungen voll ßlntter-ZeoIitfa^s*, 
und mit Kahllosen kleineren voll erdigen Zeolithes ; gleich darneben an der 
Mündung des Oassuda ein Glimmerschiefer, der dem Thonschiefer nahe 
iat. — Längs dem Rio de S. Luzia , zwischen dem Passo del Baraneo 
und AemP.del JDurasuoi Mandclstein dem Thonporphyr ähnlirh, weiter^ 
bin mit Nestern von Hornstein-Porphyr, endlich bei der Estancia de 
Id Imceinada mit parallel in die Länge gezogenen, platt gedrückten Bla- 
•enriamen. — An der Canada de las Conchas wird er einem gelblicii*> 
braunen Porphyr voll Qnarzkörncrn ähnlich und ist voll Höhlungen mit 
erdigen Ausfüllungen. — An der W. Grenze des Gebii|pe8 von Minin 
bildet Quarzfela einen Bcrgnicken . welcher dem Glimmer* und Thon» 
Schiefergebirge angehört. Weiterhin perlgrauer Porphyr, worinn die 
Zellen kleiner, die Feldspathkrystalle häufig und der Quarzgehalt ver- 
schwindend werden. Gleich dabei ein körniger, weisslicher Dolomit, 
('mit 0,21 kohlens. Bittererde und 0,17 Kie.<;elerde)> und endlich ina Thal 
Filto de Minas hinab ein reiner Thonschiefer. — 

Von Villa de Minas bis Mittas riejas herrschen Urthonschicfer, 
wenig von Granit unterbrochen, ächter Urkalk (ohne Bittererde), Dolomit 
(mit 0,35 kohlens. Bittererde nnd 0,H Quarzsand), Uitmpp (Grdn- 
stein mit sehr vorwaltender krystallinisch - körniger Hornblende) und 
Ma&:neteisenstein, welcher in Oktaedern krystallisirt in feinkörnigen Horn-' 
blende^Lagern,. theils als derber Magneteisenstein in kOrnigen Qnarslagem 
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ciiig^enracliKen vorkommt. Thonsclncfer g;elit in vuUkominnen feitiblüttrigen 
Glinimei-scliiefer über. — Nülier bei Minas viejas eiidliili : schwarzer dichter 
Kalkstein, darneben körniger Dolomit (mit ü;41 kohlens. Bittererde und 
0,01 Quarzsand) mit eingesprengtem Bleiglanz und salinischcn Bleierzen^ 
welche beide im Thouschiefer gangartig vorkommend der Gegenstdnd 
des dortigen Bergbaues zu seyn scheinen. — Am Arroyo de S. Frau-»- 
cisco: feinkörniger Dolomit (mit 0,12 kohlens. Bittererdc, und 0,19 Kie- 
selthou). Hyalith mit Quarz-Krystallen und etwas Brauneisenstein kommt 
auf einem Gange in Granit tor. — — 

Von Vüia de Ulimts aus wurden auf zwei Exkursionen, deren 
eine in OSO. nach der Strra dos Penitentes , die andere nach Bar* 
riga Nvyra gerichtet war , dort Hornblende-Gestein , Glimmerschiefer 
mit untergeordnetem Quarzfelz, Gneis-artiges Gestein, körniger Kalk^ ■ 
schwarzer und Rauch-Quarz, — ; hier ein Melaphyr-artiges Trapj)gestein, 
wie am Harze ^ Thonschiefer nit Dolomiten, Porphyre, Granite und \ 
ein, wahrsclieinlich sehr junges, Konglomerat-Gebirge gefunden und ge- i 
sammelt. Thouschiefer werden porö.s und gehen durch entschiedene 
Konglomerate bei fortschreitender Zerrüttung in gewöhnlichen quarzigen 
Sandstein mit Thonnesteru über. Nahe bei ViUa de Minas nemlich 
begannen (bei der zweiten jeuer Exkursionen) schon jene zerrütteten 
Saudsteine, dann jener ? Melaphyr, grobes Konglomerat, fester Feld* 
spatli -Porphyr , blasiger ? Melaphyr mit Stilbit-Ausnillungeu, Trapp mit 
Chalcedon-Mandeln und -Trümmern ; Eisenglanz mit derbem Quarz die 
Thonschicfer-Schichten völlig durchziehend , sie von kleineren Quarz- 
gängen aus völlig mit Eisengliramer imprägnirend und in Eisenglimmer- 
sebiefer umwandelnd. Darneben Gneiss-Schichten und porphyrartiger Gra- 
int, am SO, Abhang des Serritu de la Calena erscheinen Kalksteine 
und unreine Dolomite des Thonschiefer-Gebirges (mit 0,00 bis 0,42 ' 
kohlensaurer Bittererde und 0.03— 0,52 Kieselthon) *), zuweilen mit Horn- «i 
stein Nieren , Kieselschiefer- , Thoustcin- und Tripel-Lagern. An der • 
Sierra de los crystales treten die allergröbsten Konglomerate, aus Thon- 
schiefer , Glimmerschiefer, Grünstein und Granit zusammengesetzt, \ 
auf und scheinen am Fusse des Berges feiner werdend in Grauwacke 
und Übcrgangs-Thonschiefer überzugehen. Auf dem Rückwege nach 
Minas wurden der Reihe nach wieder Granit, Grünstein, Quarzfelz, 
weisser körniger Dolomit mit reichlichem Tremolith, Glimmerschiefer^ 
reiner Dolomit und Porphyr mit Zeolithen gefunden. 

Der Weg von Minas nach Maldonado bleibt bestandig im Urgcbirge, 
und lieferte Granit , Glimmerschiefer , Gneiss, körnigen Quarzj körnigen 
Dolomit von schon angegebener Zusammensetzung und zum Theil in 
Sand zerfallend wie am Gotthard, Kalkstein, Urthonschiefer, Chlorit« 
schiefer, Hornblende-Gestein, Grüustein ganz dem frühern ähnlich^ 
auch mit Spuren von Kupfererzen, ein kalkiges Konglomerat, e^d^^b 



*) Alle Dolomite hiesiger Gegend sinil diir«1i ihre körnige BeaehaflFeuheit , Reichthum 
an Bittererde, oder, im Vcrhaltnistie als diese sparsamer Torhnnden ist) au KJesel-f 
auch an Thon-Erde ausgezeichnet. Die Analysen sind tou Ka&sth. » 

I Jabr^aiig 1834. 
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gw fc itt V<m laaer käsiger ii^Meiidm Thoii^icMtiif «Ihiilich dfinti 
■«McMetm Lagern voa dichtem Feldupath, weleher durch Krystalk 
•fl Porphyr- artig wird und endlich in voDkommene Bthd • JaApissei 
ia Xn|>|MiMMMett (eoraSemui9)j oder In Hemftle (ibergeht« Sie scheinen 
<wle die Kieenglinnerechiefer doreh eindringende» Eisen) durch die 
IlMphyr-BiMttngaof ihren Lagern verAnderte ThonsehieHnmiaeeen zu seyn, 
iMiD' ibtehf Jemand sie Keber für schon lirsprangliehe Lager im Thon- 
iddeftr haKen will. Bei XaHnuido selbst erscheinen noch Goeiss and 
ROmbiendeschierer. ' ^ ■ ' * ' i ' * 

Ton MaUkmadö ghij^ ^, Aber M Pan ijkktilu' ii»iÄt Mimte Video 
ImaM« Zuerst fand er noeh den vorerwAhnten Homfels. Am PaH 
0}miär b«g:min£pidot-Oehalt sich an seigen in homblendigen Gneissen 
n^en sehrgfidb« und feiol(9rn%em Grmiit, nach- welchen sich Porphyre 
ltp^^%fiWi^ 'ffuts wie im sfidKchen Narweptn anreiheten, ans Osteit 
%iMijÄiM&^''t^ Berg in vor dem Pah4*AMiear besteht ans Sye^ 

# WSf Helsdin^tbem lang* und schmal - bütttigem Peldsputb irard vodi 
Mt^eiil Meindmsigem Gefiige, Bildung auf gangartigen |jagerfttitten anl 
fhrntend. Im NW. des Fön am Fasse der PoiAm de la Sierrm erscheinf 
äd^^'^öcii'sdie Nadel-Porphyr von ChrittUuiiäf Übergehend in rothbran- 
Ii4it''|ind' grfineii Mandelstein , die Mandeln erflHlt mit Kalkspath nnjl 

^ ^tmedon ; aaeh aetaten Pistasil und Qvara in kleinen Gangen aofl 
Öibnbar steht diese Formation in Yerbindang mit der von S. Luxia nad 
I^Mkipi* Der O. Fusa nnd GipfU der Fojito de 9m gHerrm ist «ns- 
^^kMaitil»t Syenit^Pophyr in den reinsten Felds^Ch-Porphyr tibergehend 
idit iviviSten Qoara und Epidot als 'fiberzag in kleinen Blasen aulbeh«- 
ifaia^lili^llengrosseFeldspath-Krystalle einscMiesend nnd dann in Syenit 
^il^'g^itiüöi^ Art fibergehend. Derselbe Syenit-POrpbyr erscheint am 
lilUibsMl im W. wie hn N.O. nnd am aweiten Hfigel im N. 

ißi Pää SFAsAtear auweilen mit Nestern Ainkömiger Oomblende; ^^ 
l;eineiter fiyeäii am nächsten Berge Im S. und Im O. davon» anPKUUl^ 
leiMildif mit trhmgltmm^; schwarser^rphyr, demBasilt iSinliGh» tritt 
HiNdlir'lifiaiiGh auf. ttm Syenit-POrphyr im N. gesellt sich Man* 
^U&in' mü'Gi^steln-artiger Habplmasse und Quaramandelil, die sich 
dtöbirerlUmil^iind einen 'dichten GrdnsteinHirtigen Trapp zurfick lasken.' 

^ «^' -^ Veiter gegen MlMito Video erscheint nocfamate dieser' Mandel«^ 
■läft tilt'Bpidöt- und Qoars-» selbst fleiscbrotfien Feldspath-Ausföllungen, 
welche letztrci weissen Xalkspath einscbliessen, — 'auch schieIHger Grdn^ 
ifil^ nHt eingesprengtem' Kupifbi^ mit Epidot auf Trdmmemi endlich 
trfiito ^ dichtea Feldapath-Gestelil. — Nach ^em merklichen Abschnitte 
IKt^' iAiM wieder b die bneissi , Jenen von MoNfn Pideo Ahnlich , mit 
|j!ifdallbllittrigen Syeniten nnd Lagern oder GAngen von GnnH. — Am 
i^äifläiMitn Tag^*» vor MmUte Fftfee, erschienen Saüdateine von einer For- 
Miiilä f Welche Un sweiten AbschnUte viel berdhrt werden moss , an- 
lings grossentheils noch als nmgeAnderte Thonscbiefer-Schichtetf'y welche 
iaM' aSeriMliraif * Mmr firiner werden, in wahren Sandstein endigen 
tHüMaabrAalb^lokerieti Stellen Schwefblkies-Krystalleond deren Abdrficke 
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»eigen. Pai alit'lc Trümmer durrhsrlineidL'n tlas Sclilcfer^efii^^^c schräg. — 
Nun ful^t iiucli einmal Grauit» auch scüöuer Scbrif tgrauit | waruacb 
maai Monte Video erreicht. 

Die Reise von Monte Video nach Coloma del Sacrainento gicng 
über Cuadelupe , S. Luzia (wo S. schon auf voriirpr Preise [rewosni), 
S, Jote und HosaHOy und lieferte der Reihe iiadi: groLköruigen Syenit 
mit rothem l*\'lds))aUi uud vielen Quarzkürncm, zirscfzte Granit«-, weiche 
eisenthonig-e Massen mit abg-eruiitieteii groben Quarz^'^esLliieben , mit 
vielen feinen von weissem £rd-Zeolith erfüllten Höhlungen, und, an Eisen* 
freien Stellen, tnit Chalcedoo-Mandeln ; — dann im W. vun S. Luria 
Abändertingen von Granit , zuweilen mit vielen parallel fitchcudcn 
Schorl-Krystallen, dänuschiefriger Gnciss, Granit, Gueiss, auch wieder 
dichter t cUlspatii-Schiefef , welcher durch grosse Kryatalle rothen Feld* 
spathes Poi iiliyr ai tig wird und in schwarzf;efärbteu Grunstein mit ähn^ 
lieben wcisseu Feldspatii-Knauern iil)orgeht; — endlich folgen grobkörni* 
iprer Syenit; am la Plata Kiesclschieicr de» Übergal>g8>Gebirge8 mit vie* 
leu Giimiuersi Iitip])( hen auf den Schieferklüften, 

Buenos Äijrcs liegt auf dem Kalknurpcl , fressen bei Ä. Luzia 
ficbon Erwähnung geschehen, und dessen Verbreitung in der ßanda 
Oriental so betrHchtüch ist, und am Flussufcr selbst findet sich ein 
junger Kalktuü voll Jüoncbyiien , deren Gleichartige vermutblicb Qocb 
leben. 

IL Reise vun Colonia del Sacramento nach dem Salto grande 
am Uruguag, und von da nach Forto Aleyre (S, 237 — 250). 

Der erste Thcil des Weges ging von Colonia über Vivoras nach 
S, Domingos SoHemo und CapiUa de Mercedes am Bio negro und 
lieferte in füllender Ordnung: jungen mergeligen Kalkstein, wie bei 
S. Luzia ^ ober voll kleiner Geschiebe nnd ruhend auf Kicselschieler ; 
Grauwacke ; Dolomit mit Treniolitli und Quarzkürnern j — am zweiten 
Tage Granit; — und am Uruguay wieder den sandigen Tertiär-Kalk 
von Monte Video gegen 8, Luzia, hier jedoch voll Steinkernen dick- 
schaliger 8eeiiiü«cbeln (Venus, Pccten), welche Kerne wieder selbst 
ganz von Sandkörnern ausgefüllt sind. — Das von hier bis Salto grande 
und Porto Alegre auftretende Gebilde ist nach allem Anscheine ebenfalls 
tertiär. Es besteht aus mürben Sandsteinen, welche durch eingesickerte 
Hornsteinoinssen erliürtet, mit Chaicedon-Nicrcn in Drusenräumeu durch- 
zogen sind und sich mit Kalk meng;en, den, wo er einem Susswasser- 
Kalke ähnlich wird, auch die Hornstein-Tiniromer durchsetzen; — aut* 
einer neuen Breccie voll Sandstein-Stücken, in welche eine Menge von 
EiHenoxyd eindringt, sie als Eisennieren Bildung umschliest, oder in 
Eisensaud^teiti umgestaltet; — aus Mandelsteiuen , welche die vorigen 
Gebilde von Salto grande an oft unterbtechen. So treten von Vivoras 
an uf: das rothc eiftenschössigc junge Konglomerat, die anscheinenden 
Süsswasserkalksteiue , bei CofMla Geschiebe von versteinertem Holz 
and Achate aus Maudelsteiu , gauz von Hornstein- uud Cbalcedou-Maase 

28* 
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durchdrungener Sandstein, weicher thoniger Sandstein mit Berg^roilrh 
in Klüften, und Eisensandstein. 

Die Fortsetzung des Weges führte über PaySandü und S. Jose 
do Uruguay nach dem Salto Grande. Sie butii der Folge nach : von 
Hornstein durchdrungene Sandsteine mit Braunstein>Dendriten und in den 
Höhlungen mit Chalcedon-Niercn, — Sandsteine von Brauneisenstein durch« 
drungen , — grosse Hornstein-Massen in diesem Tertiärsandstein ge> 
bildet, — Sandstein mit Hornslciu-artigeni Bindemittel; — (Fleiscb- 
und Ziegel - rotiien weichen thonigen Sandstein mit ästigen Röhren 
durchzogen , welche, wie es scheint, von Korallen-Trümmern herrühren 
und von anders gefärbtem Sandstein oder späthigem Kalke ausgefüllt 
sind, — anscheinenden Süsswasserkalk mit Kalksinter, Tripel, Horn- 
gtein-Konkrczionen und Chaiccdon-Nieren, Pudding-artige Breccien. Die 
JCalkspath-Masse in obigem Sandsteine wurde stellenweise so vorherrschend, 
dass er im Bruche gosshiättrig spiegelnd erscheint. Neben dieser Ab- 
änderung steht Mandelsteiu, an, dessen braune Eisenthon-Masse ganz 
mit reinen Kalkspath-Mandcln angefüllt ist , anderntheils aber auch in 
den Sandstein einzudringen und so das mit vorkommende Basalt-artige 
Gestein zu bilden scheint. — Bei Salto Grande selbst erscheint ein 
blasiger Mandelstein, dessen Höhlen leer, oder selten mit Kalkspatb, 
und um diesen mit grünlichgelbem Ocker, erfüllt sind, oder allmählich 
verschwinden, wodurch das Gestein in einen dichten, röthlichbraunen 
Eisenthon übergeht, der von Kalkspatli - Gängen durchsetzt wird. Als 
Geschiebe kommen Chalcedon-Kugeln und Quarzdrusen, auch versteiner- 
tes Holz u. 8. w. vor. ^. 

^ Von Salto Grande nach Porto Alegre währte die Reise länger als 
einen Monat, während dessen — bis zum Cerro de Batuvi nur Mandel- 
stein-Gebirge mit Sandstein anzutreffen war; erst an genanntem Orte be- 
gann wieder älteres Gestein. Den Beginn machten nämlich, mehrere 
Tage anhaltend, schwarze Porphyre, erst körnig, dann dicht, von 
dunkeln Farben, zuweilen unvollkommen schiefrig und so dem Kling- 
Rteine sich nähernd, und niPistens in Abänderungen den JAebauer und 
Landeshut'Waldenburgisclwn Vor\\hyTfYi in Schlesien, oder denen der 
Feröer ähnlich erscheinend, für welche der Name Eisenthonsteiu viel- 
leicht bezeichnender, als jener erstere seyn würde. Sie enthalten Chal- 
cedon-Mandeln, Grünerdc auf Klüften, Jaspis- und Heliotrop-Bildungen, 
einzelne Körner von starkglänzendem , dunklem Chlorophäit , (SiderO' 
clepte Sauss.), Erbsen-förmige, weisse Erdausfüllungen. Diese Eisen- 
thonsteine gehen weiterhin in, zuweilen schlackige Mandelsteine über, 
worinn wieder bis Fuss-grosse Kugeln von blassem auf Chaicedon sit- 
jsendem Ametyste, Chaicedon -Massen, Band-Achate etc. wie auf Island 
und den Feröern vorkommen. Der Mandelstein erreicht abermals den Me- 
laphyr, der ganz von, wie bei jenem Sandstein, spiegelndem Kalkspathe 
durchdrungen und in seinen meisten Höhlungen ausgefüllt ist, erscheint 
dann aufs Neue, und beide wechseln so wiederholt mit ihren schon bezeich- 
neten Abänderungen, um zuweilen dem Sandsteine Platz zu machen. 
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IW Haiideltlem Im Makhq/o - Tbale entbUl Dnweti aiit tnifliiillebea 
Kryittlleii von Analcym , Cbalnuiit > Mcsotjp und Stilbit , «udi Bmb* 
itfleke de» Fl«iicb-fothen Sandsteioes eingescblotaeiii wekber unige- 
wandelt lat bia aar Anfoahme von BlaaenräuineD. Abb Cerro de Lunare- 
jo entbalten die Mandela Cbaicedon vud Bitterkalk} weiterbin iat Mag- 
netdaenatein in die Maaae eiogespreogt. ^ Hit dem Gipfel dea 
Cerro [de Batttvi ftndert aicb der geognoatiaebe Cbarakter der Gegend: 
Kteaeiaefaiefery Granwacbe, Übergaags-Sandatein mit QuarzgüogeD reiefa- 
licb dnrcbaetxt, treten anf, wovon einxelne Stflcke ibnlieb aind de» 
au Sandatein aerrfitteten Tbonacbiefer von Bariga Neyra anf der era* 
ten Reiae. Obergauga- Tbonacbiefer fblgt apäterj dann mdrber^ leubt 
seribllender Tertiir-Sandatein^ worauf bia som Granite von Porto Ate^ 
gre ein Terrain aua ebenao nenen oder noch neueren Scbicbten' folgt, 
welebea nur dorcb die an Zeolitben und langgesogenen Blaaen reichet 
Mandelateine der /Serra de Martüdio unterbrochen wird. <S. giug 
nimlich niebt doreb den GK>ld-Dlatrikt vonCmagMivat aondern iXnga der 
alten Grenae von MraeUieH Uber S, JItaria und Rio Pardo*) Jene 
jlngeren Schiebten aind: blauer und grauer aehiefriger Letten mit Her- 
gelmeren^ EiaennicTcny blaue und rotbe Lettenacbicbteny kalkige Sand- 
ateinachichten mit Faaerkalk und mit Quara^Ftatten auf den AblÖaunga- 
Fliehen, In einseinen aiemlicb featen Li^n mit vielen kleinen Zibnen 
(wie von Squnlna) und Kiemendeckeln von Fiacben| — dann lau- 
bellgelbe Mergel mit Braunatein-Dendriten, auch verateinertea Dikotjrle* 
denen-Hola. — Ferner erachelnen datlich von Mmia ein offenbar 
aua verwittertem Granit entatandener Sandatein , Raaeneiaenatdn , Wie- 
aenera, Snmpfera, tboniger Sandatein gans mit aehwaraem Manganosyd 
durebdrnngen, und In Ifierenform aufaitaendea oder In Platten ihn durch- 
aiehendea Granbraunatein-Ers führend, — endlieb bunte Thone, nach 
welchen die weichen Sandatein wieder überhandnehmen, bia der Granit 
von Forfo Aie0re auftritt* 

III. Reiae von Porto Alegre nach CVwaogvavfi, die Cerroo de 
B0g^9 Cerroa de Jafeguaf Serro do Hervai nach Jtto grande de 
Pedro (S. 360—276.). 

Um PorfD Alttgre geaellt aicb sum Granite wieder die Ti'app* For- 
mation. Eratrer trlEgt die Stadt, aetst über den Fttemdo-See in die 
Serra do HereaU fort, und ^bildet im untern Gtratfta-Tbale daa Sddge* 
hSnge; daa n&rdllche wird von Melapbyr gebildet* Junger Thon, Sand* 
atein, Sand und Kalk füllen ea aua, iiud werden von Gängen und Knp* 
pen von ^aaalt durebaetat Doch' erbebt aieh jener Sandatein auch in 
einige hohe Berggipfel. Der Granit in der Sierra de ViamAo iat 
Gneiaa-artig, eracheint am NW. Abhänge deraelben bei der Annäherung 
dea Porphyre anfgeloaat ; Trümmer - Porphyr mit Granit - und Mandel* 
atein •Pi'agmenten tritt in deaaen N&be anf. Zerlhilender Granit er* 
acbeint auch am Auafluaae dea rtom^Seca. ^ Auf der Exkursion 
nach Kaianeim do$ Morehs fanden aicb die gewöhnlichen Sandateiue, ' 
rotb» fein,'Glimmer*veich, bia Thonatein-artig, Höhlungen aufnehmend f 
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Uder «ttS durch wcissea Thon Mbwach verbondeneo Q^ArzkSrncrii 
stehend^ Wo oie daoH Lagen -weise mit dfinngetebichfeteiii ScbioGREtlün» 
oder mit.ciaein Lavendel -blauen Übergang aus Sand- und Thonateui 
verwacbaen; ferner Kai kschichteu mit äbnlieber Färbung, tbeiU erdigf» 
Aeila apithig^ — aogen* Basalte mit kon3eentrisch-scIiaalig;eD Absondo- 
imqgen, hier ganz entsprechend eine«! piit £ifeQOKirdi|l inprSgulHmi 
grfiuen (honigen Sandstein, 

Eine Reise westlich am Jacay aufwfirts bi« VUkß ^ C^tWtk^ 
ergab: 3iaucisenerde in oder anter der Dammerde ; porphyrartic^^ 
Granit; den ebeDerwäluiten sg. Basalt mit deutlichem Albit-Korne und 

" nnacbeinend aus thooigem Sandstein umgebildet; dunkelgrauen Sand- 
stein mit Halbopal-Bindcmittel ; Breccieii*%rtigen tbonigen Sandstein mit 
Trömmem von Oranit, Feldapath »nd grauem erdigem Xbonatcinc, welr 
eher aus einem in die Tbonachiefer - Region eingedrungenen Thcile deir 
Porphyr-Formation stammen möchte; dann gewöhnlichen» rothgefleckten 
Sandaiein mit Qpal-Zäment. — Eine Reiae in das Braunkohlen - Gebiol 
am rechten Jaeuyi^Vier , Rio Pardo gegendbery ging durch Melapbjr, 
der durch Verwitterung in Thonstein, und durch ]Ulk*baltigcn Sjandatein 
«nd mi^rgel, der in Lehm ubergeht, durch Lagen von dichtem Brauneiaen« 
stein, und von Raseneisenstein in das Kohlen- Gebirge selbst, wo eins setMT 
fbonigo Braunliobla X^agen einer schiefeiigen Köhls Sttfnfmii>t, und grd» 
bes Konglomerat 9 zum Theil mit Schwefelkies IXestsrn« neliat Schiefeiv 
thon init Pflanzen-Abdrucken aich beigeaellen. £twas nordöstliob glaubt 
man noch die Stücke ^neiss, so eben zu Sandstein anfgelösst vor sicli 
au sehen y welobe dsnn durch eindringende Braunstein -Ufasao wiQr 
der verkittet werden , während Schlcfcrtextqr allmählicli vsrssbwjBdstl 
piebr söddatlieh aber erscheint ein Sandstein, welcher das Ansehen (it 
nes so eben zerstörten und durch Qrauneisen - Oxyd wieder gebnadensa 
Glimmerschiefers hat. Etwas südlich steht Granit an , Porsellimerd^ 
weisse Tbonlagen und Braunkohlen treten auf* Boi der Estandm gnuiit 
bricht ein durch Manganoxyd lavendelblau gefärbter dicbter Kalkstein^ 
welcher mit Quarz t und Hornstein - Schnüren durcbsogen ist, dio siffa 
bin und wieder zu Quarz- und Acliat-Drusen erweitern. Bei der flstfn* 
da dos Pombai erscheint ein Kalkstein (mit 0,10 Kiesel und Thon-Ge- 
halt), welcher grossbi&ttrtg, auf den Ablösungen bnnt, lettig. im Innern 

^ mit in Flächen geordneten Punkten versehen ist^ wodurch sich die al- 
len fiötsiagen verrathen^ welche vor dem Spathigwerdcn vorhanden 
geweaen. — Am Cerro de Biiincaray bricht Saadsteio-abnliche Wacke 
brauner Eisenthon^ Mamlelstein mit Chaicedon- und Quarz-Maadeln> und 
auf den Klüften gans mit Blätter-j&eoiitb überkleidet. — Ein grosserer 
Braunkohlen-Distrist, rechts fun Jsci^y etwas oberhalb des eratenji gab 
Eisensandstein, Braunkohle, sandigen Thon nnd Thoneisenstein. — Bei 
der %'üla do Caxoeira selbst ersclicint der gewöhnliche rötbiicbb Sand- 
Stein mit diinklem feinkörnigem Melaphyr, auch drranitsmd» Binscisn 
tos grossen Mandelstein-Gescbieben und Brm^^olwr« 

Von Cwoeir» südlich nach Ca^ßofmoa». .Es tritt smrst den^Ibs 
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Sandstein io manchfalfigen Ab&uderungen auf ; Sc hicferthone mit Faser» 
kohle and Schwefelkiesen; Geschiebe von Tersteiiiertem Dikotiledonen- 
Holz. Beim Eintritt in den Serrito do Ouro von S. Sfpe beg^innt eint 
Überf^anj^s - Formation, der der JirasUinnischen Goldgebirge ähnlich. 
An den Saudstein reihet sich ein Grauwacke-arti^es Überg>ang;8-Gestein ; 
Glimmerschiefer, durch Aufnahme von Feldspath dem Gneisse sich nä- 
hernd , mit Qaarzlagern, Eisengliromer und Mag^neteiscn treten auf; 
dann lJber§^ang6-Grünstein mit kohlensaurem Kalk gemengt; — und ein 
dichtes Feldspath-Gesteiu als Hauptmasse eines Porphyrs ; — weiterhin 
grüner und perlgrauer Thonschiefcr mit Quarzlagen, der zuweilen er- 
dig aafgelösst ist, und gleich dem Glimmerschiefer das Gold liefert. 
Merkwürdig sind die Glimmerschiefer, deren Glimmer ursprünglich 
weniS} aber durch eino-edrungcnen Brauueisenocker gefärbt ist^ deren 
QlMrzlagen in Adern und Knauern übergehen und, ohne von Glimmer« 
blittchen unterbrochen zu werden, durch die Schichten durchsetzen und 
Zinnstein und Gold in diesen verbreiten. In eine Fettquarz - Masse 
sind Scb5rlnadeln und Graphit eingewachsen ; — auch Magneteisenstein, 
körniger Rotheisenstein und Eisenglanz dringen in Quarz und Schiefer 
ein, und Waschgold kommt in Magneteisensand vor. — — Der Cerro 
do Polteiro ist ein Syenit • Granit mit fleischrothem Feidspath , Quars 
Glimmer und Hornblende, dann ebenfalls Hornblende - und Quarz -füh- 
render Porphyr in Verbindung mit ersterem. — Von hier bis Cassapava 
wieder; Thonschiefer, Saudstein, Syenit-Porphyr, dichter Feldspath-Por- 
pfayr, kalkhaltiger Übergangs-Trapp mit Albit-Krystallen, Sandstein, der 
in grobes Konglomerat mit grossen Schiefer - Geschieben und Syenit- 
Porphyr-Stücken übergeht, Quarz • führender Feldspath-Porphyr , Basalt* 
äbalicher Porphyr, fester Mandelstein - Porpliyr , Massen von Schwer- 
spafb, — Thonscliiefer, Talkschiofrr, Chloritschiefef mit eingewachsenen 
Magneteisen-Krystnilen, der Thönse hiofer llieils in Glimmerschiefer über- 
gehend, theils wellennirinig, mit knicforniig gebogener Scliieferung und 
in dünnen Lagen mit spüthigom oder dichtem Kalkeisenstein wechselnd. 

Cassapava liegt auf einem Granit - Bücken , hat nordlich Gneisi 
und körniges Hornblende - Gestein mit etwas rotlicm Feidspath, Horn- 
blendeschiefer, weissen körnigen Dolomit mit vielem Tremolith ; — süd- 
lich : Melaphyr mit Siderocieptc und Clialredon-Kugeln ; weiter Gneiss 
and in Tafeln krystallisirten Eisengliinz ; — östlich: neben Hornblende- 
schiefer wieder rothen Sandstein und grobes Konglomerat mit grossen 
Geschieben von älterem Konglomerate, Grauwacke , dichten Kalkstein 
und Nadel-Porphyr. Nach Südwesten fährte die Fortsetzung der Ueiee 
nach 8. Pedro do Suh 

Von Cassapava bis Gabriel Maxado traf S, auf Gneiss, Thon* 
schiefer pzu Grünstein »ich neigend , Glimmerschiefer, schiefriges Feld- 
•path-Gestein , die rothe Sandstein-Formation mit grobem Konglomerat, 
Thonporphyr, Trümmer - Porphyr, rothen Sandstein mit ? Grauwacke- 
Trfimmern, rothen Thonporphyr mit fremdartigen Gesteins-Einschlüssen ; — 
weiterhin Melaphyr «at verändertem Sandstein gebildet , weicher von 
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mürber Bescbaffeahifit dAftwfociMn mttelrt) TliMitl^RntSMj TfAllltlrtn^ 
porpliyr der in >Ssiid0l»iB Übergebt^ Melaphyr, ippsiieii FeMtpitli-Porphyr, 
dann Granit, xelUgvn Gan^nars» Gmisi^ OHlMteiii-Porphyr (wie TOn 
Arran), aufgeföstMi GotiM, viele Horablenile-lfa.ilelii vad Kogel -Ifaw 
migc Gescbiebe TOn fenik(rpigein GlinniMMmeni €hrm]le eiifiiehiiMiid |"- 
Hornblendeecliiefto» Von M^mda hh Serpe\ ni%el«esfier 'Oiieiiie> 
komig« Quarzlagen mit ChlorH und fiebwefeKies ; aufgelduler G^enSli 
!r«Ucscbieler tem ersten VM» in SerpeDtin dber g e ii cnd , werinn ra 
den üblesangekHillen der TellmUeliM^ sieh cfbüt) ^ Orenit, Syenit^ 
Grfinetei^Scbiefer, Urtbonieirfeftr in GHeMMracbleftr dbcrgdMndl» end« 
lieb ein verdeoiit scbiefriges Gestein, awisaben Grfinstein and verfaiv- 
tetem TaUt das Mittel baltend, voll anaehnlieiMr Krystalle M mk üt bn» 
•altiaeber OtniMende. Sddlieb von JBilisiiete d$ Bnpez kSraiger Kalk» . 
derber Magneteisenatein , gcmebev KieaelsebieEer^ Serpentin ond 
Urteter Talk, 

Von €MiM Mamai» bis Aq^« ^ Bb Ponte de Jaguary Met 
^MBL GranitrKonglonieraty dann Granit. Kaebher die eigentRehe GoM- 
ftbrende BrmtStimikc^ QaanD->Btlduog : körniger Quarz -«H Biaenoekerr 
•boetaenden Klüften durehzogen, Magnelsisensteia, Fetti^nar» mit Cbal» 
eedon in Drnaeabdblen oder niilHomaleia an Breeeien-Aebfat veflniRdeD, 
Breccie am Qoars-Kryatallprismen und dnrcb Hömetein oder SieinaMrfc 
verkittet; ^ anflseUisstea Tbonscbleüirgeatein mit vielen Oeaisköm 
Bern ; — anletst Granit, Granitaand nnd Waacbgold in den FUtssen. — ^ 
Im (krtQ de MwMtgetta ; ilas wohlbekannte Urtbon* nnd Glünmctv 
ScbiefiMgpbirge BnuiiieM mit Quarslageii, die von GangkUAen wk 
Eiseneeker oder atrabligemTvemofilh dnre b aogen sbd«^Bis anmp«si0 
da Idwre valibai Graifit» grobea Konglomerat, Sandatein mit gtoasea 
Qnars-, Granit!- nnd Tiion9cbiefer-Geacfaieben| Grauwaoke-artige Sabiek> 
ton ; BCandelstein- od#v Nadel-Porphyr, deäsen Blandel- Winde mit gvA- , 
aen Epidot - Kif atallcn besetst aiad, und welcher allmihlich in diebten 
llelapbyr Übergebt; — dnnkelrother Porphyr mit Qnars, meist ent» 
sebiedener-mnimer>Porpbyr, stellettwelse mit lang-genogensn BliaenrS«- 
men, die von Bpidot aasgekleidet sind- Jenseits des Potto eraehci« 
nen rothe Sandsteine« — Bis anm Arrqfo de Seiiei wieder blaatger 
Blandelatein, der in den Höhlen fleiaehrotben Beolith, HebUSeolltfa nnd 
Kalkspatb Iphral; anoh hielt er ein Stück thonigen SandsteiDes dnge- 
soblotten. -I- Bis «um Anruße de Certfßz vorstehende Qoerafeben 
dea Thonschiefergebirges, veribidibrte Xbonachieformaase, erdige Grao* 
wecke und »elÜger Gangqnars; dann wieder jener Sandstein voll 
Geachieben von Granit, Quara- führendem Porphyr, kAnig aehieMgvm 
Quara apid älterem Trümmergestein, Bis anr JEit uri n de Alemndre 
SkMes Mandelstein, dorch blaasrethe, nadelfSrmIge.Krystalle Porphyrw 
artigj die Handeln mit Qnars nnd Ka]kapalh| ^ein. an Wacke aii%elds»* 
tea Geatein, von - Botheiaenstein darchno^anl «dfr dabei gewfihniiche 
mürbe Sandatein, mit Waeke dnrchmeogt nnd In Wacke übetgehend; 
mit HomsteinmiMfle Kiesebehiefei^artic daiehnogMie Gnwwaaken* oder 
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1knMjal;ett ' nkä fiH MMcInfaieiidf r Strom dtrrff ' Lnra » #elebe. nodi 
potdM Mtndefaitcliiiff Arln (?nocjh infht ganz verSndtrte Drgebifgs-Reste, ; 
imichlieBsi $ d«im wifder Qneiss, Granit, Syenit, Mmiger Mtt- 
Hilft Sehwnvpath tud grrfinem FlmMpath anf O&ngen. Bei 
4er «rWIhntea JEttaiNsto: Oramt^Onelas, — Bia Nmi£%SereHMOi Gneia«, 
FtfMHinitfi- iiild TrihnmtfhPorpbjr ; Bfitodalateia-Porphyr uit Grfinerde- 
Kngeln^ RoMietseBateiii ) — lüflier Sandstein, ivelcher an Letten 
liaafe ThonadutfÜMT- Fragmente aufnimmt. -»'Bia aar JCMand« daSifl^ 
999 MandehtaiD; ein A»t an Biicnkieael gewordener quarziger Sand- 
alaln; mdrber Sandatein mit Gimltiedon-Mandeln nnd Qnara-Drnaen» — 
Sdtvrlrta der Straaae lat hier afne H5bla im Sandatein, auf derem loth- 
aandigem Baden OUnberaalx anawittert. Sie iat 50 Sebritte lang» 8S 
. Sab. breit und iC boeb. Dia -Sandat^e amber aind van maneblbltigen 
Abindemngen und geben wieder in grobea Konglemerat dber, — Bia 
anr AManein Gmuaheit: braune £laenaandatein*Breecie, Feldapatb^Ga- 
aiain , eranit, aidtber Sandatein «rft mit Cbaicedon- Mandeln. — Bia 
Basf^i Konglomerat-artiger Sandatein auaOranit- nndTbonaehielbr-Frag- 
mantan } Lebmlagen ; Granite und gelbe tbonige Sandsteine ; ein aan- 
digea IVappgeatein' and Hornstein mit R&faren organiachen Ura|minga 
mid Chaleedan-jUm durchzogen, Farpbjr^nrtiger Granfit mit grossen 
Hdspatb-Krystailcni ^ jetat in Zeraefanng bcgriflher blftttrigar, ro* 
tber Feldapath, dar ein krTatalKatscbeaCoatinnumi bildete nnd vialaTfflm^ 
amv grMicbgranea Thenaebiellera in niabt parailalen Riebtongea in 
sieb aebliasat nnd weicher, Gneise ilmlieh, QnarakUnier antanehmen 
aefaeint, wo jene Trdmmer veraehwinden; » grosakSmiger ürkalbatein 
mit Serpentin nnd Glimmer gemengt, oll n^ Säaenglann auf aeinan 
aabipeicben Kidftan» 

Ton bia an den CsrfW dSa Jaeeguä^ Yen Bsütf nach 8. 

Tttimt Koagkmierat^tiger und mtirber Sandstein, dieser noch snt 
Cbnleadon.Mandeln. Hie €ert09 de Jh^i aind Granit- und Sjrenit^ 
■Meli, wo auch bryistallittisi!h.gnUiftnnger Urgrünstein, daaaen bUtle- 
fige Ifotnblende von dem; wenigeren Fieidapatb gan# geaefaiadan ia^ — 
dafber Claara, kfimiger Qnara ant TbonaeUelbr ddnn gaacblabtet., und 
Qnars- und Tbonaeblefbr«GeaBenge mit TorfcomaNn. Bia mm Pms$^ 
da r«leiilat graner Vlfttakatt mit rauchgnuem Feuerateina nnd muaafaa« 
ligem Hafnetein und erdigen Kalkatilekett> dann Geachiaba von vetatei« 
nertsm I>ihotyledonen-IIols* — Von Jky^ naeb der Etkineim MarUmt 
Hergel mit Quaradmaen^ dichter Kalle mit Kalkapatfa nnd eingeaahlea« 
lanem Terateintem DtkotTiedonen-Hola , in den Druaen mit Braandaen« 
Osker und Graubraunsteinera; endlich wieder der mdrbe Sandstein. — 
Den Cerro 4» Jagegim grmitie bildet Granit, oft grobktoiig und dana 
1^' viel Qnara; naeb der EttOMcia Pinto bin folgt qnaraiger Sandatein 
mit geatfiraten- Schichten, neben ihm perlgrauer Trdmmarporphjr« 
Bei der ffsisNebi äe Jtfpvym eMeoi SyenÜporpbjrr; dishter und merge- 
Kger KaHoHein; gebinderte Lagen tbenigett Sbndateinaai am Cbm 
da Jistfiyiwr «Meni 8r6iü''G«ilehi in Onsiai dbargebend. 
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Bia zum CapeUa äo Herval: zuerst am Patso de S, Diego tlionig« 
Sandsteine und saudig^e Schieferthooe , begleitet von dunkelrothen La- 
gen erhärteten Mergels mit Pflanzen - Abdrücken ^ die denen der Brauo- 
kohlc am Ouaiba-Thale gleichen. — Zwischen dem Jaguaron und Ar- 
royo de S. Francisco ; fester Kalkstein , mürber gelber Sandstein loil 
Lagen kleiner Quarzgeschiebe , ganz wie in Sacitsen der Quadersand- 
Btein — Granit-Sand durch Brauueiscnocker zusammengebacken. An 
linken Ufer jenes Flusses: frischer Granit mit grossen Feldspatb-Krj- 
stallen, auch Zwilliogs-Krystallen nach dem Gesetze der Karlsbader -^-^ 
am rechten Ufer: dichter Feldspat!) - Porphyr, reich an Quarz, unver- 
kennbar jenem Granite verwandt ; — bis zum Jaguaron chico: mürber Sand- 
stein. — Zwischen diesem und der Estancia Coruja : jener Porphyr 
mit deutlicherer Schichtung und Quarzköruern^ ohne Feldspath-Krystalle,' 
an Thonschiefer angrenzend; uud nochmal jener Quadersandstein weiss. 

Nui) verschwindet der Sandstein gänzlich und man tritt wieder iu 
die Fortsetzung des Küstengebirges, in welchem zwei grössere Berg- 
rücken zu übersteigen sind, che man das Meer wieder erblicken kann. 

Der erste dieser Rücken ist die Serra do Coruja, an dessen west- 
lichem Fusse man den Sandstein noch einmal, und zwar mit gestürzten 
Schichten erblickt, dessen Höhe aus Gneiss und Granit zusammenge- 
setzt ist, welche viele Abänderungen zeigen, und wovon der erste in 
Glimmerschiefer übergeht, der auch den zweiten Rücken , die Serra da 
MadrugOf ganz zusammensetzt und sich wieder einem körnig-schiefri- 
gen Quarzgesteine nähert, auf der Serra do Herval (mit gestürzten 
Schichten) anhält, vor der CapeUa ein Hornblende-führendes Lager auf- 
nimmt und sich wieder mit Granit verbindet. Letzterer erscheint auch 
bei der Estancia BarceUos und Est. Ferreira Porto, wo Gneiss hinza<< 
tritt, welchem noch vor der Serra dos Asperexas ein Lager von Quarz 
und Feldspatb mit Hornblende und ?Sahlit untergeordnet zu seyn 
scheint. Dann folgt Glimmerschiefer und Granit. Die kleine Serra 
dos Aspere%as hat Granit, körnigen Urkalkstein mit Magnetkies und 
Asbest - artigem Strahlstein; dann aufgelössten Glimmer- und Urthon- 
Schiefer, uud wieder Granit in verschiedenen Abänderungen bis zu^.< 
Ebene von S. Pedro do Sul. Diese Serra ist noch mit grossen, über- 
einanderg^thürmten Granit-Kugeln, gleich einigen früheren, bedeckt. . * 
. . Die Stürzung der tertiären Formationen durch den DurchbrucB 
sogenannter Urgebirge durch dieselben ist an vielen Stellen auffallend 
und sehr der Beachtung würdig. '4.'>* 

IV. Beschreibung fossiler Knoeheo- und Panzer- 
Stücke aus dem bereisten Di strikte, .S. 276— 293. [Wir ver- 
weisen desshalb auf die Auszüge für Petrefakten-Kunde.] 



W. W. Mather: Notitzcn über die Geologie der Hoch- 
länder von New York, (Suxim. Amer. Jottrn, of Scienc»; i83t, 
Ckt, f XXI, 97—99), Goeissi Syenit, Gueiss-Horoblendefels und Granit 

^ 1! 
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UMe« 4b HttiMMMM itt des Horfittiidm. Bor OnelM fetit suwellni 
1» OtiMMtcMtfer» 4»r 8y«ait in 0iieiii9>Itonibleiidefels fiber. EUnm 
fCMNiNfC» dM0 firanit i» dUeien Roeblsnilen aaeh selbatsttttdig, ausser 
ia Oingen xseA lAgitm in andern Fdsarteir, vorkomm«; Art Vf, aber 
hat iki nie andere als in aoloben gefanden. Anf Lagern, ^eicbe 'SO' 
Blichl^lwit errrieben, ist er grobkOmigr, hat retben Fbidspatb aar Grund- 
lage und entfallt aft Aduiar. Auf Gingen ist er ftinkömiger nnd ent- 
fallt selten rathen Veidspath* ' ^a Streicben der GAnge ist sehr verw 
Inder Heb, doefa durcbsetscn die meisten die Sebicbten recfafMnkelig'» 
Dia Sebicbten streieben fan AUgemeiaen mit der Gebirgskette von HNO» 
•aeh SSW«, sind alier sefar gebogen nnd geWonden und liegen: bald 
soblig, bald riebten sie sieb bis sun» Tertlkalen anf. Angit, Serpentin^ 
Dri(alk, Uagneteisen and Gemenge ans diesen n. a. Mineralien aetse» 
In den gansen Hochlanden eine Menge von kleinen Lagern snsammen. 
Von Angtt kommen fint aUe TarietXten in den Angit-Gestdnen vor* 
Kieaeliger Kalk kommt anstehend nnr an efiiei' Stelle, in B15cken aber 
blnfig vor. — ^rophyllit erscheint bei Westpifmt in granem Augit anf 
einem 1' miebtigen Gange. Ein Konglomerat-Gestein Ist noch jetst 
b Bildung begrüen: 1 Meile .NNW* von WeUpoM am flirdton er- 
«ebefait es in einem schönen Durebsebnitte von 30'^40' H6be« Xs be- 
steht aus Geschieben und BIScken - bis an betrlehtlicber GrSssn von 
Schiefer, Kalkstdo, Hornstein, Syenit, Granit u.s. tr., welche vom Vlusse 
herbetgefilbrt worden* Diese werden durch kohlensauren Kalk verkittet^ 
weteben daa Wasser von den Geschieben In den obem Theilen dieser 
Abiagemng anfldst nnd im untern wieder absetat, so dass jugendUche 
Krystalle der wtiiaUäiiqtte QlR diese Gesteine fiberkleiden, 

Skapolitfa und Spben kommen Überall mit Aagltfels vor* Horn* 
blende scheidet sich snwellen au eigenen Lagern im Syenit ana,' welche 
der Zersetsnng länger an widerstehen' scheinen. Magneteisen kommt 
in den Hochlanden auf vielen Lagern undGSngen imGueiss n* a. Fels- 
sften vor, meist begleitet von Kupfer- und Eisen-Kies, Aogit, Hornblende 
n. s. w* Magneteisen -Sand bedeckt das Ufer } Meli. N* vom CM 
4M*lair - Landungsplatse* Der rotbe Kalkstein der Hochlande entbillt: 
Skapolith, Hornblende und phosphorsauren Kalk, d^r weisse: Brucit Und 
Spinell, oder Graphit» Glimmer und Hornblende, und, wo Serpentin mit 
ihm in Berührung ist, Diallagon, Amiantb, Diopsld, weissen, rotben und 
grünen CorcoHth. Der Angitfels entbllt glasigen Feldspath, Adular, 
\ Glimmer in sechsseitigen Sluleu, Skapolith» Spben, Kupfer- und Arse- 
nik-Kies* Kleine Lager von Bülch-Ouara in Gneiss enthalten Schwefel- 
Molybdän. — Es ist noch nicht wohl möglich» die Lagerangs-Folge die* 
ser Gebirgsarten ansugeben. 



V* RosTsoiuf: Über die Gegend , von Radehmif in CroaUen 
iBM*geol, deFnmee^ i98B, JT//, S90>* Die dort übereinanderliei 
gsndan Gehiiisaitiii aM: MascheMUHNnde Gmuwaeke, acfawariier 
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Kalk mit Schiefer und zuweilen mit Grauwacke, grüuliclje Gesteine yoiu 
Ansehen bald des Porpliyrs, bald des Schaalsteius, rüthe Schiefer, zu- 
weilen rothe Sandsteine, oder Kokundfirer Ka!k der Afpen, zuweilen in 
Dolomit übergehend, oft ansehnlicbe Höhen mit aufgii iLhtetPTi Schichten 
bildend ; endlich tertiäres Gebirge. Dieses besteht von unten nach oben 
aus Sandstein nnt Cerithien, Austern, Venus, nebst Thon mit Li{i;uit ; ■ — 
aus Grobkalk und einem Kalkmergel mit£ehiniten, .Sjiatangeii undPekten, 
welcher beträchtliche Anhöhen bildet; — aus blauem Wergci mit Echi- 
oiden^ Fischen und mit einer Schwefel <- Absetzung , welche Insekten, 
Fische und fossile Pflanzen enthält. — Alluvionen brdetkf 11 das Ganze. 

In den CcuiTal-Älpen hat der Vf. oft sehr neue £mporh€buugeu von 
Granit und Gueiaa walurgeuommeu. 



Al, Walker: über die Ursache der Richtung von Konti- 
nenten und Inseln^ Ualbintieln, Bergketten, Schichten^ 
Strömen, Winden und Civilisation (Lond. a, Edinb, phil09, 
Magaz, 1S33. De%emb. ; III, Nro. iS, rg. 496—431). Die Richtung 
aller jener Verhältnisse folget eine aus der andern. Die Richtung von 
Norden nach Süden ist die des neuen, wie des alten Kontinentes im 
Ganzen genommen, des Schwarzen, des Weissen, des Kaspischen Mee- 
res, des Golfs von Obi und aller grösseren Halbinseln. Es ist die 
aller Haiipt-GLbii gsketten, der Anden, der AUegani/\f, des UraVs, der 
Skandinar'ischt-)i Kette, der Apenninen, CeveHnen, Vogesen, wie der Ge- 
birge in Afrika und Asien^ wo alle Abweichungen von dieser Richtung 
nur untergeordneter Bede iitai);^; sind. Die Gebirge pflegen ihren steil- 
sten Abfall aa der Westseite zu liuben, weil dort die Schiebten aufge- 
rissen und am höchsten gehoben worden j narfi Osten verflachen sie 
sich allmählich {England^ Norwegen, lAbmion, Giiauts). Diese Verhält- 
nisse, meint der Vf, seyeii bisher nie im Zusammenhange mit einander 
betrachtet worden. Daher, sagt er ttiHer, scheint es, dass die Achsen- 
drehung der Erde nach Osten auf diese Art dtr Aufrichtung der Schich- 
ten nach Westen hin von Einfluss gewesen, und sudann auch die Rich- 
tung der Gebirgsketten, der Inseln, Halbinseln und Kontinente bedingt 
habe; denn die Erde muss bei ihrer Bewei^ung nach Osten eine Tendenz be- 
sitzen alle beweglichen StoÖc im Westen zurück zu lassen. Denn diese 
beweglichen Stoiie werden durch die Centrifugai-Kraft aufwärts getrie- 
ben, bebarren aber noch in der geringeren Ge.sebwindiokeit, die sie in 
der Tiefe (näher dem Mittelpunkte) besessen, müssen dabcr eine schiefe 
Richtung nach hinten (Westen) nehmen, und das so lange, als sie eine 
feste ünterhoe finden, auf der sie fortgleitcn kunnen. Das ergibt sieh 
auch aus der wcstliihen RichtLin^^ des Äquatorial-Stronies und aus der 
der nördlichen und siidlicljen Pol-Ströme, die sich mit jenem verbinden. 
Halie ßi;L_i erklärt diese Erscheinuni^ allein aus der vis inertiae , wel- 
che die von den Polen naeii den Tropen zu Kompensation der Verdnn- 

a^uRK fltesaen4en WAuermosiwui mit iidi brlogeo« «tat! sn berückjiicbti^ 
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g^D, dann die Centi-ifugal-Krart an den Polen gar nicht, unter den^ 
Äquator aber im höclisten Grade wirksam seyn. Dieselbe Ursache ^ilt 
auch für die Richtung der tropischen Winde und der polaren Luft-Zu- 
8trömuii(^ei); wo Maltk Brun in den nämlichen Felder geräth, wie oben. 
Yon diesen Strömungen und Winden sind die Zii;>'e der Wilden in ihren 
Canots nach nämlicher Richtung bedingt, und so konnte schon von 
frühester Zeit an kein Theil der Erde lange unbewohnt bleiben. Über- 
lässt sich der Wanderer aber nicht mehr dem Ozean, so sucht er von 
der Küste aus freiwillig das westliche Hochland auf, oder wird durch 
neue Ankömmlinge daliin getrieben. Daher alle Nachrichten den Völker- 
wanderungen eine westliche Richtung bezeichnen, in der alten, wie in 
der neuen Welt. Auch richten »ich die Wanderungen desswegen von 
der Käste nach dem Gebirge, Weil dieses ein gesunderes Klima und 
einen gesicherteren Besitz zu gewähren pflegt; die Veränderlichkeit des 
Gcbirgs-Klima's weckt manche Künste mehr, als die Ebene; so bilden 
sich im Gebirge Charakter, Energie, Verstand, Kunst mehr aus. Die 
Civillsation ging bekanntlich^ so weit unsere Geschichte reicht, von 
Indien aus, über Ägypten nach Griechenland, Italien, nach dem Rheine, 
nach Britannien, 



W. D. Conybeare: Notitr über Walker's Mittheilung über 
die Schichtung der Bergketten in Europa und Asien (Lond, 
a. Edinb. Philos. Magaz., 1834 Januar, IV, Nro. 1.9, pg. i—ö). 
CoriYBEARE zeigt, dass schon Stuckely (Itinerarium curiosum, pg. 3, 

(vgl. FiTTOPr Geschichte der Engl. Geologie, in demselben Magazin 
I, 15.3) auf die Richtung der Gebirgsketten von Norden nach Süden und 
ihr steileres Abfallen nach Westen aufmerksam gewesen seye, solches 
als Regel angenommen und von der Rotation der Erde abgeleitet habe. 
Auch schon Bergmaww 1773, Buffon 1778, Hermann, De i.a METfiEP.rE, 
FosTER, KiRWAN machten jene Bemerkungen ; der erste und die letzten setz- 
ten hinzu, dass bei den west-östlichcn Gebirgsketten die Südseite die steilere 
zu seyn pflege, und Kirwan insbesondere suchte diese beständige südli- 
che und westliche Steilheit von der Brandung und den Erscheinun- 
gen der Ebbe und Fluth herzuleiten. CCfr. Encyclop. Britann., Art. 
Geology). 

[n neuer Zeit ist man aber von diesen Ansichten wieder abgekom- 
men, Weil genug Gebirge auch andere Richtungen haben, und weil die 
grössere Steilheit des einen ihrer Abhänge von der Richtung der Auti- 
klinal-Linie ihrer Hebung bedingt ist. Alle Nebenketten eines Gebirge« 
haben nemlich ihren stHlsten Abfall gegen den zentralen Antiklinal-' 
Rücken, und verfluchen sich nach aussen alimählich. Geht dieser dalier^ 
von N. nach S., so haben die westlichen Nebenketten ihren Steil-Abfall 
nach O., die östlichen nach W. u. s. w. Daher man in einer Gegend 
wohl immer mehrere Beispiele bald für die eine , bald für die andere 
Meinung finden kann. So .sind die Steil-Abfalle der Asiatischen Neben- 
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ketten dcf Ur»l Meh Westfik Im lutern Afrika** sind die Steilabßlle 
gewies niefat iiaeh W. gerichtet« ^ Was die Riebtaag betrifft, welche 
die CivilisatioB genoanseiif se Wirde WMm wohl durch Lektfire der 
Werke Yon Adslükc, Kioraotfi^ Panfiiiu» «te. auf andere Gedanken 
kommeu. 



J. W. JoufSToif: Öber die aUmfthllehe Hebang dAeJUtn« 
des in ßkmiämav^ (Jambs. JEtfind» tu pkUos» Jtmnuf i8S3, JuU$ 
XiXJTy dil— 48>* Darob die Uatersncbungen vorsfiglidi^ welche di«, 
8^iW€ik€^ Akademie L J. 1831 gemeinsam mit dem Jte>ilecJ te a Seei^ 
ÜBnisteriam anstellen lies«, ergab sieb — obscbon im Baitiaebe|i Meere die 
Riebtang des Windes schon allei» vermögend ist, den Spicigel nm ei» 
nige Fuss stdgen oder fallen an maxien » nn4 die Ansmiltelnng des 
mittleren Standes daher, sehr erachwert «— als nnxweifelbaftes Resnlta^ 
dass eine Hebung des Landes nber den Meeresspiegel. In &tmäiMmim 
noch fortwährend Statt findci die Toradglicb aber an den inneren nörd^ 
liehen Küsten und mehr im IMkififcAeii, als im FUadtdk/f^ Meerbusea 
bemerkbar seyn^ woselbst dann dIeHebungin einem Jahrhandertd'-oS' be- 
trägt. — LvBU« n« A« sind swar der Meinung, dass ^ sich der Grund 
des Meeres und der See'n durch Fluss- und Meeres^Niederscbläge längs 
der Küste auffülle, und dass nur ans dieser Ursache ' mehrere Binnen* 
see'n im Umfang abgenommen, nn4. die Seeküste, an iMteu in 98 Jahren 
eine Meile, und au jPIfew in 45 Jahren 4 Ml. weit Ins ehemalige Meer 
Torgerückt seye. Aber es het wirklich ^n« KiTeau-Yeränderang Statt, 
gefunden, in deren Folge der obere Theil der Gmndpfeüer der Gebändn 
im untern Theile you Stockholm allmählich über die . Oberfläche den 
Wassers henrorgekommen, mehrere Inseln Im ÜldllaiHS«« in Halbinseln 
▼erwaadelt worden, der See am Pa^te v^.Htgm im nordlichen Tbeil> 
von iSfocMolm, nachdem er an Umfang schon sehr abgenommen, durch 
Dfiimne 4'— 6' hoch geapannt und an seinem gänalicben Ablluss Ina 
Meer gehindert werden mnsste u. s< w. Sktmdiiiavimi ist nun das ein- 
aige Land, wo die Hebung In einem sehr langsam^ Grade noch immer 
fortdauernd mit Bestimmtheit nochgewisaen- ist: ein Eieignisa, welches 
aua der allmählichen Abkühlung 4ier> Erdkugel, und nnr ans dieser, volU 
kommen erklärt werden au können scheint. Die Abkühlung nämlielt 
hatte eine Zusammenaiehnng der JE<rdkngel cur Folge, welche beide 
jedoch xnnächst den Polen ra«cber ▼oranscbritten, weil dort die Erwär- 
mung durch die Sonne geringer ist Als dort die Teapperatur so 
weit gesunken^ dass Wärme-Ausstrahlung im Winter und Wärme-Erseugung 
durch die Sonne im Sommer, mit einander ins Gleichgewicht .kamen^ 
^ die Abkühlung und Zusammensiehnng in den Aqufterial-Gngenden noeb 
fortwährte und somit die Richtung gegen die Pole, hin die des gering- 
sten Widerstandes wurde, so musste hi#r «pnn Wiedererhehnng des Bo- 
dens beginnen, und je nachdem einiejne ^nkte oder Linien (Spalten) 
eiuA geringere Stärke besitaen, als die übrq;^ Masse» so konnte derQruGk 
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auch ftuf diesen Punkten oder Linien die g^rösstc Wirkunp; ilusseni, ein- 
zelne Berge oder ganze Bergketten niusstcn »o emporgehoben werden, 
und das übrige Land ihnen nni so mehr folgen, je näher es ihnen liegt 
oder je melir es sogar von iiinen umgeben ist. Wo aber zwei solcher 
Linien sich naher kommen, da biegen sie gegeneinander ein und verei- 
nigen sich schnell mit einander. So geht denn in der That eine lange 

* Gebirgskette durch die Skandinavische Halbinsel hinauf bis zum iN'orrf- 
kap, und eine andere durch Finlund heranziehende, doch viel schwä> 
obere Kette biegt sich im Norden um, um sich schneller mit der erste- 
ren zu vereinigen. Wo aber zwei Hebungs-Linien zusammen treffen, 
da niuss die Wirkung der Hebung auch sich stärker äussern , und so 
erklärt sich denn, warum die Hebung des Landes nach Norden zu- 
nehme, gerade am Ende des üuthnischen Meerbusens sich am beträ«ht- 
liehsten zeige, im Finnischen nicht oder kaum, und im Süden des 
^/*cA<?/i Meeres gar nicht mehr bemerkt werde: warum sie sich endlich nach 
dem Innern des Landes, wo viele See'n durch breite Kanäle mit dem 

• Meere zusammenfiüngen und einen Maasstab zur Vergleichung abgeben 
können, stärker als an der Küste zu seyn scheine. 

Sind nun aber gleich diese noch thätigen, hebenden Kräfte von den 
einstigen der Art nach nicht verschieden , so darf man doch nicht be- 
haupten^ dass die einstigen nicht mächtiger gewesen. War ja doch die 
Wärme der Erde einst weit grösser als jetzt, so muss auch ihre Wir- 
kung weit mäclitiger gewesen seyn. Nehme man auch die Hebung im 
Innern des Gebirges zehnmal so gross, als an der Küste an, so würden 
7500 Jahre dazu gehören, um die Norwegischen Alpen von 3000' Höhe, 
und 17,500 Jahre um ihren Gipfel von 7000' emporzuheben. Dann aber 
iDÜsste die Kirche in Alt-UpsalUy einst ein Tempel des Thor, welche 
100' über dem ßläfar-Scc steht, einst tief unter der Erde erbaut wor- 
den seyn. Die Hebung ist also viel langsamer. — Korrespondirendc 
Beobachtungen an den Felsküsten von italieny ßiscaya, West-Amerika 
wären sehr zu wünschen. 



E. Thirria: carte geoloffique du departement de la Haute Saone.* 
Paris et Strasbourg, 16 pp. 4^. et 2 planches, ^ 
Diese kleine Broschüre gibt: ^ ' •'''^ 

1) eine geognostischc Karte in Folio des erwähnten Deparfcmenfs, 
welche auf eine sinnreiche Weise einfach, und doch detaillirt. 
illuniinirt ist. 

1) Eine ähnliche Tafel in Folio mit 7 geognostischen Durchschnifteifi,* 
deren Richtung sciion auf jener Karte angedeutet ist. 

3) Einen kurzen Text von 4 Seiten über die einzelnen Formationen, 
ihre Glieder, ihre Synonyme und ihre Verbreitung. Man bemerkt 
Granit, Übergangs-Porphyr, schwarzen Porphyr, Ubergangs-Ge- 
birge, altes Steinkohlen - Gebirge (32"')? rothen Sandstein (28u**),'^ 
Vogcsen-Saudslein (15«"), bunten Sandstein (18"), Musciielkalk ' 
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(15'"), Keuper (Sü"), Uuter-Liassandsteiu , Mittel-Lias und Ober- 
Lias (Ö5«"), eiiicu ersten, zweiten und dritten Jura-Stock (292°»), 
Lag^er von Erbscu-foruiigein Kiäcuerz (IS'"), und tertiäres Süss- 
wasser-Gebilde (10»'). 
4) Eine Aufzäliluug; der einzelnen Gebirgsschichten mit detailiirter . 
Angabc ihrer Mächtigkeit und der in ihnen eingeschlossenen fosei- 
IcD Körper, — bis au die Keuper-Bildungen abwärts. 



G. ScuLiBLER : H ö h c n b c s t i ni ni u n g e n in Württemberg und 
den angrenzenden Gegenden ron Baiern ^ Baden, Sigmarin- 
gen und Hechingen^ mit Bemerkungen über deren gcogno- 
stische Verhältnisse (Memmingbr's Württembergische Jahrbü- 
cher, 1832, Heft 2, — welches bei Cotta 1833 erschienen und auch 
einzeln zu haben ist — auf S. 121 — 412). Eine Masse von etwa 1600 
Höhenmessungen, vom Vf. selbst und von Andern veranstaltet, meistens 
auf, oft mehrlultige, Barometer-Beobuciitungen, die wichtigsten auf tri- 
gonometrische Bestimmungen und ^iivellements gegründet, erscheinen 
in dieser wichtigen Abhandlung in zwei Reihen geordnet. Auf sie ist 
das von Rath verfertigte Gebirgs-Relief von Württemberg gestützt. Die 
erste Reihe enthält die Messungen des Gebirgs-Bodens nach den 64 
Oberämtern Württembergs so geordnet, dass Stuttgart, als ziemlich 
im Mittelpunkte des Landes gelegen, den Anfang macht, und die übri- 
gen Oberämter im Verhältniss als sie weiter nach den Grenzen hinrü- 
cken, darauf folgen. Bei jedem Oberamte ist die geognostischc Beschaf- 
fenheit des Bodens in Hauptunirissen bemerkt, und bei jeder Messung 
angegeben, in was für einer Formation der gemessene Punkt liegt. Oft 
sind es eben die Höhengrenzen der Formationen, welche gemessen wor- 
den sind. Die zweite Reihe enthält eine Anzahl von Messungen zu 
Bestimmung des Falles des Neckars und seiner wichtigsten Zuflüsse, 
nach den einzelnen Bächen geordnet. Sie bieten folgende Resultate: 
die Flüsse des Schwarzwaldes haben den stärksten Fall; bei ihrem Be- 
ginne jene nach der i{A<^i;i-Seite hin 500' — 600', jene nach dem Neckar 
300' — 400' für jede der ersten Stunden ihres Laufs durchschnittlich. Dagegen 
liegt die Quelle des Neckars selbst in der Ebene, sein Fall ist daher 
Heering. Die Flüsse der Alp haben in der ersten Stunde, jene auf der 
Seite des Neckars bis 200'— 300', jene gegen die Donau nur 30'— 60', 
was dem Schichtcnfallc gegen die Dunau hin entspricht. Der Fall eines 
Flusses ist dann in der Regel geringer , wenn er nach dem Streichen 
einer Formation fliesst, grösser bei jenen Flüssen, die darauf eine recht- 
winkelige Richtung besitzen. Einige Flüsse erhalten da wieder einen 
starkem Fall, wo sie in das Hauptthal einmünden. 

Diese Höhenmessungen liefern in soferne von früheren ein verschie- 
denes Resultat, als sich erst neuerlich ergeben, dass das Brobachtungs- 
Zimmer der Sternwarte zu Titbingen 1194', und der Neckar unter der 
Brücke su Katuitatt 669', also beide U' höber über dem Meere liegen^ 
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als man früher angenommen, und bei andern darauf basiiten Bcrerlmuil* 
geo iu Anschlag" ^phr.K ht linttc. -— Ober die Hö!ie dos Jjndciisoe's wa» 
ren die Angaben schwankend. Im Mittel aus eiiior fleiho von 160 kor- 
respoiHÜroiuien BeobachtiingLu erg;ibt .«ifh die mittle Hoho dcssclljca 
EU Frit'äricJtshaven = 1255* über dem Meere. — Vom Neckar werden 
die initth'n Hohen des Wasserstandes nach den IMoiiatcri bcf*^csetzt. — 
Den Be^jchhiss macht eine ci^^eue kleinere Reilie von Beobachtungen 
über die Höben der Grenze je zweier Formationen. Die des Granit« 
Gneisscs zum Sandsteine ist in 2616' bis Öß3' Seehöhe, die zwischen 
buntem Randstein und Muschelkalk in 2l3ö' — 415', die zwisciien Ma* 
Bcbelkalk und Keuper in 2159' — öll'j die zwischen Keuper und Lias in 
1561' — 821'i die zwischen Lias und Eisen-Ros^enstein iu 1936' 1262', 
zwischen diesem und Jurakalk in 2ül7' — 1468'^ die zwischen Jurakalk 
und Molasse, ge^en das i>o/ia tf-Thal, in 1662' bin 1574'. Die t}pliirg^.sfor» 
mationen fallen im Aligemeinen vom Schwarxwnlde ostwärts gegen dai 
AVcÄar-Thal ein, von wo ans sie wieder ansteigen. Der Jurakalk und 
die nächst unter iluu liegenden Formationen fallen zug-leicii staik ^egcn 
S. und SO. Das obere Niveau der Molasse-Formatiou liei;t sehr regel» 
massig zwischen 1617' und 1652'. Ein Register über die Nameo aUer 
geneBsenen Orte erleichtert das Nachschlagen. Ausserordeutlicb« 



Caj>Itaine FiAiTiKLü; Bemerkungen über die G e o ^-n osi • 
T 0 11 der j\ ü r (1 k u s t e des St. Lvi'eii't. -Flusses und- Golfes, 
an der Müuduu^ des Sagntntaif (in 69° IG'), bis Cap WhitUe 
(60° L.) ( Geolog, Society, äO. Nov. 1833 I> Lo/uL a. Käinb. philos, 
Moffaz* i834f Januar, IV, SI—SB_). Die unterüuchte Küstenstrecka 
bat 150 -ß/t^^. Meilen Lange. Ahgeiuiulrtc Berge, selten von lOOO' Höhe, 
durchziehen das Land und reichen stellenweise bis zur Küste, am Ost« 
Ende des Bezirkai aber liegt der Boden kaum höher als der Meerei* 
Spiegel. Das Festland wie die benachbarten Inseln besteben hauptsäch- 
lich aus granitiachen und syenitischen Verbindungen, ant Kalkstein, 
ThoUf Sand nnd Geschieben und neuen Alluvial - Abla^amagen. Di« 
Graut- und Syenit- Gesteine bilden den ganzen Gebirgs-Diatrikt^ mh 
Ausnahne der den Mingan^lmln gegenüberliegenden Streeka Doeh 
kommt eigentlicher €hranit nnr an einer Stelle vor, da das Gkatein gt* 
wShnlich aas Feldspath, Quarz, Hypersthen nnd Hornblende snaammen* 
gesetst ist« Porphyr, in Syenit übergebend, findet sich an den FilioB 
den JKmiloii-'Flnasea nnd Trapp(>^ange darefasetzen den Syenit. BiigMt» 
einen findet sieii in grooser Menge lauge der gannen KAatenfinie, theiln 
ab FeUaeatandtheily theUe in Snode. — Kalkatein bildet die Mmgatt^ 
nnd JBf^ifliiMifap^nieltt ee wie dos gegenAberiiegende Featinnd, • wm-dv 
den Syenit in horisontalen Sebiditen fiberlagert. Auch aetirt et die 
ganae Insel ilnfleoil»» ifidlicsh ron den Mingans, waA das^Onp ^tmpi 
Mm S.'Vter des liotviiK-Fivsses susanmen. Er Ist mIw ▼evtodeviicliy 
fett, erdig, sandig, aehiafbiig ndw krystnIHnisehy «od weist rslcii «l 

Jabrgaug 10^4. 2^ 
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Tertteinerani^ny welche mit jenen am Hurott-See und bei Quebec über' 

einRtiramen. Die Schichten fallen, aufsser bei Cap Oaspe^ schwach nach 
S\V. Die Thon-, Saud und Kies-Ablagerimgeo bilden eine Reihe 
horizontaler Schichten, oii hin ZQd' mächtig in den Thälem und Becken 
der Sfenit-Berge. Der Thon liegt immer zu unterst, der Kies meist zu 
oberst. Die Gewässer achneiden in sie ein. Konchylieu werden nicht 
in ihnen bemerkt. — Die neuen Alluvioneu sind von grosser Ausdeh- 
nung und einige Strecken der Kiiste kca durch «ie ra«ch vor: ja in 
Outard-Bay (lOO Faden tief; war die Oberfläche dos Wassers sehr mit 
erdiger [?] Materie beladen, welche das Sihüf durchschnitt, so dass 
die reine See dahinter zum Vorscheiü kuai. Torfmoojre finden sich 
nach Cap Whittte hin, im Oäteu des untersuchten Bezirks, auf Syenit 
ruhend* 

— 

Auch Zeichen von mehrfaltigen NiveauVAnderungcn hat der Vf. 
wahrgenommen. Ant den Mm^an-Inseln sieht man eine Übe rcinanderfoii^e 
früherer (jrestadc, wovon das vom Meer entfernteste und nun unt Bäu- 
men bewachsene 60' über der höchsten Wasserijöhe d»'s Meeres hat. 
In der Bucht der Sieben Inseln, so wie in cinificii aiidc in, und an der 
Ausmiinduiig der Thäler gegen die See hin sieht mau parallele Sand- 
streifen, wovon einige bis 100' erreichen und Kouchylicn cuthalLun, wie 
sie jetzt im Üomis^-FIusse leben. Diese Niveau-Änderungen schreibt 
der Vf. nicht dem Sinken des Wassers, sondern wiederholten Hebungen 
des Landes zu, da erstere in diesen Buchten nicht wohl möglich ge- 
wesen, ohne einen gleichen Vorgang im Attantischen Ozean u s. w. 

Auf der Südseite des Lor^its-Flusses zwiscitcn dem Meridian vom 
Saguenay und Cap Oaspe besteht das Land aus Wechsellageruugcn 
Ton Schiefer und Graowacke, welche an letzterem Orte von einem 
Kalksteine gleichförmig überlagert werden, dessen Versteinerungen de- 
nen der jlfui^aii -Inseln- und des fltfron-See's entsprechen. 



J* Ruch: Verciich dber die MinerAlog^ie onil Geologie 
^•f St* Lmermeif-Grefsehafl) New York* (Sillik. Amtr, Jewra. 
M«RC.» iSSif JmmMri XfX, M0>. Jene Graftcbeft liegt im Norden' • 
von New Xurk am Lor^iw-Strome. Der VI« begann seine Aoellfige 
von fltfmwl Itei Ogdensburg, Masaige Geeehiebe von Granit, porphyri- 
•ebem Granit: nnd Gneiae bedecken den Boden; meiat aind aie von den 
afidlieb anatehenden Geateiuen veraebieden, nnd mfiaaen daher ana Cl0- 
wadtt abgeleitet weiden. ^ Zn iMtreMt kommen viele Blöcke einer 
eigenen (Sebirgaart ana Labrador, Hornblende nnd glasigem Feldspath 
vor; aia entbalten Pargaait, Aogit nnd aebiilerade HoraUende. Auch 
Mataen von Sandatein nnd Obergangs^Qnarsfela. ana der NIAe abatam* 
mMnäf kommen dort am Boden vor. — Denn die anatebende Formation 
imß -.MmW0tt wMt» queef dncch die ganse Graftehaft fortaetst, 
iai. granlieb^ oder HMhlicb • weiaaer kSmiger Qnarafelay wcieher ana 
üiaftkftfnem» ^am Zinenta ana aeraetate« Feldapath» aneb etwaa 
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Alramri» bMlibt» oft Mli|r ^9 SelOelitea vom s"— liild«t| nieht 
iber 10^ Fallen hat^ snweilan mit Obergangakalk weebiellagert) nad 
in loitn BnicliatMeii saweilen TotnpoFMi nod HadFepov» ««lliUl, Br 
acnalit aieh nicfat» iat annanwdniflidi bart und dar Tagatadum iia> 
gdnatig!» 

d^wiiiwyf.dia Hanptatadl der Grafschaft» atobt anf ]>iInviaI-Bü« 
den fiber Mgaal^aai Kalkatain. Seine Sebiebten aiod sebr nnram dufch 
Hornitain nndSban^ 4"— 13" mächtig, gelbbraun. Bleiglans-Gescbiebe» 
bia 16 Pfd* aebwar» aind im Boden gefanden wevden^ und die Indianer 
•oUen Uar atark auf dieses Mineral gebaut haben« 

: Tett AeHMl nach Hostie gptht der We^ an dem lArdlieben Gestade 
daa 6lack Lake, durch eine ausgedehnte Formation von QuarsftlS) 
«bar bei Richter DAViBs'a Wehnong mit Kaifcaltin wechsellagert, und 
an einer, andern Stelle, vom See ^e^en Hammmd, mit einer 80' hoben 
Febwand plutzlich anAört. Von üammond nach Aossie erreicht man 
auf einem Dammwege durch ein Moor das Urgebirge, welches 20 Mei« 
lan breit aus O. nach W. durch die ganze Grafschaft fortsetzt, den 
Lorenz-Strom bei Cldppeway^Bai und Alewandria durchschreitet, und 
wieder bei Kmg^n in Canada erscheint. Feldspath, Quarz und Horn- 
biaade in manchfachen Meuge-Yerhältnissen setzen die OebiiKaart sn- 
aamnien : sie bilden meist einen Hornblende Schiefer, dessen oft gewuu* 
dene Schichten aus O. nach W. streichen und von kleinen Granit- 
Adern durchtetzt werden. Glimmer ist selten darin. Der daraus be* 
atehende Ctebirgs-Zug ist 150' hoch und ^ Meile breit. Vier Meilen 
hinter Uammond geht Dolomit mit gelben Glimraerblattchen und Gm- 
pbit-Thcilchcn, auch verwittertem Augit, zu Tage. 

Zu Rossie, am Indian River gelegen, sind ansehnliche Eisengrtl* 
beo, von welchen \ Meil. ostwärts weisser Kalkstein mit eingesprengt 
ten gelben, braungelben und grünen Ctiondrodit Körnern, mit blauen Kry- 
stallen von phosphorsaurcni Kalke, mit braunem Glimmer, mit purpur- 
farbenem FlusspatI] in Kalkspath, und mit kleinen Oktaedern von Au« 
tomolith oder Zink-iialtigem Spinelle vorkommen. Einige Granit - Hügel 
um Rossie enthalten kleine Scborl-Adcru i Magneteisenerz .soll an meh- 
reren Stellen reicMich brechen. — Auf dem Gute des Kicbtera 
Stii££T£H in Rossie ündet sich weisser Kalkstein, glasiger Treroolith, 
Gruphit-ßlattchen, Kokkolith, weisse unvollständige Augit Rrystalle und 
Zoißit. — Die Eiseugruben von Rossie liegen 1 Meile südlich vom Wego 
von Antwerp nach BouverneuTy 7 Meil. südwestlich von diesem Orte. 
Sie liefern : Rotheisenschaum, derb, meist aber als Überzug, — Eisenp^lim- 
mer, derbes Eisen-Protoxyd, Spatheisenstein, Eisenkiekel, Schweteleiseo» 
schwefelsaures Eisen, Gelbeisenocker, eisenschüssigen Quarz. 

Eine Meile südlich von Ootwerneiir kumnien seitlich vom Wegs 
grosse Feldspath- und Quarz-Felsen vor. Hier wurde eine seclisseitige 
Säule von phosphorsaurem Kalke gefunden, 3" lang und 1'' dick; fer- 
ner Quarz krystaile von 4" Länge in KaUcspath, Braun spath, weisser 
Augit» äkaj^Uth» KokkoUthi Graphit, silberglänsendcr Gümmer, und 



Digitized by Google I 



- 44« - 

TuimaUn in 2" dicken Krystallen. Be!m Dorfe srlbst sielit man fliti 
Wasserbrecher nächst der Brücke krystallisirti n Srrijentlij und Kalk- 
spath. In einem Bruche am östlichen Ufer des OswegatcUic River da- 
ftelbst brechen Argenlin, Serpentiu in Kalk, Rokkolith, Marrnesit und 
Asbest. Vier Meilen NW. vom Orte ist eine Quelle, welche Pfiaiizeu 
mit kohlensaurem Kalke überzieht. Braunlich schwar/cr Stealit kommt 
f Barreix^s Gute vor. Im Dorfe Bf Kafh steht Quarzfels in einig«! 
^cdebnung^ an, und 1 Meile N. vom Orte brirht weißKer Kalkstein. 
Ein zweiter Ausfiup^ von Hturel war nach dem 0. und 8. der Graf- 
schaft gerichtet. Kiesoliger Kalk bildet den jjrÖFsten Thcil der Gemar- 
kungen Lisbon, 3I(tdrid, Louisville, JKorfolk und Massena, auch den 
nördlichen Tlieil jener von Potsdam nnd Stuchholm. Am Lorenz, ist 
die Gef^end eben, 10 Meilen davon liiigcliLi-, i'"d in 15 Entfernung 
bergig. Eine Meile vou Maasena entwickeln sich fortw^ilirend Blasen 
von Schwefelwa.sserstoffp:as vom Enden einer Mineralquelle, und auf 
den Steinen umlier setzt sich Schwefel ah. Andere, doch schwächere 
Quellen der Ait scjllcn noch längs des Flusses vorkommen. — /u Nor* 
foik verschmilzt man dt cierlci Eiscncr/.e : l^cliin Fr-/, Srlirot-l^rz und 
Piann-Krz, die sirli aber nur durcli ihren A^;gregat-Z.ustand unterschei- 
den. Bei Potsdam durchsetzt eine niedrig;.- Ur2;ehirfrs-Hngelkette, aus 
rothcm Granit mit weniq- Gümmer und aus Hornblendcschiefer gebildet, 
den FlusH, und in einer Grube nächst der Brücke hat nian grosse Kry- 
Stulle schilleinder Hornblende, Talk, Sahlit, praiien Skapolith, Quarz, 
grünlichen Feld«path, Eiscnnlinimcr-Erz und fvnplcrkics-Thcilchen g;f^* 
fundi'n. Zwei Meih^n südwärts von dem Orte sind beiderseits des Flus- 
ses Bruche in Sandstein, dessen Textur mit der des Sandsteins von 
Heuvet übereinstimmt, der aber nndir durch Eisenoxyd roth (jefarbt ist. 
Sieben Meilen von Votsdam^ am Wege nach Pierrepont, bricht röthli- 
cher Serpentin mit Marrnesit und Talk. Acht Meilen von erstcreni Orte, 
am nemlichcn We^c, liegen Ev[2reblro;'.s-Triimmer über das Feld zerstreut! 
Granit, der aus Adular, rotheu) Feklspath , g-rünem Quarz und schwar- 
Eem Glimmer besteht; Granit aus weissem und röthlicbem Feldspath 
und Turmali n ; brauner Quarz; 3" dicke Turmali u-Krystalle ; Au^it in 
Trapp-Fels; Feldspath mit 12"' dicken Krystallen in Granit; schwarzer 
Glimmer in 7" langen Tafeln. Diese Trümmer scheinen nicht weit 
herbeige f LI iirt worden zu seyn. — Von Pierrepont nach Rüssel sind 
Primitlv-Gcsteine. Von Rüssel 1 Meil. N. kommt jj^raulichweisser und 
brauner Steatit mit Quarz durchmenjrt , TremoHfh und erhärteter Talk 
vor. Im SW. des Ortes ist ein Hügel weissen Kalkes mit kleinen Ao^it- 
Krystaüen und Kalkspath ; ihm ge2:ennber setzt ein Schwefelkies-Gang^ 
mit schwarzem Schiefer auf. — Bei AUen^s Mühle am Oswegatchie 
sind Hügel, wo Krystallc weissen Augitcs von 2" Dicke, gelbbrauner 
Augit, weisse Hornldende - Krystalle an beiden Enden anSE^ebildet und 
bis I" dick, in Kalkstein vorkommen; auch edler Serpentin. Eine Meile 
weiter ist ein Hügel aus stark rothem Felds patli mit kleinen Quarz- 
SbeilcbeD. — Eine Meile von IMUcYark^ an der Nordseite des Wegei, 
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briebt Stoitit-Fds arit Mfentttio, MtUlttrigcm , Perl« niul gruiUeli- 
«rrittcn Ttlke^'glMigMn IVenoHth» Aabeat a. s. v. 



B« FuLUHi Analyae von swei Schirtfel-htltlgen Qoe^ 
len unfern W^^mmM^ O^d. mä EäM. pkik Mag, ±883, Augmi 
p* iöS» MiJ. Sine'^Umr Quellen ^ nnler deai Namen NtUb^bm Spm 
beknnaty. entaprinft etw« 3 Heilen ven IFiffioiifi; die andere BM^ 
|Mi» Sp&f wni4e erat nevardlofa entdeckt » aie iet nur eine Keile tren 
der Stedt entfernt* Gebelt: 

l)j in der Qvelle NtUhtgton Spa: < 

geschwefeltes Waääeistuffgas . » • 4,5 Kub. Zoll 

Stickgas . . . ; 9,4 — — 

Sauerstoffgas , 1,0 — — 

Kdk-Marbenat SM* Gran 

Talk* „ — 

Siaen» ^ MO — 

Keeheak 9,70 — 

Gypa « « • • IftO — 

aelnrefelaanrer Talk . •••••• l^M — 

acktrefUaanrea Metren 1^80 ^ 

Alennerde l|14 — 

Xieaelerde .< 1>38 — 

kehligs Sübetana 0^33 

H) In der Qaelle Bad^uie a^i 

geaehvrefeltes Wasserstoffgas ... 6,1 Knbb Zell . 

Stickgas . . • • 10,4 — 

Saueratoffgaa * » • • 1,4 — — 



Kaik-Bikerkonat »it eiaiv Spar ven Telk* 

Bikarbeaat 3M^ Gran 

Bben-Bikarbonat • • • MO 

Koekaala • • 13,13 — 

GTpe • . • • 0,58 — 

achirefelaaare Talkerde •••«•• 8,49 ^ 

Kieselerde «•••• 0,61 — 

kehlig« Bubetaaa 0,37 



Ober die geegnoatlaehen Verhältnisse der Umgebuo- 
gen von IttMy«» von Scatouta *>• Bin Bebi^Veraach» wekber in 

An «latr vor Kmnm bi itHugm «nter dl«Mm Titel «rachlenenen DlMertaHee, 
wdelie, nnler ScRentBa*! FrSsidlum , H. VonEt der tiffwUldMa PrOfiiBi veflt|9e» 
aai «ewin ksiaa litaylart tu iea SscUiaadci fcauea. 
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«ler NUie der Stadl Iiis auf M licdeateiide TWb vmn SM - lVMiMill^ .F. 
unter die Erdfliebe fortgesetzt wurde) gab die erwMehle Gelegenheit 
den Bau der Gebirgsschiehten^ auf welchen Tübingen mht^ ihre Reihen- 
folge, Mächtigkeit und Yerhältnisse sa den angrenzenden FomiationeD 
niber ktonen su lernen. Ti liegt niil sefnen Umgebungen in den Ge- 
bÜdto der mittlem FIöts^GebiVge, welche an mehreren Stellen mit lN^ 
Inviat* und AIluTial-Absitsen bedeebt sind. Gegen awei -Slkindeii weit 
nach S.W. und N.W. gebt Mosehelkmlk so Tag. Er fillt awischen 91 
und Riftienbftrg unter das JWteau des Neckars, und Hegt bei T. selbaC 
schon 106 P«r. F« unter dem Niveau des Flusscu. .'Die Kenper •> Foiw 
mation ist öbrigens in den nftbern Umgebujigen der Stadt Jicrsschend. 
Die höheren Stellen der Berge um T» sind VOU' der Idas^onpation be- 
deckt, welche 1} Standen von der Stadt in zusammenhängenden Sebidi- 
ten auftreten y und weiter in sfidöstlicber Ricbtuiig mit Eiden-Rogeii- 
stcio und weissem Jurakalk überlagert erscheinen. Bie Diluvial -Bil» 
düngen finden iiich in «inxelnen, «um Theil Mulden, formigen Vertiefou* 
gen und Einschnitten swischen denFlötzTGebirgen. DieSehieliten derein* 
seinen Umgebungen von 7. steigen westlich und uö rd lieh gegen deii^SIdkomc» 
widd, und fiülen südlich oder südöstlich mit ihrer Annäbsrung sur jSdkwi» 
bischen Alp* — Bei Pfäffingen u. a. e, a. O. ist die Grenze zwischen Keuper 
und Muschelkalk beobachtbar. Sie wird dnrcb sUlige Rauchwaeke gebildet 
Der Muschelkalk ist im Ganzen arm an Yersteinerungen ; hin und wie* 
der enthält er Ammonites nodosus Sculoth. Die Höhen um 
Niedernau bestehen aus Muschelkalk-Dolomit , der sich an steilen Ge* 
bangen stellenweise deutlich ^geschichtet seigt. Die Bittereide- baltigei^ 
ungleich etwas Bitumen und Schwefelwasserstoff führenden Mineralwas» 
ser von NiedernaH entspringen im Tbale^ 1108 F. über dem Meere und 
300 F. unter der Muschelkalk • Grenze. Die tieferen Keuper-Glieder» 
Sandsteine und Mergel, gehen zumal in clen westlichen Gegenden m 
Tag. Bei WendeUheim findet man im iLeopersandsteine grössere Cala» 
miten und Equisetaceen. An der WurmUnger Kapelle erreicht der 
Keuper- Gfps eine ungewöhnliche Mächtigkeit. Die durch ihr Vorkom» 
men bei Stuttgart bekannten „ krystallisirten Sandsteine'* findet man 
an mehreren Stellen. Sandsteine und Krystallc bestehen vorherrschend 
aus Kieselerde. Von den einzelnen Gliedern der Lias-Formatioo erscheint 
vorziig^licli der .Sand<?tcin, seltner sind im Ganzen Liaskalk und Schie- 
fer. Der zn isc lii j) deiii Lias - Gebilde und dem Jurakalk seine Stelle 
ein nehmend 'Ml Eisen-Rogeiisteiu (inferior Oolith) fclilt zunächst um Tiihin- 
gen') dapet^m findet man ihn in den nifistrii (rnfifiulon am nordlichen 
Abhanp:e der Aip unmittelbar über dem Lias. Jurakalk bildet die Haupt- 
Gebirgsart der 3 bis 4 Stunden sudostwärts von T. vorüberziehenden 
Gebirgskette der Alp, Zu den der Stadt am nächsten betindliclien äl- 
teren vulkanischen Bildungen p,rliürt der Georgenberg. Die erhaben* 
iten Stelleu dieses, eine Meereshohe von 1876 F, messenden, Kegels 
bestellt aus Ba^alttuff. — In dem Diluvial-Lebm wurden zu verschiede- 
nen Zeiten toüsile Überreste gefunden^ u. a. ein Backenzahn vomMam» 
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wnXtk und einige Schenkelknocben vom Rhinozeros. — Tot f- Ablagerna- 
gen scheinen im untern Tbcile des Ammerthates sehr verbreitet Kalk« 
tuff tritt im Neckartfaale nur hei Hirschm in- einiger Ausdehnung aaf| 
häufiger sieht man ilin in den Tfaälern am Fnsse der Alp^ — -Das Ne* 
ckar-Gerölle besteht aus Jura-, Liaa- und Muscbel<Kalky aeltner aus Brach* 
atücken der älteren Schwar»wälder Sandateiae. Mitunter erkeben aieii 
Inlne Ablagerungen bedeatond nker daa gegenwirtige Fioaa^IOTeaii: m 
«. «• bat Kifiifhigmt, 



G« BuenoF: Bildnng 4ea Eiaenoekere^ dea Brann^ und 
Gelb-Eiaenateina, des ^^pbAroaiderita} in und dnreh 
JUineralqnellen and dn^^efa KohlenaAnregaa-Exlialatio» 
neu (in der FoHaetsnng aein'er Abhandlong aber die Bedentnng der 
BDneral-QneHett, Scbwuisobr-Sbidbi^ n« Jabrb. d* Cken. 1883^ 19. Heft 
S. 420 C). Eieenoeker-Ablagemngen in der Nftbe eleenlialtiger Mineral* 
Quellen, svmat da, wo viele aoleher Quellen nahe bei einander entsprin- 
gen, gebdren zu den gewbhnÜehen Eracheiunngen« So aind u. a. die, 
durch Quellen bewirkten, Eisenoeker-Ablagerungen in dem Keaielthale, 
in welchem daa, Dorf Wehr liegt, unfern des Idueher See^s — wahr- 
acheinlich eines ausgebrannten Kraters — so bedeutend, dass sie Gegen» 
stand einer Gewinnung werden. Unter dem Ocker findet aich, in ge- 
wiaaer Tiefe, kohlenaanrea Eieenoxydul. Ebenso kam man, bei Abtev* 
long eines Schachtes , auf einem Ockerbfigei bei Burgbrohl, durch ein 
3 F« mäcbtigea Eisenocker T.a^or, unter welchem ein 6 F. mäehtigea 
Lager eines aar Braunkohlen -Formation gehörigen Thons sich befand« 
das da, wo es es den Eisenocker berührt, mit Wurzeln und Grassten- 
geln durchzogen war, und im Innern verkohlte Holzstiicke enthielt» 
Unter dem Tbone traf man auf eine ungefähr ^ F. dicke Schale von 
festem kohlensaurem Eisenoxydul (Sphärosiderit), und unter der Schale 
lag Trass. Nach B. ist die Entstehungs -Weise des Spharosiderits von 
eben herab wabracbeiuiiclier , als die Timgekehrte Annahme einer BU* 
düng desselben von unten herauf; denn letztere würde voraussetzen, 
dass ursprünglich eine Höhlung zwischen dem Thon und dem TrtSS 
bestanden hätte, welche nach und nach durch den Sphärosident ansge- 
lullt worden wäre. Dieser Voraussetzung steht aber entgegen, dass 
der weiche Thon wohl nicht im Stande gewesen wäre, sich selbst zn 
tragen. Bei den Ausgrabung-cn fanden sich, 2 F. unter dem Ocker>La- 
ger, also 5 F. unter Tag, sehr viele gebrannte Ziegelsteine von ver- 
schiedenen Formen. Mehrere davon waren Bruchstücke eines Gesimses, 
andere hohl, als wenn sie Thcilo einer Röhren-Leitung gfewcsea waren. 
DirKC gebrannten Steine lachen unordeiitlirh , theils unter, thells zwi- 
schen grösseren Grauwackc-Hnieli.stücken. Da letztere die gewöhnliche 
Form und Grösse der Mauersteine hatten , so gewinnt die Verrauthung 

an WabracheiaUdikeity daaa sämmtUche Steine Überreste einer ehemali 
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gen Römischen Quellen-Fassung, vielleicht einen gemauerten Bodtns 
bildeten. Drr Trass, die G miidlag-e de» Ganzen, welcher auf Tbon- 
echiefer ruht, ist von der relativ Ültrsten Entstehung. Später la^rtc 
jich der, «ur Braunkohlen-l'unuatiou grchörie^e Thon auf den Trass. 
Zwischen beiden bildeten die Mineral'Qui'lJew das Spliärosiderit-Lager, 
wodurch sie sieh nach und nach selbst den Weg verstupffcn. Dieses 
Alles geschah vor der Römerzeit. Das nauthmassliche Itomische Bad 
stand waliistlieinlich unmittelbar auf dem Sphai üsidi j it. Als f^piiter 
dasselbe zerstört und wahrscheinlicli auch der Alifluss der Quelle ver- 
fchottet wurde, arbeitete sie sirli tlinrli die lusen, hineingeworfenen 
Massen hindurch und kam so iint' die Ol)erllache über den Thon, liier 
setzte dieselbe, unter Mitwirkinii; der l^utt, Eisenocker ab, der nach 
und nach eine Mächtig-keit von drei Fu^ü erreichte. Dadurch verstopfte 
«ich die Quelle abcrniuls, suchte neue Auswege und brach an einer 
tiefer gelegenen Stelle bei vor. Der Ocker-Hügcl möchte wohl durch 
eine Hebung von unten entstanden scyn *). — Im Trasse des Brohls 
thales finden sich häufig Gang-förmige Adern, oft kaum 1 Zoll mfichtig^i 
die mit Braun-Eisenstein erfüllt sind und Eisenerz^Gaoge darstelleOf 
wdehe keine andere Entstehung haben düiften, als dass ehedem Eisen* 
haltige Wasser durch die Spalten flössen, darin naoh und nach Eitea- 
oxjrd absetzten, sich so selbst den Weg verschlosaen ^ indem «ie ein« 
AasCuHnny bitdeteii, welche von gewöhnlichen Gängen n«r itt Hinaiebt 
auf Mftehligkeit noteraebieden ist. Auch im Bwalt, in der Gnmwaekn 
q. 8» w. trifft man «olabe mit Eiaenoxyd-Hydrat erfiillte Ginge *^). ^ 



•) Dpr Verf. hat vprKurlif, tlnrch annähernde Rcchnnng aiuzumittetn, vin TicIFJ'sf'n- 
ockcr eina {;ewi8s« An/.aiil Minciai OtipHph in einem bestimmten Zeitraum abie- 
Uen ki^onen. Auf der Nordseite des Liuicktr See s Aieut der itrohlbach dem 
RkHnt so, wctchtr alles Waaser Nord-Oebänge sebMf'Vacelwasen, iia4 da- 
her bei Wtttom die grÖMte Menge dortiger llkIiKeral''(lueIleii aufhimnit. Da die «da* 
8pn hier zu f!rn Spltcnhpifcn ^rhörcn, so fit (ffe Ann nhme ^r\v?s;s nirht xa hoeli, 
dass die Hälfte des Bachwassers von ilfsrn hriltie:(>ii Sauerqneiien herrühre. Die 
Wauer- Menge des Brohlba^het wurde gemessen > und ergab In 24 Stunden 
ia,8Sa,MI0 Pfnid Wasser. Eine der relelwten dortigen ElaeaqneUeB iiilt, in 10^ 
Theiien. 0,972 Kisenoxyd. Die Hälfte vorstehender Wassermenge, oder 44,92 S,0(M) 
Pfund Wasser fördern also in 74 Stunrien 4367 Pf. Eisenoxyd xn Tag, mithin im 
J^hr 1,593^935 Pf., und in lÜOO Jahren K59S,955,000 Pfand. Ist nun das spex. 
Gesvlcht de» Brano - Eisensteins 4, so wiegt ein Kublkfitss desselben 64 ^ 4 
s;:;? 156 Pf.} nitlila Ist der IwMeehe Inhalt dieeer OMUitltlt tteeaevT^« als 
Vrsnn Eisenstein gedneht, 6|22fi|S96 Kubikfuss. . Unter diesen Voraussetzungea 
kSniien also sämmtliche Mineral Quellen des Lanchtr Sei^'s in t;\usend Jahreo 
ein Brann-Eisenstein-Lager Ton 6,226,386 Qaadralfass bilden, oder nabe ein Ach- 
tel OuadratJiellMi fon 1 F. Mächtigkeit. 

e> WIo viel Sieenoeiwr •!■• elnslge Miaer«l>4|aetle absattoa kiaast ^ ^ Verf. 
gleichfalls aoszaniltteln gesucht. Nach seinen Messungen liefert sie in 24Stundea 
74,048 Pf. AVasser, fördert daher 7,2 Pf. Eisenoiyd zu Tage, folglich Im Jahre 
2828 Pf. Mimnit man an, dass das Wasser 1000 Jnhre lang dwreh die Gebirgsspal- 
ten itosia, eo IfaMa sieh wlUfwd dieses ZsHsaasM aielit «eal|er ab 2,628,00t 
rr. Blneaasyd absstscn. Diese Mass« Useaocf d» ia Bfaaa-Blseasl^ angarna,« 
delt, kaaa daher «Ina OtUrgs-SpslIe ve« ^ Zoll Mlehtlghal^ die ttH F. la ihrsf 



I 

Digitized by Google 



— 491 — 

taMriitanreHb fal Harnt 4m m hiuHge ^asammenvorkooHMii te 
Eiatnipatbca uii4- dm Bfftua-Eiseiistwis auf Gingen im Graawaflli9< 
nd TbMMdiiiBfiirwMirgft ha •Msfiw'sdie«. Da atets der BrattB-KiMr 
•teiB Iii obtro, te Bia«iiapfllfc la miteni Teufen sich findet, so sttill 
mith, nacb den Verf.» «im uaverkwmbtre iknUcbkeit swisehea. diemi 
TerkanineD ond drna. oben erwihnten des Eiaeaoekers in oberen, 
VDd des SpbipotiMtt in onteni Teufen heraus. So wie in jenen 
GSngen der Eiaenspath. häufig In Braun - Eisenstein umgewnndell 
encheinf, in nitbt man auch hier, wo Lull Zutritt hat, das kohlensaure 
Eitenoxyd in Eisen oxyd-Hjdrat sich nmivaiideln. Kaeb dem Vf* ddrOe 
et bvi saleber AlinUehkeit sehr wahrscbeiniich seyn, dass aller Eisen- 
spatb (?] nnd,%aitn-jEi«enstein in Gängen von eisenhaltigen Quellen 
berrfibrr. M$ 9^va$t^ aus Quelifn sind wobJ auch die Wieseii;> 
8naq|if- ,i|tt4 MQr«st»i;f^^ KU. betcacbtttt. 



PinpR^Moy: über die Art des Yorkommens und der Zusam- 
nensetzun^ p:cwi88er Thon- Silikate, t^nn. äe$ Mku 3^ 
tifie* Jltf An vielen Orten treten an der Grenze alter 

ond srkaudäierFormationfa Sundsteine auf. Einer der denkwürdigsten, 
mit solchen Erscheinungen verbundenen Umstände ist^ dass jene Sand- 
steine sich theüweise als Erzeugnisse chemischer Prosesse darstel^^^^ • 
dass dirselben manchfaltige Mineralien enthalten^ wie namentlich Baryt> 
Späth) Fiusspatb, Bleig^Ianz, Blende und Manganerze* Diesen Substau- 
sen vergesellschaftet trifft man in gprosser Menge Wasser-haltige Thon» 
Silikate, welche den metallischen Mineral-Köi per begleiten, zumal dasMan- 
ganoxyd, theils in Niercn-formigen Massen, theils als Gangart. Berthier 
hat mehrere jener Silikate unter dem Xamen Nontronit und. Hai- 
loysit bekannt gemacht. Jenes Fossil kommt im Sandstein vor, wel- 
cher an der Grenze von Jurakalk und Granit in der Gegend von Nßmh 
fron auftritt. Der Snn(1<;tein enthalt Blei^lanz, Blende, Fluss- und 
Barytspath. — Was die allg^emeinen Charaktere der erw&bnt^n Silikate 
betrifft, so zeigen sich dieselben — wenn sie noch keine Änderung er- 
fahren haben — splitterig, durchscheinend und, besonders die grun ge- 
färbten, dem Chrysopras sehr ähnlich (so namentlich jene von Hue$ 
^odOi nur dass sie stets äu&serst weich sind. Der feuchten Lippe han- 
gen sie an und Ka«;>^en Wasser in grosser Mengte ein. Durch den Ein- 
flnss der Luft werd( n die meisten unserer Silikate undurchsichtig und 
erdig, ohne dass jedoch ihre chemische Natur eine Änderung erlitfei 
Eigenschwere =5 9^0 bis 2,3. Fett, mitunter fast Seifen-artig ansn-* 
fühlen. Der Wasser-Ctehalt sehr beträchtlich, 16 bis 25 Proseat. In 
£anren losbar, vor dem Löthrobre schmelzend. 

Silikat von ViUefroMChe. Bildet kleine Haufwerke im Sandstein 
an der Grense vdn Granit nnd liias. Die ersten Schiebten der letstem 



OtaMMKiom in die Tiefe und eben so vi«| fei tfar nsüh' dar Rlehianf das todehras 
hsi» saafiUM» na4 «ilUa alaan nicht gsss «ibadMitMiaan lla«atn>0«« W4eB. 
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ViVMiliM thid doMÜteh, «afhaUm GKdbd md üb mi4 wMMp IW. 
ilwis-KSrKr« Dsa Silikat, in iHiMrlidieD JSmkmiUm rtli*iritU> 
Heb aehier ebaniaebMi BiieliaiMilieit den Nonireiit ▼«! BsiinNm 
acht ilmlidi, iat «ndnrdiiichti^, von apUMarigaai Bracfaa nml aaina K 
Banachwer» betvigt sa Die Analfaa aiyibs 



Kiaaderde •«.•*«'•• 40^68 
Bfaao.Paraxyd 

Tfaeaerde , • 3,9a 

Talkeide I . . » V7 - 

* Waaaar u • a3,oo 



Silikat von Foiflft. 0ie Stdle iat berflhnit dnreb dfa Gegen- 
wart einaa ungemdn mftchtigan' Lagera von tothekn Eiäeooxyd'nnd voll 
dicbtem koMmanreaa Eiacn» waiehea awiadtan den Mergln vorkommt, 
die den Liaa von den untern Oolitli*AbtiieilQug;cn achdden. In viertel- 
atöndiger Entfernung von der Eiaengrube aiebt man die Oberlagemng 
dea (SrMita durch Jurakalk die t^berlag^rung Iat beseiehnet doreb 
laaa-Sandatein Oviknifa^, welche Eiaenoicyd- Hydrat entfaatlen.' '^Daa 
Silikat^ aulFaliend hjrdrophan, iat weich, an d6tt Kanten darchaebeinend 
nnd löst aieb vollkommen in Sinren anf. Eigenacbwere = 8,05« Deir 
lioft ausgesetzt, serklfiftet aich daaaelb^, serflUt In Triimmer nnd wird an* 
dnrchaiebt^, Daa Reaaltat der Analjae war: 



Kleaeletdo 40,06 

ThOnerdo • . 33,00 

Waaa«r 84,83 

M,15 



Silikat von Saint Martin. In der Gnueiiide dieses Namens, 
im NW. der Stadt Thiviers, findet sicli eine M;iii-an-Ablagerung an der 
Grenze der altern Fels-Gebilde und des uuteia Ooliths. Das Mani^^an- 
erz wird von l^arytspath , Jaspis u. s. W. befrjeitet, namLiitlicli auch 
VOM sehr Seifpu-ai tigern Thon, welclier alle Merkmale thoniger Silikate 
trägt. Diese Arkose-Ablafi^crung macht die Basis des untern Ooliths, 
und nicht jene des Lias; mithin zeigt sich an der Stelle, welche der 
^rkose einnimmt, nichts Konstantes, ein Umstand, der dadurch erkiai- 
l!»ar wird, dass derselbe keine eigentiiüuilichc Furniation ausmacht, son- 
dern nur eine Varictut von Sandstein ist, deren wesentlicher Charakter 
darin besteht, da^s i>ie an der Grenzscheide granitischer und sekuudärei: 
Formationen vorkommt. Das Silikat von St. Marlin cntliaU: 



Kieselerde 43 . lo 

Thonerde 32,45 

' Talkerdc 1,70 

Wasser 22,30 

99,55 



Die Silikate von la Fotftib, so wie jene der Gegend um Thivier.';, 
naton aicb^ waa ihxe chamiacho Zuaanunf^tonog betriift», a^br dem 
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IMioie «Qi der Arkoa« det Gegenden tou Artv^^mkl 
MotMtMittw. Sie nwcben den IMg^ der wenige fiieten Stndeteine ane> 
die der nnteni Abtfaeihng dee Oolklie «ngchfin», nnd sind röthlich von 
Feibe. Aneh^dieee Tlione tngen die Merkmale tfaonlger Silikate. Ikr 
dieniaelMr Beitaad iat: 

• JMwa: JVeiil-lforillflii. 
JUaaelevdft .... • • . • 49,50 

. «ximieiiM • « . 98160 • • • . SOySO 
. Eieenosgrd. « • • • 10^ . • • . 8,00 
• Waaee» . • • • M iOQ • . . ♦ ai,ao 

iobyOO / 100,00 
. SiHtt«i' vf>a FM^pooM^ dMit, auch erdig, im erstem Falle von 
apHtlef%e«i.Affb4lie^'fe4l1iaGbeittend, UebtegrOn, bat einige Ihnüciifceit 
ailt Cbryaepraa^ aber aa iat nm Vielea weicber^ nnd in Storen voUkonü 
awn lOabar. EigeoaAwero = 9,25. Raaallat der Analjrae : 

dicbte erdige 
Abiadening: 

Kieselerde « . • « 48,S0 > • • • • 48,6$ 
Thoaerde • • « 31,75 « « « 81,17 

Talkerde « • • • • 3,80 • • • • 3,97 

Waaaer 14,75 . . . . 14,17 

08,80 08,14 
l>ieaea Silikat findet aidi «mf den ebem TbeU dea Bleigangea vdn 
Aw^eJ^ wekber eine ftldapetbigellaaae begrenat; ca weicbl daiMetbo 
fblgbdi in dieaer Baaiehuiig von der Art dea VerkoaBmena der iMgßk 
Slükale ettraa ab. 



.4 »« . i 



• . . 'II. 



J« Hau's: Maschine anni Messen hoher Temperatur, he- 
schrieben von B. Hall CPfocefd. of the geoL Soc, of London^ 1898^ 
Nq, 3i, p, 478), Der verstorbene J. Hall übarseugte sicbi, seinen 
Experimenten die Schmelxung der Granite und anderer Gesteine 
wie die verscfnVdpnartig^en Wirkungen bei allmählichem Abkühlen der 
ge^chnmlzenen Massen betreffend, dass dem Experimentator netbwendig 
die Macht zustehen müsse, auf solche Weiae die Temperatur reguliren 
zu kennen, dass die Natur mög^licbst getreu nachgeahmt werde. Zu 
diesen Zwecken erfand er die Vorrichtung, wie solche nun von B. Hall 
beschrieben wird. Do« Prinaip der Maschine beruht darauf, dass, wenn 
irgend eine Änderung der Temperatur in jenem Theile des Ofens Statt findet, 
in wclehein das zu untersuchende Material befindlkUi ist, auch eine ent- 
sprechende Änderung in dem Luftzüge vorgenommen werden kann, der 
die Hitze «nterhält. Der Ofen hat ungefähr 3 F. Läng:«, 18 Z. Weite 
nnd F. Tiefe, Von einer Wand zur andern erstreckt sich eine Muf- 
fel, wovon daa eine Ende veimtUelat einee Ftteoka varaabbiaaeB 



Digitizedby Google] 



— 464 — 

dtr Gegf Dftend desYenaehs tiehtbftr ist, oad — d— enlgiygwutKtaa 
Mtt d» MaM befindet «ieli die HueUae ielbet Dfose beateht am einer 
Apirel*fii«eii|^ gewondenen^ in eine wejperadile Ebeoe «nieaMigwIffiekt» 
Mer^ welebe der MnAsl gegenober Ibre -Steile elnninBt» Die Ka»- 
•tenktion der Feder beivbt anf deneelben GfondsÜBen,- wie jene in 
HAR]ueoN*e Cbronometer: ewei Metalle, denen vcraebiedeae Chrada der 
ExpanaibiÜtSt anateben, sind mit einander verbunden^ and awar ae, daaa 
die Feder eieb Miet eder eehÜaaat, je necbden dieSilae veinebrt oder 
vennindert wird. Der ftasiere Theil des Gewindes ist beftstigt, wdli- 
rend das innere Ende an einer Aza aieb befindet, wbleba, d« sie finsian 
Spielranm hat, sieb bemmdrebly wie des Spiral sieb auf- oder abwin> 
det^ oder wie die, aas dem- Innern der Hnffel ansstrahleode Hitze ab- 
•der canimait« In das ioasera Ende der Am gieifl ein Bad ein, nm 
danM Umfing eich ein Faden wlndil, der mit einem Meinen Qewicbia 
verseben ist, wekbes steigen oder niedetgeben mnnsy je »aebdem dan 
Spiral aieb anf» oder aatbat. Unter dem Gewiebte ist ein Ueinar Ba> 
cber angcbraebt, das Ende eines Hel>eU bildend, and an dessen entge- 
gengesetztem Ende befindet eich eine lileine Metallscbeibe, unmittelbar 
fiber einer Öfibnng Ton etwas kleinerer Dimension, und in der Niba 
▼am Aosgpelienden einer langen EisenrShre, dareh welebe allein dem 
Ofen Lnfl sogefobrt wurde« Unmittelbar nnterhalb diener Öffnung^ be- 
findet sieb ein anderer von gleieber Grdase, so wie eine sweüe Sebeibe, 
verbunden mit der obem Sebeibe dureb einen Metall-Drabt, an Liage 
. gieicb der fintfbmaag zwiasbea den beiden Öffnungen« Der Sweck 
bildsr Öffanngen iat zu bewiricen, daaa eben «nd onteo stets glei- 
lAa 'Idift-Msngtn anströmen. WIre nur eine öffnang vorbanden, und 
nar eine Sebeibe^ nm dieselben zu sebliessen^ so wurde die eindrin- 
gende Luft solebe niederdrdcken nnd geseblossen halten; allein dnreb 
jene Torriebtnng wird dem Eindringen der Lnft an der tiefem Öffnang, 
welebe gegen die nnlen» OberiUcbe der «ieten Sebeibe drfickt, ein g:e- 
mnea Gegengewiebt dargeboten. Anaaer dem oben erwftbnteu Rade^ 
am weicbea der das kleine Geiriebt tragende Faden gewunden ist^ 
bat die mit dem Spiral verbandene Aze einen langen Arm, der h\a zu 
«inem grosasa» in Grads getbeiltea Kieise laiebt Der Arm lässt aiok 
nn daa, ^ Gewiebt* fübrende, Rad bafeatlgen nnd dient demnach, um 
aebr admell dieinderangen in derTssqperatnr anznaeigen. Um gleicht» 
■issige Wdrme an erhalten^ waren iia Spiral and der Apparat ube^- 
haapt, in ao weit eolebea nar miglich war» ^ in eine mit aiedend heia* 
aem Waasar erlüUte Zinnkapsel gebradiA werden; so ilass die einzig« 
laderaag, der daa Spka antarwotfbn war, von der Hitze berrfibrt^ . 
waicbe die UM aaasMdle. — Dia Wiiinng des lostruments ist gans 
eMuli fillgeMe« Nnsiidsni ^« Otewarme (7cn gehörigen Temperatiie- 
€hrad erreieht Imi^ SO bifngl die ans der Maffel aasstrablende Wärme 
oina Andstnng In' dar Aktien den Spirala benror; der das Gewisbt triP 
gende Rtden -wpid. wiHnB>rt ader awfctet IQnimt die WinM 
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veikfirst ifeb der F«dfii) das Gewicht entfernt aich vind einen End« 
« des Htbcili^ und da dem sii Folge die Scbeiben am andern Ende nie« 
dcigeiMII/ to-wird der JUnfttfrom gehemmt und daa NtoiHche hat hin» 
•icbtliab der OftimUmm atett» Bnleidet aber dio ausstralOMid« Hilst 
•Ina Yeroraidaiiiiii^ so treten die aalgegengeaetzten Erscheiomigen aia^ 
ud mit daas amiclHMndaB Laflatrons «icliat aadi dia Xanparator daa 
Ofiena. 



H* Covix: dar K'aBsnuarbiihl naeli wiadarholf a« Untaran* 
cb nagen aufa Naaa beaeb rieben. iOretäemi MM)« Die ebHi 
ao aaaiebaiida alt wichtige blciae SehriA, maprftnglicb aar xiir Belah- 
rang der Badegiate ia Fr<iit3iejtf6niiiii«ii Über eiaen all beapraebeaen^ aber 
va» Mancbeo selbst beatigen Tagea noch verkanafen Gegcastaad veiw 
ftaaty vcrfient gans allgemein gekannt und geleaen aa werden. C. aimoit 
aa: j^der Anabmeb dieeea Vulkans'' — Bbrzbuvs nennt ihn dea klein« 
alaii aaiaer Art — „sey auf der Abendseite des Hügels unter dem jetsi- 
gen hhitem Rande der bdcbsten Höhe erfolgt« Dort habe die Erda 
auf dem Anfai^ noch ebenen Boden des grossen Wasserbeckena ihren 
SeUaad {geöffnet und die geaehmolzene Maaae in daa naeb Morgen an 
aanft abaiebende Wasaer geschleudert; so mnaalen notliwendig die 
Schlacken vom Wasaer eine Strecke nach Morgen zu mit fortgeltthrl 
werden. Sie musalcn sich aber, nach dem Gesetz der Schwere, allmä- 
Keh niedersenken und aodann in dem Wasser die Lagen bilden, die wir 
Jetst sehen." Die grossen baaaltiacfaen Massen, weMie an der weatli» 
ciien Seite dea Hägeis bis zur Spitze desselben ansteigen, erklärt 0« 
aehr naturgemass für das letzte Produkt des Vulkans» Ür ^ne Lava- 
Emporquellnng« Nun erlosch der Feuerbergi der heravagedringle Ba^ 
aalt aratarrte) nad die Waaaar lloaaen rahig ah. 



OB YitLBiiEQVB! Durchachnift von SToirtoii bis xnm Vulkan 
von Hmigier^ (Amn. de» Se» H de TMifsfr. du midi de ia Fnmee^ JVo. 
ai BuUet^ de Soe* gieH» de Fr, T. ///, p, XXIIJ)* Ober dem 
Glimmencbiefer von Toirfoji liegen bunter Sandstein and Muschelkalk; 
letaterer ffibrt die ihm gewöhnlich zustehenden fossilen Körper, nament* 
lieh Terebrateln und Enkrintten« Der Kalk steigt nur bis aum dritten 
Tbeil der BerghÖhen an und wird hier von Gjrps bedeckt. Weiter wt- 
Wirts folgen: tboniger Kalk^ Sandstein, Jurakalk, Dolomit, Grun-Sand- 
stein vnd Kreide« Der Basalt von Romgier tritt aus Muschelkalk her* 
vor, welchifr von Grunsandatein and von Kreide bedeckt ist« 
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(SiLUMAif , Americ, Journ^ XXi, JVd« M, p, 9H «los.). M<e C^Mif- 
schaften sind von besonderem miDeralogiieliMii Ilitefetie«' Die Mui^ 
foltigkeit und Seltenheit ihrer ErzengniSfle nabiiieii tcliao in Jikn ISW ' 
die Aufmerksamkeit in Anspruch, und seltde» wurden jMe Xlmdetrichtt 
von einheimischen und auswärtigen Ifalurforsebefa xn wiedeiliellen 
Malen mit bestem Erfolg besocbt. Nuttal «cbiMcrte die YerhUtnlsM 
von Franklin und Sparta (loc. cit. Vol, 9B9^ und lieferte ein 
Teneicbnies der verkomnienden Minenlien iWd» p. MM)i mch teüR 
nun einige Notitzen von Toraey (Ann» of the New York l^fceum of 
moL Milofy* Fol. III, p. 8)* Eine geelegieeiie nnd nnnerelogieeiia 
Karte» entworfen von Young und HsRorf, begleitet den Anf^atn 
Shspards. — Vom Dorfe €Uuhem auegeliend, tnü man denselben Aiv 
^ilit <Tli«necbiefer>^ welcher den ganzen Landatrieli lyhamHerieirty 
wie man diess von Newburgh bis Gvshen siebt Der Weg führte öber 
eine .Gegend mit Wellen- förmiger Oberfläche an den Jhyn/me^IdtmäMf 
durch ibre jährliche Überschwemmungen sehr bekannt; > ihm Lftnge»» 
Erstreckung beträgt 20 Meilen , die Breite wechselt ateilemmiae Ten 
1 Meile bis zu 5. Durch den anmiifigen Landstrieb Hieast der WätisSSL 
mit kann merkbarer Strdmung; von ihm rühren zur Frnblingiseit die 
Überscbwemmnngen her.' In dem Sumpfland werden nngelmui« Auf* 
hlufungen von vegetabih'schem Material getroffen » diueen Oberilichn 
zu Eauboden umgewandelt und im Sommer mit üppigem PianaenwQeba 
bedeckt ist. In einiger Tiefe kommt äberali Torf von vorsnglicber Onto 
vor. Mehrere Tnsel-artige Hervorragungen sind trefiUcb angebant. Die 
lüeine Ineei WooMUe besteht aus körnigem Kalki dem nSmlieben Gn- 
stein^ welches das anstossende Land zusammensetzt. ^ Di* eigentiieben 
mineralo^iscb - geologischen Untersuch nngen beginnen am Fusne des 
Jdount Eve, Thonscbiefer herrscht auch hier. Der auftretende kSmiga 
Kalk könnte, wegen aeines Verbundenieyns mit Uanem KaJkalein,:aia 
eine neuere Felsart angeaehen werden ^ die von ihm umschlotaenen Mine- 
ralien thun jedoch augenfällig seinen primitiven Charakter dar« Der 
blaue Kalk enthält vielen Hornstein, auch führt derselbe an mehreren 
Orten leicht erkennbare fossile Reste. Hin und wieder n&nmt er einem 
oolitbischen Charakter an. Die Verbindung des weissen Kalketeina mit 
dem Thonscbiefer iat mrgends beobachtet worden, indem der biaueKalk 
Jene beiden Fclsmasaen, da wo sie einander begrenzen , stets bedeekt» 
Das gleichzeitige Entstehen des weissen Kalkea mit dem Gneiai*artigen 
Syenit und dem Thonschiefer ist jedoch eben so wenig zu begreüSen» 
ala dass der blaue Kalk von Warwick mit dem im Thale von BUm^ 
viUe einer Bildungs-Epoche angehört. Das allgemeine Streiclien der 
primitiven Schiebten entspricht der Längen-Erstreckung der Bergkelten; 
das Fallen ist gegen W., wechselnd von 40^ bis snr beinahe senkrech- 
ten Stellung. Der blaue Kalkstein liegt ungefähr wagerecht; obwohl 
derselbe stelleniv >ise ziemlich hoch gelagert erscheint. Der weiaan 
Kalic, das emsige den Mineralogen intercaairende Gestein^ beginnt am 
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Jdomnt Eve und erstreckt sich , ohne Unterbrechung, 2S Meilen weit 
ge^n SO. nach Byrarii '), Seine Breite wechselt von wenigen Rnthea 
bis zu '2 und 'i^ Meilen. Nur stellcnweige tritt derselbe za Tag> sa 
dass sein Zusammenhang ott bloss durch Eerstreute Blöcke und Tirüm- 
mer, welche aut der Oberfläche des Bodens liegen, nachgewiesen wer- 
den kann. — An der südlieben Basis des Mount Jsive wurde ein Schadit 
abgeteuft in der Hoffnung, Gold- und Silber-Erze zu finden; statt desaan 
traf man körnigen Kalkstein, überreich an krystallisirtcB Mineralien; 
Vor Allem zeichnen sich Hornblende-Krystalle aus, welche in einem Ge- 
menge von Kalk und Skapolith vorkommen. Ferner trifft man Zirkon, 
Angtt, Brucit**), Spinell und rothen Flussspath. Der Brucit, rotb and 
gelb in verschiedenen Nüanzen gefärbt, erscheint eingewachsen, in 
Körnern, die zum Theil beträchtlich gross sind, und eingesprengt in' 
den Kalk-Blöcken, mitunter von Glimmer-Krystallen und -Blättchen be- 
gleitet. Aue!! die grün gefärbte, mit dem Namen Pargasit bezeichnete 
Hornblende kommt in solchen Blöcken vor. Unfern Hopkins Land- 
gut bildet Arsenik-Eisen einen Gang im weissen Kalkstein, der biet 
sehr viel Hornblende und Augit führt. Man hat diesen Gang auf 5 
bis 10 F. Tiefe aufgeschlossen. Stellenweise findet sich das Arsenik* 
Eisen in Würfeln krystallisirt (Würfelerz) und erfüllt Brusenräuratn 
von nicht unbeträchtlicher Grösse. Mit dorn Arsenik-Eisen wird Faser- 
Arragon (Eiseublüthe) in Adern getroöen. Skapolith, Au^it und 
Spben kommen in der Nähe vor. — Unfern des „Amity meetütg house** 
hat man an eini<^en Stellen den Kalk gebrochen. Bronzil^ SpioeJI^ 
Hornblende, Augit und Graphit sind die vorzüglichsten Erzeugnisse die- 
ser Gegend. Die Hornblende erscheint nicht nur in Krystallen imKalk» 
aondern auch auf Adern. Wo Hornblende von Kalkspath begleitet in' 
drüsigen Räumen g^efunden wird, sieht man die Krystalle der erstem 
Substanz mit groben sechsseitigen Graphit-Blättchen bedeckt. Der Au- 
git ist vorzüglich wegen der grossen Manchfaltigkcit seiner Farben IB- 
teffessant. £r erscheint im Kalk in kleinen rundlichen Körnern, oder * 
in Massen aus scbarfeckigen Körnern bestehend. Zuweilen begleiten 
ihn Kalkspath- Streifen ganz erfüllt mit kleinen oktaedrischen Spinellen 
von schwarzer Farbe und sehr lebhaft ^flänzend. Lose im Boden trifft 
man grunlichschwarzc Spinell-Krystalie, auf den Flächen mit dreiseiti- 
gen Vertiefungen; sie haben oft einen Zoll im Durchmesser» Brucit 
kommt, vom Glimmer begleitet, ebenfalls im Kalk vor. Etwas weiter 
gegen NW. geht der weisse Kalkstein zu Tag aus. Er führt Spinellei 
durch besonders schöne Krystallisation ausgezeichnet, auf einer 
andern Seite Pargasit und Tdokras. Die körnige Abänderung des 
letatern Minerals dürfte ohne Zweifel diejenige seyn^ weiche Thomson 



«) Wabneh^lisk aber seist es aoeh Ms Mmt^H wm Dtlaiwmf f«t. 
•«> Chradnill. 
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Xanthit g^enannt hat *). Auch schone Zirkon-Krystalle kommen in 
der Ifacbbaracbaft vor, 80 wie üi anaten, Sphcii and Apatit. — An der 
Strasse nach Layton\s Pachthof, eine Meile g'cgrn SW. vom Amiiy 
meeting house, kommen die, durch ihre Grösse und Formen-Yollkommeo- 
heit 80 aasgezeichneten schwarzen Spinelle vor. Man hat^ um ihre 
lAg^erstätte genauer kennen zu lernen ^ den Boden bis zu einer Tiefe 
von 16 F. aufgeschlossen. Durch einen Grund, die Erde abgerechnet) 
bestehend aus einem Ap^rcjjat von Kalkstein, Brucit, Serpentin, Spinell 
in einzelnen Krystiillon und in Gruppou, Hornblende- und Eiscnglanz- 
Krystailen, g^ng; man nlcdor. Diese Siibstanzon dürften urspränjj^lich 
aaf Drnsenräumeii in Kalkstein vorlianden gewesen seyn. Der Spinell 
kommt im weissen Kalkstein vor. Seine Krystallc messen, um die Ba- 
sis herum, 9 bis 16 Zoll. Aucb die ^rössten Krystalle zeigen sich voll- 
kommen ausgebildet. Hauf^^; sind Krystalle, mit ihren Flächen parallel, 
zu gprösserem prerrj^cltem Ganzen zusammengewachsen. Die Kisenp^lanz- 
Krystalle, inteiessant durch Grösse (nicht selten 1 Zoll im Durchmes- 
ser) und Form (fVr oligiste imitatif. Hauy), finden ftieli in den Spinell- 
Krystallcn. dieselben durchdringend, eingewachsen. — Dreiviertel Mei- 
len weiti r ^^e^cii SW. werden sciiöne Apatit-Krystalle, begleitet von Au- 
git getroffen , so wie von Skapolith und Graphit Diese Mineralien 
kommen im Kalk auf einem Gang-ühuliclien Räume vor, der 2 bis 4 
Fuss ]Machtii;keIt hat, — Viele interessante Mineralien finden sich fer- 
ner in der INähe von Daniel Laytons Gute: Krystalle von Spinell, von 
Serpentin, Sphen und Augit. — Beim Laudgute von Moses Post tritft 
nian ebenfalls grosse Spinell-Krystalle ; einer derselben wiegt 59 Pfnnd. 
In kleinen Höhlungen dieser Spinell-Krystalle wurden Korund-Krystaüe 
entdeckt. Öfter kommen letztere verbunden mit Hornblende vor, — 
Unfern der ylmif|^-Kirf lie, in einem Walde, geht der Kaik zn Tag aus 
nnd zeigt sich ganz erfüllt von Brucit, schwarzem Spinell und Magnet- 
eisen-Oktaedem. Auch Hornblende und Serpentin finden sich darin. 
Bei ISAAC Smith's Landgut, in der Nähe von Kdenrüle^ kommen schone 
Gruppen von Spinell-Krystalleu vor in einem Ajjgregat aus Hornblende, 
Glimmer und Kalkstein. — Unfern des Gebanges des BeUvaU-Btv^tfi 
werden Pvutil Krystalle von nicht unbedeutender Grösse in syenitischem 
Granit, zugleich mit Zirkou und Eisenkies getroffen. — Äitero Nach- 
richten reden von einem Maijneteisen-Lager, das im blanen Kalkstein 
vorhanden seyn soll^ wahrscheiniicber ist, dass dasselbe dem weisseo 
Kalk angehört. 



•) Die Resultate seiaer A«slf m wwc« : 

KiCMlttrde 52,708 

Kalkerdc ... • . • • 36,308 

Thonerfip • 11,280 

fci&en-reroxyd l'i.OüO 

MangM'Protoiyd 9^ 

Wauer 0,W 0 

97,67t 
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Erdbeben tn ChÜL Am 29. Oktober 1839 hat eiu hefti^s Erd* 
bebrn zn Valparaiso Statt gehabt. Ks dauerte 20 Sekuodeo^ und eine 
grosse Meiif^ Häuser wardc mehr oder weniger zerstört; doch vcr« 
lor Niemand das Leben. Ailei» zu Sa» Yogo^ wo das Erdbeben noch 
stärker war, sind mehrere Kiawohoer umgckonimcn. Das Dorf Ca$0 
Bianca f dai dO Heileo von San Yago entterut ist^ liegt gans io 
Trununern, 



Am 26. November 1829 gegen 4 Uhr Morgens wurde zu Jassy ein 
starkes Erdbeben verspürt. Pie Stesse desselben hielten in einer zn> 
nebmendeo Starke gegen 70 Sekunden lang an. Die Bewc<;ung kam 
in horizontaler Richtung von Westen nach Osten. Von ebendaher liest 
sieb ein dumpfes unterirdisches Getöse vernehmen. Einige Kirchen 
and Gebäude haben durch bedeutende Risse in den Wölbungen Scha- 
den geiitteu; eben sind die Schamsfeino mehrerer Häuser theils ein- 
gestürzt) theils stark beschädigt Worden. Zwischen 7 und 8 Uhr 
Abends am oftmliehen Tage ward eine neue, jedoch sehr leichte, £r^ 
scfaüUerung verspürt. (Nachrichleu aus CxernowU% zufolge wurde 
daselbftt am nämlichen Ta^^c und zur selben Stunde, wie zu Jassy und 
so Odesaa, ein ziemlich starkes : Erdbeben verspürt. — Ein sehr star-, 
kcr Wind, welcher sich zu Czernowitx am 26. November um Mitter- 
nacht erhob, hatte sich ungefähr eine Stuude vor jener N&turerschei« 
ouog gäuzlich gelegt. Nach dem Erdbeben erfolgte, — dessgleichen 
auch in der MoUkm — eiu starker Schoeeiail, der beinahe &wei Tage 
lang anhielt). 

(Zeitungs-Nacbrichten). 



'Cooltfty; Ühtt m'ifk' £rdbeBtfn in Auvergne im Oktober 
1833. (iliilt. äe vAnü^gne. T, FT, p, 4S9 etcj Die erste Bebung 
verspdrte num bi der Ko^t vom 8. oof leo 9. Oktober. Sie war nicht 
oebr heftig, detto etftrker ober der Stoso ob 9. ooi 1} Ubr Mittags : 
ti bfelt 3 oder 4 Sekmlden oil. Doo GetSse, welebes den Phänomen 
vorooging ood dootelbe begleitete» eiaem aoteiiFdisehen Dooner ibnlicb, 
hSrlB Oioii 8 oder 9 Sekondeo lang. Die Koloftro]i1io Wtrof nur einen 
Tiieü deo Deporteawnto und einige GeoMiodeii io jeniem von Cantai 
ood derffoleii Loir»* lio deo KäotioieB %ßik Atäm^ Inmmtx, St, Ger* 
M&i» Mnoire ood Ckampeim oaboieo die lioodleote oiitteo oof dem 
Felde die Bel»aog wehr« Hooero ood Mioroeteioo wordot in geringeo - 
Chroden besebädigt. Ober die Riditong) welefao Get&M ood Stoes ge- 
ooiooien, i«t woo oldil einig; oo eiofgeo QrtffO kum dtf GelBiO ooi 
8W., oo oodero, wlo ei ecideo»' ooi IXW» tBer ffioMoel wir bedocUi 
dii Vetlif libiigeoo mhig, doi Thermometer 16* B.; ebe Wolke oehieo 
ftegeo hod selbft eio Gewitter eosozeigen. Weoigo Tkgo vorher hotte 
es gedoonert, ood dordi heftiige Regenguseo Wiieo, oocb owei trocko- 

Jahrgang 1834. M 
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nen Jahren, die Fliisse eehr an^schwoUea und hatten ihre Üfer 'fiber- 
schritten. Unmittelbar nach der Bebun;^ erhob ueh ein ziemlich leb« 
hafler NW.-Wind, und das Themometer fiel um 3^ Gc^cn Abend wordd 
die Atmosphäre wieder ruhiger. Vom 9. bis zum 18. Oktober wurden 
mehrere Stösse,' meist cur Nachtzeit, verspürt. Am 18., Morgens 8 Uhr 
40 Minuten, erfolgte eine Bebung- weit heftiger, als jene vom 9. ; dät 
ganze Departement, so wie ein Theil vom Cantai und von der Bohen 
ttoire empfand sie sehr stark. Der Himmel war bedeckt, aber es 6el 
kein Regen. Thermometerstand — 70J NW.» Wind. Die Bäume in den 
Wäldern geriethcn in Bewegung; mehrere RauchfSnge und Mauern ba* 
kamen Hisse '°') oder stürzten ein. Um Vernet senkte sich der BodeiK 
— Der Yerf. bandelt nun von den bedingenden Ursachen der Er^be^ 
b^tD n* 8. W. 

I 

WALFBaBni: äbe-f di* AbMtvttg der *R«geii<wftiaa0r. dareli 
arteaiaeha BmiioAn fArtM I« Am* |id«i. T.' Uif 
Bei me%reiteo> im BeckjHi vm Paria: aogeitelHen^ Bolift*T«rMRlieB M 
man die Bedbachting gMiMt^ daa» der Bohrer idfitvlicb einige Wmm 
tief niedMel «nd ae die Grgeowart aiamlidi enagedehnler •HSUaiige» 
anaeigte* Fetner wurde bemerkt» 'flaae ^mMi 'bflufig in grosea» TMn 
auf miterMiaebe WaaaeF^StrSmoegen' stiess, welobe iMt' bm äm Abevfc 
flehe dae Bodene* emperafeigen. Jene Hüfalen, dieae StrSoMmgam iinnu 
den wk gntem Erlblff benntst, um die eberiiehliehen^ die Begemri 
ebauleiten. * - 



A« BouT^ r A II s z: 11 g aus mineralogischen Berichten 
über Russland (auM dem Ruisischen Bev<>-werks-Journal oder Oor/to9' 
Joumaly welches '\n Pett'rsbury jährlich in i'i Hefton erscheint, von 18S1 
bis August tH32, im UuUet. geol. France, iS33, III, f?ff, XLTX-^ 
LVII). Da wir jenes Journal nicht besitzen^ eo theilen wir obigen 
Auszug mit. 

Eines Bergbeamten Bericht fiber die Bergwerke l^olenM .(1831j 
Vol. I, 23 und II, 122 und 433). . 

Beobachtungen über daa Delta der und deren Flussweg 

(1832, Nro. 1, p. 1). 

CHiROKiHiit und GouniEw geo^nostische Untersuchungen über die 
Ufer der Woltfa zwischen den Städten Samar und Svia^sk (1831» 
Nro. 7, p. 15). Kreide. 

Jasxbow: über die Kreideformation und die Grünsand-Scbichten im 
Gouvt. Simtnrsk an der Wolga (1832, Nro. &, p. 155). Daselbst 
kommen folgende Versteinerungen vor : Baculitcs vertebralis, 
Belemnites Scaaiae, B* mucronatns. B. semicanalicula- 
Ina Bi.v«. Lenticulites Co mp ton i liiLa^» K odosaria »«ica ta 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

«) Haachs'Acier Sp^Itaa la Msaen v«a eln^sa Ssll grtlto s«ll«n sieh a«r s** 
leasl habeilt Acfli •ogMeh «riader sa 
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NiLt.9 FrondicaUriA eanplanata Bbpr., . DentaUom , Ttn 
tella, Terebratula carnea Sow., T. intermetfia Sow., T. oe» 
toplicata ^ow,, T. pectita Sow., T. Defrancii Br,, T« aaper» 
pBViUy Crania^ Oatrca vesicularts Lamk., 0. curviroatriil 
VUlB*, Pecten fragilis, P. corneus Suw., P. serratua Nils^ 
F. uadulatua Niu., P. arachnoides Dkfr., P. veraicoatat«» 
Lamk.j PI agioa toina apieoaum, P. pu n et a t um Sqw., P. aemi sul» 
eatan NiLa., Catillus Cuvieri, C. Brongniarti NiL8.,Penta- 
crinitea, Spatanguscor anguinum, Ananchytea ovatai 
Cidarites variolari«, C. veai.eaUaiia Gojldv^ C« •auUfer 
MüIfST., Polyparia. 

pROTASow hat eine Expedition zur Aufsuchung von Gold-Lag^ratät- 
teo in dem nördliclistcii Theil de.s UtafSf über die Kolonion hinaus, ge* 
leitet und seine Abhandlunj^ clttrübcr mit einer Karte und seclus kleinen 
Durchsciuvitten bef^leitft (1831, Nro. 11, p, 165). Das brscliricbene 
Gebiet befindet sieb /.wisj bcn den Flüsfieu Orass-Talmtia und LozWM» 
Syenit nimmt die oberen Ufer der Talmiia ein, Kalk bildet die unteren^ 
iiad die Scitenthaler des Irdtl und Tochenka f aus Diorit besteht der 
RcKt. Gold-führende Anschweininun£:en finden sich an den £äcbea 
Malinotvka, Chulodnaia, ßUnatai Klein- Chapcha, Garnitchenam und 
Otrna'if ruhen meist auf Diorit und sind bedeckt von An8chwemfiinng«il 
ohne Gold und von Torf. Am QUmi uud Chäpckm tat UQter diätem 
Torfe noch ein Thon-Laj^er. 

Note über die Entdeckung Goid^reicJier Anadureonutiigen im Hut* 
ten-Distrikte Ooroblag datsk, und 

Beschreibung einer ähnlichen Goid>Grube, welche 1831 im Hatten* 
Distrikt Bogoslmvsk entdeckt worden (1832, Nro. 3, p. 163). 

KEDiKOfiTtüow : Notitz über den Gold-führenden Alluvial^Sand zu 
PrinTi ~ Alexander um die Huttenwerke von Slatoust (1833, Nro. 6, pg« 
215). In diesem Theile des südlichen Ural folgen die Gebirgsarten unge- 
iaiir in folgender Ordnung auf einander: Thonschiefer, Kalk, Seipentinj 
Kieselachlefer, Thonschiefer, Kiesel-Breccie, Kieftelticbiefer, Kiesel-BreC" 
cie ; Quarzit, grüner Porphyr, Thonacbiefer, Kalk^ Mandel-Diorit. Die 
Gold-fübrenden Anschwemmungen scheinen hier von der' Zerstörung 
der Ausgehenden der Quarz-Gänge in den Schiefern herzurühren; denn 
noch bestehen viele dieser Gänge, aber sie enthalten sehr wenig Gold« 

Richtbr's Ijeichveibung von vier Gold-Gruben zu Kaskinow in der 
Nachbarschaft von Tac1ü<0ittar{fansk, (1832, Nro. 8, p. 115) ergibt un- 
gefähr dieselbe Reihenfolge von Gebirgs-Arten : Tlionschiefer mit Kie- 
selschiefei^ KJesel-Breccie, Talkscbiefer, Serpentin, Diorit mit grünem 
Porphyr, K^lk mit Dolomit, und Quarzit. (ISach Tf PLorF ist der hie- 
sige Sand der Gold-reichate von äUen, und liefert die gröaaten . Gold* 
Stöcke), 

/ jLiasifJci: Geognoatiacbe Beobaehtnngen über den HutteD-Diatri^l 
MÜMik vixki jUmg^end (1S32, Nm^ 8» p.^Q»>. 1) Die Jtoe»« 
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Gebirge bestehen am Oranit-Onefiss und Tilkscbiefer mit SyeiiV hep^ 
tinit, Pegmatit, körnlgei» Kalk und Quanit 2) Die Gebirge toii 
Ouachkawsk bcstebeii ans Granitz 3) die am rechten Ufer dea Ouad^ 
kowsk tind ?egen seine Mfiifdung in den Miioik aas Thonschiefer} 
4) die von Tachkim'4a9'0awsk und Maldakaewsk aAs dioritischen Fels- 
irten, Talkschiefer und feinkömigun Granit. " Die EratreekttHg der 
aiaieloaa Gold-Ablagerangen wird noch genauer angegeben. 

Jgnatibwski , auf die Entdeckung von €roldsand im Gebiete von 
Varsintky Gouvt. Vütka, an der W.- Seite des Ural ansgesendet, lie- 
l^rtc eine Beschreibung nnd geo^nostiscbe Karte dieser Gegend (1832, 
firo, 2, p. 170)) welche mit KalktuflT- AUuvionen stellenweise bedeckt 
ist. Diesen zar Grundlage dienen rother Thon auf buntem Sandstein 
nnd sekundäre kompakte Kaike in o^pneigten Schichten. Goldsand ist 
daselbst nicht gefunden worden, wohl aber Nester (Amnn) von kohlen« 
saurem Kupfer und von Eisen, wie lue sieb an vialaa Stellen am Afif» 
t>9päUchen Fuswe des Ural finden. 

Slobin: Notitz iiber die Gnblrge des Distriktes von Jakout^k und 
deren nutzbarp Minert»licn (183ij iVro. 10, p. 17). Es finden sich fünf 
Arten sekundären Kalkes ntit Inbeg^riff etuea bituminösen Kalkes^ Gypa^' 
bunter Sandstein und rother Sandstein. 

Über die Ausbeute an GoJd und Platin, welche der Ural in den 
letzten Jahren geliefert (1831, Nru. 9, p. 479 und 1832, Nro. 3, p. 443)« 
Über weitere Entdeckm;^ von Piamanteii auf den Gütern der GrXfiD 
Polier u. s. w. verlautet nichts. Vielleicht liegt der ganzen Sache nnr 
dfer Betrug irgend eines Bergbeamteu zu Grtind. ^ • 

G. Rosb: über die mechanische Zusammensetsung des Gedi^|;en* 
Goldes, vorzüg^lich ira Ural (1832, Nro. 4, p. 71). 

An den Ufern des Bolchoti 85 Werst vou Ekatermenburg komn^en 
Nester von Smarag:d in Glimmer* und Talk-Schietern «ur Seite eines 
grossen Gratiit Gebiete s vor (1831, Nro* 1, p. 147, «nd 1892, Nro, a, 
342, mit Karte und Diirchsrhuitt), 

Anwei6uri{^ an die Bergwerks-Bchorden zur Aufsuchung von Silber- 
und Gold-LagerstItten im Kolpwano-Wus kresenskP scheu Hütten-Distrikt 
im ^Utau (1831, Nro. 12, p. 371). Das Land besteht aus ^Talkschie- 
fer, TboBschiefer, Kalk, Quars und Diorit^ Kohlen • Sandstein und 
Agglomerat. ' . - i i . • 

Entdeckunf^ von Guid-führcndem Sande und von Silbererz-Lager- 
stStten im Kolywan-Woskresenskt schen Bergdistrikte i. J. 1H31 (1832, 
TSro. 7, p. 128). Nach der obigen Anweisung wurden i. J. 1831 zwölf 
Expeditionen unternommen, nui die Saluir-BerrfQ beim Kleinen AUM^ 
auf Gold- fiilireudcu Saad, und die Geoirj^c von ChoUiOUH von den alten* 
Gruben zu Smiernegorsk an bis zu jenen bei Siricmowsk auf Silber«- 
erye zu untersuchen. Durch die er^te derselben wurden zwei sehr reichlf 
Ablagerungen Gold-iulirenden Sandes, durch die zweite zwei andere, 
die schon in BetridlJ^Btc%en> durch die dritte eine, welch» viel Ausbeute 
verspricht, dureii- die vierte drei dergleichen entdeckt. — Die Nachfor» 
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■dMuigm »«0h Silber warn weniger erfUgnUb, Wdldeht wdl dif 
Bergleute aoeh dabei wa aebr Mr die Eotdedcoag von Gold verwendet 
wnidei. Doch fiind man bei der eraten Expe^tion vnter luam eine 
Sübei^llDne nnd drei Gold-Lageratfttten. Daa Silber liegt auf einem 
Qmirx-Gaag aiitten in Porphyr*Q«|iirgeiiy mit Siaenaekert liahlaiMnnB 
Blei^ Kupferoxyd^ Kupferldea nnd Bleiglana* Die Seide, dieeea 0angea 
lal Tban>Parpbxr, daa Daeb Kiaaelaebiefet ^ nmn iat berella aiit deaaen 
^bbm beaafaifliflft« — Die aweita Expedition bat nnr Spnren van ftlinllf' 
diett^Lageratlttan entdad[t; — die diitta Qnarzgange mit oekerigaai 
BSaendxjrd und SÜber-baltigem Bieiglans mitten in Waabaellagannge« 
von Thonaebiefer, porphyrieabem Talkadiiafer nnd tafltigem Kalkatainn 
^fimden. — Hie vieHa endlieb bat Qnarxw Ginge md. Eiaaneebai^ 
KapCireocyd» Kopferbiea und. kobknaanrem Kupfer au%efnndan. (Bbi 
Mkzug auch bei KAtormt^ Arclu f. Hin» T* 469)» ' « 

KLnMUNar: iflbcr die geoiogiecbe Znaammenaetaong Und den Ma» 
«all'Reiebtbnm dea JCacftci&f Tbalea und der Umgegend (1839, JVnf, 9, 
«»^IMX' Di» 'tb«!» in SW,»Tbeila dea KmOrnttu befindlieb, bat Tbon- 
aebiefer mit QnanMlingeni welebe Pyrit undBlaiglana fubien» Aiianef« 
dem bretUto Jn der Niba PeUapatiHGeateine, Kalke,' Tban** und Sand> 
MuvidMiy • wobei aucb/Goldaand. 

TaannadEHiK^r: über daa Sttinaala-Iiager von KagUmtm am Ar^r 
-•at iiai iPkacbdBk Kmnk In Armetum (iSSS, Kro. 7» p* MX . Granit^ 
XapliaAt» grftacr Thonacbierar, JUhuiger oder kompakter grauer Kalk 
Wden:dia 'Illctf;dea itraomal Baealt bedeekt ^cae FeUartco« TiajGBr 
■in^ Eluaae bieahcat Tbanaefaiefer, grobe Satfdateiney und Tban von ve»> 
uddedenen Pailian. Zu JCert bildet selligar Baaalt die Ku|i]»eo der 
fiandaiaiAliigtff tVaehyta und Peilite treten auf, kura: ein gra^iaa vul- 
fcaniaehaa Syatenk Daa Saln kommt mit Gypa in Perm van Hieran; md 
Ideinan (Gingan in gelbem und rithUebem Tbona ver, welebcr mit und fibar 
•einem .reiben Tund grauen Sandateine gelagert iat. Bieaer rubt an dar 
Sidaeite dea Tbalea wieder auf Granit^ Kalk uad Thonaabiefinr; an dflt 
•Kbrdaalte kommt nur grober Sandätein und rotber Tban var. Oraaaa 
Anaehwemmungen und au Pudding gebundene Blieke vao daA'4Aenge> 
.nannten Pelaarten und von Qnan badeekaä die Sal»Abrenden Schieli- 
tan und die OberHiebe dea Tbalea. i 

TeammalmKOT und J« Gouanv: geognoatiaeha Beaabreibung > der 
Balbinael IVmmm im Kosacken- Lande am SekuMunun-MMre (1832, 
JXto, 1. p. 21X Alles Gebirge ist tertiSr: Snbapenninen^lShen» Mergel, 
Sand, Kaifcf anm Theile mit Korallen, mit Qfp9 und Eiaanbydrat, wclr 
che in geneigter Schichtunr^ niit einander wechsellagern. X^er Meigat 
tbon fölirt Lignit, Pyrit und Selrnit-Kryatalla^ie Halbinseljhietet mehrere 
NapbAn- oder Steinöl^QueUen, und mehrere kleine Vulkane» venPAi T.ASy 
Paurot und EffGBLHARDT beschrieben, bauchen Kohlenwasserstoff-Gaa 
ilia. Jm J. 1805 haben sich dergleichen im Meere selbst onti^i^'Waafer 
gebildet und aich allmäbUcb iber den See-Spiegel erhoben^, iim dann 
wieder von den Wallaa nentiH cn werdan» Anab die jindaran Jener 



Digitized by Google 



- 48« — 

Tnlkane Mi wMt mit ihm Maci« «nd urtiftboliM 'In Zmmmn^ 
liaiig mit dftiBMlbMi; ' ' • - ' - 



^«rf. hat de» Wil der WMn-Ketfe ▼ovs^glkh itadirti M mdHebeä 
den eigentlldMii XfttmAfi^ «den hMistmi Pnokl im .Nöidmi^ «nd dam 
MmM iÄHHlU/miotöj, 4tm bltcbatcn Berg I» Sddan» oder» es der KMe 
UnmiKciber genemmett» swieoheu ^V^pMü vad -der BfMuag des 'Bmti^ 
fbmn Hegt» Dieaa Kette •ateigt vom Heere her sicmlicb aüeil) in mel^ 
reren hintercAnnderliegeaden Gebirgacfigea» ▼om'Laiidb aua abctstfeal 
Beokrecht pnd ebne Daterbreebengc» an. Die TbHer aiod eog «ad tiel( 
aaaaer Yerblltniaa mit den Bächen» die ale darebetrSaia»» and ohne 
hfenraehande Riehtnag. Die Thalwliide heatehea bald aae-^iaar ilaageii 
Reihe libefeihandeiUegeader SeUehteo» bald aaa eb^r eiaalgda' ScAiaii^ 
dereä OberHiehe ateii aalgerichtei iat. Die geogiloatiaebaa Beealtata 
d«r BeobadrtaBgeii ia der IiIknaHi-Kette aiad Ibigeade, ^ 

Üaaen sich dreierlei 43rebiigeartea aateracfaeideiL lA^iDie «beaala 
beateht aaa einem in Aaaehea and Hirte abhr YertoderBehen Kalfca» dir 
aril Kalkmergtla wecbaellagert aad snoberat metgeÜg aad' olaM'Hom» 
ateitt» in der Ullte aaa achwachen Kelkacbiehten vata dnteottiehHl vntt» 
gleicher HIrte mit Homateia ia Biahen aad Üierea gebüßt ,!ted mtt 
Viaehea ^ aad Seeigeln versehen Ibt» sa aatarat aber WecbaeÜcliiebtai 
«es i5eherlg;em Kalk, «ad Mergela vell Boraatehi ' darateiltl ^ 3U Dia 
^welt« H^birgaart . Iit sandig, von ongleieber HBcbtigjeitt r gerfsAea 
ihr' and der vorigen befindet sich eine iLnxuhl von gaHtaa fcletdiignii 
Kalkschichten aad eiae deutliche Lage löehertgeii Kalkes , wbmnter 
daa Gebirge daaa mehr iipd mehr sandig wird, bis es in einen hariea 
Sandstein übergeht. Er ist sehr eiseaaehdaaig, enthfilt Etaenerxe aiid 
ti%nit»Abtagerungen; — C, Die dritte, unterste Gebirgaart- am Utimm 
beateht ans zahlreichen Schichten Idcherigen Kalkes, wovon die ober» 
sten Horaatei» • eatbalten *'^). Die Gesteinschichten fallen mit d^n 
BerghAngen nach beiden Seiten ab» aaf den Höhen biegen sie sieb 
dareh die horizontale Lage um, aaf untergeordneten Gebirgskaoimett 
aber neigen aie aieb mehr Tiach dem auf dieser Seite eben herrsch en<* 
dea Fallen, ^ Diese Verb&ltnisse sa erklAien acheint es am naturlichr 
Uten, eine Erapoibeboag nach einer Linie aaaonehmen, die dem Kanmie 
-Mer Rdckea der amgebogeaea SchichleB fiarallel» doch etwaa wdatlicb 

* S> Das Apsdieii dei Oe«!MM« aie 'BstAagnhcit der PlicliBlHlrfieke und Ihre V«igi* 
, ' «enschaftung mU ComAt«Tn «rinnern' — tiaeh den dnrfh Hemprich uud Ehkeiv« 
' Bimp nach iftfrfin gekoiuraenen Moat^rn, ^ a^f*« {««bhaf teste aa die lUiiQ^raphiscIieii 
SchXtfvc Pappenhtimit Jena Ente gebavce ^«deeh wsU su ^aua dtrKrsId«? Ba. 
' Harr Ba«i dakt «s, aadi Varilalelmilg i«r v*» VC •biiaauta- 8am*lm als 
fast aufsrinaeht an, daaa diese dreierlei OebtTgaartett de« «alaran KriMupMigh 
' <|tmOiaeaaaiaaAdMi •Ueal.HiBkalka mtipasshse. Mb* 
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4^ Gel»|rg8>Achae hlnileht. Je weiter nach Norden^ de/|to.^Q|{^qi^-^ 
ler wird, die gehobene Masse. Indent^:.die^nter]Bten Schichten ,eipporge- 
l^pben jniTden, barst^ die oberen . tftaf., Richen vom, Rücken nach bei-^ 
dffnei%en Abhän^en^ anseinander^ sOi d^s erstere bald durch ^deren 
Öffnung über aie emporsteigen, bald nur in der Tiefe der letztem sieht« 
biar, werden» so dase.^ebr häufig die physiscbea Niveaii^e der Ausgehen-^ 
4en einer Schiebte j^^ tw^i Tbalseiten eich durchaus nicht entsprechen, 
f^^HHf^ne^ Seite die. ältere Formation viel bölj^i^j^e^oben.j^t, als die 
JingCV« auf der andern , oder vertikale Schichten ganz >)flj|fi. J|^9^ 
lontalen derselben Gebirgsart anstehen. — Längs der Knete, immer 
nntcr der Linie, bis sn welcher die Wogen reichen können, sieht man 
auf dem Seesande an vielen Drten Puddinge von offenbar sehr neuer, 
noeh fortdauernder Entstehung. Man kann sich die geognostische Karte 
iÜ^'Ge^pead' sb versii^lftfeen : Kwiechen d)em ilnCiltd^anon und derlKust« 
ereeli^nt • ein ^ i&nglich- gleiehscheukeliges Dreieck mit nach Norden^ ge« 
Marter Spitse, ao9 de^' Gebirgsart G. beetebend. Um dasselbe^ ziehen 
parallele Bänder der fibrigen Formationen und ihrer Glieder^'dte ähnli« 
ehe aber immer grSssn* werdende Dreiecke bilden, deren westlich« 
Ecke' «dann bald ine Me«r fallt, und wovon die obersten Schiebten von 
A mil ihrem < 8pitzen> Wihkel • auf den Libanvn fallen , uiid mit ihrem • 
öatKöhisD Schenkel über die ganze Kette und den AnUUbamn wegzie» 
lien, «ft^ Wfelinässig horizontaler Schiclitung. Sie bestehen aus CNiarz- 
nnd Kalk-Geachieben, denen der K.dste ähnlich, von feinstem Korne bis 
nur Grösse eines Apfels, und sind, wie ea scheint, durch ein Kalkaäment, 
gebunden. Wenn sie beginnen sich aus dem Meere sn erheben, sind 
ätt^iireieb^t evhärten aber r allmählich sehr; einige eritahern beim ersten 
A^lick äu die sich nocbi bildenden JPmldnige von Palermo und Messirui. 
IPnaKoncbylieu können sie nur wenige SpnreD'elidialten,. da diese über* 
knnpi au'^'der Kfiate Hr sind. 

Wir heben aua ' den i Details nur noch einige Bemerkungen äber 
Knochen-Hohlen uud-Breccien heraus. <S. 148—149). Eine 
Knochen-Breccie nämlich findet sich in der Höhle, woraus der Hunde» 
fbtss am Fusse des jlnftfiftcuton entspringt, und in mehreren andern Höh- 
len der Kette. Jene Höhle liegt im untere Tkeil der Formation C, Ist 
nicht sehr tief, mit herabhängenden Stalaktiten geziert. Einige Schritte 
höher, 40' über dem Flusse, ist eine zweite Höhle mit engerer Öffnung, 
sehr weit und horizontal in die Bergseite hineindringend. ' Sie theilt 
sich in Zweige, wovon einige mit voriger zasammenhSngen. Die rund 
gewölbte Decke ist mit Stalaktiten bekleidet; der Boden bestellt aus 
einer schwarzen fetten Erde, worin Quarz- und Kalk-Blöcke und -Ge- 
schiebe nebst Knochen - Trümmern und Land - Konchylien liefen. Am 
Eingang liegt eine 12' — 15' lange, 7'— 8' breite Schichte von unbekann- 
ter Dicke .aus durch Kalkzäment gebundenen Geschieben. Knochen von 
Wiederkäusm, Ziegen etc. sind so häufig darin, dass jcdir llammer- 
schlag dergleichen entblösst; auch Konchylien koinmen daxin vor, zu 
HaliXf Tnrbo etc. gebor%| .«la^i .tbaita Laxi4t> tbeüa See-Bewohner . 
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von VbrnMiy wie ii» noch ]«tst iiut lebtii* EfnlgeMtuBtr Toa.tVpf^' 
wtftre iM ebenfolls In der Brcccie beiierkt worden, Andefe Xnoeheii 
find dafeb Kelk*Inknielatfones an den Winden befeetlgt» und Spelten 
and LScIier 4'— bocli Aber dem Boden eind deedt «ngefillK* Dr, 
HBDBHnono bei eine» in lagcrnoy nnd Menge der Knoehen eehr Ibn- 
Uebe H9Ue an der Qndle dee Beebee Eni BUaa enideektl eie let wei- 
ter» nieht eo tief» nnd beeitst ebenfalle eine Knoobenbfeccie»Benlt neben 
dem Eingenge. Eine diitte H0ble «n der fitfiae« von aVfpoli entbill 
wenige Xnocben* 

* 

A. EjiTorr: über Crotalus? reliquus oder Arundo? cro- 
laloidee (Suujm. Amer, Joum, of Scienc, iH3L Jfyrü; XT, iH—ii^ 
ffr. JlO* Dr. ReiB zu Montrose in SusqmhAHRäy Pensyl^amen, schickte 
an Eaton einen fossilen Körper, oder vielniebr Abdrucke aus der dorti- 
gen Grauwacke der Anthrasit-Forroation (oder aus der anaspbalti* 
eche Kolli e Eaton's?) cSn, den dieser nicht zu hestirniuen vermögt«, 
and unter Beifügung der 2 obigen zweifelhatte ii Naiuen in SujjMAii^a 
Journal abbilden liesa, nni das Urtheil der Kundigea zu vernehmen. 
Jene Grauwacke, Glimmer-frei» eathäU eine Menge fon Schilf-, Fahren- 
nnd Palnien-Abdrückeu. Auch W. Coopbii wa^.JS^nihYwk, f4f€eum eoll 
fa fiir eine Arundinaeee erUärft habep» 



Dagegen reklamirt dieser letztere spiter (Sillim. Journ, i68i, 
Jaiil^; XX, 4i3) : das Kpye ihm nie eingefallen. Joner organiacbe Ab» 
druck aeye ein Lepidodendron von ^ST£H^B£RG und BRorfcrfiAif^ 
daa man zu den Ly co p odi a ceen rechne) dergleichen in Sii.uMAii'a 
Journ. Vol. iiJ» bei f aaiukson u« a. w* mebiere abgebildet worden. 



V. Stbrwbbro*« Urthei! haben wir schon früher mitg^theilt (Jahrb. 
1833. S. 619), da das Amerilumiichtt Journal durcb- Verapatung une 
lange nicbt sugekomiaea» 

♦ 

' i. 

Hniwiat.Be lirige nnr Ku«de der jängern FIf tB>Gebllde 
in den IFeier-Oegenden (Stod. d* OoHiMg, TeDeww. beigninn* 
FfMnide 1833. III» «07^918)^ 

1) Fldti-Dolomit. 
A. Die Jura-Formation (Lias nach HAüSMAifw'a früherer Ansicht) des 
Amtea Rodenberg enthalt zwischen den Dörfern Aplem undPoAte 
einen ausgeaeichneten Dolomit mit deatÜeber Sebiebftung» raeker- 
fcemiger Xexftor und grauer Farbe. 
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''B.'Wttt'iiMihw'inM ileb Iii derB«titaiör9et.FM Mi$ö «Ii 

' mitergeordiiiefos Lager sanlclut ' d«a Mäidfelkalkejl ->V iai llditir 
uaä groUähiiii^r« Dia 2os«nimeitactxiiD|f von IMIdM' Hfl: - 

Koblensanre Katkerde ..... 0,64S . • . 0,5SO 

<- Talkerde . . « . . 0,261 . . 0,249 

' ■' ' • Eisenoxydul • • . 0»<)60 •* * •* 0,070 ^ 

' linauflöslicWr Röckataod i i 0,005 • *. 0^005 ' ' 

' ' MecKmiiiacb getiiiiiaeiiet Wnadf .\ . • • T 0,^ \" 

'bei Verlust von . • •*♦*•' *. .• d,045 0,018 

, ■' ' ■■ . . . . ♦ 

1,000 1,000 

2) Zink*>Bleiide im Grypbiten>Kalk« Sie kommt auf drcU 
fmthe Weise vor.L: a) Höcbet feia fiitgesprciigt, in kleinen derben Par- 
(biee^ und ieinen Sebofirchen in. den) Nieren des tboni^en SphSrosideri» 
tes der Lias-M^rgelschiefer; tiie in den Sehicfern seibat, noch im Kalke« 

Im Ohemkirek^ Ktvier (Sohaeht : Nro. XIII) in Bivalven-Yersteio^ 
rangen einer 4^' tnachtigeii Sebidite mitten in einem mergelige u Schie» 
.lertbon aus den oberen Lagern der- Gryphitenkalk* (? vielmehr Jura- 
kalk») Gruppe» kaan aber in ^en ubrjgeni Tbeilen dieses Schiet er thonsi 
und gar nicbt in einem unterteufenKleb^t O.Xiichler mäcJitlpren Sand^teia. 
Xancbe der hier zahlreichen Bivalren bahren eide Schaalc aus spüthi? 

Stinkkalk und sind iniken jirieder Imiti der .Lagor^Masse ausgelülit, 
andere sind iofien Iiohl mit cin^r Auakletdaog /von kleinen .Krystalleq 
weiaaeu Kalkspatbea^ auf welcbem dann die aohwarae Zinkbieude in 
unvollkommeneo, doch bis längen Krystailen liegt, c) Am Deister^ 
insbesondere am Süerser Brinke uiiweit Egüdftrf, hat man n^it einem 
Schachte ebenfalls ein Schiefcrthon-Lager duechaonken, dessen Kon* 
«hjUen eine Schaale halten, die selbst aus brauner Zinkblende befitand» 

3) E i p c 11 1 Ii Ii üi 1 i ch k e i t e n des. rothen Mergels in der 
B u n t m e r ^ e 1 - F 0 rm a t i 0 n. Letztere iKt hnuptsärfilich aus rotheii 
und grauen Mergeln /Ai.Kaiiniion^rset/.t. Wo die rotlicii Mcr<^e! herr- 
Rclicnd sind, finden sich Bergkrystall und Schwefelkies, die in den 
grauen fast nie fehlen, {^ar nicht. Wahrend der rothe Merj^^el den Gyps- 
stock unweit Vlotho rindeuarti^^ imigibt, und selbst in ihn eindringt, 
ist er selbst von grauem Mergel mit Sch%vefe]kies und von liiergeligem 
Sandstein begrenzt. Jene rothe F;ube deutet schon die Oxydation 
des sertheilten Eisens an, welches sieh, wo Schwefel vorkam, sammelte 
und mit diesem verband; während da^e^en dn» wo Kalkerde in der 
Kähe war, die.se ?irh den Schwefel atielgnete und dns Eisen frei blieb. 
Schwieriger ist die Beaiebung iwiscben' Bfrgkryttallfn nnd grauen 
Mergeln zu erklären. 

4) Alauns i-hiefer im bunten Mergel über dem Muschelkalk 
ündet sich bei Vlotho an zwei verschiedenen Stellen: bei Seebrok im 
Kircbspfele Vaüdorf, Und zwischen den Dörfern Babenhausm und 
BoUun€$0iL £• ist ein u ^tun^oflef|^'P(b^fa..6^^ Scbiefer* 
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tbon voll lleineT gelber Schwefelkies-KIuinpcbeD. An der ersten Stelle 
war der AlauDscbiefer in alter Zeit Gegenstand bergmännischen Be- 
triebs. An der zweiten ist er nur durch einen Wasserriss entblösst, 
einige Lachter mächtig. , 

Hibbert: Mittheilungen über den S ü s s wasserkalk de r 
Steinkohlen-Formation zu Burdiehouse bei Edinburgh CPfOcee- 
dings of the roy> Society of ildinb, ^ James. Edinb, n, fihil, Journ. 
i834f Jan, » . Von Joppa, an der Küste des Firth of Förth, S, 
und SVV.-wärts bis zu den Pentland Hills gehen Bergkatic-Schichtea 
stellenweise zu Tage, deren meerischer Ursprung durch Stylastriten, 
Produkten, Ko rallin en u. s. w. angedeutet wird. Zwischen E^monstone 
und Muirhouie y insbesondere hti Bourdiekouae, erlangt er 12' — 20' 
Mächtigkeit. Er selbst wie der überlagernde Sehitifer und Sandstein 
sind vielfaltig zerrissen und gehoben dureh ' eine von NO. nach SW. 
wirkende Kraft, wodurch die Schichten unter 25^ SO. einfallen un4 
weiterhin mit jenen höhern Schichten unter die Steinkohlen-Gebilde vob 
SÜmerton, Loanhead u. s. w* «inscbies^en. Er bedeckt eine 27' micb> 
tige Schichte von Siisswasserkalk, 'Welche anterteufet wird vom Scbie«- 
f^rj der ein 1' mächtiges Kohlen-LAger enthält und eich über fast senk- 
rechte Sandstein-Schichten erstreckt. Jener Susswasseritalk ist hart, 
dicht, zuweilen durch zWis^henabgesetite bitaminöse Materie schieferig, 
nie krystallinisoh, von'versohiedenelr Farbe und reich an organischen 
Überresten, welche eben keine eigenthümüche Entstebangsweise andeu^ 
tlBn, insbesondere an Pflanzen, wie Sphaenopteris affinis, Sph;. 
bifida^ Lepi dostrobu 9 variabilis Lindl., Lepidodendra, — 
dann an Siisswasser^Fischen aus deir Familie der Cyprinoiden, 
wovon ein Bruchstück ein 1' langes Individuum andeutet); — an zablr 
losen kleiden O^^u s:tac«en , aus dem Geschlechte Cypria, — an 
kleinen Ctfn chiFeren, — endlich an grossen Koprolithen^ — 'ohne 
alle Meeres-Erzeugnisse' .r. t;<.. < .» • • ,. • . i 

Z Dsätze in ein em Brief e an Prp^f. Jambsoft über Sau- 
rier-Reste in demselben Kalke. Als Hibbert später mitWiTUAM 
Jene Steinbrüche wieder besuchte, er^bieit er von einem Arbeiter einen 
wohlerbalten^n Reptilien-Zahn von 2^" Engl. Länge und mit einem uussbrau- 
nen glänzenden Schinelz-ÜbcrBUg versehen [unsere Taf. VI. Fig. 2]. Er'iat 
den Zähnen dies Ga vi al a im Ganges sehr ähnlich, hat jedoch nach oben hin 
tiefe Streifen, wie die 'der Ich th yo s au rcn, welche allerdings als Me«- 
rcs-Bc wohner gelten — luzwisclien hat schon Urb Cüistory of Ru» 

^^*) Zwei beigefiigten Abblldnngeii infolge (Fig. I, 4.) sind diese Fische keineswegs 
Cyprinoiden, sondern cbarakteristisclie Oanoides Heterocerci, mit Ne- 
benatralilen auf den Flossenrnndern, dem Palaeoniscum &linlich, aber das eine 
Exemplar mit bis zum Schwänze fortlaufender Rückenflosse. Bb. 
Ein spiur gefundsaerZalm bat nach einer vom Yf. mItgethtlUen Skim sogar 3i/s" 
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tkerglenj S. J. 1793 einen sehr ähnlichen Zahn ab^ebild^t, welcher QfH> 
mittelbar über der Kohle gefunden worden seyn solK — Auch einig« 
Wirbel, zweifelsohne von Sauriern^ sind zu Burdiehouse ^fonden wor«^ 
den, und vor einigten Tagen hat Arth. Coii nbl Kalkbrtichstücke mit 
grossen, prächtig glänzenden Schuppen dort bekommen. Er beabsich- 
tigt auch eine Analyse der Koprolithen zu veranstalten. 

M if i f> 0 h ) n ' i )i » ■• i't : nn* HntKn-'J XI .W 

HiBBERT : Nachträgliche Bemerkungen über jenen, 3u s 
wasserkalk (James. Edinb. ii. ph'dos. Junrn. I834y April «^-tv««^ 
Die Edinburger Sozietät liess durch ihren Sekretär R.objson, weitere 
Nachtuchungen anstellen, wobei noch Fische aus dem Gesehlechte Pa- 
laeoniscum, grosse Schuppen, wahrscheinlich von Sauriern^ 
Wirbel-Epiphyseu, Bruehstücke von Knochen und Zähnen, deren innere 
Beschaffenheit auf einen Zahnwechsel hindeutet, wie beim Gavial, da 
sie an der Basis hohl sind und kleine nachwachsende Zähne einschliessei^ 
entdeckt wurden. — Der Süsswasserkalk kommt jedoch auch noch an andern 
Orten in dieser Fbrmation vor. So SW. von Mid Calder und zu East Ceti- 
dtTf wo mau in einem Steinbruche von. unten nach oben verfolgen 
kann: Sandstein; — gelblichen Kalkstein, 16'; — Kalkstein mit vege- 
tabilischen Resten der Kohlen > Formation und S a uri e r - Schuppen, 
43'; — bituminösen Schiefer, entzündlich, 9'', — Schiefer 16'; — 
Alluvinl-Land. — So ferner zu Kirkton, 1 Meile Östlich von Bathgate, 
wo in einem Steinbruche die verschiedenartigsten Erd - Materien 
bandartig in verschiedene, oft ausserordentlich dünne gewundene Schich- 
ten geti'ennt sind : reiner Kalkstein, durchscheinender Hornstein (deoi 
Feuerstein ähnlieh), thonartige Erde, fast wie Porcellanit, eisenschüs- 
sige und bituminöse Schiebten u. ■. w. > oft zeigt der reinere Kalkstein 
eine kugelig-konkrezionäre Struktur. Aus dem Umstände, dass grünli- 
cher Trapp-Tuff in Form eines heissen Schlammes an verschiedenen 
Orten zwischen die Schichten eingedrungen ist und Lagen bis zu 9* 
Mächtigkeit bildet, erhellt, dass die Kalkschichten von Kirkton mit einem 
vulkanischen Heerde in Berührung gewesen , welcher wahrscheinlich 
heissen Quellen Entstehung .gegeben, deren Erdniederschläge zur Bil- 
dung dieser Gesteine wieder mit beigetragen haben. Fahren, jenen 
der Steinkohlen-Formation ähnlich, sind auch in diesem Siisswasser- 
kälke gefunden worden ; Fische nicht; wohl aber, wie es scheint, ein 
Schildkröten-artige« Thier*). Die obersten dieser Schichten werhsetn 
mit thonigem Schieber, oder werden davon überlagert. Alle fallen nach 
W. oder NW. ein, werden dann von Wechsellagem'von Sandstein und 

-•»»■»■tf ' .. ■,. .M'i"''- • •? ;ff flV '•■ ' •>•••! f/i-* vritf 

-i' ^'HT'- Höhe auf 2" unterer Dicke, Ut regelnifis&ig I^egel- förmig, oben abgerpadet, 
unten etwa« mangelhaft, fein gestreift ITaf. VIJ. • • >h r' W! 

♦) Einer brieflichen Narhr'cht den Vf». zufolge wÄre eine SchfldkrBte wirklich gefun- 
den worden, welche mn meistea tfer noeh lebtnden SuMwa«ier-8childkr8te Cbely« 
t» aalamata siiebe. D.H. 

I 

.y'Coogle 
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Sdiftfer bedcökt, anf weblie ( IM« vom KMIttn Vnichb Ktatt* 
ctein-Schicbten mit SecKoachylieB iiadMiHintii' folg»*^ — (ilnw brief. 
lieben NadiRrhrift des Vfs, zufolge sind «ptter mch* Seiirkfr-BMi» ä 
Mdei« TlMilea dorKohlea-FenMlieii dort In der NU» entdeckt w^rdm]. 

■ 

W.1>«Coiixbbarb: AberHmBin'e-Entdeelcaiig von foeellen 
Fiaebeo, Saiirier*Zibne'n q, e. Retten im Kalke von Bmt- 
ätekkMi bei iBdSMiffyil (Umä. m. EdUh. PkOw. mg. IV j Nro. i9i 
f «a^i Jmmar^ TT^B}. Na^bdcm CommsAUi einen AnsEug au 
dem ei'steii obigen Anftatie geineben^ aoeseH er die llbiaung, dTejin 
Scbicfatd kSnne Iftr gleiofaalt mit dem btttimlASiett ScMeftr tob CM' 
fitfi^^bUten iNrdetty worin Ssnowick vnd' Hafiemaon 18^0 so vielb 
'{hiiädidneiid Flnm*) Koneb^ii^n bÄd FIsebb entdeekl^n. Er er* 
inmirt zogleich an den Saurier IWitbei; Welcben, naeb Ltbix (Prfie- 
&pt. f. Ch. T; TBXMOfV im Bergfcalfc Von NwOümhcHmiM goinn* 

Ami; ab den Monitor, der im KapferscbieFer TAtin^^«i»rniit Sfian- 
Wasifer-Fischen [??} ▼o^konmiO t«fi^ leblkyoeanren, Fitfeio^auren 
/^fe; des Muschelkalks bldbea' merirSbiMjy^ endReb an'dib kabh'debeB 
RepÜIien des Lias, in wdöbeni In iSff^fKfl^ (Anger 
2 Fille, die Reptilien' aneiiit aufthtien.! - 

■ R. J. Kurchibon: Süsswa?;sprkalk iewiscfaen den Kofalen- 
li Ä g G n bei Shrewakury (itritk 1554, Febril V, Nro, »0, S. 158—159}, 
Eine Süssvrasserkalk-Schichte tnitSässwass^-Konobylien ha)tte M. schon 
früher als FmoN, und zwar 1831 bei P(mtetbwry, PffuigtoH, Le JM* 
woo^i /wischen der oberen und der Central-Köhleh-Lage gefandenf, ' und 
bestätigt. CProceed, Nro, 9i j ^ Imdi a. Bdbi^. phU,*9liagwi. 

I F» KLODBijr; die Ver steiuerungea der Mark Branden- 
^^n* .^x^ad^lbei^ diejenigen, welcbe sieb iq den R.o U s t e i n ea 
und ^lljcJ^eA dor SudäaUischen Ebene finden (378 SS. und 
X ^illiiiq. ,Tlln,, 8^ ^erlift i^^. Diesem Werlte ist eine Reihe ver- 
wandter Unteranehnngen aehon vorausgegangen; es ist als das Resultat 
langlibriger Foracbnagen an betrachten, desaen Zweck, ausaer der bet- 
•MM ltonali<a»'(jtef ltaltell»e^ Ot «itb'aelbiti banpttlcb- 

ist^ Uber die Fonnatif^ii dcir QeiBcbiebi, in weleben iene Tcf^ 
l(ten^n'i(gea i^cb fin<ie^^^ jÖ^g^fti wpbjer .jen« G^anebiebe 

gakonmei« atyn mögen, aia boom I4cbt m vaibiailMi t biM 'Varnbug, 
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welche p^cwiss vom g^rossteii Interesse für die Wissenschikft Ist. Voraofl 
müssen wir indessen noch bemerken, da^s die fossilen- Rette, so g;roM 
auch ihre Anzahl ist, doch haoptsafhlich nur ans der NBhe von Berlin^ 
und Pt^dam entnoiimien sind, die eigentliche MüT/l aber in BfififcaiflM 
auf dieselben noch last gar nicht untersucht ist 

Die wesMrtliebate InbaHinÜfcenidil dea Baebca iat iblgenda : ' - 
' r. Eiiil«itang S; 1-<H* * • 

' II» Gaaijbfcb'te df^a petrefaktologfiachen Stadioiba'iir'dar 
Mark, S. IS— 31. 
Ut NatßbweiamiK der benfitsten HdUanitUl {SmWmliiB* 
■ grco, Böcher) S. 33— 48. i *' 

' IT. Sebwierfg^kait dea'Stadittme «nd der Bevtiaiwiiii'ge« 

' S,' 4f-^so: • ,\ \ ' 

" T. Gesteine öttd Lager der Mmrkf welcbe Terü^iihrogttv 
ftlhreii S. 80—01* ' ' 

VI. Aufziblniig und Beaebrelbaö gf det ' Petrefakte» 

S. 65-306. • ' . 

Tn. Tergleichende Überaiebt dea geognoaHaehcn Wer* 

thes der Yeriteinerung^en, S. 306—354. 
Tin* Über das urapr u ngliche Tateriand der Märkmekm 
* Oetfchiebe und der in itr SüdbaJUitcken Ebene :Ter> 
breiteten Eollateitte ' und Bldoke fiberbaapl» 
S. 364—374. 

DU Erklirvaig der Abbildungen: S. 375— 37S. 

Die vom Verf. beantaten .SammlungeQ JföriUfdier Yeratainenmgtti 
inad aeine eigenei — die dea PiMfmer Gymnaälmna ; -» in Jf^Hin die 
dea Dr. DiBLm» die ebemallge £LTBaTaii*a^e| die dea Dr. KuMraKAiaf, 
die dea kSniglicben Moacunia, die dea Geb. Ratbea HÜKtm^ die der 
Gesellacbafl Natnrforscbeoder Freunde^ die GiuuaALKi*a. Zar Ycrglei« 
chung und Beatimmung bei dieaer Arbeit dienten die Verateineningen 
der Lieferungen dea BHäeiberger Komptoira und die von GouDFiraa 
' etiqoettirte nnd nach Bertin geaandfe Sammlung von Donbleten 
von BoMi. 

Die Sehwierigkeiten bei dieaen Unteraaelrangen eind weit grSaier 
als gewöhnlich, indem Heimath nnd Formation hier kein oder wenig 
Anhalten biethen nnd die Verateinemngen meist faat in Geschieben 
elogeacbloeaen Jiegen, aus denen sie beim Zerschlagen nur tbeiiweiee 
heraustreten und aerbrecben; denn wo die Gebirgsart eine losere Be- 
achalenheit als der organiache Übenreat bat> da iat iie aicher achon 
lingst zerstört worden. ^ 

Die Mark ist eine von Snden nach Norden sich senkende, dach 

wellenförmige Ebene , doren giSasten Erhöhungen bis 500' betragen : 

ein Sand- und Heide-Baden von tiefen und ebenen Fluaeth&lcrn dufch> 

. * 

achaitten, worin Alluvial-Gebilde, wie Dammerde, Wiesenmergel, (Schne- 
ckcnmeigei)» Torf» Raaeneiaeniteiny ScUanunj Sand und neneater Saaa- 
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Wtraerkalk] die ältere Unterlfl^e bedecken; den Hölien kommt aus- 
ser Sand nur Sü8swasser-Mcr<^el mit Landkonchylien, mit Fiscligcrip- 
pen und Landthicr-Knochen vor. — Die Diluvial-BiUiung^en , ^v eit ho 
VorzHglich aaf den Platcau's der Mark auftreteo, »hid l)felsblürke und 
Geacbiebe aus Uberf^an^s- und Berg-Kalk, Muschelkalk, Oolitlicn-Kalk 
mit Oolitb - Sandstein und Thonciseiisteinen , Kreide und reiierstoiu, 
Sandstein des London clay mit melu'erii andern Sandsteinen } dann 
2) Sand und Gnisa mit Versteinerungs-Geschieben und Vieri usser-Koo- 
chen, 3) Lehm und Xiion, und 4) [jaujjt.siichlicU Mergel, welche wieder 
auf FeU-Gliedern der Tertiär-Periode ruhen. — Diese sind 1) Sand, 
5) Merg^el, 3) ?Grobkalk mit zu Mehl zerfallenen Versteinerungen; 
4) Thoo^ auch Kies und Braunkohle, — Kreide mit Feuerßteioea ohno 
Versteinerungen tritt bei i*otzlaw in der Uckermark auf. — Gyps bei 
Speerenberg unfern Zossen, — Muaclielkalk bei Rudersdorf zwiscben 
Berlin und Münchfberg, 700' mächtige auf bont^ SaDdatein riibeDd« — 
Bergkalk i« Storkow bei Tempiin. 

In die Aufzäblung der Fetrefakten - iui Einzelnen k5nnen wir hier 
nicht eingehen. Sie ist sehr fleissig gearbeitet, die Synonymie ist sorg* 
faltig beigebracht und alle bleibenden Zweifel sind gewissenhaft ange- 
seigt; eben so sind die Sammlungen einzeln angegeben, wo Reste je- 
der Art zu sehen sind. Diejenigen organischen Reste, deren Natur 
nicht näher . bestimmt werden ,l^oniite| si;id ,ia c^em ,4j^^^ge be- 
sehrieben. 

Seit AuERswALD leitet die Mehrzaiil der Geognosten bekanntlieb 
die Nord- Deutschen Geschiebe aus Schweden ab. Um diese Frage 
ciaer neuen Prüfung zu unterwerfen, stellt nun der Verf. sänimtliche, 
€68 von ihm aufgeführte Arten von Versteinerungen nach den Forma- 
tionen zusammen) denen sie muthmasslich oder gewiss angehören, und 
nennt die Fundorte, wo sie bisher vorgekommen sind, mit besonderer 
Rücksicht auf Schweden» Unter jenen 668 Arten sind 11 Saugetiiiere, 

2 Amphibien, 8 Fische, 2! Crustaceen, 53 Cephalopodcn, Ö6 Gasterojjo- 
den, 290 Acephalcp; 61 Radiarien, 107 Zoopbyten, 7 Pbjrtolithen und 

3 problematische üurper. 
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Der Überschusfl ia der Summe gegen die oben angegebene Anxalii 
Märkischer Arten rührt von der raehrfältigen Aufzahlung einer Art her, 
die in vcrschu clrnen Foroiatioofi - Gliedern gefunden worden. In dea 
Oolitheu stiiuiueu sehr viele Arten mit solchen von England libcreinj 
im Grunsand alle, so weit sie anderwärts ihre Analogen haben; in 
Braunkohlensandstein wiedet die mri e lCB (70 im Ganzen, iu) London 
clay 40 Arten). Die Oolitbe enibaltea 11 Arten, welche ausser der 
Mark bisher nicht vorgekomioeiL sipd.. ^ , ^ 

Von jenen €68 Ar^^D gehdiefi* 61 den ütteheiidflii Gcbirgtn der 
Mark (dem Musch^lk^k btoptsSeblicb) eigen an, 697. den Cleechiebeai 
und von diesen |i«ilt£t^^i^a^iy£hi^|; Ji«^ «ilf^ Gcbirgeii» 
und nicht ^ der io sifweien bekaoBtea Attoa findet eich in der Jforft 
wieder (vergl. d. Annttrkung), Doeh mag naeh aufgehellter Synonymik 
die Zabl der Mkttwdmi und der Mark jgen^eijiiaameii Arten noeb etwnt 
sanebmen. Dageg!^! beaftat ctn aebr kleiner Beairk der Mark dnn 
aebr groaae (doppeltj) Menge von Arten, welcbo üdkufedmn durch* 
ana fremd Bind.— Beracksiebtigt man dagegen daa .Yoifcommen der pln* 
toniaeben, ebne allen Sweifol a i w S tkmeä m a la m mai idan Geeebiebe> a« 
argeben aich folgendejlleaultate: ^ 
i) Ein» wie aa aebcint^ fibarwiegender Tbeil der IVanlliiMI«» G»- 
acbiebo atiflunt |Dit JEf«iidipiiBb9ii,.Gta|pinea tlbereia ; . eben ,ao da / 
Tbeil ilurar Tetaleiaerongeii, wovon mancbe biaber nur in Skrn^ 
ÜHmHe» gefunden worden eind; andere der nordiecbep Arten aber 
aind bia ictxt nidit in JDeuttckiaitd vollgekommen; die dort hiafiff- 
aten nnd es liie^ niebt^ v. n«' 

Andere, und da^nter die faluftgat vorkommenden, Geaebiebe mit 
Yersteinemngenratnd den nordiaefaea fibnlieby ' aber entbalten Ar> 

ten, die dem Nord^ fremd; a^d«: ' r " 

3) Nocb andere Geicbtcbe stammen villi Gateinen, die im' iW umä b m ' 
viicke» Norden |;ar nicbt vorkommen , nnd ,entbalten Yersfeina» 
rungen, dort ginalieh maogeio. 

4) Nur die ersten kennen mit WaliraeheinUcbkeit, die «weiten zwei- 
felbaft; die dritt^i Yerateinemng-reicbaten gar., nieht ana Skmtdi^ 
näcien abgaleitet* werden. 

5) Letsteve können . ancb iucKt Tmil Wahrscheinlichkeit aus dem die 
Sfidbahieebe Ebene jetat begrenzenden Gebirge abgeleitet werden« 

♦ 6) Aneb nicht [?] von, an Ort und Stt-llc zersttirten, Gebirgen, 
7) AucK eind ai^, ^wabn«beinUeb ^irujiar«jm.. 1^ anatehend 
geweflien. ^ 

Die Annahme, daas sie aps Engtand stammen, aetate eine schwer 
an erklärende Kreatzung einer Wasaerflath mit einer giekhseitig aiw 
OkmimMtäH kommenden voraua. . * 



Marcel DE Serrbs; über„dic Pflanzen-Abdrucke in den 
tbonigen lLalk^l|iefern voji Xalterfa bei Loddve iAnnaU* du 
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Semim F,, /. > gi^k dä Frmnee iai»^. III, , jiy« CLxmJ^ 

Bige EiMipltre an 'ob«r€ia Endta nit Frukti^k|itkwifff' nrnhcii 
^ßäi daim'viele Fabreif.» iilidid^e Arten Sp Ii ji«aop;tfri«|t i Ifa^n» 
ropt^rif» 1 Cj^elopteri«! aneli 1 Stigmaria, m«|inm Aitero* 
phy.lMt,i>^ va' GramioacB«. ^BaonaziiART!* Fnpoides bjpnoidea 
erkUrt 4er Tf* -für eiaen Ljcapodlten« Pas Alter der Gebif|pMrt» 
warin dieiw Rette entbalteo eind, aetit deiaelbe Vor daa der §leiiikeb» 
lanpFetnatioB (Beirs halt ea |lir jfiager nad Jhsn^vt acheiat et awi* 
•iBhen. Zecbatein nnd Liaa an aetaen]. 



Ä, Gvsasnsey: tiber die bei Rochester, New York, gefun- 
deaen Mastodoo-Reste (Sillim. Americ. Journ, nf Sctenc, i83if 
Januar. XIX, a58~3S9). Anfang:« Oktober 1830 wuide im Ufer des 
Irondoquoit'BacheSf 2h Meil. von Pitts fordf der Stosszabn einea Bf *• 
atodön, 5' tief im Boden gefunden, welcher beim HerausnebiaeB .SB 
S Stücke zerbrach. Kr hatte 7}' Länge bia stir Spitze und musa im 
Ganzen 9' gehabt haben; doch war gegen die Wurzel noch eine 
18'' lange Hohle. Der grösste Umfang iit 16^'*, das Gewicht de« 
Ganzen 57jr Pfd. Ein dabei gefandeneri weit mehr aeraetster liala- 
wirbel wog 2 P4d.| 2 Unzen. 

' t . ,r . '1, ' * • 

JU IfTaaiiaa: ^bar die foaallaii iBaaktaafraaaavi Nag^r 
nsd y.«ga|.da*.|)iiitviaUZaila mU baaaa^derar BaHIckaieb« 
MffXAff I^KOffben-'Braeaieo.Aii.dev MiKelaiaiiv^-KBateB. 
.CAbban4^-(ititaB der matbemat» pbj^ikal« Klaaaa d*. JMH««*» 
Akad. d. WUf.eiiaab.« ^Sncken 18S9U!^8t. 7&l-"9 80,.Xp|f. VUX 
D|ie Reste, di^er kleineren Thiere aiad blaber ailt wcaj|gar..G)eiuMijgk«j|| 
a^tadirt wardia. Was der Vf. hier beaebreibt} itaaiAt bfiip^aMblicb aaa 
daa Biaeclea von SarOuiie» Ni/m» VHUifirmicm, wtkk», dimUia 
1828 adbat bcaacht bat, und ana der Muggmiiavfßr B^bKji, wo die«a 
klcinaw-^cstc han ptid c Al i cb vomVCi ^ad vofa.iQrafen nUamiBik aa|i> 
dMkt wordep aind. • .. . . 

■'*■■* A. Insektenfresser. :* * 

1. yefp,ertiiio.oea aud bisher 1) nur von Cuviaii.inB Mtm4r 
auurtre^)— und 2) von Muitster in der Kaocbeabobla Yon Brumber^ 
faa Jl^wiffl rt i M cVty,^) iüpäter ^ocb von ScwnauHe ia A^^I^AnümI 



t) Dwüber Cut 9$$. fot, IV. 306; - R. WA«»ta In Jafcrl» f. Hin. im» S. IIS 

trad S. 382, und insbesontfere 1839, S. n\. ' ^ ' 

2) Diuouri prilim. bim däit. 1828, p. mit Abbild. ' 
1) Met, if« IfiViM. tmU, U, r , • 

Jahrgang ' * ' ' " 3t 
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gfcfunden worden. Aber die letzterwähnten häbcii 'weder tin sehr altet 
Ansehen, noch liefen sie mit andern Arten ausgeMturb^ner Tli'u-re ta- 
SBmmen : sondern liiidE>n sich lose öder in einen kreideweissen Tuff eitigfe» 
schlössen bei Gebeinen von Fröschen, Fisclien, Mäusen, Spitz-mäusen. 
Maulwürfen, y()j?e1ti, welche alle mit den noch dort zu Laäde lebenden 
Arten die grusste Ahnlidikeit besitzen. — 3) Dag^eg^en fand der Vf. in 
der Knochen • Breccie von Cagliari mit Lagomys Sardufl einen 
wfrklich fot^&ilen Ve « p e r t i 1 i o n e u - Unterkiefer (Tuf. I. Fig. 1, a, b.) 
mit einem Lückfii und 3 Backcu-Zfihuen , vor wciclicu sich noch die 
teeren Alveolen für einen ersten Lucken- nnd den Eck-Zahn befinden; 
ao daas mithin nur 5 liackctizahne im Ganzen vorhanden gewesen. 
Er ist dem von Phyllostüma hastatum nehr ähnlicl). la^st eben 
80 lang, aber dünner. Sonst hat er auch die Grö&i»e und Bildung wie 
von Veapertilio diacoior. — 4) In einem Brcccienstück von Anti- 
ket itl der BRoirri'schen Sammlung sah der Vf. neben einem Coluber- 
«der Eid^ehsen -Wirbel auch ein Unter^ieferstück mit zwei ächten 
Bsckericfthaeii^ enhreder von einer Veapertilionen - oder vielleicht 
sacb ^on ' einer Sorex- Art, kiciqer ala die vorige^ etwa wie top 
Tesp. pip!*4tre.Haiu 

' 3. Sores-Iteate Eiferten 1) Billaudbl in der Hoble von AwUom 
bei AI» äi^eähre^' Gknutde^y, mit Hfl neu «Gebeinen ^itammen 
gelid; 3) l$CHLÖTHBiai fn den Gypiichlotten wnKSßMibi*), aweifela- 
ohne von aehr jugeodlirbem Alter nnd iberdaednHnend mit nneeten k* 
bento Arten ; — 3) Cwun in de? Knoeben-Breeeie ven AnrMm *> 
<tin Kieferfttfick mit 3 Backenxfhnen nnd ein Obernnnbein von der 
GrS'^ee, wie bei' 8. Indiens» — 4) NoneejiKATn in def 'Kniieben- 
Brecde voD pMmMM% docb nbne' Abfiilinin^ aeinelrQiiellAk'-^ Um 
komnieitf mm (ad 3} 4ie Seele, Welcbc W. eb#nfitile in ier Smm ä w lk ^ 
Breceie geftoden^ und weidbe mit ta ven' CoVibn beiiebflebeoen 
iiiteittinttfdiniebl ^er fordertbeil einee linken UihterUeftik' (Fg^' 3 a, b.>, 
%dl '#Br Hlnltfffhril dnea «oleben (Fg. a.J; ein Ob^rannbän <^g. 4.), 
^ ObenacAenielbein (Fg. 4. b)« tetaterea wenigatena ' wabracbelnlMi 
aäm nfenitt(ikl«i"GeaeUeeble gebai%. Die Spitze ite« ScbnddMnbnte 
iai galb; B^ v^li«9i ^Km Btate mit den Banmi^aebeii, Ibm wnbl bb- • 
^ ■ in d at aabeincnden 'AMen, nnd And da« erate derselben abiMi^bend 
ven den entapreebenden Thailen von S. pratenair Bnnm idrirdi die 
«Mbcfae oder nnr aebwacb aoagernndjBte (nidkt geaibnelte) Sebncida 
dea Sebneidesabna; von S. leneodon Huti«.» dnrcb die gelbe (niebl 
'W«iaBa> Vube dieafea Zabna ; von S.aranena ebenao und dnitb irabl alwna 
betritebtllcbere ChrSaae; mit 8. fo die n a und nit S.rivalia llliinni 
%tfa«lnt dieee-Art dagegen aiealieh' IRiefainxnatininatt« Ihm swdto 



J) BulUL Sor. Linn. d. Berdenu* I, |19. ^ ßifffi^^ Smmt, mi, JUll» AtU 
3> PMrtfakttRkiwde, Maehtr. ^» S. 9. .. , 
" H Biat to 4» ÜM Aeapfca 4er 0mm. /m. iv».«)4, %h VL 

4> la Cvm«» OMila. 4w MIada, U», II« 431. 
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Stuck riiSt: ^deiB Mtspreeben^Mi TiMttft M 8» araneus? verglielien, 
»t grdwMT mtkd ttirker, mit lM^(er«fl% äkkertm, längerem mehr nach 
UaH/tm «od Bichl wtm$hB imgMcleill Fartoatse der hinteren unteren Ecke. 
8» atbafat«e Art dem Soras fo4ia«a. ttnlieb» doeb nicht vaUiff 
^ikwahwtfimaaMdk . 

B«. Nage tbiare« 

• ' T«a fliairis find Pmrmiio tSmm Zahs ki ArmJTkü» *>| 

i« ve» Bilbar Fneam aiae gproiaa Ail <Trog,oalhaffi«m 
Gaviari Aacii. » Caalor TrogoBlharlvai Cmr«) bei fa^Mtf^y 
Tofli'Oaiiaiiiaa ? Bibar Biidei aicb Raata des Xbrlbooren Bm* 
rofaV, inid«aBdara knaMn aaeh Cuomn and teii»..ia jImmtirm 
vor tra« WalafaMi alle« dar Tar£> niaUa ■« ■■mra—lwi Gakga»» 
kaift baMa^ • > < < 

i. I»a|^«a. Haaaaii* «ad Kanfaub««4Ka8ta kanat MB banila. ia 
■Mlirevaa BjwabaaibH9bian JVwaiiiiricft» «ad Ai^mit «ad ia daa Xao» 
dMa»BfaceiaB dea BfittebMaiaa. So flilijrt 1) Booblaiib HaaaanBOai« 
ia dar BSbla iraa XhMMe aa; S) Chmaa bd CMIe V Rctto «i«M 
Obonunabeiaaa« aiaea Oberaebaakalkaaabaaa aad dar BUeabagaarttbi«^ 
aria bei aaa a ram Kaaiaebaa baafbaiaa) aad K) ab Uaiaava« 
ScbaitbitlitI*), walabaa wähl aber «a Lagoiafa geMraa . ddcllai 
daa Mambl »b Ssiutaa abeodaaelbat find *)| obaeboa aaah ar aiaar 
IMmm K«Dioab«».Aft dort. gedankt) 4) Ibraor aaaaa Uaterinite 
wm 4m*lk%fd^ «oa FCm^ daai «naaraa gasaliiaa Kaaiaabaaa ibaBcb')} 
— «ad ft) Knaabaa' vaa dar Orgaaa ataea Saaiaabaaa ia d^r Biaeaia 
Via XoMjba*)^ voa wo 6> Bovbdbt aiaea Xielbr ahbüdea lieaa*); ^ 
f> Raa« wfMä wa. HaaaaB.JUataa ia der Bnaeda voa JKaa«'*)} aad 
vaa da aah aaeb da» yf,-.we]cba» Die akadeaiieaba Saaiadaag ia Jbv 
Um§^ baaitel ein« wabtaebeiBlieb voa da ataamendea Sldck Breceie^ 
woria ein lacbCer XaaiacbeB^Unterkiefer mit S Baekepxibaea liegt« de^ 
kaam grfiaaer iaC, ala' bei naaereai geneinea Kanineben'* r* .l^HI^V^ 
aiSga« die ron Cmrun aaeb CAinsn abgebüdetan kl^aea fiioinehen« 
Xielbr Taa Mnrilar >*)« fibar welche Qdvub «albat wiadar MfeiMbaft 
warda« ober a« Lagöaijre'gebdran* — « 

Lagomya« H(aaaaa maaa» Botia davoa fübriaCvviBa tk tta 



1) Co», ou.fott. V, II, MB. 

2) ibid. V, I, 44. 

9i CkflWCT «t Jmui« ffüeAcffvAct $m Im Onrnm. /b«. 4m Fmg 4$ MUm», 
4) Oii. fast. IV, m. Ib. «V, Iii. II— 1& 

5> t6tW. pg. 178. 

6) Maicbl DB ScftRM kist, H. rmim, 4. midi d» ia t tanft^ pg. 99. 
f) Cvv. I. e. pg. tW. 
H jlirf. rt- IM. 

») Äf««m. rf. t 8nc. Limt. rf. P^m J825, IV, fg 3. 

10) Rtiso fiist. nnt. d. product. de VEmop, mtrid. i, lAt* 

11) Ou.fott. iSf 114, tb. ani, fg, 4. 
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Breecie voa fortito^) wM Jj y i faiii t — m wie iitdi te'Tfk 
obiger Dentung voo CeUe miAä W r wUw ; — llato') i» j«iMr,¥M 
i^txasa f — Qiuaum» xuA Bomiuit % ao mU Cnmn naä teame 
Hilter den Kaoeben toii JPimr 49 Mme — der telbtt <a te :mIim 
•ben litSrten Stdka) in oagdiMirer Menge in d«r Br«fld« AiriMM 
«n« Er beiilsl Sehidel-FrajpiieQte , Obuw und 0ater>KiefBr nit den 
ZUinep a* w. (Fg. S3)i Die inneres oder hinteren Sehaeideiilinn 
bei Lngomys lind Tett>«ni nneb hinten, bei Lepas r«B «nifen nneii 
HiMD dielteri ihre Pur chsefanitteiUehe ist dnrt ovnl, hier ungleichneitig 
vienckig (Fg. 5.); jenMi febil der halwnfl»miiKe Vortsntn «nl der Uitt» 
der iueem Fliehe = des ObetidefiBri) wdeber bei dieiea . no ehMrakleii> 
■liieh'Üt; dieMM. dagegen . fehlt der «eehnln Uelne BacktMabn dM 
HtMnn. PMdmriuMnbott. Das UnterUeferbfin iet bdii JUninchen n« 
blnimni untern Tbeile etnuipfer^ gewölbter, und hinten •» nnihteigen* 
den Astn^ndt einem. liefeM ond Ulfseren Antsebnittn refneben,' ab bei 
Lagomf s <Fg. 7). Jmea hHk fi, dieaea 4 untere Baekanndbna (Fg.SX 
indeai der viette dagegen «riC.eiMm .Ueineii iknbange veraehen iai 
<S{g. IS), der dert'dnrcb den IBaftea Zahn oattst wfard.'). INe.Spet^ 
«be iat, wia aacb Gotmn geflwdea; bei Lngtonija (fg, 18.) plaü^ 
M» Kamncbeii and Haaaen fliebr raadiicb. Die dbrigea TbeiU aeigaa 
■aidi rom deaea den Haaaaa weniger veracfaiadea. Die . AmMNiala 
]:.»g0ai7a-Act Jet betrftebtliefa (() .kleiner ala die KanikMiwkf^ 
and etwaa Udner ala die obenerwibala raa WfwHar. Sie bat aSdift 
den Uaiaea apitaaa Fortaats rani aai aaditaigaadaii Aatetdea Oaltiida 
ftn> wie L. agoioaaa and L. alpiaaa. Hier - Mffen «iaige' vaigli^ 
cbaaa AainMasaBgen, la Flraanit. Denanl-llaaaa» wabai die lir I» 
Sardaa * aagagebeaea. GfAeaaTaiiaiianaa «abl nar- brtSfidaaila 
gabiedeabrilaa baaeiebaan. 



1) <hM.fo$t. IV, 199, tb. «IT, fg. 4-«. 
«) ibid. ly, 208, tb. «tr, fg. 

9) Biwtf FMMt. fffcl, 191. i' 1' ' 

4) In ihTCB (Toiaea Werk«, Ankaag. ,\ » , j 

4) C>on. et JoBCKT 1. e. ^ Bullet, scifnr. ff**t. 1819. Muri» M€w 

m 4ufihrll«l|«rM üb^t il» ZßhM s. Jahrb. l&IO. S. 382. 
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7. Arvleolft t. Hypadaeus, Feidmaus. Reste davon zltir- 
ten bereits l) Cuvibr in der Breccie von CeUe^), von Korsika ^) und 
Sardinien^) $ — Risso in jener von BiLLAtiDEL in der 
HShle von Arison^) — Daltopt und A. in der von Sundwickt — 
BucRLAPiD solche von zwrleriei Arten ifi jotur von Kirkdale^). — In 
der Breccie von Cagliari auf Sardinien hat aucli (^er Vf. eine grosse 
Mengp solcher Rest» jtusamiTiengebracht (F^;'. '26 — 35). Unter den le- 
benden A r V i c 0 1 a - Arten liat A. A r^e n t u r a t e n s i s am ersten un- 
teren Backenzahn aiLssc» 3, innen l dreiseitige Pi isnien , die übrigen 
Arten (A, am p Iii bin«, A. arvalis, A. oeconomus) nur 2 und 

wie CuviBR gezeigt Bei der Sardinischen Art bildet unten der erste 
Zahn (Fg. 39.) vorn einen stumpfen, innen 5, aussen 4 ^icb|l^fe Winkel; 
der zweite und dritte haben deren innen 3, aussen 3, un^ der eweit« 
vorn noch einen stumpfen Vorsprung, m dass der Zahnbau noch zu- 
lamnerigesetzter i»t als bei A. Argentoratensis (und beim Oada> 
tra), etwa wie bei der von Fr. Cüvibr {Deuts des Mammifere$) 
p. 156 etwaa unvoUkoninien beschriebenen A rv ico 1 n - Art ; übrigens 
ktnnt man den Zabnbau vieler ausländischen Arten oodi gar nicht- 
Die mancherlei GrÖssen-Verschiedenhciten dieser fossilen Theile von 
Cagliari scheinen nm Alters- Verschiedenheiten zu entAprechen. Die 
Abgebildeten Oberarmbeine, Becken, Oberscheukel- und Schien-Beine 
und Zehen-Glieder (Fg. 31—35.) scheinen dieser Art zugezahlt werden 
^u müssen, da sie bei der ebendaselbst vorkotumriulcn Mäuse- Art (Mus) 
wohl etwas grösser seyn würden. — Der Unterkiefer von CeUe bei 
CyviER ist zwar eben so lang, als die obigen, aber höher, dicker und 
•tärker, weniger zierlich, — Die eine BucKLAWD'sche Art ist um \ grös- 
eer, ak die 8ardimsche\ — die andere (wovon ein Becken) kleiner, 
als diese, pach Cuvjek etwa wie H, arvalis. — Endlich fand W. 
1839 in der Muggendarfer Höhle ein Stuck Breccie, worin bei einem 
Bären — Wirbel auch ein Unterkiefer-Stück, ein Oberschnenkel-Knochcil, 
ein Becken-Theil und PhaJan^en einer Arvicola-Art enthalten waren, 
welche, obsßhon ausgewachsen^ nicht viel über die halbe Griksse der 
Sardinischen Art gehabt haben kann. Ein Oberscbenkeibeiu davon ist 
Fg. • f. abgebildet. - r* • - 

8. Mut, Ratte, fand Bucklaivd sowohl vön der Grösse unserer 
Hausmaus im der Kirkdaler Höhle ^) , als Wagner neulich in der 
SardinUdum Breecie. Letztere ist \f grösser als l^ne» und steht 
der getpeineii Ralto sooiU [?] an Grösse nicht viel nach, D^e ^efer 
■ ■ : 

1) Cov. w.Jois. IV, i7§. ^, ^ 

t)iWii^p^«i»,tb. xiv.üi. 7.^ -.1 r 

3) liiU pg. m, tb. XV, Iii. 91 f. 

%) Risso jiTnrtnrf. etc. I, l5l. 

5) BiLLii'DEi, IfuUff. IC. nat. I. e. Xlll, 427. ' 

6) Bock.!., relig, diluv. tb. XU 
i) Cvf, et«, fosi, IV, 119. 

mwd. ' * 
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.^gf bildet,^ . . . . 

' ' ■ ■ - ' C. V 6 g e I* 

pie sog. YogelkaoebeD rop l^^w/UM und T^irt^A X«*** lypiMH 
#a^9. if Bd. AiäriOw^^ so . , ictnannte- L>;rii*-JKopr 

BI&Mrai^*s^) Y01I dä) geböm biegenden lUptilieii, Pierod^etylei^ 
im. Pie.vnriUiebeB OFiiu.|ioljtb«i|. «od W d;e Tqrtifir-FoniifttioiMii 
.l^eacbrinkf. So Öi^tigfiH P|Mjh Bt,iriii8iaMea *) i — «o am . 
J^nf nach Cuvi^a^^}, — , f^- frenigate»« vom 9 Arten im Pwiar 
Pjpse nach domaf Iben ao '%i(De|ien.-iiiid l^ei; voa Vdgaln , jn . der 
jLwergnf nacb PuoiaBT und iot^fftT;^)^ 00 in JKalWaff uiid Bian«; 
|oiiio paeb ScHLOTHBiM Daa, fu. vevaebiedaiioii ^en darfiber Ba- 
kfiaole haben Voff Jloff 'V.D^^ri^^ aad<Ba()iiif snaammaogeetelU. 
7r..äfäi| ;bömmeo di^ Yog^Irtttf ,,ia. Breeo|e von GfkrMtar nacb 
^j^ais "») un4 J. Hoirra» V)> -r .^m' EU^bogeinboin. von der Gröeao 
wie bei der Baf^atelj^O ^ß^^ i^^^®.' '^'^^^ Cnvma 

)i(cbienb|nn-lUofbf^p^ v^n..der Amael .niid lAgelrKoocben ,.^e von 
iarua apd jStqnta^n ^i^'^ ywi N^xm nach Risao **); — ander^ 
OMle In der .)ii;e9iiio .von Cell«; und in, den. .HSblon bei nontpeUier 
i^aeii DE SjfKj^^^); «In Oherjcbenkelhein von der Gröeae Tvie 
jboi W l^acbtel- in der Hdhlo .vön Jeteon nacb Billavdbl ^*>; nnd 
Knoeben VoB ^prerb^ YSgelo in der von Kirk^aie nacb Bucklahd 
^ ein- Obora|rmbo|a von der Gröaae wie , bei ^er Gans im Diluviale 
von Lmßfirf iwuth demielbeo^O; — ein Oherscbenkelbein wie beim 
Geier im PiUavial>.Iiobme von WetiBregtifi n^di GanaiAa*^); — Kn<^ 
oben von .wenigatooa vier Arten in dar Breccio .von Sardirdtf nach 
MÜoii£n*a Irnherer Angabe) woau nnn wei^gatens noch eben so vielo 
.andere kommeni^ — pua^welchem Allem der Yf. au folgern greneigt ist^ 
diwa M»«ncb die.Vsgei .deip Tode durch die groaao Floth nicht entgin- 
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^o, weleh'e cloet «tks LebcnAge In den Wellen beg^b, wie BKoivif 
geneigt scheint ansiiiielNBen und zwar «n einer Stelle, Wo derselbe 
gleichwohl mehrere fosaile Tögielarten/ anfühlt. Ref. erlaubt sich hier- 
bei gegen des YA. Folgerung zu bemerken, dass bei alle dem: 1) noch ein 
sar aetir entgegengesetctes VeASlIlfitfö 1ft)hti%^ twiscben der enormeu 
xabl leb^dnr Vögel gegen' die dei^ lelblibden S&ugethieire und Amphibien, 
«ürenil iDüil W Srergleichf iät 'tfer''1itö8lf' iinbedeutendeii' ^abl fdssiler 
Vogel Iii BesiebaDg ztt dien foaiiffckl ' lSli4i;^diiereii d'nd Amphibien, — 
und 2) das^ wir weder (^gen B|lQi£MV'Mld^Attl|rd|iäiung8 -Ansicht) 
den* Ablagerungen der KnodiedWblM nnd fb' JlillläDeliiäi-Bi^ccSe^^ 
\iOdi kl 'JPtff^ Gypse, noch iiit 'iUlli^ nüj^ im geroiülii» 

fg^ViäV ^Miiiiit^y%Mrkt iovf'm „der grosse'n 

di^ erkennen, sodtf^läiq^iai^Iiol^^ '^""Clil^'pflege^ 
; die TbeUe de»V8{»läl£»at^;»^(^^ä^ •gk^^äMuTHU^ 
'mäle ^eÜltf^rdb^; 'Kfi^fe, SdiiMNd^'^Ä'd'^Pisib^^^ir^ 
lAeil kn erbAHenj ntid leider bat C^m» Wimt^'^^M ^^ebafei 
Klasse niebt so Ydrgea^eltet als Sb "^däi üW^r siMltjlliil^Wrenzende^ 
io däsi etf ¥01^ d^ ErsibAien 'wbW^mAaSk'i dsiedl^^ScH^Tii ^tliiiSiäf 
cbnngen fib^'die f ö^l tröbl sdiyV^ rä«aa%d^Aej'Vid''l(;iiiäuten^^^B 
ninngen'rd gelangen. So ilttdStfen^ti^i 'i*^jibll^b ^utersbcb^n^ elnslk 
Weilen iblg^hde Terblltnissd sinn l^^iAtö dienen. Ein Je^ b)M/sei«r'Flk^ 
^jgtx ein Tegel ist, desto neKt' slttd^'^tkl ' gleich^^ Itöii^Ümiiiä^ ^ 
Ober-' und Vorder-Armbelne verlShgeH 'l(R^nbv5jKrfV'til^nW4'^eMi^ 
lDber8»icnkel.Knodheii' Ui im bef #enigen'' Odbij^lfn lunh^ä^"(bei 
den Tag-Ranbvögcin: nicht bei den £olett; bVebst seitab Ui^^^Si^ 
vogeln, ansset beini-ffror; ^ tttra^l tt!6b( 1b^'t^ 
Mm Wiedehopf, Ttappeu, Pfdn, Pellkbii, SHit€h'm,Tmii"m"i^ 
allen fibrtgen Kletterern, HtibnertiV Snni|>r. tind '^aü^i^it%an>/ iD^lib 
lAfllocb Uegt in der lüHe des ob^reh TEiOa», bald 
grossen Itollhfigel (Ta|^RanbT(igeI, Störcb)» odi^r hinten^ XP^t dträÜQ 
(ßp Hbckbl's Anat 11^ n, 184). — 

Die nnn yom Yt, Insbesondere nntersnebten TOgel der AariWkdlMi 
Bracde sind folgende: , 

1. Faleo? — Ein Knoeben, welcher ^e Fusswnfsel« Wi.SCHal« 
fbss-BebM bei den Tftgeln reprdsentirtp ntnran boselildigt (Fg< 41^ 
fechten Fnssc, unten und hinten mit der Stelle, wo der kleine *JYeben- 
knoeben gesessen» bdber als breit, bintf n der . gi^i^^^.|«ing4 naeb pH 
ainar. tiefon Binna mir ilnfiiahma ataikec. Bangeashvea^ .walaba mr bei 
Ranbvdgeln vorkommt^ Er ist dem bei Falisn' Birt««"ibfnliflii, nnd 
ohne die bei andern RanbTDgeln oft vorfindllcbe ftnftcb^me BrOckji ram 
am oberen Ende, doch ist er etwas kdrser nn^ Jicbfblter» g^f^f^ IK» 
der Grdsso wie beim Kolkndiea und Haasbn|ai| ,tw^ ibcir. ^ia SiUmg 
aebr verscbieden. — Ein EllenbogeMn KJfg*'<n} alMi Tegel mit 
grossen Fldgeln, ibniieb dem von F. Bnteoi 'docV et^üd* kleiner, 
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Dm vordere Ende eines Oberarmbeins (Fg. 44, 45) so gpross, wie bei 
F. Buteo. — Ein Bruchstück einer Speiche (F^, 43), und eines Mit- 
telhand-Knochen« (Fg. 46) stimmen in der Grösse dazu, oder letzteres 
ist etwas kleiner; und jenes nicht mit der durchbrochenen Knocheu- 
^^eifcte am obern Drittheil, welches viele Eulen haben. Alle diese Theilc 
hat W. in mehrfachen Exemplareii; aoch eine Rippe^, weiche dazu ge- 
fc5^en könnte (Fg. 46). ' ' ' ' 

2. — ? — Von einem grösseren Vogel stammt das Bruchstück des 
oberen Endes der linken Tibia (Fg. 47), wovon man die vorspringende 
Kilochenleiste für den Ansatz d^s Wadenbeines , und oben, wo es sich 
hiit dem Oberschenkelbeine Vet'bindet, 2 breite Leisten sieht, welche 
einen abgerundeten Kamm bilden , wie bei vielen Land« und Sumpf« 
Vö^ln^ insbesondere Fal c o^ 'Coirvu s, Strix, Columba, Gallina 
(?), obschon der Fortsdtz bei dfln Hühner-artigen schon s<ihärfer und 
vörspHn^ender, noch mehr bei den Enten wird, während bei vielen 
Wasservögeln die Tibia vom und oben in einen mehr oder weniger 
befrichtlicben Fortsatz ausgezogen ist. So stimmen Form und Grösse 
ausserordentlich mit denen bei Falco milvus uberein. Hiezu kommt 
noch ein oberes Ende des Mittelhand-Knochens (Fg. 48), grösser als 
das erste (Nro. 9). • '■ "-"'^ 

3. ? Anas. Fünf rechte Oberschenkelknochen (Fg. 4d), kleiner^ 
als dass sie zu vorigen passten, vom grossen Rollhugel bis zum äus3 
•eren 6e|enkhöcker 0,053 lang (bei Buteo 0,078)^ nicht lufthaltig, 
ohne Spur von Luftloch unter dem grossen Rollhugel. Er gleicht voll* 
kopimfll^ df^ bei Anas bpschas^^ welcher 0,052 inisft. —|-.i:in ande- 
res Bruchatöp|c,,ppd .ein .Knochen scheinen d<;a> Schienbeii| tvßtr J^n^ 
Cfjg.j5P), nn^jdeip Schlnaselbein eine^ soichen (Fg. 51)>. anzugebÜrä 

atnd ebenfalls unbedeutend klf»iner^ als bei jLÜoaebaf« Di« 
l^^erglieder (Fg. 52) dao;egen gehSrep eW znr folgenden Art , 

' nfi^iTsl^^^f*:^^ bbe^rschenfc^f-Knociben (Fg. 5S), 'schlanker al« Torl- 
ger, dem von Corvus corone sehr ftbnltch, kaum etwas grfi^ser« 
8o find Audi die oben erwähnten Fingerglieder etwas grösser, und 
'oh'nVjene Un^bellibeifen luid ^ene achniale 'Qttaerleisten Auf lbl«r'bbef- 
lfkc^e,t die1>ei den meisten «ndcfm !Vogeln vorkommen. / ' . 

' 5.^ f l^abe. Ein Speiehen-Vragment (Fg. 54) hat ioiaish «elnens htü^ 
i^i')i(iKlerä^Bnde und na^^^ Stirke JÜinliebkeit mi^'dem- 

■äüen Tbdie beim Raben. Hieher 'viellelclit anch dat dnterei TSbia^ 

ipii,^;5«: ; - ; ^ ^ ' ■ ' , ' 

^ . , ^ ^. T ot»ere ll^nde feines Schlüsselbeins (Fg. 50) und. einer 
.S7) ain^ kleiner, als von vorigen Arteil. Eraterea war lang 
ma aeliaiat, wie )bei Spechten lind Raben', grösser afs bei Tiena 
vllrj(dVa''ond Cervn'a ea'ryocai'aeteV, etwm wie bei Pieaa 

1 ? Broaiiei.' Ein' ^^berariiilUi , oodi tt^W a^ bd toitg^ 
(Pf. von den DimeasleiieD» wie bei Tnrdva mariili ote 
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8. ? Lerche. — Zwei kleine, einander gleiehe, wobl«rlia^f|^ 

SJlenbo^n-Beiiip, ron der Grösse, wie bei der Lerche (Fg. 68), 

9. ? Friiigiila. Ein Oberarmbein (Fg. 59), früher zu voriger 
Art gerechnet, aber schwacher, als dass es dnzu ytasstc, da etA aur 
Q^O'il (bei der Fcidlerche 0,025) niisst, in aUeif, Verbal tuisse^ fiber vtil^ 
O^it dem des Haus-Sperlings äbcrcinkomimt. 

Dann besitzt der Yf. noch einige grössere Yogei- Wirbeibeine von 
CßgUari. 

Das Eilenbogenbein der Lerche stimmt ganz mit dem bei Buckt 
fiiAMD (tb. XI. fg. 24, 26) übereiu ; das Ellenbogen - Bein det« Falken 
(Nro., 1). ist sehr ähnlich demjenigen, welches BucKianix einem B.a]|^pi 
zuschreibt (tb. XI, fg. 19—33). 

Alle dtejse Yogelreste stimmen mit den entsprechenden Theilen au 
lebenden Vögeln sehr gut überein, weuu sich auch ihre spezifische Iden- 
tität nicht ganz nachweisen lä»i$t. JSie fitchen ^n so ferne im Gegeu> 
^atze mit den fossilen Säugethieren. Nirgends sind Formen, welche 
den Libert^ann;- yon Straqsseu (Brevipeunen — 4 Artcii) zu den übrigen 
Vögeln (80ü0 Arten; vermittelten. Nur der noch sehr problematische 
Riesen- Geier der Lächüw^^chen luseiu würde als irenide ausgestorben 
Form austreten. 

Die Dimensionen der oben erwähnten Yogelreste sti^heu iu der 
•ßbou S. 47d mitgetheiiten Tabelle beiäaiuoien. 

*. i > . . • . . ... ' , * ■ ' <> 

I w 

tu Agassis : J^eekerehu .4ter let poissons f9$9tle9; II* liüraU., 
}iet^ekMH i6d4> Femier*y, Die (srete Lieferung haben wir bereit^ 
Ängeieigt. Die zweitef tritt uns mit der höchst c r fr e ulichen An^ 
sei|;e entgegen, daes jener von der geologischen Sozietät in London 
4er von' Wollastou gegründete Preiss zur Aufniunterang der Geologie 
sderkanot worden seye« Sie enthilt 10} Bogen Text am verachiedeDeii 
ASndeii uod ISS Tafeln. 

f. • ■ . ■ ' • ^ . , • , 

^ .^andLS. 17^40, II* Nach weiaungen. u.ber die Litera* 

inr von den foaailen Fisehen tand' Nachtrage. ScUaaf 
(S., I^^^tSO). ,Attf der letzten. Seite itft die Oberaicht .der j;eognosfiachen 
^ammjüngen in Emgkmd irrig einem der 'Herauageber diesea Jahrbn^- 
dMu^.atatt DaiiBBivr« angewchneben«' £in Anhang. au dieeem AhacKuitta 
enthält eine Überaidit der Fiache, Von welchen aieb' nocfai nicht pobli* 
cirlie Abbildungen in Cuvnn*a FsctefeuUle linden, daa mit deeaen Bib- 
liothek von der Regierung angekauft und den Gelehrten aur Bentitzun^ 
dargeboten iat (S. 81—93). — HL Angabe der Orte, deren fos. 
silo; .Fi«9breate^ dem Tf, ,i|Och nicht näher. Iiakänntaind 
(S. 34^35). Da deren BekanBtmdaii aebr Ton' Nntaen aeyn kann, 
ufolfeu wir aie bin fuit dem.,^iinfel^ ^fi^^H ^ 

«) Vas aaf 4eai Wsit ise BoshhaaMe eist im 11 JnU lafdtfaumnl ^ i. . 



Digitized by Google 



— 485 — 

Allen , welche fossile Reste von daher besitzen, gefullcn möge, sie dem 
Vf. zur Ansicht zu stellen. In dem Gebiete der Grauwacken-Gruppe ; 
Dudlcy, Uerefurdshire (Stacheln) j Tortworth in Gloucestershire (Kno-' 
eben und Zähne); Cork in Irland. (Wirbel-Abdriicke). Im Gebiete der 
Steinkohlen-Formation: Inch Keith bei Edinburg (Zühne); Bristol un(| 
Korthumberland (Stacheln und Zähne); Shale in Durham, Butherglen^, 
Sunderland (dessgl.)) Tong bei Leeds (Zähne) J Scfufnen an der Weser 
(Fische); Lüttich (dessgl.); Westfield in Connecticut (dessgl.). Im ro- 
thcn Sandstein und Zecbstcin: Obermoschel (mit Zinnober angelaufene 
Fische); Low Pallion in Northumberland , East Thickley und Midd» 
leridge (Fische). Im bunten Sandstein, Muschelkalk und Keuper: Co- 
burg und Sinzheim [welches?] (Fische). In der Oolith-Reihe : Lyme 
Regis, Barrow in Leicestershire, Pietra Roja bei Neapel^ Raibel in 
Kärnthen, Insel Creia, Plattensee in Ungarn (überall Fische); Oxford 
und Stonesßeld (Schuppen und Zähne). Li der Wealds-Gruppe: Ha- 
stings, Ashburnham und Purbeck. Im Kreide - Gebiete Jablonka ii^ 
Gallizien (Fische in Karpathen - Sandstein)^ Dobromily Lyme Regis, , 
Brochterbeck in Yorkshire und Wight. In dem tertiären Gebiete end- 
lich: Wight und Hampshire^ Indien^ Vereinte Staaten^ dann Radeboy^ 
Nicolschitz und Wieliczkct; Sagor an der SßUy Rädersdorf bei Pßrd 
am Oberrhein» — IV. Dermatologie, insbesondere von den 
Fischschuppen. Vergleich mit den anal ogen Pr od uk tionen 
der Haut bei den andern T hier-K lassen (S. 26—40). Die 
Haut der Thiere ist für deren Klassifikation ein wesentlicheres Merk- 
mal, als wofür man sie bis daher hat gelten lassen wollen. Noch nicht 
von der Masse des Körpers trennbar bei den Polypen und Medusen^ 
bildet sie kalkige Schaalen bei den Echinodcrmen und Mollusken, horn- 
artige Ringe bei den Kerbthicren, blättrige Schuppen bei den Fischen, 
hornartige Schilder bei den Reptilien, Federn und Haare bei den Vö- 
geln und Säugethicren. Aber die Haut dringt auch durch verschiedene 
Offnungen in den Körper ein und überzieht dessen innere Oberflächen, 
und erzeugt auch dort verschiedene Gebilde:: Zähne und hornartige 
Platten in den Eingeweiden. Sic bildet so gleichsam zwei Haut- 
Skelette, die unter sich in innigster Beziehung stehen, und zu welchen 
bei den Wirbelthieren noch das Knochen-Skelett kömmt, dessen Entwi- 
ckeluug im umgekehrten Verhältniss mit der der vorigen steht. Oft 
zeigen sich Übergänge zwischen jenen und diesem, wie bei den Fischen 
namentlich zwischen den Kiemendeckelu und den Schuppen, zwischen 
den Hinterhaupt, und Oberarm > Beinen und den Schuppen, zwischen 
den Zähnen und den Schlund-Beinen u. s. w. — Die Haut nun im 
Allgemeinen besteht bekanntlic h aus drei Schichten : aus der hornarti- 
gen Empfinduugs- und Gefass-losen, jedoch noch aus vielen Lagen zu- 
sammengesetzten Epidermis, — aus dem Malpighi'srhen Schleimnctz, 
welches nur die jedesmalige innerste noch nicht erhärtete Lage der 
vorigen ist, — und aus dem allein belebten, aus dichtem schleimigen» 
Gewebe bestehenden und mit Gefäisen und Nerven durchzogenen Coriou, 
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aas nach aussen cne Lagen der Epidermis successtve erzeugt, die Pig- 
mente des Mulpighi'schen Netzes ausscheidet und resorbirt , und nach 
innen durch Zellgewebe mit den Muskeln zusammenhängt, das endlich 
allen Funktionen der Kurper-Oberflüche vorsteht. Bei den Fischen ins- 
besondere bestehen nuii jene Pigmente aus kleinen Kryställchen ver- 
schiedener Erden und Metalle unter den Schuppen, deren Farben im 
Leben wie bei dem Tode veränderlich sind, jedoch sich sogar bei eini- 
gen tertiären Fisch-Abdriicken (schwarz) erhalten haben. Zahlreiche 
Poren am Kopfe und auf der Seitenlinie scheiden einen Schleim za 
Bedeckung der Epidermis des Korpers aus , welche dünner als bei 
andern Wirbclthicren ist. Ihr gehören die Schuppen (die Schilder, die 
Federn, die Haare, die Schaalen) und selbst die Zähne an, und werden 
in ähnlicher Weise, wie sie selbst, erzeugt. Doch verschiebt der Vf. 
aus besonderen Gründen die Betrachtung der letzteren bis auf den Be- 
Bchluss der Osteologie. — Die Schuppen aber beschäftigen ihn hier 
vorzugsweise als Grundlage seiner eigenthünilichen Klassifikations- 
Weise. Da sie sich gegenseitig tlicilweise bedecken, so ist ihre jedes- 
inalige wahre Form sehr verschieden von der des unbedeckt bleibenden 
Theiles. Sie stehen auf dem Körper gewöhnlich in Qucer-Reihen und 
bedecken einander von vorn nach hinten, Dachziegel-artig^ wobei bald 
^ jede Schuppe an der über und unter ihr in derselben Reihe befindli- 
chen nur anliegt (wechselständig zu denen der folgenden Reihe, oder 
zugleich auch mit ihnen in geraden Längen-Reihen geordnet), wie bei 
fast allen Ganoiden, entweder mit rechtwinkelig abgestutzten, oder 
mit meiselnrtig zugeschärften Seitenrändern, von welchen dann zuwei- 
len auch oben noch ein Fortsatz in einem Ausschnitt am unteren Rande 
der darüber stehenden Schuppe einpasst. Bald bedecken sich die auf- 
einanderfolgenden Schuppen von vorn nach hinten und von oben nach 
unten zugleich, mehr oder weniger, wobei dieReilien gewöhnlich schief 
und sonst nianchfaltig modifizirt erscheinen. Zuweilen aber liegen die 
Schuppen auch mikroskopisch verkümmert ganz in die Haut versenkt, 
oder bedecken sie in Form grosser Schilder, die mit allen ihren Räu- 
dern nur aneinander liegen, oder diese sind weit auseinander gerückt 
und die Zwischenräume mit Dachziegel-ständigen Schuppen ausgefüllt. 
Die Queer-Reihen der Dachziegel-ständigen Schuppen gehen gewöhnlich 
von der Mittellinie des Rückens an schief abwärts nach hinten (Dorso- 
ventral-Reihen) sich kreutzend mit andern , die von hinten nach vorn 
herabziehen ; — die Schuppen werden mitten an den Seiten am grössten, 
unton am Bauche am kleinsten. Eine mit Poren versehene, längs der 
Seiten hinziehende Schuppen-Reihe (die sog. Seitenlinie) trennt die obe- 
ren von den unteren Schuppen; über ihr sind die nach hinten aufstei- 
genden, unter ihr die nach hinten absteigenden Reihen deutlicher, als 
die mit diesen sich kreutzenden. Da die Richtung derselben demnach 
von der Mittellinie ausgeht, so ist es nöthig, sie selbst für die halben 
Schuppen reihen zu beobachten und anzudeuten, wesshalb dann „vordere 
und hintere Mediodorsal-Reihen*' und vordere und hintere Mcdiovcntral- 
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Baifcn» 'b* itrlOMii m ntdi vom, oder ntcik Ui^ii t^IMtcken 
sielie>dct|,«iid vad der Mille. an mtah wwa and aaeb htnlca sam Baiicli 
btmbgebevde Reihen vnleiaebiede« werdeo. [Diese Benennung; iel 
hMet nalfigMeh vod swwdea%; betser wXie vielletoht w aagen: 
Dono-Mediel-A.1 ]ftadi<kDorM]pMR», edlo-YenlralfR. ned Yenlro-MedMl- 
R,}. Bei den groMechnpp^en Fiedien stiinnit die Aninhl dieeerReilien 
feit immer mit ßtr der Wirbelbeine» die Riehlnni; der deotiicbeten Bei- 
faen-Hilllen mit der der Domen-Ferteitie neeb oben und der Bippen- 
nnd nnlem Dornen-Fortiitse nach nnlen dberein« Oft kommen noeb 
beeottdere Sebnppcn-Reiben ling« der Rfieken-'nad derBaneb-Lime vor« 
Bipigen Elachen Jedoch achnnmi alle Schuppen gftnsÜcb an fehlen 
(Petromjsbn» Hyaine); — wo eie aber vorkommen^ lie|^n eie 
frei in YerCiefnngea des Corion» nnr feelgehalten durch eine Yerdoppe- 
long der fipidermis um ihren hintern, die niebsten Schuppen überde- 
ckenden Rand, • ohne mit der Lederhant irgend durch GeHlBse aueanimenan* 
bitogen. Wie dünne sie auch seyen» so bestebeii sie immer aus mebrelreny 
durch erhärteten Schleim von innen auf einander gekitteten Horn- oder 
Kalk-artigen Bl&tlehen, wovon die kleinsten aussen, die grossten, zuletat 
gebildeten tiber zu tnnerst Hegen, wessbalb die ftossere Ober6äebe eine 
Anzahl den Rindern paralleler Streifen erkennen lässt, während die 
innere glatt eri;chcinen mnss. Die Ansah! jener Sireifen auf ein^ 
einzelnen Schuppe kann, mit andern verglichen, über das relative Alter 
verschiedener Individuen (? einer Art) Anfscbloss geben; aber etwas 
Geaetzlichea über die Zahl dieser Streifen zur Dauer eines Jahres 
kennt man noch nicht. Wir worden dadureh vielleicht in den Stand 
geaetzt werden zu benrtheilen, welches Alter Indiriduen vei^andter 
Spezies in verschiedenen geologischen Perioden an erreichen vermogten. 
Die Schuppen vieler Ganoiden sind femer von aussen mit Schmelz be- 
deckt. Von den aufeinander gekitteten Blättern breiten sich die spiterOy 
grossem, untern, bald gleichroSssig um alle Ränder der firüberen au% 
bald stärker um den hintera Rand als um den vordem, so dass die vordere 
Streifung dichter als die hintere ^ und das erste Blatt im Verhältnisa 
zum letzten exzentrisch werden muss. Bei allen Individuen vertrocknen 
die ältesten Blätter zuweilen und lösen sich ganz ab; Der Rand ist 
bald einfach, bald bogig, zäfanig oder s&gezäbnigy so dass es anch jene 
Streifen werden müssen; die Zähne legen sich am hinteren Rande un- 
vollkommener an f einander, wodurch die Schuppe rauh wird;. oder sie 
erscheint strablig-gestreift dadnrcb| .dass der jedesmalige vorstehende 
Rand einer neSgebildetett Lage ao geatreift erscbeinty u* a. w. 

Band II9 8« 49 — 841« Von V. Palaeoaiteus ibigt noeh die 
Beicbfeibqng der Arten > welche mit Ausnahme von 9 und 8 <Jabrb« 
18SS. S. 678) schon in der IHiberea Cberalcht <Jehrb* 1833, S. 347 €> 
enthalton waren, 

4. P. Voltaii Ae. S. ft5--*S7. Tf. Yt, Fg. 1—7 von Anten, 
f« P« angustna Ae. S. 47— 40» tt, T3i, Fg. i— 5, von Aaten. 
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liiiigiBiidfeii in *Raipfier$dihrf an dbr Sdte^ti^ttSlaidMen OrenM 
von V« Dbohbn suerti an geführt. ' ^ 

8. P. )epldnrnt\Ai3. S. 64—««, Tf, X, Fg. 3, 7^«. In KnlUelifoi. 
ttt gleicher Furmatiott m Seharfenedk in to Gnftcbffjfl filnik 
TOB demtelben gefbnden. 

9. Froiealelieni Ao. 78, Tf. nnil XU, 

10. F. ningnno Aö. S. 78— ao/TT. XHI nnd XIY. 

11. P. maeroponinf Ao. 9. 81-* 88 (PaUeotbriitttto gigai An. 
BIM.) TT. IX, Fg. b und 7. 

11 fP. elegant Sedow. S. 88. <cfir« dM. Tfmtmet N. 'S* III, 
Ib. IX, 1). 

> Noch 2tt untersuchen bleiben die Arten voD Vise (Davkevx in 
Annal. dr Vacad. de Bruxelles, tb.IX) ] ~ von EastThicklejf (Sedgw, 
geoL Trans, l. c. Tb, VIII u, IX) i — vuii Yorkshire (YoüNG Geoh 
of Yorksh. Tb, XVI ^ Fg, T, 8); — eiac Art iu Ginsorfi Satuiulun^, 
welche in Cuvieh 8 Atlas abgebildet ist. 

Den Bescliluss dieser Abhandlung macht die Beschreibung eines 
Skelettes von P. Voltzii von Auttmf welches sehr interessante, und 
um Bo wrrtlivüllerc osteolog^scbe AufKcblüsse gewährt|^ aU es das ein- 
zige ist, das mau bi^licr von diesem Genus hatte. 

Von Oateolepis hat der Verf. noch immer nichts untersuchen 

• * ■ • 

können. 

Die zu diesen Lieferung^cn ausgegebenen Abbildungen liefern auf 
Tf. F. das Skelt'tt eines lebenden B allst esj dann fossile Reste, näm- 
lich 11 und 12. P a i a e ü n i s < u s F r c i c s 1 c b e n i ; 15. P 1 a t y s o n) n s 
gibbosusj 16. PI. r h 0 m b u s ; '22. T e t r a ^ o a o l e p i s B ü u e i und 
T. aemicinctus'j 26. Seniionotus Ic ptüccj)Ualu« und S. Ber- 
ger ij 27. S. la tu s ; 2fi und 29. Lepidütus ^igasi ^0. Schuppen 
von Li. u m b 0 n n t LI k j L, r a d i a t u s , L. s u b tl lmi t i c u I a l u s , L. 
u uguicu 1 at u s , L. Mantellii; 32. L. ornatuMj 33. L. uuüatusi 
40. Pholidophunis luacrocepbalus. 

Band IV. ^iht nur Tafeln, als Taf. 3. Latea gracilis Ag,; 

4. h. ^ib bus Aü.'f B. h, notaeus Ao.j 6. L. macrtirus Ag. • 

Band y. Text. 8.36 — 32. 

III. Aeanthonerous, Fortsetzung. 1. A. filamentosua 
Ag. S. 25 — 27, Tf. m und iv. (Zeus gallus Jttio/. Verm. 
tb. 19 und Chaetodon aureus ib. p. 60. Tf. 51, Fg. 3, = 
Cbaetodon subaurens Blainv. ) vora Monte Üoica, — 2. A. 
Bertrandi Ao. von Schio im Vicentinischen, — IV. V o m e r 

5. 28—33. 1. V. Ion gl spinn 8 Ao. S. 28— 31., Tf. V iind VI. (Zeus 
Vom er Volta, tb. 35, fg. 3, und Zeus triurus tb. 41, fg. 2); 
eben daher. Ein eif^cntlic her fossiler Zeus ist dem Vf. nicht bekannt, 
da, ausser den in vorstehenden Synonymen bieher verrviescnen , die 
fibrigen bei Bjjühvillb an^aäblteo Arten au den Pycnodonten nnd 
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Ein Feailtotott «dditionely welches mit Jeder ntonen lA^hraug 'Ibrf^ 
geeetit' WMeii''Mll> eolhält <& 1—SO.) Zneätse nod Bericbtigangen 
M'IMIierettHellie Und periedMie BekeanteeelNragen deiTIb, mä e^ne 
' ßfeririicben Ffeunde* Der grosee Umfimg^ den dleeee Fenületen 'edion 
gkifeb heek denl 'MIen Helle eriengt, leugt MntMiend von deü nmU 
löeen £t£ir dee Vfe.^ seinem vi^eüigen Verlcelife, »tilsst »aber' sneb 
flifolitoiij dsss bei Beendigung des Werkes Ten erinem snfinglidien In* 
belllB «renig •ZneAUmenhlttgendes mebr fibrig bietten wfrd* Daber soll 
Aeses BeiUntt elsdsnn In sfetemeliseher Ordnung • tttagedrneb^i nnd 
Jedem Binde rata beigeg«beA «erden. So enCMUi es |etnt Notitsen 
iiier die erst neuerlleb' vöm ^f, besiichten Sammlungen nnd einen Naeb* 
trag neuer Genera Wkd ^ffMies zu seiner früher mitgetheiltea Obernebt 
fossiler Ganoiden, was Alles schon grösstenthetls aus seinen, in diesem 
Mrbnehe abgedruekten Briefen und sbgerissenen Miltbeilungen be- 
ksnnt ist. (Jahrb. 1833, S. 675; nnd 1834, S. 301 IF.; 379 f). Pas- 
sender ddrile- wohl auch der oben erwähnte Illte Abschnitt des ersten 
Bandes hier seine Stelle gefunden haben, da nach Beendigung des 
Werkes derselbe keinen Werth mehr behalten wird» * 



Kauf: ei n e B er i ch tig u n g^, den Hippopotamus major bo> 
treffend (Kaast. Are h. 1833, VI, 224 — 228, Tf. V>. CoviBR 
bat die grossen biiit<irn Backenzähne der Mastodonten von denen 
der Hippopotamen genügend unterscbeiden gelehrt. Aber die klei- 
nen im Alter ausfallenden Zähne, besonders der erste des Oberkiefers 
haben mit den hintern Oberzähnen des Hippopotamus eine so grosse- 
Ähnlichkeit, dass man sie leicht mit einander verwechseln kann. So ift 
in der That der Hippopotamus- Zahn bei Croizet und Jobbrt 
S. 142, tb. 11, fg. 6 nor der zura dritten Male gewechselte Zahn ihres 
Mas tod on A V er nen s i s , des T c t r a c a ulo d o n lon^irostris 
Kaufes. Unter dem Namen Mastodon augustideus beschrieb 
CtiviBR nämlich Rpste von zweierlei Thieren, einen Unterkipfer, dem 
walii scheinlich die Stosszahne wirklich fehlten, und welcher jenen Na- 
meii behalten raus^, und einen Zahn von Trfvaux (tb. I, fg. 5), 
der einem mit zwei Stosszähuen im Unterkiefer versclienen Thiere. dem 
Tet ra i a u 1 0 d 0 n longirostris Katp's {Isis i839) angehörte, dem 
grÖssten tossilen Landthiere, welches das Di noth eri u m an Grösse über- 
traf und nach einem Humerus zu urtlieilen 18' Paris, erreichte, — und 
von welchem das Mastodon Avernensis Cr. et Job. nur das Junge 
iit, — zu welchem endJicb alle von Cüvier , SoKMMLKmG, Meyer und 
K.ADP früher dem Mastodon angustidens des Darmstädter Mu- 
senmt zugelheilten Reste angehören; mithin euch das linke ()herkie£er- 
Fragment, weiches Mbyer (in den Act. Leopold XV, ii, 113, tb. LVH) 
^Qter diesem Nsinen bescbrieb und abbildete. £s tragt drei Zäbse» 



I 
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wovon die swei fordern dem Alter verschwinden. Hoel^ äbAr deifi 
ersten Milchzähne entdeckte K. dmriii doa Kei|B.4^a ZahlKf^ 4ier.4Mi«|l 
i^l Zeit- vevdr&n^ faAbea wfird«* . , 

LiBgttj v«dl0if Bieiti» bipC«rttBMite 

1« DerJülcliMdio fcat. « . • • • .0^1$^ MM*. 

Vom eritni Wecbtel: 

D«r olMD «fwihiitoUiA (Fg. 10 .M^» • • . 

Em andurer» veelitery kleiMt««, 

•twM abgmiiltst (F^ S> • 9^ « . . Q^nBS . • ' ; 

iUn iSDkttrmehr a^^autzter (F^^ O^OMS » r . I^M ! 

5. Vom 2tcn Weafaacl aiod dia Zifana ttafiab, abar aabirfar anagM* 
dat, ibra Spitaaa gatranntar» und BaMaBtiieli laaaaa daa vaadaat 
und hintere Spitzen-Paar eis braitea Thal siriachan' aiah« Ym da» 
drei Wurzeln steht dia fclaiaara» Ma Baak vora vad tüaaaik' 
Ein aoleliar Zalm misst . , . 0,6w • . 9^0%^ ^ «' 0,0105 • 
4. Maeli daai drilten Wechsel wird det Zahn noch grdaaar^ xaigt 
einen vordem und einen hinlarn Ansatz (Talan)» oaf den iaaaaraa 
Spitsea die Kleal»latt-l8f]iiigao»' anf das imiai!» -ibcv UagUeb« Ab* 
nutzung«-FIäclien. t 
1 T\n solcher Zahn, wenig abgaoatat (Fg. S>» : . 
Ein linker mehr abganntstar 

(Fg. 5) hat 0,055 . « 0,040 . . 0,05S 

dar bei Crokb*^«. Jobuit » 0,066^ « * ' • 0,05S 

Doch lit dia bei diaaen AvforaH als HintartbaU angagabana Saila 
(tb, fg. 6) dia vordara^'vnd Coviaa halta wobl ainao Zabawachaal 
voit aban naeb onten angenommen^ allaia dia Entdeakaogi 'daaa aalafaar 
M den Tördereii wie bai das bintaraa Baelcaa Zftbnaii van Maalodon, 
raap. Tatraeaolodon diaifacb' aeja^ gabSrt -K; an« Jana *Vnrl a i - 
Badwnsftbna vom dritten Waabaal untaraaliaid^B «aicb van dan Mmarn 
Baalcanaihnan daa Hippopotamna dnrcb ibra Orüaaa^ Miran dappal* 
tan Anaatey ibra faat kreiamnda Foto nnd'dttrab daa< Fabla» darFMaba 
am yordarraBda) dia dmtb daa yorbandanaajii ' ainaa noeb nalnr •ach 
'vom atabaadan fiaakcnsabni i^araniaaal waidaa wMa. 



aus jusqu^ä prisenii ^ui se frommtf mt Mm^um grand-^bteai dSrHoHn- 
ataiL 9^ CMAarr, ii834, 4^ mfee Met pUunchet hthogr, X— JtF; 
Tgt Jahrb. iSSS, S* 490). Dieaea Haft iat wieder gans dan Pacbj- 
darnatti nnd swar dam Qanua Rbi'nocaroa (und Aa'arotbarittb) 
gai^lniet. 

Kap. V« R h i n 0 c e r 0 s. 

!. Rh. Schleier raachcri K. $.55—45, Tf. XI u- XllI und thea- 
weise Tf. X und XIL, dem Rh. Sumatrensis ihnlidi, aber grösser, 
der Winkel des Maaen-fiUBacboiUea fällt über den II* Mahizahn^ daa 
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SwMiMiltMMMi ift g«ral^ D* wir ilu Wffenfliclkilt übm ^leM 
AH Mr 4er Mr mlioii IMlivr mitgethdlt haben (Jabrb^ 1838, 8. 
S70)» M> ^toben wir keinen neuen Anssng «ot dieser enf alle Thelln 
SfcaMfrt «idh besiebenden Abhendlnog geben «o mfleien^ welche na» 
MMtlieb riietaiebllich, der Zibne von enter oder nweiter fiildang sebr 
belebrend itot, 

* Rh, leptodon Kavp «. jyi« S* 46, Tf, XI, Fg. S. Ut nur be- 
kannt ans einem Sehneldesabn, im Haiseit awiaehen BtbeH^ nnd Win» 
Mätm gernnden. Er Ut dem bei voriger Art inticb, aber mehr verliiN' 
gert, nicht eebr dick^ laet gerade« Seine LInge aassen itt 0,045, innen 
0,045, seinn 'Ton aneaen nach innen acthlef abgeantatb Kaudäcbe iat 
0,0913 lang und hat 0,013 Durchmesaer. Ea aebeint nicht der Milcbaabil 
an dem achon beiR« Sehteiermacheri beachriebenen Eraata-Zabno 
an aeyu, da bei Rh. indaivua jener viel kleiner ala dieaer iat. 

S. Rh. minutna Cirv., S. 4t-^48; Tf. XII, Fg. S— 11. [vgl Jahrb. 
IBSS, S. 410]. CovtBR sitirt 'dieae Art au MoiMgae^ CnaiariiL in den 
Höhlen von LwNfi, Pöndreä und Swpignarguefy Kau» hat 4 Backen« 
afthne deraelben von EpptUkisim erhalten, und Kupataiit einen noterea 
Zahn an fFdMI«liii hei Al«n mit Hai-Zahoen gefuitden. (Fg. 10) 
der obere Ute Backensahn rechte iat 0,081 lang, 0,033 breit, und &hnelt 
den Zihnen von Rh. inciaivna nnd Rh. Africanna dnrch die 
Schmelaleiate an den Innern Jochen. — (Fg« 9) der obere ITte Backen« 
sahn links iat 0,0S7 lang, 0,040 breite von einem' nicht alten Thiere. — 
(Fg. 8) ebenfalls -ein oberer IVter Zahn, hat 0,038 Lange, 0,0|4 Breite 
(der bei Corisn 0,033 nnd 0,040)« Jene 3 Zahne aind von eben ao 
vielen verachiedenen Individoen« — Der von KLiparanr gefnodene Ba« 
ekensahn (Pg, 11) ist der lotste des rechten Unterkiefera. Sein An- 
Sals CTalon) eratreckt sich Aber der Worsel hemm bis snr Mitte des 
SSabna nach vorn« Ein ähnlicher Ansatz ist anch vorn, «o dass nnr 
der Hifttertbei! der vordem Hillle des Zahns von beiden frei bleibt. 
WahmcbeieUch gehört indeaa dieae Art 7m folgendem Oc^rhlechte. 

Knp* VI« Acerotherium Kaüp. Ziilme von der Form wie bei 
Rhiaoceros, das Naaenbeio dünn, gclunal utid nach aussen zorückgo* 
krümmt. Vordcrfüsse mit 4 Zehen (bei Rhinoceroa 3). Kein Horn 
auf Hase und Stirne. [Jahrb. 1833, S. 3371 

1. Rh, incisivus Cov. S. 49-OL — Tf. X, % and Xf.XIV-r 
XV« Biovon gilt diaseilie Bemerkung, wie bei Rh. Schleierma» 
cheri> wir verweiaen desslialb auf das Jahrbuch 1833» S. ?>68~300« 
Seine bia jetzt bekannten Fundorte aind in Bhemk€99eni MippelfkeiMf 
Mßäenheim, Momback, YfMkeim\ — dann TTura, — in ü^lani: «Aar« 
0em0münd, — in Frankreich Av&mn AbbeviUe. 

2. Rh. Ooldfusaii Kaüp. n. ^. S. 62-64, Tf. XII, Fg. 12-14 
fv^l. Jahrb. 1833, S. 419]. Ana dem rechten Oberkiefer hat K. den 
IVten Backensahn, welcher an seiner luasern Seite dnen ringartigen 
Voraprung besitzt, der sieb nach bmten erstreckt, und die innere Seite ist 
dnteh eino Scfanwlsfalte gafnralH» welabe.daa vordere Qaeaijocli 

Jabrgni« 1834. 
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lisM, fUh In.dat Qnowtlitl fciKietxl^ «nd jtos di«iMMiiicb Hanl 
d«« bintoreii Qaserhfigels erbebt. Vaiylf i«bt jiui« di« Mam* ttii dMi* 
der imdm^o Arteo, ao ersibt «ieh IVr • 





Rh« 'Ckild* 


Rh. ticho- 


Rh. Afri- 


Rh; lud!-. 


Rh. laT»- 






fussii 


rbinot 




eu 


«im 




Läng« 


0,051 


0,040 


0,042 


0,051 


0,043 


0,043 • 


Breite 


0,070 


0,060 


0,069 


0,059 


0,057 


0,060 



Von dem entsprecliciKicn Zahne bei RIi. Schlei ermacheri anter- 
scheidet sich dieser befltändig durch deu Scliaielzriug an der äusseren 
und inneren Seite, wie er auih bei deu vorderen Zähnen des Rh. 
(A c e r 0 t h.) incisivus vorkommt. — Aus dem Unterkiefer kennt K, 
drei letzte Backenzähne, wovon jedoch nur eintr gut erhalten ij^tj jeder 
stammt von einem andern Individuuni, wovon jedoch keines so gross 
gewesen, als dasjonif^e, von welchem jener Obeizaho herrührt. Der 
beüt erhaltene dariknter (Fg. 13) ist 0,061 laug und 0,030 breit und be< 
sitzt an der vorderen Hälfte der üu.sseren Seite eine gezäbnelte Yerlün* 
gerung (oder An8atz>^ wie sie nie bei den mit vorkommenden Zähnen 
von Rh. Schleiermacheri vorhanden ist; — hinten hat er Sporen 
eines Ansatzes. Der zweite (Fg. 14) ist, obschon uicht ganz voUstän* 
dig, doch noch grösser, 0,068 lang und 0,034 breit. — Der von Merk 
(3r. Brief, S. 20. I f. III, Fg. 2) bei Frmikfurt gefundene Zahn ist 
cbenrciiiä nur 0,060 lang und 0,030 breit, ohne Spuren jenes Ansatzes. Der 
Zaiin, welcher nach Jäger bei Canstatt (Cüv. tb. VI, fg. 7) gefunden 
worden, bat 0,061 Länge und 0,040 Breite. Die zwei letzt erwähnten 
ichelncn K. zu einer grosseren Art oder Varietät von Rh, lichorhi- 
11 u 8 zu gehören. Die Ausmessungen sind für 

Rh. Gold- Rh. tichorhi- Rh. Afri- Rh. Indi- Rh. Schleier- 
fussii nut canus cas macberi 

Längt 0,061—0,066 0,046 0,061 0,050 0,044 

Bfeit» 4»,M#^M34 0,03S 0,«S« <M»SS 1 «M^l 

Jfvr j^M Sehnelxiiages wegen' iftt diese Airl warn Geeehleebt 
Aeeirotbeflon genofeeo wofdeoi da man die dbrigeo Air dieaea Qemia 
beBMelmeiideD ' Tbeiie <SehSdel. Vordetllime etc.) nicbt keaot — Vlet 
leicht gehört hiesii Tielleiehl aveh aaRh.* ineiaivua — derSdbneS- 
deaahn In der v. SSaunianm'acben Samnliiaf . 

■Dieaev Helle liegen noch Taf. XTl**-XyiII Aber Haatadon lan- 
giroatria bei» dach ahne Text 

' Mir Drinaiv wka dw giaefcUeban Fartgangca einea Ufavkea» waMbaa 
aiaa iMr ail'ligteid'ete aiiderea jetat nal^gliehea di»er die Orgaäiaailian 
dar fkdhaatan Siageffcieir»Fonnen an balcbreik beitragen wird. 

: . , r . . . 

I " 1 

( ^ I 

hmmxf äi%d W/Bvmv f^ml Flora o/* Great MMk Jte- 
daa, f M Fol. Nro. i^VIi. iW-i889, Diese 7 Hefte enthattni S9 
«afela aMt H PtUnntil-iMn» waren S9 «e» aind, nlMKeb fan ITell I: 
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l»ri«; Cluflaii-ilroii tiinv»; |jepi4o4eMratii dUatAtäni |«f 

in Jfrvrf Iis Lep.i4««.tr,o>ii4 Fi^fial^ilU; i8|i1i«Q*|ihjrll«i9 
f«pi:>^fitfrpp|^j||ttn Sr*«4;«; '^*ni Piro. Illr C«Uttitess «Wii 
Afifiii; P^u^e Wit,lia.aii} Affterapliylliter f#lio«a; Najegt 
^«r^ihiar/flfilkalU'tftl iii Nro..IY4 PlstCej Eggepaia^ Pefi^fb 
ter.ia:ffr<li«Diii9jdftli9 P. MUr^lpliylU; Sp.baelkDp tsris crA« 
«aUjf, <«r i^m. Y: . Qfiriii^UTis priaift«T« (4er. ersi». !• der 
8te|i|faiiM«lHNrii>94M^ f u^elbnÄen« 'viir]^]»he Bamii-Filirt»)) Cf ptr ii 

bri/BikriBfl«;..I>.«pjdop]i7lIon iDt«rinediuiii;: Oyelftptecli« 
(im. SjftW der,.iiii|m p*li^>: Spb«eiiopf»ris affioit» 
8. 4U|it.aft#,, S./^6*0dL*t«i S. «rittupifoH«; rt^ in OTitf« Yl« 
Sj(lMi«ao|il)«r^8.? b4fiA«.(inBergludk)j.Si|riU«ria reni 
(19 jS|4eip^«Me9i.',HBd «1« PMnff.eites sulcatus in Gratiwaote mmI 
b$ Kwpe^l'^u>4M«iff V9P r^oda); Sph«. affinis (im Bei«iMdk nwa 
' |Bd«i|»ffrvft); f ndiicli la», FII* Helle :Lycopodite8f*l «««aa <Ootilb^ 
and P.o^ypp vitee Bp.waanMlf ^eUaleht «ia Fud^ki^ , ; 

Die VorrpdQ dj9s:.?Nent«4 Heftes enthält die UmrisKe der periodiscli 
oacheiMBder gc^lgtciit foisüen Floren. Ia dar Periode derßtciiikoiikM* 
Forn^ation- waren rieaaaaiiBaige C o n i f e r e a , daa hyk o p ö dia'ea« a 
ahnlicli«. 4#iui viela Caata^en odiir Euphorbiaceeu, P a I ni e n.'V»' A 
Mon o cot yledaaemrarhaiiden. — Nach dem rotba» Sandsteine yer* 
scbwindea. die Cacte e n, und die Fahren berraabea. In derPerioda 
deaLiaa und der QoU^,..verraiiuIern sich dieFabrea vcHiäUnissm Un ift 
dia maven-Ge wüchse verscbwindaa» Cyoadaa'a» .den PflanzeuforaiMl 
amCap^nd in N^iUfoUßitd an%\o^i werden sehr genieiin, dieConiferan 
eracbainea in ÜbermaaS; tlmil weise in Arten, die schon früher vorhan- 
den gewesen. Eigentliche Dikotyledonen sind mit Gewisshait aocb 
nicht bekannt. — Nach der Kreide nähert sich die Flora irnmer mehr 
der noch bestehenden : die Cyeadean sind verschwunden, die FafaC« 
reo Termindert, die Coniferen nehmen an Arten-Zahl zu, Palmen 
n. a, tropische Monokotyledoncn treten auf mit £ rl en^ We i den,' 
Pappeln, Kastaniea-Baame, Sycomoraa n. a. Dikoty- 
ledonen. Pal man, Cecropien, S t e r c u Ii c n und einige Mal» 
V a c e e n erscheinen in den mittlem and obern Tertiär- Niederschlägen! 
nnd die letzten* SfiMwassar^Scbicbten bietea nnr aacb Arten der gagea» 
Wirtigen Flora. 

Dw liepridoatrob e n bringt BaoNOifiART mit den Le pidoden- 
dren aa den Lycopodiace^n und sieht die Ulodendren als 
die alten Stamme jeuer letzteren an; Lindlby aber (Heft Ii, Seite 36) 
findet die Lepidoätroben za abweichend von der Fruktifikatlon der 
Lykopodiaceeo und Lepid odendr a, und will sie lieber mit 
den Fahren und Calamiten zusammenstellen. Die L e p i d o de n« 
dra selbst stellt LiriDLBY nicht zu den Lykopodiaceen, sondern 
xwiscben aieaaddieOaniferaB. — Spbae&apbyllum hatteBaoifa- 

3SI • 



Digitized by Google 



4M — 

kUk» m itn Ifarslteaceva ^leaMt^ mtnlk ils'iMMnt^ kelbä 
Ttnraiidticbalk m Imlifii Mheiatm, -8S^ nUi^rti tfieV ^ilrdk 'flir6 gt qnlilA 
ten Mtter den Conircrreft» ihre BtettneHren' »tint'rt^r «wgilh^ atg; 

üsBriiwo dkbcr (Hell II, 8. 41) die «Kn RrpnteeDtdilni Tda Pi'ttiii 
WM mfn. — Di» CalaiAtt^tt wvichea 'iiaoh£ifn>iAr\IIftft'*IVj S; fO«) 
dadarcb vao d#D Si|oiaelaisacB ab» data aia Haia iiäd 'lUada Iralfiit 
md ar glaobC, däaa ihre liftiitigen Sabaiden tielfeichl aar ilB Ifrqbirlta BUt« 
«er aa batraabtan, die Calaaiiilea aelbat alwr ala- •dyfcatyledaniaabe 
ttmriebab aaaaeeban aajaD, dam Ttrwaiidtav in dal" Icf^adeii' S€b5- 
phn^ aacb «Iaht naebgewieaan Warden. — i Haabdem' MiATiif' diii E i* 
glllaiiian HirRaata vaaCaalaan, SeHVonitüm. vaa Pararaa; Maa 
aaa' KapharblaaaaDi ftTsamisRG uad BaaifanuaT'ffSr Fmliren 
•agaaehaa, baoMait LmaLBY, daea die Inaartioil dri^ Btttt^ l|;anv aa« 
dera aia bei den Fabraa aeye, indem eie mit der inneren Bindeabfille^' 
alocr aigaatlieben Rkude, artikaliren, während die Fabrea - nair dia fal- 
aeba Rinde dtr Palmen beaitaan} die Sigillarien theileh sieh aecb 
dichotoiaiacb , die Fahren niabt} daher LirraLer die Sig;illarien 
für Dikotyledonen mit einer eigentlichen , ablöabaren Rinde erklSrt 
<Hall FL (S. 161), welche eine besoudera FanrfiSa In der Nähe der 
JBfipbarbi ace e n nad Cacteen bilden. — Faraer bezweifelt ar^ 
daaaWrrnAM^a Coniferen-StlMMaa wirklich dieser Famijie. aagahArHi) 
weil er darin keine Jahrr^nnp^e and an den Zellen kelbe Poren ent- 
daaken kaaa^ and weil die Zellen mit einer Art Nets umgeben sind« 
Jana Stämme bilden ihm datier eine eigene Familie neben den Coni** 
feren. Doch gehört Peare W i t b a m i diosrn Irtzfeni an (A. BaOlft 



Marcsl DB SfißREs : über die Menschen-Knoebea und 
Kunst'Erzeu^'niRüe in den Kalk-HÖhlen C Annal. d» scifttc» 
et de Vindusti is du midt de la france ^ BiilL geul. de France, i83ßf 
JIT, p. CXXX — CXXXIJ. Eine Erwiderung auf die Ausichteu 
D£tirioyEnfi\s [Jahrb. 1833. S, 4fl6]. Der Lehm der Höhlen und Spalten 
(Knorheui-Bii'rH ie) enthält nur dann fossile Knochen, u rnn er auch Gestein- 
Brocken einsi hiiesut. Er kommt nur bis zu 500 Met. Seehohe vor, und 
wenn jene Reste sit h noch höher finden, wie iu Autergney so it-t es 
au der Oberfläche des Uodojis in SainLsehiehten, die ihrer Natur nath 
von dem rt tiilif bcn thunig-kalkigcn L< liiiic der Hülileu vcr&chieden ßiiid. 
Die Ochsen u. a. Landthier-Arten in diesem Lehme erscheinen schon;,*-, 
iii verschiedenen Rac^n, wodurr Ii si( di i Einfluss des Menschen uyfg 
aie^ mithin seiu glei( bieitiges Dasryii ht i ciln beurkundet. Die Uüh- 
len von Mialft enthalten Menschen-ReKte aus veracbiedenen Zeii-Ab« 
schnitten. So «ind die in den übtru LehroschichteD gleichzeitigea Ur- 
sprungs mit den meisten dortigen Töpferwaareu, der Lampe u. s. w., 
während die in den unteren Schiebten gleichzeitig mit den Gebeinea 
▼on ßäreo, Hyänen, Panthern, Luchsen abgesetzt werden aind. Unter 
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diesen sind einige «o frisch, als ob sie erst einige Jahre tergrabea 
wären. In derselben Höhle sind einige Bären-Schädel unter grossen, 
mit Absicht angeordneten und zuweilen selbst roh vermauerten Stainea 
gefunden worden. In den Höhlen von Andtiw gibt es drei Lehmschich- 
ten, wovon nur die mittle keine Knochen enthält, und nur die untere 
stark veränderte Menschen-Knochen m\\ Bären- und Hyänen-Resten und 
Trurainer der gröbsten Töpferwaare einschliesst. — Daher die archäo- 
logisch interessanten Untersuchungen Des>oters's über die druidischeü 
Grabhügel und die von den Galliern bewohnten Hohlen nicht weit ge- 
nug zurückgehen, um über das relative Alter der Thier-Reste in dea 
Knochenhöhlen etwas zu entscheiden. 4 ,^ ^ j «loq« • 

( « i M I A ' .»'1 tt I C^o^^nT 

A. GoLDFUss: Abbildungen und Beschreibungen dejf 
Petrefakten Deutschlands und der angrenzenden Läuder^ 
niiter Mitwirkung des Herrn Grafen G. zu Müwster. heraus- 
gegeben. Vierte Lieferung. {Düsseldorf 1833. Fol. enthaltend 
Band I, S. 241-252 und Band H, S. 1—68. und Tf.72— 96.) [Vgl. Jahrb. 
1833. S. 104.1 Die vierte Lieferung dieses Werkes, dessen nunmehri- 
gen rascheren Fortschreitens wir uns freuen , gibt den Schluss des 
Textes nebst Zusätzen, Register und Titel zum ersten Bande, der mit 
den Anneliden schliesst, und den Anfang von Text und Abbildungen 
des zweiten Bandes mit den Geschlechtern Ostrea, Anomiaj Grjr- 
ph aea, Exo gyr a, Pectea . ji, . • Der in der dritten Lieferung noch 
abgebildeten, aber nicht beschriebenen Anneliden sind noch 9, näm- 
lich 8 Serpu la- Arten und 1 Terebella, deren aus Sandkornchen 
zusammengekittete Röhren auf grossen Korallen und Becherschwämmen 
der mittlen Jura-Formations - Schichten von Baireuth aufsitaen. Von 
ihnen sind nur 1 früher durch Schlothkim und 3 durch v. MiiwsTEB, 
(am Kressenberg gefundene) beschrieben worden. Bei Serpula 
spir u 1 e a Lamk. wäre Sculothei.'v's Serpulites nummulariu« 

noch als Synonym anzuführen. « | i ^ i • *"3'i'>'' i 

Die Zusätze zu diesem ersten Bande (S. 213— 246) sind sehr wich- 
tig: theils berichtigen und bereichern sie die Synonymie, oder die Dia- 
gnostik und die Fundorte pnd Formationen der Geschlechter und Arten, 
theils enthalten sie Erwiderungen auf die grossentheils sehr ungegrün- 
deten und auf gänzlicher ünkenntniss beruhenden Einreden , welche 
-• BLAinviLLK, im Dictionnaire des scieiices naturelles^ Vol. LX, bei Gele- 
genheit seines Systemcs der Zoophyten gegen mehrere Geschlechter macht. 

Das Register »trstreckt sich bis auf die einzelnen Arten ; do« h hät- 
ten wir gewünscht, auch die hin und wieder im ersten Bande , so wie 
am Schlüsse desselben enthaltenen Zusätze oder Berichtigungen nicht 
bloss bei jedem Genus im Allgemeinen, sondern ebenfalls bei den ein- 
celnen Arten angeführt zu sehen. ^ ^. 

Unter Berücksichtigung der vom Vf. nachgetragenen Verbesserun- 
gen ergibt sich folgende Übersicht der Zahlen - Verhältnisse fossiler 
PHanzenthiere mit Einschluss der Anneliden in den Gebirgs-Formatio- 
Den Deutschlands und der angrenzenden Länder. 
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f) Die bei G^sau Torkommenden Arten sind noch mit G bezeichnet worden: die Ar» 
'* fcn' Vdm Krfsserilterff stehen in der jüitgern Tertlir^PoDiatloä/ öbsdbon sie be^iat 
fn drr iUterif atebea dürften; die , übertchüMigfn Zahlen in der letzten Spalte 
enlateifen durch mehrfaches Vorkommen einer Art \a verschiedenen Kortuationea. 
Die Geaer«, vor deren Namen «ftf l-tlMkt, afod gana foasil. 

Hiezu ChoaalUs Ifik^v.,. VaaivUnllU]« liAin« Sttil^a» «hL HIf.fVAs 

Btui Lamx. 

^ C h *• n rt n d o p o r a Lamx. ' I '* s".»J .ii ,*» 'i > ' . «1 



S| — Ly m n o r ea = MamiUopora Bagaa« - . , 

%).- Pol7|iotheclaBnB*. imd\^Cbo4ilUaillM.;'lil»tl'3atikIitt^ * 
••>•— «fer 6« ice« L4M|t» f{ f . r*'j V i ' ,•»•, 1 • . '; ♦ • • 

9) — Idmonea Lamx- 

7) — C h r V « a o r n , Ter f 1) ellaria, Tilcsia, Abtentliesla, Sj^tf^OpeffA 
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1) Woxn Dietyophyllia Blaiitv. 2) Astrea nndMAatjeularla Lamk.« Kfd' 

■ oph ora • Arten Fiscii. 3» Halyiites 4) H'araiod J tcs FiM». 

I>> Übcrgcb^a wirj da e« nach Asam», bli auf Eia« Arft FitcMItM« «lad. 
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DiettZaUeii-VariUlaiMr^ fidiligtr« ab Mimjililltr gtmdM« 
ZolannUnsttlHiiigfD der Art, wm die •'^tinmuBgf iler Arlmi «nd im- 
btsondm der FomittiMieii mbelanft; aUeiu da tie-r^n einem so klei* 
ne» Tbeile' der Brdoberflielie ieDlDo«iBieii ^mÜi, l^ 'xii ««Minehr -vip 
dec ge^eeitigeiirEiit«riekeiuii|( d»r FbrmalioiieDjjikm frfüm edte ib^ 
deeicten X«ageriM|j und ihren lokalen Reichfhvn «ji devtUclien fnäSlett^lU* 
sten ftbbftnpg. Nament^cliitt die ftltereTcirtiir>Fbriiiatien in Utfüifscitemf 

gar: nicht repritentirt^ Aid flind..iioter..äieeei);fc>sälen. Art^^ einl.- 
g^e eiotiaehe, und nwMten.die vom ^f%mjift«r|r Qiid dar ^0am gind-f 
lieh ausgeechieden bleiben^- wcd|I die "Kablenr sich dem ' riebti^ Tf^ 
UUtaikae noch; mehr tttterp.seUtey.: , 

Der zweite Band beginnt niil der Ber-eie1inui]f>; der Weise, wie man 
die Muscheln zur Verstündigang; über,^die B^ecbreihang deieelhea vor 
aiefa legen müstte. ''.!..' > • 



' Die aus den schon erwälmfpn Geschlechtern hier auff^efuhrfcii Ar- 
teu hiud bereite nach den Formationea geeednei» und bieten folgende 
Zableo-VechiUtniase dar^ " -w ^»J*,. v * ■ - * - 
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Wir erlauben uns hiezu einige Bemeritungen : bei Ostr ea co- 
• tata, O. t'uberosa, Pecfen textorius und P. aequico- 
etat US Lamk. und P. 8oIariuro scheinen ^ic KriiORR'schen Tafeln uu- 
riehfig' zitirt zu neyn. Ostrea f>^regaria, 0. eolubrina und>0. 
rasteUaris sind Schlotheim's Ostracites er is t a hantel latns« 
Zu O. larva Lamk. gehört noch O. anguslivalvis König. — 0. p II- 
ailla Nils, von Aachen ist nicht angefuiirt. 0. lateralis Nils. 
nähert sich schon so sehr den Exogyren durch den .spiralfüriuigen 
Schnabel, wie er bei keiner Ausler vorkömmt j und durch eine — bei 
vielen Exemplaren — ganz schiefe Sehlossrinne, dass wir sie zu diesem 
Geschlechte zählen zu müssen glauben. Zu 0. callifera ist Ostri- 
cites fo fl SU 1 a ScifLOTH. synonym. Eine noch unbenannte Teitiär-Aa8ter<| 
Art von Qescidief bei G münden \&i hier nicht augeführt. — 'Zu G'i'y- 
phaea cymbium Lamk. gehört Gryphitea rugosus v. Scmlotw» 
(v. Lbowh. Taschenb. VIL 1815, S. d5> als Synonym. — Der Exogyra 
V i r g u 1 a ist dieser I^ame achon voa Volts (TiniiiHAXfif essai sur les 

. , ■ • ■ 

. . ' » 1*1». t 
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mrM$b, /• 1699.) beigelegt imiea; iiich'wt «s 4fe*'e'r f a-ä* 
gutta Lahic., deren tiiesifitclier Name wohl die Priorität haben wflrde, 
Dia B. apiralia Golof. aeheint die £. firantrntana Thurm. 
0, an aeja* Dia aehöoa'0ffpbaea Cif nlaiiii Dmnii "(fBi ae- 
ennda Lamic) ¥on Nfufti^tM fehlt gana. Za Eaarg^t « «olari^.ba» 
Jmmml 4^jlrt G r f p bi tea a p it a lia 8aiitoni. « ala Synonjrdi. < tiat* 
E. « i p*i a I a (E^,) Gaw« binnicben^ van Ob a-jn a. ' « t g i t a « n 
Soiir^ vaniebiadaof 9»u JB. a n r I • n 1 ari a Goldm gebftrt 3oRi.oTHBiBi?ai 
O.a^raailea b«-lJo.t'oi4eiia ainn Tbeil, .andernlheiiar^sii E. pla^ 
vaasptYi^aa'Gouip«' — « Von Anami-A' waadeii .nnr'ilerüft« AHa» 
an%fl9l|rt: wir^bcaitaaa Jedoeb elna ana dem Huaebr^lkalh,^ eina andtkv* 
ana |iaa-Fanniition^ valaha anf aineai AataitnileQ auftüttf «-i»2n 
9aist«B.a44uiv*t«ia 8aw, gtbift-wobl F«» a-oati'«oataifiMRi äV 
SfQanjm. .r-v P» .bAvblitaia (Sow*>GiiiJi!r.iadbeint *navP; ta.g!vnitii» 
3onLOTi9* an aajn, den vie. nntei dlaaeai'^Kinidki.'TOtt Gaap voaAaltefy 
ttbaltai» liaben« P« .JSal«riniil Immk. iat;:Pbetinitaä gftg»|ka*Seiiifr»« 
(Taaabanbw i«IS. ?il» Betiefr. S« III)«. Dia sweiidbaft anP.Bniw 
diipal^nAia.tebracbt« Art lat BattBcm'a Oatrea laiaaiBi« biid'nn» 
iar F» maxiamaf. obaebm ac alch aneb.vo« dm labanden A^l^dpaae^ 
HaniaB« direb' einige luiebta Meii^niala. nntaiaablfidet. :Aud Kreide and 
aaa JarnkaUt bealtaan wir ahm. oder die andere biabec ^börige^ auagc« 
aafebnate, aber niebt beaebmebene Art. Dar Tf. «febeipt ^eb bei diaaeni 
BcAa.gana aaC die .Boimer nnd die .K&navBK'adia: 'fiaaaifaing' b*:* 
«•blinkt an^baben^ da aabon Ja dieae». beiden daa. Bbtenal oftbep alib 
Jtr#artiuig teieb nnd 'die SlahlnDg der Arten aawniien daelr. när ainaai 
adar onab isavollallndigea-Eifeaiplai« aabwierigirenngateMj ^iraiff^ban 
Wfrdati dia imrliegaadcn Baacbraibangan.dibSampItt* aabba.'aäAiBialaebe 
irt aifbr 'aafmerkaan naehan nad den .waaanllieban.'Cbaralitev'nii'alB^ 
diian vemnlneaeny ao jdaaa wir :dana. aa» Zwtckaiaaigiteii im flapi^la« 
Mitt alle EaglnaDn^ea «ild Beriehtignnge^ - an dneni «^abaan ^Bandn 
ader aiacm grtaeran AbacboiCIa dea Warkea btiaannnen<finim werden. 
^ Kaab kSnnan wir «it Bealabnng Aof dia vomt BwfdiMrper ' H Bnei a^ 
Kaa-Xaniploir aaagegabenen .Gebirgaavte». nnd PetrrMten-AifeBBilndbgeDy 
die der Yf. bei mehreren Gelegenheiten ohnehin beratban^ nu^baliett 
scbeint, die Bemerkaag nicht unterdrücken, daea ea in der Botanik, wie 
ia der Zoolog^ie Grundsatz geworden, die Namen der von Sammlern 
nnd Händlern in regelmissigenlieferbn^n'iibflich aiisgegvbenen Pflanzen* 
und Thier-Arten mft^ den SynonynRftt 'cbeoMf uiid mit ' ebeneo * Vielem 
Rec1i(e in den systematischen Werken aofsoslblea, ate die Nanith, wo- 
mit solche Objekte in Bficbern, oft ohne Abbildungen und ' nicht selten 
mit sehr feMerbaflet» und unvollkbmtnener Btecbreibong oder Diagob« 
stik beceicbnet «rerden (S. Koch und MtArsm, Dk CANOoixt.n. a^w*)» . 
obKchon nicht zu laugnen iet^ daaa es geradef bei fossilen K5rpern ihrer 
hiofigen Cnvollstindigkeit wegen viel acbwieriger wird, fiSr die'lden« . 
tfHt M Art bei allen Eteoiplarcii {^der em^lM Saaunluiigan dnau- 
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atehea, alt bei Yollfttndiger erhaltenen OrgantnMBi w JaJwIfc iü ^il» 
•tr fiflsieliiiiy dieiilUla Fahler naUrlaiiliMi kftimtD* 

... ■ > • • . 

DiXSmimL: 'TariflefehnBif siritcban' ileii Thier«Be- 
¥61ke#nttfa9 beider Back.« n de« Jrt^rMH-Bepftrta. wIIk 
r«iid d«r >t«f tllreii Fetiod« Obmak 'det adene, AuNjÜ^bi 
Jhrmitk^ iMi, Mmn-^m&ly > MX. pM de Ftimce ia88» ' 1171 fr! 
oxxvtp^^XrniJ, IM« JMiIageraogeii au« «tteaer Epodi«' «htd nuib 
Art iler- Delta*« «ntsUnden; a« Meten «I«' in fieekea irön JHbN^ 
fMlMr '<iB««U«b« dflr, iri« «le^mieb j«tst di«MMi di«>JI» lww c » tti«>Wtf 
iihtar.Nad(*si«:'tlgiieli «B der S«ekti«t« «n«i;eir«rfba w«idiftn/ ^brewt 
■düi-su. ^timm$ dl» F«l««rt«ii ¥oii CMtOmmämf^ -^«der erlehiit. ^ 
PieMa fttatfefe Bedcan edthaii keiliA C«t««««»-Re«tej .wdtuM Mi 
«ein» ^«tiCrXjattd'alcbat 4em Uftr 9^t Ün d«r 'MBnddug^ ciiie« Etaiig« 
SpbiU«! brteD nräsf. Zü MetOpOUer ib«r war daia Waaair Üidf^ der 
tertiäre- Said hat t«0' MSchtigkcit nhd llsat Zfige von ' gröberen Qa< 
a«iii#befl «rkennen, welelM kltlacre Fidaa«- In d«s Meer g^eleilet haben. 
^•:2)biiJP^M« Met min Knaehen vom -EIVph'iiii tea^ dem gröMMr 
Bip]^opbtaiDi»ii^ vmi't jlrte» ▼«!! Eiabvfern» y«b Oehaeh^ 
von Hir&chfto mit Riesengvweih«^ fw'eiMr itirt von der Gr5«««*da» 
Bd^lhiraohes, vom El«nii«, Il«niithiere und emen L«in«Wi 
Iis«.: Zu . Mmäinnim' kommep Regte vor des Eleph«iit«B^ de« 
Ma8tod«n anj*ii«tiden a, des kleinen Hipp«p«t«tti a s , de« 
R !i i n 0 cerds leptorhin ua' md Rh. tichorhinns, dea Tapir^ 
das Piilaeotherinnr9:vA,'Dtbracotheriani| Ii0|pbiodon, Hipp' 
arion [?]^ des Ochenn^ eines Hirsches von der Grösse d«« 
Edelhirsches, dann Capreölas Guvierl nnd Toluzani, Antilop« 
Cardieriiy Felis, Ursus, Hyaen«» L«ai«ntin, Dugong^«^ 
.D«lpliiii, Balaena, Cachalot, Rorqnal^ Crocodil, Trio- 
nyx, Ghelonia, Einya»Testtido, Schwimmvögpel, Squali, 
R«|ae nnd Doradeb) ^ der Hirach mit dem Riesen > Geweihe 
komaat nicht in AinUhrgnr vor, BROifoifiART hat Unrecht , die tertiäre 
Kmiahaii-Ablagenttig vdi l^dMiM m Par«Uei« inil den Knoeben-Bree^ 
«i«a.ia>««tsan. 



W* Coofer: über die Lagerstätte fossiler Kiiocheu im 
Big ' Bone - JAck (MontMp American. Joum,, IS31, Oct. Nov. 
nebst Karte; BuUeL geol. de France, 1633^ III, pg. cxxxnt— 
cxxxiv). Diese reichel Fundstatie liegt in eineiM eng^n Thale der 
Grafschaft BooHe im nördlichen Theiie von Kentncky, 2 Engl, Meileu 
vom linken Ufer des Ohio und 80 M. nördlich von Leanngton, — Im 
]VIitteIpunii.te des Tbales ist eine Quelle; die Knochen liegen 50-^60 
Ruthen von ihr entfernt und 5'— 20' tief im Boden. — Dieter besteht 
von upt^n auf an« einem tfufcb^^ührcuden Ksdke^ Mergeli wsiafeia 
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fhüit» aiit Kaik-AM .ÜlBaLTz-StmkM mit Knochen oll» SfinWaM*- 
KMSlirUin^ und mi gdbin Schone. — Die bis |eUt -gMajniiielten Ka*- 
cheo-Reste iMibea Mifir«bdrt angcfilar 100 Indivukmi von Magto^oa^ 
SO £lepli«al:9ny l^MegalonxXy 3 Ocbsen und 2 Hirschei; — 
ferner Pferden^ Bären, Büffeln und 2—3 Hirsch- Arten» die 
jille noch im Lande leben, deren Reste Jedoch der Vf. nicht als fossil 
ansieht. Reste Ton Pferda.n, die doch vqr der Ankunft der .Baippiar 
dort nicht lebend vorkamen , hat Mitchiu, CjCatal. {tf 9rg* t^KuHnO 
auch in New Yersey gefaadeu* — Pia oben arwihnten ausgestorbeoM 
Arten sind; 1« Mastodon maximns Cinr., wovon Godman's Tetra- 
eanJodoa nur ein junges Individanm ist. lo den Vereinten StaalUm 
kommt aar diese eiaaige ^asto^on^Art vor, — 2« £lephas prijni^ 
geaias Blumbnb. — r 3* Megalonyx Jeffersonii, welches Jeffer- 
soN vor 35 Jahrea .saerit ; (ia dea Tranatict Amer, phil, Soc, Philad,} 
beschrieben, Braks und IMUrrsFiELD ia ihrer Beschreibung von Cincin- 
naU 1S26 erwähnt, und D. T. Muddox anch in der Höhle Big Bone 
Cmve in der Grafschaft Wh'\ te, Tetmessee, (ß descripUon of Big^Bone^ 
Cape.HCf 17* Äng, i8i3) angeg^eben haben, — 4. Bos borabifrons 
^licAif, kaerst von Wistar CTransact, Amer, philos. Soc, 1817} abr 
gebildet. — B. Pallasii Djb Kay, ? identisch mit B. moschatni» 
Bann Bos latifrons Harlait, den Covibr als zu Bos nrus gehör% 
ansieht, und welcher noch im Lande lebt, nebst zwei andern Arten; — > 
Cervus Americanus u. a. A. — Doktor Gofortm scheint zuerst, 
im J. 1S04, von diesen Knochen gesammelt za haben , General Clark 
1806, CooPBR und CozzBNS 1828, und im Ilten Bande des Med^- 
eal Repoaitvry hat Dr* Miychux eiae Kote tiber die«» Kaocbea be^ 
kajiBt jiemaeht. 



IV. Verschiedenes* 

W. Hisincbr: AnUckmngar t Physik och Geognosi under resor 
uU Swrige och Norrige. Upioia 6®. Heß /, 18i9, 11^ 1890 ', III, 
18S3\ Itr, 1898; Vi 1831 (die zwei letzten Hefte in Stoekhotm auch 
unter dem Titel Bidrag tM Sveriges Geognosie). Da diese periodveb 
erscheinende Schrift, wovo« daa 6te Heft eben unter der Presse Ist, 
froher von uns nicht angescigt wordea^ ao woUea wir hier eiae karse 
lahalts-Ubersicht mittheilen. 

Ihr wesentlicher Inhalt ist grösstentheils schon (Heft I— IH) in 
des Verfs. Mineralogiicbe Geographie von Schweden übergangen (1826). 

Heft I, S. l^l», tkOame: Höhe ttod Lage des Landes; Hüha 
der Sehneegrenze; Vegetation; Gebiigeartia aad deren Verhalten. 
JigmUand: U&bß und Lage dee lieades u. s. w. (wia vorhin) — Tabo|- 
leii mit Barometer-Beobachtungen in beiden Proviaaea und in Norwe- 
gern^ — Ii Kapfertafela qut dem Gebiiga-Prafila FämmiM9ß und 
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HiMM bei FahUfH ; Aussicht auf: den FjeU Stä4fmt / Profil swiMhen 
Urmähjemt Fwrd uud Österajon ; Gebirgsarteo-Lagerong^ ¥4MI' Trm^ 
/^ms>,Fiord bis JemUuMt; Auasicht auf den Aretkut-f^fgU, 

. il'aft II) S. l«-*90. iUtfjedal): H6he und Lage des Landea tn 
Horpa und bei dessen Kupferwerk ; Reise liacb dem Tdit» und dem 
Tron-FjeU, »acb dem Syl-FjeU und IjusneM*, dessen Kupfer* vod 
Eisen- Werk; von l^usitedal nach FahluH* HuIie der Schneegrense« 
Vegetation^ Gebirgsarten und deren Verhalten am Mjf^mtm'Eifi von Tciui^ 
«■eb md bia awn Troit i^VII und SyUF^Hk Bemerkungen über 

einig« Gebnrg*«rten, desgl. über Höhen-Messungen, — Tabellen tiber 
Barometer - Beobachtung^en im Berjedal und in Norwegen. — Profil 
smalieB den i^M-Rackea nod öket^ßi^ Ungs dem M^fm^^MHf, 

V Heft in^ S. 1—103, Reife nad Lage det Lande« sa JTojiirfiiiii- 
1^01^/ Boden-Temperatur iiitd Yegetatiön; (Hbirgaart^a und deren Ter- 
balte^. — Landea-Bescbaireiklieit ftwiseben Jroji^a0ui^«ry CkrUüamm imd 
BaimegiraHdi Gebirgaarten; Venteinerdiigeii } Vegetation; die StiUIte 
ChMUmUii Drammen mid Hotmnträiid, — Das Land ton CkrUtimdm 
nach Fmi^ bei JM/ofim; Vegetation; von Kongmsinger nach Fmi^i 
Gebirgaarten* Daa Land von Vmg naeh^ Dwre^FJMi AiöJUflaii/ 
bleibende 'Sebneegrenan daaelbat^ Vegetation; Höbe; Vegetation anf 
'Dumre^FSM f Grense der Baoni* Vegetation; Veraebwlnden von Ge- 
wiebeen im GitäbrMdtM^ rfiederateigeni der J^cji^Vcgetation. Tafeln 
Aber Banm- nnd Sehnee-Grenzen in Norden, Gebirgearten In Bedt- 
mmrk^ BuikrmdtM nnd auf den Dowre-FJM, % Tabellen niit Bn- 
rometer-Beobnebtnngen. — 8 Kupfortafeln: Auaatcht wat Üu^rmi4§* 
AH; PAffTomBaiia Charte von Norwegen geognoätiacb iUänlnirt; Ge* 
birgi-Profil swiacben nnd Jlovn^Md; bei der Kireha von VmiiMf 
Verateinemngen von Fmi0b9r$. [Sebranbeneleine nnd daa Innere von 
?£abinoaphaeritea pomvm]; Aneaicbt von •RrIcM nnf MMi- 
Uml deaaen bdebate fipitae von S Selten, .Verbeaaemngen* 

Heft IV, S. 1-*S68. Beitrag tn aekioeSeiu Geognoaie« 
Ir. Besirk: Vf^imid, Tbeil von TT^'aCnunilnNd, Nerike and Sjkler 
MNinnd, 

Hr. Besirk: Webern» Beeke\i; Skaraborfi nnd B^dornf-Lebeni 

Tbeil von Dahl nnd Wermetanä, 
nir. Beatrk: ^afeiipöClajid, 

IVr, Beairk: jffmlJdmi'nebea Bergland mit BUI^nge nnd HtHkimä. 
Vr, Besirb: iSft&M, 
Vir, Besirk: ÖkmA. 
VUr.Beairk: Gotttand. 
.Oberticfat der MAuwdifcieji Gebirg*artan. 

9 Knpfertafeln : 1) Qcognoatiaebe Bjirte dber einen Tb^ von HV« 
§UrgMmä ; 9> Preil von dteftoonan awiaeben dem CäUeg^ nnd dtCer- 
ijfiän; — a)Pro«nvonF<yeiiliqf; J^oü, Botterup undAaft iaA;booiieii> 

4) Promo von Idmtaum*$ Kiddelagcm nnd BnranUcV Sandstein 
nnd OolUb; — Gvnptolitben und uabokanate Verateinemngen ; — 
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S^Spliatroni tos p;ranatuni, Spli. p o mu K n c r i n i t e n-Krone $ 
Gypidia conchydium; E n c r i n i te n - Kronen ; Atrypa pruDUm} 
— 6) Cyrtia trapexoidalis; Hclicites? rcntrifu^us; Tur- 
ritella; Leptaena eucj-lyplia; Terebratula cuneata: 
Turbinitcs. — 7) Unterer Tlieil einer C r 1 n o i d c c n - Krone j kleine 
C r i n 0 i d c e 11 - Krone ; S p h a r o n i t e n - Platte ; Delthyris crispa; 
Terebratula bidcntata; Delthyris cardiospcrmiforniisj 
Mytulitcs; Ortlioceratites nndulatus-; Mytulites retro- 
f I c X us; P h a ci t CS G o t h 1 a n d i c n s. — fi) Geof^nostisrlie Karte VOn 
fSAA-GotUand j — d)Aii)monitcsDal.maniiQ GotUand [ ! ]. 

He f t V. S. 1 — 174. J^aktrne, Verjedalen. Angermattnland, Nor^ 
wiffetif Vppland. Roslagen und Gestrikland» Wetimanland. Nerike* 
östergöthland, WeUergUhland. Smhland. Götheborgs und Bohus-hehen, 
BMtland, Schoonen, Öland, GaUkmd* Anmerkungca so den Gebirgi* 
•rUn. Beilage über HÖhen-M«88ungen. 

Alphabetiachea Reg^ister über alle 5 Hefte* 
^ 8 Kii|>ferUlela^ in voll VerateioerpiiKeii «nii dem Bergkalkey 

nftiniieli': = ^ ' - • 
' • . ' . .* . 

Tef. 1. Eooieplitlui » Delphinnla eatenalate. b. E. D« 

. apbenleMi^ c. Centrifagne ^ Eoonplifilai eeeta» 

tue. — . d* EtK^mpbalne centrifo^u« ^ Centrifogiia 

planerbie. ^ c» Cirras ns.Euonipheln» »nbetrUtne«' 
T«r. Ut F|^.4*TiirritelU cingnUta; 2.Trocbiie ellipticns} 
. 9 Are^; <.|Pe€tiiaeu]us/ 6« ATic^itl« reticolarie; 4< 

retroflexa [PPfterinea Gouif.]* 
Ter. UI. Fg« 1« Tellina. Kern; 1. Deltfayris ianleata; «. 

Atrypa darsata; 4. A. retieularie ß, alata; Pea» 

talium; 6^ Serpala* 
Tef. IV, 1, Ol Iboceratites coromuiiiaS P. tnrbittattta; 

3.0. troclilearie; 4* O. inbricatoej 6« O. airnolatne; 
O. nodalatna; 7. O* ceotralia; t. O, angnlalut; A. O« 

r-rasaiventris. 
¥ef. V. 1.0. etriatua; 2. Lituites couvölvaae; 3.L. lituaa; 

4. H a m ites baculoideeMuitaT. 5. Scyphia eatpiebraMfiifeT. 
Taf. VI. ? Nautilus complanatus [undeutlich]. 
Taf. VII. 1. ?Fucoides; 2. EutroebiO S. Trocbiten; 4. Tar» 

binolia mi träte; T. turbinata var. pjrraeiidata. 
Taf. VIII. 1. Fucoides antiquua; 1. Gytberina Balthieal; 

3. C. phascolus; 4, Fangites rimoeoai 5. Turbinolie 

tnrhiiiata ß. Vjerrncosa; 6. T. t. ec'J^inate; 7* T. mi- 

trata ß. oblique; 8. Cyatbopbjllam vermieslare; 9* 

Ceryepbyllia expteaata. 

Dieee AbbildoDgen eiad aehr gut litbogrepbirt , und liefimi 
mrtreftiebe Mittel snr Yergleicbung der eilen Vereteineruttgen Skm^ 
SUm^ieM mit nnecreo ÜtffflwAeji, welcbe vei so erwfinacbter ^ndy 
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da die FoHittiVBg ton tfiiMon'« ßiit^eakk »Ac^cmimi «uttibMtii« 
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Ein Erdbeben zerstörte am 18. Sept. 1833 die Stadt Arica in 
Peru bis auf 13— -14 Häuser j — 100, »ach Andern aber 600—700 Per- 
sonen sind dabei umgekommen. Der berühmte Berg Morru blanco am 
Eingange des Hafens, der sich 200' über die Umgegend erhob, ist jeUt 
fast dem Meeresspiegel gleich. Zwei kleine Inseln in seiner ISiiiie sind 
so tief eingesonken^ dass eine Fregatte ohne Gefahr über sie wegse- 
geln konnte; das schone Zapa-TYioX ist ganz zerstört. Der erste Stoss 
fand Abends lOj Uhr Statt; ihm folgten nach 2^ 3 und 5 Minuten noch 
drei Undulationeo. Das Meer hat sich mehr als 30' iil»er den Boden 
eriiübea. C-^* ^* ^^^^ A t^—tSO}, 



Die Stadt PattOf im Bogota - Siautt unter dem Äquator gelegen, 
wnrde am 20. Januar 1834 durch ein Erdbeben fast gans Tersebfittet. 
Um 7 Uhr Morgens begann dasselbe mit dem ersteü der Stösse, die 
sieb in Perioden Ton nie mehr als einer Stunde bis um 3 Uhr des folgen- 
den Morgens immer stfirker wiederbolten. Von allen Kidatem and t 
Kirchen blieb nur eine, von allen Hftnsem büebett nnr 3—4 stehen. 
Nach einigen Tagen hatte man bereits 50 Leichen unter dei^ Trdmmem 
hervorgezogen. Auf den Strassen nach Quito und Popayan haben sich 
ungeheure Klfifte aufgetbao. Die versengende Gluth iatt Sonne ist 
beispiellos I die Nachtluft dumpfig. 

.(Seitungf-liMhY. vmi Ma^ 



Digitized by Google 



Neues Jahrbuch 



fttr 

Mineralogie, Geognosie, Geologie 

und 

Petrefaktenkunde, 

herausgegeben 
von 

K. C\ von Leonliard und Dr. H. G. Bronn, 

Professoren au der Uuiversttät «u Heidelberg. 



Jahrgang 1834* 

Fünftes Ueft. 
Mit 1 T a f e L 



1834. 



Digitized by Google 



t 



< ♦ 



» i t ' ; 



Digitized by Google 



I ♦ • • 



11 > 



flu 



SB 



>> -J 1 1 < l [ . J • J 



^teMü Durcksehnitt durch <Ue läumrmrAlpmy 



von 



4 • r 

• — 1 > 



Ati r t f > Üerm Prof. Studjuu 
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II Tafeln. . . , 



Diö Profil Zeichnung, die ich mit einigen ©rfSiiternden 
Notizen begleiten will, ist mir im verflossenen Winter duroh 
iht^h Yerfoster, Hrtt. AkNOLp Eschbr, glidg«e ndtge^eilr 
den.' Sie'vüdliÜt 'Ergebnisae nftsereF gemein töhnfäiclieii 
Beobachtungen auf einer kurzen Reise dnrch das obere Ent* 
lekuek and einige Gegenden ron Obwalden^ und macht nicht 
^Ah^pfttisli ' abif 'deh teufen Grad Ton; iOenatifgkelt, da Hr. 
Escher uns hoffen Ifisst, de«! ter 'dle^ologie dIeter Gege re- 
den in Verbindung mit derjenigen der mittlen und östli- 
ehiäii SehweüsteraheH späterhin mm Oegenatand einer dia- 
fAseendereh' oikd grOndllcItereA Atlieit mäeh^n Wtfrde« Den- 
noch glaubte ich sie dem geologischen Publikum nicht vor- 
enthalten zu sollen, da mehrere wichtige Verhaltnii>se sich 
iktik tnilf' lÄ^il^der Klarhefi ' darsfeeUen, ond da dieselbe 
ltbMllitf& V^f^ -tte^«ren y^titife^^ Absehnftte 
in meiner Arbeit über die westlichen Sckw€ÜJ»eralpen die- 
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Eine Eigenthüinlicbkeit der ndräliehan KiiikiilpMi^ die 
•ehr viel beiträgt dat Stndinm dieser Gebirge sn verwi- 
ckeln^ besteht in dem abnormen Eindringen schiefriger and 
sandiger Bildungen zwischen die. regelmässige Folge der 
Kaik*Formatioiien* Man bat diesen Bildungen bis Jetst we* 
niger Aufmerksamkeit geschenkt, weil sie meist mit Vege- 
tation bekleidet sind oiid neben dem felsigen) in hohen 
Zaobergestalten aufgeworfenen Kalkgebirge wenig ins Aoge 
fallen» vorsfigliob aber, weü ihre Gesteine dureh verherr- 
schenden Kalkgehfllt und andere Charaktere sich so enge an 
die Kaikbildungen auftßhiiesssn, dass die.&lteren Geologen dieeei- 
ben nicht' als seibstständige Gruppeui sondern als anwesend 
liehe Modifikationen der angreheenden Kalkgebirge betrach- 
tet EU haben scheijien. Für eine künftige Theorie des AI' 
pengebirges dürften indess diese vernacblissigten, «nsehein« 
baren Bildungen leicht von höherer Wichtigkeit seyn , als 
die Kalkgebirge selbst^ da gerade sie es sind, durch deren 
Auftreten die Kalkalpen wesentlich von anderen Sediment« 
jß^rgen e^sgezeic^net sind^ und. ihr VoKkeaiipen. bei ge- 
nauerer Unte^nchnng sich in genaueiteni Zusammenhange 
jD\4t der ganzen Bilduiigsgeschichte dieser Gebirge erweist. 
., ^ JDüe yorherrschenden, Gesteine dieser Bildungen, für die 
leb sehei^ f^^^ hi «nserem Oberlai^de jlb%l^ 9tpen- 
nnng Flysch vorgeschlagen habe, sind graue Mergelsohiefer 
Iren jgeringer Festigjieif^ . bald mit starkei^ Kalkgehalf:, bald 
jMhr thonig . oder sandigijun^ dankeigrane^-efibr feste Saiid- 
.steine mit Kalk-Zämeot jond vielen Kalkkl^rnern, oft so feie- 
ktirnlg und verwachsen, dass sie leicht mit dichtem Kalk 
verwechs/elt werden könnten, oft auch mit .vorherrschenden 
ttuarek^^^ als deutliche ; Sandsteins^:, sich darsl^Uen«^ 
Schiefer und Sandsteine weehsebt ohne feste Regel mit ein^** . 
ander ^ ab, theils nach grösseren Massen, , theils so, dass je- 
des Sandeteinliiger von fest ansilsendem Schiefer nmachlosr 
jMn ,wlrd^< Auch' nach, -der Jkorieoutal^n Aiisdelmnng dpr 
Fiysehgroppen findet Öfters ein Übergang von vorherrschend 
schief rigen ^in sandige Gesteine Statt« OrganiiijQhe. Überreste 
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tbi4 nU^bt hä^&g, Nloht «fiten sind zwar die Ablösungen 
if^ ßfmiß^biUigit^ mit «tntm kohÜgen Stapba bedeekt, der 
wabi^qheifiKeh vegetabilUchen Urtprangs ist, aber niemals 
i4«#ei| «i#b 4^atliche Formii erkennen» Dagegen findet man 
bi$9 w^A lU Äb4rilfybe von Fqcoiden, vonllglieh F. ia» 
Irict^QS luid F. Targioni, und als Seltenheit Belem» 
n 1 1 e n, — Diese Flyscli-Bililungen erscheinen im Innern der 
KajU^i^birge ii| mehr oder weniger, sn weilen viele Standen 
l«tlgt% l4pMn*jEi^rmigen Massen^. nngeHdir in der Riebtai^ 
des Heaptolreiohens der elnsohliessenden Ketten* Mitten in 
einem noch nnsertrennten Kalkgebirge zeigen sich Anfangs 
nitr geringe Spuren , bald als Einlagerong zwischen steil 
enfgerielitetiNi Keikseliieiiteny bald als Umänderung der Kalk- 
schichten selbst; allmählich wachsen diese Fljschgesteine an 
ALttchtigkeit, das Kalkgebirge theilt sich in zwei Ketten, die 
jden Rand der Flysoh-Linse bilden^ die Sehiefer und Sand- 
steine erfilllen die Mulde bis auf den untersten Thalgrund 
und erheben sich zu selbstständigen Ketfen und Gebirgs- 
gruppen^ dann treten iVio beiden Wände der Mulde wieder' 
nliher cnsanMnen« der FJyscb rerlieit seine Miehtigkeit und 
Iceilt sieb nuletet in dem wieder rerelnigten Kalkgehlrge 
eben so aus, wie er darin seinen Anfang genommen hatte* 
ßayv^bnÜoh erscheint der Flysch an den beiden Enden der 
Moide nehr sehiefrigi als Kalkr und Mergel^Sebiefer» Im 
mittleren Theüe aber vorherrschend als Sandstein, worin 
der Qnarzsand gegen das Kalk-Zäment stark (iberwiegend ist* 
Eine der merkwürdigsten dieser Flyseh-Linsea wird you 
unserem Profil In der Gegend ibrer grössten Breite dnreb» 
schnitten. Man findet die ersten Sporen derselben am süd- 
westlichen Ufer des Thunersee s, in der Gegend von LeiS' 
mgmy und eelbsi noeh ial BM-Tiuüei dann tritt sie ins Hok* 
kereit'TM ein, breitet sieh daHn Im Hintergrund immer mehr 
ens and bildet den über eine halbe Stunde langen Queerdamin 
der BMeek b wischen den Ketten des ffgkganU und der 
Briemurgräie. Erst im hinteren EniMuek, swisehen FäHfi 
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mxA Üüwifl in OkmMen^ emUsht sie aber ihre volle Mäcb- 
tigkett. Ihr eliein gehart der iMI(H) Fuss hohe Aimt^ 

Hein nn, so wie die Hagleren^ der Neunalpspitz und der 
Glmihenslockj and von den Kalkketten der Schratten und 
des Füah» bis an den Samer-'See und die J^ftaeker-Jä 
ändet man keine anderen Gesteine. Im Bürgenberg seheint 
sieh die ßildung wieder auszukeilen, nnd die Nammuliten> 
«od Grttnsand-Gesteine, die von Samen an ihren dsdlehen 
Sand bildeten, schliessen sieh hier wieder an diejenigen d^s 
Pilatus an und vereinigen sich mit ihnen en einer etnKigen 
Masse. Sowohl an der Bohleck, als am Feuerstein und an 
der ffaglere» haben wir Fneoiden gefunden, tod an der 
Westseite der lecteren sollen, naoh einer freillefa nieht gani 
Euverlässigen Nnchricht, aach Ammoiiiten vorkommen. 

Am Aasgang des Habkerenihales scheint der Flyscli un- 
ter den steil sUddstlieh fallenden schwarnen Kalk der Brim- 
MBrgräie elnBosehiessen ; aber sehen in der Gegend der 
Bohlech ist das südöstliche Fallen jenes Kalkes in ein nord- 
' westliehes tibergegangen, der Flyseh ist nnn deutlich das 
anfliegende Crestein, und aueh auf der andern Thalseite^ wo 
die Nummuliten-Sandsteine des Hohgants und der Seefeld- 
Alpen sich mit schwacher südösüicher Neigung gegen Hfüt" 
ieren iünabciehen, ist der Flyseh' denselben regelmässig auf- 
gelagert, und in den tiefen Graben am Fnsse der Bekbek 
kann man die Nummniiten-Gesteine unter dem Flyseh durch 
bis in die Mitte des Thaies verfolgen. Gleiche Verhältnisse 
seigen sieh IXngs dem gansen sttdtfstliehen Fusso der iSToil- 
gant' nnd jP!äW#ies- Kette bis nach Alpimeh'^ stets ist der 
Nummuliten-kaik die tiefere, der Fucoiden-Sandstein die hö- 
here Bildung. — Weniger klar sind uns .die yerhäitnisse 
gegen den sehwarsen, feinsplittrigen , oft sehiefrigen Kalk 
Äer Brienzergräte geworden, doch glauben wir unbedenklich 
auch hier das Verhalten auf der Bohlech y wo der Flyseh 
dem Kalk des Avgsimatihorks au^sent ist, als das regel-' 
nSssige anerkennen bu sollen. 

£ine niedrige Vorkette der Briens^ergräU erstreckt sich 
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hinter SSrenberg, am Fasso des llothhom durch., gegen Glau- 
bmMkkn ^aal'i^• greift in den Fuss der Flyschmasse ein, «q 
dati der ;achw«i!ia Kalk Jioeh in beträehdicher fiaho dtt 
AUiangei keniattriCt; aber eine deatlieho Aaflagenmg 'de« 
Filschs auf den Kalk wird nicht sichtbar. Auf der mittler 
ren Geburgtatafe^ • wo man nüt Wahrteheinlicbkeit das An- 
■totsciB dar Flyscb* aad Kalk-Büdong Termatban darf, findet 
man viele herunj liegende Kalkblocke^ dio sich durch Farbe 
und Korn sehr von dem Kalk der Brtensxrgräte nnterichei- 
den, nnd .ein Faliriff).dar Staaunort dieser Bldcke^ aleigl 
.von da gegen den R»th$püzy der mit steilem ndrdÜebem Abr 
fall seine Schichten gegen SO. einsenkt. Der hier herr- 
aehende Kalk ist diabt^ mit einem mnseheligen Broeii, beli 
mnabgran oder dnakelrotb, iiiebt aalten von aebr dünnett 
Tbonblättern durchzogen und schwarze FeuersteinknoUen 
einschliessend 9 manchem jüngeren Jurakalk oder ItaUeni- 
scier Seaglia fibnlieb. . Es ist wobl anannebmenf dass die^ 
aer Kalk aber mit dem tieferen sebi^reen Kalk in Terbin* 
dung stehe, und der südlichen Grenzkette der Flyschjpkiilde 
angehöre, als daaa er den Fiyseb überlagere) wie man aaa 
der Faliriebtung seiner Sobiebten rieUeiebt sebliessen mSebte, 
Aach wird unsere Annahme unterstützt durch das nördliche 
£infallen der Fly^chschicliten, die annäöbst. an den Roth» 
ipüx angtensen» eine Tbatsaebe, die .wir nwar niebt in dar 
Nike dieaea Berges selbst, aber im Ansteigen ron Giswyl 
nach dem Glaubenstock zu beobachten Gelegenheit fanden. 
Daa Vorkommen dieses ballen lüJks steht übrigens bis . j^at 
' als eine gans isolirte Krsebeinung da, indem weder west- 
lich, noch östlich eine Fortsetzung desselben bekannt ist. 

Verfolgt man die Windgehänge weiter östlich, so er- 
niedrigt sieb anf GlaubmtbÜklenj am sfldiichen Fuss des Roikr 
spÜMeif dieser nttrdllebe Gebirgsang an ebwm Sattel, dnre1| 
welchen sich das Marienthal mit dem Thale des Sarner^ 
Sees Torbindet. £ine Menge Tricbter*förmiger Vertiefnngspi 
Iwetobiien.die Steikiart, deren Jeiebter ZerstSrbarkait wabrr. 
scbeinUoh jdie £at8tebapg dicjier Eruiediiguiig cuzuschreibeiik 
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Ut| and auf der Höhe des Sattek findet ntrtn den Gypt 
weiss, feioseboppig ^ins Dichte, mit eingeschlossenen Kalk- 
broeken^ and «einen gewöhnliehen Begieitir^ di« Raaeii- 
Wneke) in grosser Anedehnnng «netehcmd. fiegeii €H§wyl 
hinunter bildet er in den finsteren Graben des Lambachs 
hohe Abstttrse, die tieinahe den Thelbod^ erreiefaen« 

Unter dem Ojrpe liegt, wAt gkidiMn «iddttlfebe« Fal- 
len^ der bedeutende GebirgsrQeken des Enxmatikaleliy der 
selbst nnr eine Yorkette des maoerühntieh sehroff abge- 
aliraten ifiswylershekt bitdeft« Balde haben wir als die 
Inaedrttan GrensnuMsen nu betraehten, wekb« die Jhkn» 
tergräte gegen Obwalden aussenden, und auch die Steinart 
ist wieder derselbe sehwarae Kalii nndSehiefery der ta der 
Gmidiage dea M»Üi*pU%€i hervortritt «id die BMptHMüO 
der Briensergräte ausmacht. Sowohl der Gyps, ab der 
Kalk des Rolhspüsies wären demnach als eine Einlagerung 
In den aehwaraen Kalk ansnsehon« Indosa iat dem minara* 
logiseben Charakter der alpiniaehen Kalkartnn w wenig na 
vertrauen, dass die wirkliche Identit&t der Formationen des 
anfliegenden und nntertenfenden schwarzen Kalkes immer» 
hin nooh bosweifell werden darf, da der elnnlg entseh^ 
dende Charakter, die organischen Uberreste, In beiden fast 
gann vermisst wird* Nnr in dem Kalk des Ensdmalthuiels 
liaben wir einen vereinselten fielemniten gelnnden« 

Weniger sweidentig sind die Lageronga-VerhSitnlaso Im 
ndttlen Thelle unseres Profiles. Hier ist der Flysch deut- 
lidi und gieiehförmig den obersten Schiebten des Kalk-Go- 
bivgea anfgesotBty wie am JMffmii wmA im HäUieteMaU* 

Die zanächst unter dem Flysch liegende Bildung ist 
ein Qnarzsandstein, den wir iJoA^a^-Sandstein nennen woi- 
lant malat feinkdrni^i nor aalten mit Neigung «f Konglo^ 
morat-Blidinig, tliells hrinnlieh grao Ina Schwlrsllehgraa«, 
theils bräunlich weiss mit weisser, von Qnara schimmern* 
dar AusseniUUdie« In diaaen Gegenden er re i e hl der B^kr 
^anf4Bandit«ltt katoo Mantando Ikehtigkeit, |a IbUi 
weilen anch ganzi während er auf dem Mokgani aasaehliess* 
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Heb die »Wral« nackte FUdAa des GeUigM^ di« tteki^ 
MM geheiiMii, bildet and «neb gegen BM§ten und dM 

Tkunertee eq in einet wohl über hundert Fuss mächtigen 
Lagerfe^e fordetet Nieht selten tehlteatt dieser Sandeftein 
tbeile TereiaAehey tbeiU itt gMeer AnEaM iasammeifg«* 
dringte NiMimiilitea Mk^ and raf ^eimefitÜpf 4httißuS^Mk^ 
herefij kommen in seiner tiefsten Masse Lager von Stein» 
kohle mit Aaipallarien» Tarritellen, Meliinien, €7- 
theraen n* tortüi^ MbeMndaä ^etrafidtlett tiMp. Wiül^ 
Heb Tom l%$inertee lässt sich derselbe fast ohne Unterbre* 
obnng bis an die DiablereUj and jenseits der iU^ne tief 
§kA Smtnm binelli tel^Mgifi^ and wir inden Iba diaadibel 
iibmMh •tellMweiii# dilMb SteUirbeble anl i>brMt wtlMk 

nende Petrefakten aasgezeichnet. Ich glaube ferner nicht 
au irren, wenn ich derselben Bildung auch die Petrefakten- 
HiMtiiP di»i KtiBüMttjimi Toa Au$9€ä and der 

WlmM6lM tim üan der t'oeeldi^il^ttailditelii, Aiit 

Tkmersee bis an den Luzernersee^ auf einer Linie von 
#i>iil M SMnden L«nge, regelmftesig dem M^hgOMi-Sätd- 
Mdid Aiifgelagerf let, «lebt *b tel^ betreobtet w«erdea 
darf, sö innss auch wohl der letztere, nngcHcht seiner Grob- 
kalk-Petrcffakteh, dem Sekundär- Gebirge eingereiht werden«^ 
Dm« aber der i^^eil^aa^^ndatein wirküeb schon der Graflift- 
hgtf dee Ffyiebet nad nlubt etwa noeb dl^*em bcfigeerdaet 
werden müsse, ergiebt sicli aas seinen Petrefakten, ferner 
aus seinem bit&ren Wechsel mit dem tieferen Kalk, vorzilg- 
Jiefa abei^ aife mUmtik nMdibängigen Aafbetcfn - ebne alle 
Flyadi>Bededtifng in di^fi Ahnden vrestlich vom 

Mlin findet in unserem Profil unter deia ffohgant^Sand- 
etein 6iae aebwaebe i4ige ven gratiem Mergelsdiiefer enge- 
seigt, der aieb dar^ ein# Menge grUner Panble easaidebp 
net. Es scheint auch diese Steinnrt in mehrfachen Abän- 
derangen ein konstantes Glied der Altersreihe au bilden 
ilild die afttera Gmrft«« ill%Ml-8andfteIae gi>g«ii den 
KaDt AH Itteeiebneii: fcald^ wie bier, ali Mergel, bdd HMbr 
dem Sandstein genfibert| oder ab deutUeber Sandstein^ bald 
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mehr kalkhalteod^ stets aber durch aeino giisMi -Pniilubl 
churakter isirt. ' ? ■ . • . » » 

Aach di« tiefer folgende^ y/f^nüg mftehtli^, BiUnag 
beb Ifrir eowoM an den Sdfit^en alt am Rnkikopf an%elini» 
den» Es ist ein grauer, sandiger Kalk, der vorsügUch darch 
4ie Menge und bedeotande Grösse eeiner Nonunaliten ao£> 
ftilt. In deM A^^^Sandatdn ftbeteieigen diete- Tldim 
aelten dis GWisse elAes halben Zolls, während hier viele 
Individuen, ohne eine beträehtÜche Dieke isii . erhaUePi b^s 
nmi Qf6$9m. einea Thalere anwaehaen. - . f ; 

' ' > Dieses Lager nnt greesen Nnninrallton iai ttbrigeHe nieM 
scharf getrennt von dem eigeiitlicheii Schratteri'Kaikf der in 
mittler lii>he des südUeken Abfalls der Kette ,imter..ihji| 
imfsteigt muAy^mif uikttn won vereinselten. Partieen gräuBWp 
«en^ger Mergel, oder von iSTo^on^^Saiidsteln nnterbreclMa, in 
einer Mächtigkeit von mehreren hundert Fass die oberste 
Masse des Gebirges bildet. Es Ist . «in brftunlieh graner 
'Kalfcy vom Feineehoppigen Ins Sehoppig-Kimige libefgeheiid) 
in Lager von ein bis zu mehreren Fuss Mächtigkeit abgesondert. 
Besonders die obersten Lager sind mit organischen Über- 
jwsten eo nngefillk, d«se der Stein Isat vendrftiigt wird; aber 
dieselben dnd se fest verwaehsenf desa ea kanm gelingt, 
^twas Deutliches Iierauszusehlagen, und meist zeigen sich 
dieselben nur in den Umrissen der «bgewaschenen Aussen- 
flfiehe. Diese Umrisse sebeineiiy von der Krfide*Anat«r 
(O. earSnata), theils von einer der Tornatella glgan» 
Cea ähnlichen Uni vaive, theils von Hippurite n hersurühren. 
Voniglieh aber seiehnet dieser JLaik sich ans dnndi seine 
fiiat gKnsllelie Entbltfssu ng von aller • Vegetetion > mid die 
fürchterliche Rauhheit seiaer äusseren Fläche« Schwerlich 
IftSSis skt in wiserem westlichen JSkiropa eine treimre Vor- 
4itoiliiing.9p9!der /^^M)6Am>> Wie gewipnen, wie nenene 
lUieende ein, eeUMern , als auf diesen ltden» atwidenweil 
«41 6 gedehnten Kalküächen, die von einer Menge vertikale 
'^^piltei|,.#erielinilten|#ind und^ {inr l|iei;,.nnd. d^ von gelbli- 

/^imufimxms^m^, te^wM wrdeiA4 An. «Wen j^tillmi 
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ItMt aioh aar nk Qcfidir die .StBinflidM betraten, «mtt di« 

Spalten lo g^AHbifjt, wd die Soheidewltnde üi der HdlM 

Bo scharf sind, dass das Stillestehen oft eben so missllch 
^ird, alft da» Vorwärtsschreiten^ nicht selten auch sinii 
ibureh £iMtinM . and AncwaMhnng Sehfaidrteii entetftnde% 
Hl denen, num hineingewovÜMie Steine lltngere Zelt Tön Stele 
Ba Stufe fallen hört. Man kann übrigens nicht bezweifeln, 
iIm. dieM Sp.lten onA Lfidwr, welche in der Gegend m 
fkM JSeglui ;Voni.¥erw<ln«6bangen -mid TeafeU>Beichw5niliy 
gen' nnd neaeren Speknlationen von ausgebrannten Volkanen 
Verftnlassung gegeben haben^ einzig oder doch Torsugsweise 
.dwpdi'J&lilwiriGfing der etmofphlUrlMhen Wasser entotetodta 
eiad, und auf ' demselben Wege stete weiter ferteehreiMiki^ 
denn ea liisst sich diese Einwirkung in allen Zwischenstu- 
£en von den nar wenige Linien tiefen Kerben, die von den 
.«libaüfen Kanten aiisgdiand die Oberfl&ohe der FeUdtteke 
dtvehsiehen, bis sn den mehrere Klafter tiutfen Spalten 
^verfolgen. . 
y: : - Nvr am weaulgen Stellen kaiin man vom obersten Rfr* 
.^n fiber die steil abgerissenen Sebicbteakdpfe biliunter an 
den nördlichen Abhang des Gebirges gelangen. Hier findet 
jftau.amiächst unter dem Sckratten-Kalk brfionlieli^ Mergel 
mit, witevgeerdneten Lagern Ten beltbraonem sokivplgem 
Kalkw and bei einiger Anfmerksamkeit entdeckt man'aneb 
Steinkerne von Lutraria Jurassi Brong., Anunoniten 
Büt ungetheütea Rippen nnd elliptisehem QaeerdurjBhsehiutty 
ludlSpatange.n, die mitSpe laeTis Dbfk. flbereianastim-» 
men scheinen« In derselben Schichtenfolge, wenn nicht et- 
was tiefer, ündet man am Püatus die Exogyra aquila 
GoLDF.) die £.xog7ra änrienlaris Gokdf« imd.eine Te- 
»ebrattnla, die d«r Te .Sefranei . Bapn«* sehr läiair 
lieh ist. 

h 'h f^^v diesen ])|^]^ala treten wieder festere f ^Ismassen 
4Hte»d^ Abhang htuurtB^*' Sie b^stfhpn einem mit. sehr 
Tielen dunkelgrünen KSmehen fibermengten, sebwärali<^ 
grauen Kalki den^wir^ mit,Hra.Jkl9Dsso2i, Q^ttnkalk oeonen 
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wMuif im hatni grünlich sebwan, hhmAmifig, «n der 
virwiHnrtea' Aiuieafliehe bman Mit grfiiMn PflnktelM; 

theils deatlich in 6 Zoll dicke Schiehten abgesondert, theila 
llliabgesondert in eine Hornstein-ähniioiie Masse verschmol- 
MH, tiiaüi rhomboedriteh serkillltet* Wir fandeii dwfii 
ü^ohl Trifamiiep Ton SduMkn, aber keine devtÜebe Petr^ 
fakten; am Pilahti kommen Nommuliten darin ror, aal 
wahrMbelnlieb let ee dieeelbe Stufe der aipliiieAeii Kreide^ 
die bei Semom, am ffaeken bei SekwftM und an der AmM§ 
bei Einsiedlen tehr charakteristische Grünsand-Petrefakten 
in bedeotender Menge einschiiesst, n« a, £zog7ra halio* 
l»l4eaiiBd£«eo]ileaSow*| Grypbea eanaliealata Scnr.) 
Cljpea^ter Bonei a. i. w. — Die Müchtigheit dieses 
Grfinkaikes wird derjenigen des Schratten-KRlkB wenig nach* 
gebeo^ Ja tietteiehl sie fibertreffen. Dneb beb«lt nur im 
MmM* Tbe& där BÜdung die StefiMtn Ibr^ aatfgMaleb» 

neten Charakter; gegen die Tiefe zu verlieren sicli die 
grttnen Körner zuletzt gaosi nnd der Stein' geht über ia 
äbien adir felnsplittrigeii^ achwarseny oder dmikelgranen 
Kalk, Wl^soheinlich mit beträchtlichem Thon* niid Kiesel* 

erde-Gehedt, der in deutliche, 6 Zoll dicke Straten abgesoit* 

dart ist Hod Mt dttmMn Lagerh ton Margeliahieler waabeek; 
in dar Miti« dea nördlicfaaii Abfalls dar Ki»tca wird 

dnreh die tiefen Graben, durch Welche die Hitfern ihre Zu- 
flilaa« arbiit^ eine gans neue Felge von destelnen anfge- 
•ddasitfif. DI0 d6lMit(dn IbHe» Mob SO» alt ütigeAbr W 
Neigung, parallel mit den tieferen, irt geringer Höhe fiber 
ihnen no^h an Tage gehenden Schichten des Orfinkalks, 
j^Uel nUl der aUgettain barraebiiidcM^ seli# gleitibfilrtel^ 
Sebieblni|f des fitobii'ges/ Ad^ Vrllrd ateh dtt#eb hatae 
inerkliche Unterbrechang in der steilen Böschung des Ab- 
Iianfea aal einen Formatlons-Weohsel vorbereitet. Und doch 
M 0« tanrerkennbaf Molasse, die kior da dl4i GmiAai^ das 

GrQnkalks hervortritt, ein bräunlicher, feinkörniger, sehr 
bester Mexgeliandstein mit weissen GUmmarblitttchea and 
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dentlicher enti^Ickelt sich der Charakter der Bildang; die 
Sandsteine zeigen Quarz- und Feldtpath-Körnerj Uwe Farbe 
wird grfinlich nnd Uaiiiiehgraa) ee ereehelaen untergeord- 
nete Lager Ton rothem Mergel, dieke Hauen Ton Nagel^ 
floh mit Kalk- und Sandstein-Geschieben wechseLa mit dem 
Sandstein^ and bis nach Marbach hinunter herrscht immer 
gleiches aadtfitüehei Feilem Es ist dieselbe Felge Toa Ge- 
steinen, die Ifings dem ganzen nördlichen Fnss derRuhikopf" 
und Pilatus-Kette sich nach Luzern fortzieht, hier in dem 
ittdüeb feUenden Imnten Mergel des Bmggloeks Planorbea 
und Lianeen, und eaibliUetf, in der Molssse seilisty Hee» 
res-Petrefakten der Jüngsten Tertifir-Zeit enthält, dann In 
den Rigi fibersetzt, und fiberali sich der grossen Melasse* 
nnd Negelfluh-Bildung der fl&eheren fttosäls ensdiliesst ^ 
Auch in diesem Prodi wiederholt sich demnach die schon 
oberhalb Vevayy am Gumigel, am FtkUuSj am Rigi und in 
den ßü» GaUer^Gehirgsa beobeehtete rithseihafte Ersehei- 
aung, dess die tertiSre Molasse von nichtigen Kalkgebirgen 
überlagert wird, welche Ammoniten, Exogjren, Spa- 
taugen und andere Petrefakten der Sekundär-Zeit ein- 
sehUessen, nnd die grosse RegelmässiglLeit der Scliiektung 
Ton Marbach bis an die Brienzcrgräte erhöht noch wo mög- 
lich das Wundervolle derselben^ indem sie jeden Gedanken 
an eine lokale Unordnung in der Lagerfoige oder an ein 
Überkippen des Kalk-Gebirges Aber die Molasse notWendig 
verdrängen muss. 
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das Verhältniss der imtergegaBgenen und 

lebenden Konchylien - Arten fn SiciHens 

Tertiär-JUildimgen^ 

•■ 

▼oii 

Heim Dr* Piiium« 

* * 

Die Zahl der in Sicrlien von mir gesammelten noch le- 
benden Weichthier-Arten, mit Aosschlass der nackten Mol* 
liisk«n und der Polythalamien betrfigt 471; die der fossUen 
etwa 360. Ton den letztem haben etwa' drei YierjtheUe 
ihre lebende Analoge und zwar mit höchst unbedeutenden 
Ansnahmen sfimmtlich im Sicüüchen Meere. Etwas über 
die Hälfte daron, 0,57, hat SiciHens TertÜr-Formation mit 
der iSb^openniVi^-Formation gemein, nur etwa 0,15 mit dem 
Becken von BordemXy keine volle 0,05 mit dem VolJ^ffii-' 
PodsUsehen Plateau nnd kanm 0,04 mit dem EngUichen Crag* 

Lykll (S. PHneipUs of Geology toL HL p. 54) sagt, 

von 226 fossilen Arten SiciHens seyen nur 10 Arten ausge- 
•torben, so dass die lebenden .über 0,05 ausmachten, wäh- 
rend aie naeh meinen Unteranchnngen etwa 0,75 betragen* 
In dem angehängten Verceiehnisa (App. p. 5S-— 56) finde 
ich indess kaum 150 Arten aufgeführt, and von diesen sind 
nicht 10, tondem 15 als fosail angegeben, wosa noeh fol- 
gende kommen mfifien: Baoeinam nttAlTam^ Pnno* 
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'p«'6A F«ii|a«ii (flieht AldrdVandi, wie DisHATit w- 

gib^-Oy^y'^tla^<f%Nttlfti'eoid'er(f), Tro^hns aggltilf^ 

nans Turritclla s u b a n 1 a ta , von denen mir 

WdAigstetis nicht bekannt ist , dass ^ie lebend vorkümmen^ 
ie^tflUi ^> ¥«fi4ifttNiiiM der fossilen sit den lebenden Arten 
-siih'iMe tM oA-r wie 100; 86 stelltV^eiiie Zahl, die 

immer noch bedeutend grösser ist, als dieji^itige^ welche 
meine Untersuchungen geliefert haben. ^ ' : . . i . 

Ab^^etinOaneh wirklleh nnr drei Tiercfaelle dttf fos« 
silen Konchyiien Siciliens ihre lebenden Analoge jetzt in 
'dem Sicilischen Meere Iiaben, so folgt daraus dennoch wohl 
«tfliWldi^Hflreeyieh^ dase die kümatisehen Verbfiitnljs^'ttnter 
id«leM''eU}h'd«e T^IIf-Fermaelöif die>e^r In ▼iehir ^'Bin^ 
sieht interessanten Insel aus dem Meere absütz.te, eine sehr 
grosse Ähniichkeit mit den noch heutigen Tages dort Statt 
-finikiiden '|[ebabt~ haben Miesen and daee eise aoelf dto^|r6e» 
e^ t^achyderraen,' die Elephantisn, RhInoeerosM»- ^d^'fiippo- 
potame^ welche damals den Boden bevölkerten, und deren 
Knodiek so hfiuig^ und an >ao vielen Grt^ in iSiev'/i^ 'enge» 
ti4li^ 'Werden^ Wabirseheinlieli Iii einem Klima gelebf bar 
ben, das von dem jetzigen nur sc]»r unbedeutend abwiclj. 
■'k ' Will man allein nach der grosseren oder geringeren 
'Menge der lebenden Analoge einer Formation ihr Alter be* 
ildlnmen^ so mflssten nnbe^g^' die '^iWiS£^^ 
-oder wenn man lieber will, Uuartär-Gebilde, (da man nicht 
sagt: Prim-iär, Secund^är, so sehe ich keinen Grund Cluart* 
4ir 'Ml asgen, — doarteiFnär 'ist offenbar gans felilei!4iaflO' 'nH 
^en allerjtingsten , odet* naeh Lyell's £intheilung zur jün« 
gwn Pleiocän-Formation gehören. Vielleicht ist man aber 
Me ' diesem Umstände allein ^noch nicht bereehtigt, * einen ' sol- 
ebed'^^hlnse en sieben; da> die Geietee der geogrnphiscben 
'Verbreitung der I^IolUisken noch so out wie unbekannt sind, 
und man e* B. sehr leicht für die W irkung eines ehetnals 
'lMlsseren^4(Jinias Erseheinungi^n halten könnte, we^ehfs rein 
lokal g«w%sen seyn mögen. £rst wenn wir mehrere nillg« 
liehst vollstäflUi^ö Faunen verschiedener Meere besitzen, 
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wird dieser besonders für d^a Ge^i^psU« yrjohtige VßtikJt 
IpuAdw« MtiMtfii fi^se^mi. «i|f»riir4«f^a w«rd^.kj&mi^ 
amd «ifl alsdnap ta^li ebtn «9 ld<»hf ff lUleki^lilsf 9 erl^iil^«!^ 

als die Geographie der Pflanzen. Mögen meine Testacea 
Sieiüa und die Bearbeitqpg (jii^liHi4i^9ikm.i^MoakSu M^riSf 
w^leh« Bwf Prof. |;HM»jBii« <o .f[4t% ptres^n Ut mir.l«!»- 
nmrlraiieii, map Erreichung dief^s %,Wi9(ll(eA.»iii«ii. WeA^Jk 
baren Beitrag liefern« 

IMtk ioh kehre rofi diesefi MnehlVIlUiWi. JHUttldl^ » 
ca Beigen) dast die näheve Vergleich" ng die «üs .den 
blossen oben angeführten Zahlenrerh^tnissen abgekitete grosse 
Analogie swischen den fossfjfn i9nd jleh^nde» ^nchy||e|i 

Sieäimf bestfttigt» Die Gel|;piig«p; wfkbp 4en wfiiflseMn 
^JimateiiToraugs weise anaogeböef« sjtdieiiien» feblei|iin|er dt 9 
Versteinerungen SictlieriS gi^nz oder #ind wenigsten« j^ssersft arm 
aa Arteii apd Jtndiridiieil» 3o Nerita, Pyvnllli Pteroeera, Starm»- 
bos, Parpovyi) Terebra, Volato» Gypnaeai^ Olif e.» ^Teideepie» 
Perne, Crenatnla u, s. w.f ja es ist sogar merkwürdig, dase t 
Ton Cypraea wohl 8 Arten lebend verkommen, aber nur 

SrrS fessili Dagegeii find die Qeaere» weiehe jetet kp 
tiStfikm Meere die mei&ten Arten anfraweisen babeo) 

euch fast alle unter den Versteinerungen sehr Arten-reicjij 
B. Bulla, Rissoa, Trochas , Buccinuo)» Mores, Pecten» 
■ Arqe). (Dardioni, VenaSt Die Veililitiiiase awieeben den ein« 
seinen Fanllien sind Im Allgemeinen dieselben geblieben, 
nnr scheint die Zahl der Bivalven . .Im Vergleich au den Uni- 
veiveii in der früheren PeriMe .weit. ■ grt(sser gewesen sa 
seyn, woraas ich glenbe •sehlieseen rnn können) deiM daeyde 

weit weniger Küsten und namentlich weniger felsige Kttsten 
.vorhanden gewesen sind, eis jetzt; denn an felsigen Küst^ 
sind die Univaivea bedentend ttber die QüvatFen verberr- 
sehend, en seadigen Strande and ferne Tom Lande heben 
, die. Bivalven das Ubergewicht über die Uiiiv.tlven. 

, Viele der Arten» die jetzt im Sicilüchen Meere sehr 
JiHnfig Ubeap weren eben ee seiiireieb ia , den GewMem» 
ens weichen sieh die TeHiärgebiide AiMttflif niedereebingen, 
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Sr B» N a I IAH. m i 1 i #pia n« t a t B n « ei nii m ma t^blt«^ 
•TroalittJ pyramidatuB oder «vanataa^'Tv^ afi>kat«i% 

Cerithium lima und C. vnigatum, Rosteila ria 
pes peiecA^ni, €ypraea coccineila, Dentaiittni 
deniall«, Anataia apliippiiiny Paotaii Ja««lMi^iftd^ 
operanlarla^ ' -Araa laataa 9* nodiilbtav'<P«^^ 
-ifunculaa vlolaia^ns, Cardiam eohinatuiU) C* 
tobaraolataai 0. Aadere fraiUeli, die iifü^iiaiitigaii 

Tagaa an den KMnn 'seliF gemein indiBAi ibUten an Jennr 
Periode entweder ganz, oder sie waren wenigstens tehr sel- 
ten und werden nur an wenigen Lokalitäten angetroffitnw 
'& lind Ibesondtof«- eoMe Tiiieve, die eieh nake an 'der 
•Obevflielie des Bleeree, ee eel im flande odei^-an^ den 
sen^ aufhalten, wie Littorina Baiterotii Payr., Fi»- 
enrella nimboea, fett alle Arten FateUa| Mytllne 
'»inim»ey der jelnl mf« Ok»||«m»l«e deprlisine nnd 
etellatus alle Klippen bedeckt, die Don ai- Arten, Tel- 
iina plicata, T. Coetae swA», welche beide in Sici* 
dhn gar niebt lesail veriLonunen^ • die jetst flberaDe^ bHulige 
«M-I^etra ctalternn, öndlleb Veneetdeen*'e0e'ta/|fe^ 
graphica, laeta Poli, welche letztere drei Arten Wir 
nirgcnrls in Sküie» fossil gefanden haben. Mein Frennd, 
-der FtüAr €; €litMiiBLi.AiMi gib« -a^ar (in de» JÜH Mt oMUL 
'^Ciothid»^ VbI, L p. 201,1) Venns decussa ta als fossü ImS 
'Im Trezza an, allein es ist dfess sicher ein Irrthum und we- 
ndet in seiner^ noeh in irgend einer andern- Sammlnng in 
SieiUen ist diese Art versteinert an finden«* • Viele Spezies, 
die in jener Periode sehr zahlreich an Individuen waren, 
sind jetzt selten geworden , namentlich Venns radiata 
BB..'€ytberea rngesa, Astavire' ineraeeata, Oardi^a 
a r[e n a t a (Ob a m a are. Fobi>, A p e a a n ti q'U ata* 'Da In- 
dessen alle diese Arten nach meiner Erfahrung in bedeuten- 
der Tiefe leben , so ist ibre^ Seltenheit unter den lebenden 
wabrscbelnlieb nur seheinbar« Andere, die -ebenfulU früher 
sehr hfiufig waren, sind jetzt im Sidliscken Meere ganz 
anigestorben^ wie Bnoeinnm semistria t am, Den« 
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talium e lep hall tina m, Locina radala/ Venas 
«enilis, Cytherea ezoleta; welche aber sKmmtlich 
mit Ausnahme des Buccinum in anderen Gegenden des 
Mittelländischen Meeres gefunden werden. Cytherea exo> 
ietn, welche bei Neapel sehr gemein ist, habe ich in Sici- 
lien nie erhalten, doch hat mich Bivona versichert, sie fin- 
de sich bei Palermo, wenn gleich sehr gelten, und so mö- 
gen sich manche der in diese Abtheilun^ gehörigen Arten 
noch im Sicilischen Meere antrefifen lassen. n^V n mT 
' Ein sehr merkwürdiger Umstand ist es, dass nur zwölf 
lebende Analoge nicht im Mittelländischen, sondern in frem- 
den Meeren vorkommen, und zwar fünf in der Nordsee oder 
im Englischen Meere, nämlich Buccinum undatum, Fu- 
8us contrarius, Venus casina, Mya truncata, 
Psammobia feroensis. ...i ,^„, ,* < *i4to'«uii 
hft Von Süsswasserbildungen haben wir nur unbedeutende 
Spuren angetroffen, und von Versteinerungen, die dabin ge- 
hören, kann ich nur zwei nennen: Cyrena Gemmei- 
1 a r i i mihi und Valvata striata mihi , beide aus 
^em Thone von Cefali bei Calania, wo sie vermischt mit 
•Meeresresten vorkommen. Einige H e 1 i x haben wir bei 
Palermo gefunden, theils in einem sehr neuen, sich vielleicht 
noch gegenwärtig fortbildenden, Kalktuffe , theils in demsel- 
ben Kalkstein mit den übrigen Meeresversteinerungen, unter 
ganz ähnlichen Verhältnissen, wie man heutigen Tages so 
jViele Landschnecken unter den Schaalen der Meeresthiere 
^nm Strande antrifft. ..v ifiiii»»«; »• • " .^^.,,1» <t 
^t:' Zieht man die Land- und Süssvvasser - Konchylien von 
der Gesamratzahl der Sicilischen ab, so bleiben etwa 400 
das Meer bewohnende Arten , und da von diesen etwa 248 
fossil vorkommen, d» i. über zwei Drittheile, so iit kein vol- 
les Drittheil derselben, so zu sagen, nacherschaflen worden, 
nachdem die letzten Gebilde Siciliens aus dem Meere auf- 
•getaucht waren. :h • ; .m üi- c 'vlmt iijilititv tühijiti 
^ r- ' ' » \'\\^ jL • • • ^ J « . n f>T n .V ^ H »( id 
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' einige licuc RepQlien im Muschelkalke 

von Baiern^ 



voo 



Harra Giinf^ii von MünarBl^, 



Seit 25 JAhren sammle, ich wora&Adg did Überr«a^ £m- 
ailer Knochen im Mntchelktilk der Gegeod jron SuifreuO^ 

welche sowohl i» den obern nls in den untern Lagen des- 
selben einzeln, nie zusammenhängend nnd selten nnbeschi^' 
flifft Torffekommen sind. 

Je, mehr ich dergleichen eosamnenbraehte, desto aenWe^ 
rer wnrde mir eine ffeiiane Bestimmuns^ der Geschlechter 
?QA Re|^iüen^ so welehen sie .gehört haben könnten ^ denn 
mit der 2ahl der einzelnen Knochen und Zähne vermehrtf 
sich auch die Zahl der verschiedenen Geschlechter und Ar- 
ifin^ indem ich von den letstem wenigstens S — )l Spezies £U 
erkennen i^iaabt^. , ' , 

V. ScBLOTBBiM^ wekhef der Knochen «na dein Mpaehel- 
kalk sowohl in der Petrefaktenknnde als in den Nachtrügen 
dann «rw&hnt hat, war der Meinangi data sie von See« 
ii enden nnd Delphinen herrührten s er berief aieli 
dabei auf eine schriftliche Mittheilung Cüvier*9. Dieser 
war aber später in den HeckercheM sur Us ossem. fost: 
Jahrgang 1834. 34 
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1*» V« u, pg. m ihr Maimiiif, dm lie wmm TkM wU§m 
■UlMig«n SohildkrtfCen, dm PUaiotavrat und ei- 

nw andern anbekannten Saurier angehört haben könnten* 

. Dieaar Anaioht adnoitan apfttor mehrere NatarfortalMr 
bei: unter Andam JAflsii, 4ar im MttaehalkallM WärUmhrgS 
den Pleslosaurus, Ichthyosaurus? und noeh einen 
dritten Saurier gefunden zu haben glaubte« 

Ki.«DBii (Vartl. du Mark Brmnimkvrty ^ ^^^) MmtH 
auf die Aotovitit von CmriBR den Namen Pleaioaavrat 
an, bemerkt aber, dass Goldfüss nach einer schriftlichen 
MittheUoi^ die Wirbel einem Thiem maebreib^ welebet - 
ein Mittelglied swieehen Pleaioeearve nnd Kroko-* 
dil wäre. 

H. V. AbiirsE, (Palaeologica p. 3 1 0 und 311) erwfihnt eben- 
faiia Pleaieaanrtts* und Sehildkrdten^Knoeben, 
ner hat in den Beiträgen zur Petrefbktenkonde Taf. IL 
Fig. 1, 2, 3 Knochen abgebildet» .die er Sohiidkröten 
«nd P i e a 1 o a a tt r n a. «nachreibl* 

Wenn ich gleich anf den' tirand diecer BeaÜmmungen 
einen Theil der im Bayreutket Muschelkalk gefundenen Kno- 
chen den Pieaioaaaren and Schildkröten beieählen sa kön« 
nen glanbte) ae war ei' mir doch aehr anffallend, daia von 
einer Thiergattnng fast immer die nämlichen Knochen ^ 
nie die übrigen des Thieres gefunden würden: ich wagte 
daher bis Jetst nicht, die vielen Knochen meiner Sammlang 
ans dem Mosehelkalke' näher en beatlmmen, bla ich endlich 
ia\ Monat Marz dieses Jahrs so glücklich war, ein neben- 
einander liegiendes, cum TheÜ noch, nusammenbängendes, 
niendich vidlatändigea Gerippe eines wanderbaren Reptils 
im Steinbruch des Osckerberges bei Laineck zu finden. 

Es brachte mir nämlich ein Steinbrecher ein Stück 
Mnschelkalk) worin einige frisch gebrochene Knoehen-Freg- 
mente lagen-, die auf das Beisammenliegen von mehreren 
Knochen schiiessen liessen ; ich ging daher gleich in den 
Steinbraeh and fand an der Stelle, yro der Stein gebrechen 
war, das . defan' passende Stück noch' in ' der felsenwand 
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leh^ iiess luni die obern Lagen wegbrechen and ward durch 
4ia AoftindaDg des fest im Stein steckeadM- Gtrippoa ttr 
Mte Milk« mid B«hwffUililwil JieM , 
1 :• KaeM^ni ieh die fette K«llMiergeI-Lftge, womit dieKno» 
• €lien. bedeckt waren, und einen Iheii des harten Kalkstein» 
-mi HämMT wid MeiMel weggearbeitet bette, hMum die 
ÜrtltM^Kitoehett'dei Weeee, bis enf den Kepf «id einige 

«ussere Fuss- und Hand- Knochen, gut erhalten sum Vor» 
eebein; mir die yielea Uppen y vom^glich die sehr feinen 
■eaehrippea waren se. sertpran^en and smn ThM Mr» 
tfarileitt^ deee ale nkkt mbeaebfidigt frei im «acben warem 
tehönsten erhalten Ist die Wirbelsiiule , von welcher 
-tik Bitoken* nnd Lendenwirbel nebet 17 Schwanawirbel 
flMeh VoUitfndig In gebogener Riobtong Ensanunenhltngen ; 
•der Hals, von welchem anch noch 13 Wirbel mit einander 
nerbimden .tind, ist ganz verdreht^ «o das« der Theil gegen 
iden Kopf an den Rilekenwirbeln liegt; 14 andere Halewüp- 
-liel lagen ' neiek ernn Theil Tereinigt — nmher , dfesglel- 

ehen 7 einzelne SehwAnzwirbel , so dass im Ganzen wenig« 
fatena 73 Wirbel sichtbar sind. Yen den Bmatknocben Itt 

nar efcr • HakenscbUlaMibein (et eergceiVftfiiw) sn eribennen ; 

rata Becken dagegen die beiden Hüftbeine iliiurn) ond ein 
»Schambein (o« pubis)* Beide Überarmknochen sind anbe* 
-lAbftdlgt; mit dem snr Rechten hüngen neeh die fiUenbegea- 

rlhre and die Speiche nebat den meisten Knochen der 

liaiid eusammen. 

i; Aach die Obertoheukel - Knochen aind vollständig vor- 
handen; neben dem snr Rechten liegen ODch dae Waden- 
-hein «flfil daa Schienbeim 

j 1* Das ganze Gerippe nimmt eine Länge von mehr als 
V «1% imd wenn man den fehlenden Kopf mit den äoatem 
:;Bab- and die lotsten Sohwanswirbei daza rechnet, ao 

acheint das Thier eine Länge von 10' gehabt zn bdben. 

Die nnverbäitnissmässige Länge des Halses lässt ein<n 

.Pleaieiaarna Tcrmathen» aber bei näherer Untertnehnng 

34* 
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#eigt «Mi «o^ith, dais 'Wir «lil «einem iMtae%(>iio<Ü ieiiAiiN 

fcarern Rejftile der Torwolt zu thun haben, ''weiches «war 
isii derj iangli aisigen Familie der lautier gehörig ;iier iok den 
allgemeinen Namen M^erdvaekierii jBiMm^mi'fW AmMm) 
geben 'in9ciilet< J« '^li eincelnen Thailen weiehlsaJMMeTiileF 
^ber sehr von den Plesiosauren ab. Während ^ bei diesem 
*die Beiaiknodien . mit iden • Amimoeken eine»ya««#t iÜihlÜiiii 
4uie' 'liiftiMn^: seigeii jene^'die- gvttailiB • V^raoUedaiiliflltrmid 
scheinen von ganz besondern Gesöhlechtem vom Reptilien 
«hersiarttbren. So ist z. B. der 0|)erai*mknochen geirade, lang 
und dMähe, wie ilm H; v. MmM ; in den Beitrig^ iCTii H 
Flg. t. a/ abgebildet laad nütri den Wadenbei^^^Üi^ 
Schildkröte verglichen hat; die E^e.nbogenröhre and die 
Speiche sind ebenfalls lang und dünn ^ . dagegen ist der 
^Obers ehen kei^ aehf inreit,' dieb 'und^ gebegeiiif '^äUilieh idlem 
'■SohenkelknocKen des flesieskoras, jedocb- verhiltnisb- 
imlissig viel länger; Schienbein und Wadenbein sind sehr 
•knrn ond breit, wie lieim Piea-io'sanrna. i .üqleir ddn 
-Wirbeln herrsokt eine .neok grftasere Verseliiedenheil; ei- 
nige scheinen vom IM c s i o ^ a u r u s , andere vom Krokodile, 
wieder andere vom Teleosaurus etc. herzurühren. An 

* denJSndfläohen aind sie Jedeeb alle wenig Vertieft. DierRückeii- 

• wiiM sind an der Bancliseiie glatt and 'halbn> eehr lange 
Dornfortsätze. Die Haiswirbel gegen dei^ Kopf en haben 
in der Mitte der Baachselte eine Rinne and am Ende d«r- 
Sellien naeb ▼orn 2 Knttpfehen, • welcbe mit 'der Rinne ge- 
gen den Rücken su verschwinden. Die Sohwanawirbel ha- 
ben an der Bauchseite einen erhabenen Kiel mit dachen 
Rinnen an der Seite. m . 

Die Rippen lagen ohne alle Ordnung onter Am Wir- 
beln, sind aber so zei'flrückt oder stecken nocli so fest im 
Steine, dass die Zahl derselben nicht bestimmt werden iiann* 
Die Rtteken-Rippen scheinen bis snm Becken gegangen m 
seyn, änd nach den Fortsltaen der Wirbel an sehliessen nÜla- 
sen an jeder Seite 22 gewesen seyn. Ausser diesen findet 
eich jieek eine wohl eben so grosse Zaiii von gssnn dOnnen 
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mfiehe >' «Ur cum' ^hvll' ein stampfvrinkeli Knie haben, 
wie beim P t e redae t jius metlias. Aus den vorliande» - 
nen TlieUeii des t«eoliten ¥«rifevfiufc« d«atlieh -gii' mii» 
iidkiMB^ 4tm er' aas «iner i»eiiili«h- lanftn apftaen Floate 

bestand, ähnlich der des P le s io sa a r ii s. * ' J 
^' Vom Kopf i«t nichts weiter vorbaBdan, als^ der vordei*e 
Theil das Untarklefan^« mir^aii Seileit sfkigt ar kleine asH« 
!aiihYMfoli''faatHBllfte Zftfane, an dai^ Spttae: aehr^gpdaae^Zfthne, 
welche dick, nor wenig gebogen und schwach gerippt sind. 
Ii. ■ Ja ganmer man die Überreate dlaaa a aenderkare» ThSa^ 
«tfeanimtevtnbbtv deate' mahr ilbarseagt Baa»^aiciiV-^^a! mh 
ein ^anz neues Geschlecht von wunderbarer Bildung vor " 
aieb hat, welches die Eigenthümlichkeiten mehrerer. Thier- 
Aeaehlealiler in aieh yerainigte.; ioli habe ea dehav : ;- • : >> 

Nothosaurua mirabilis 

genannt (Bastard-^aurji er | von veirschiedenap Arfeii .T^fh 
^fan::erseagt> 

,r u.hik lßfm lMß%.^:em^ ^^9?^ ©Inigf^n- eln«©!- 

neri Theilen durch einen geschickten Zeichner abbilde% und 
{W94rde. später. :^e, ^lisj^uhrJUpiia Seachreibung d^^eibeii.be- 

,* ' Die gfinxe l^rfulfiiinarung befindet sich in dar .Sfi|fr^^ 

Mer Kreis-Sammlung, an welche ich sie unter der Bedingung 
HkairlASfea. habe, dass sie imm^r jn .fiayveuth . bleiben miiss, 
,AiUM9c^.diea9n|,.,^,fLtJi.oaaarna ]Loi)iimeii im hieaiigeii 
WoadMkalk iioc)i zw^l andere Arten vor^ welche ich N» 
gigantent und N. yenustus nenne. Der erste zeichnet 
aiab^idmih: ^w^49^f^4f .J^ochem ans, die 4< bis^5-nMd a<| 
^aa wie 1^4^01. Km Iva bi^ia, ^bc;r irlal «dtoiier 

vorkommen. N. vennstns findet sich vorzüglich im Nord' 
deuispkei^ Iduschelkaik von Nieiersachsen ^n\ '^^i^Mr^ngeny be- 
^er», in 4er .Qegend, fifß^pf^,^\^i^T ^ to d^, f^^e- 
jand , ¥an.. Majfrpiß ; er , wird, k^um \ den vierten Theil «e 
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Snoehen «olidat der OlMMunikiiMliim'Toii Hath^taitm« 

venastaa zu seyn, und der Knoeheii Fig. d könnte das 
ebere £ndo daa Oberachonkeh aeym 

Ton dan ihr^An Baptttan dka MarjülMi Mwaafcat 

kalks meiner SammJnng bfit H. r. Mxysr erst vor Knrzem 
den Conchiesaaru s clavatas (fee* mt, Ta£ I| Fi^. 3.) 
«bgiabildat omL (pg. gaoa« beadMtban. . 

. hm Mf^k^mm^ im Ba,,r0M^UmAMk«l» 
Uberreste eines sehr grossen Meerdraehen Tor» den iefa 
Draeosaaraa genannt habe. Ich baaksft eiwan groaaan 
Thatt Knoohen «mL Zllhiw dteM TbiaMa^ waUe ifai^t 
lieh sehr wesentlich von Nothosaurus verschieden sind, 
' Dia Wirbel koomiaii denen des Plesi os a n r n s schon 
atwtt nibari dia you H» t« Mbtu (2. e» Taf. 11» F%. ^ 
9, ond 10.) abgebildeten Wirbel aebalnen hierher sa gehörvs* 
Die beiden ersten sind Schwanzwirbel, der letzte ein Wir- 
bel ana der Mitte des Rfickens^ Die Bancbaalta denattcii 
ist glat^ obna Grttbebaii* Die Knoehan dar HxlMBStiteD, 

dessgleichen des Beckens sind von denen des PJesiosan- 
ras sehr verschieden. Der Schädel zeigt am meisten Ahn- 

_ _ * 

liebkeit mit dem daa Conehicaanrnai die Zähne Und 
atark bb an die Spitse rinnenartig gestreilifcy iebriang ond 
krumm gebogen; ihre Bildung geschieht vertikal innerhalb 
daa Zahns. ^ 

Ein aeebater Saurier dea hiesigen MnsehallüJki, deaae» 
W^irbel die charakteristischen Grübchen des Plesiosaa- 
rus haben, wird in meiner Sammlung noch nnter dem Na- 
Qien Pleaiosaiirua speeieana mit einem f aa%efillurf^ 
da ieb mir Zeit nach keine andere Knoehen gelnnden Imbe, 
die ich mit Sicherheit dem Plesiosanrns enschreibea 
künnte. ' - . 

Ten einem siebenten Sanrier balie idi euien TheÜ des 
Schädels aus dem Muschelkalk von M. SUß^ der mit dem 
Metriorhy nehns Geoffroyii H«v.M. oder Steneo- 
•anrva .roalrro*aiiior fisorr* poim AhidiAkai» Imt 



Digitized by Google 



— 587 — 

Mmi rm mdr Toiiinfig Malriorhynehni prU^a« gs- 
nMmt itt. 

Ein achter Sanrier des Baierüchen Mnsclielkalks kommt 
bei RUkenburg ob der Tauher za LemJutf aut vielen Fisch« 
Überresten Ter» Die Zühne hftbeD gens die Gesteljfc wie bei 
Mastodonsaarns Jaegeri H«y.MEYER's, sind aber nur 
halb^ so gross tmä mehr gestreift; ioh nenne ihn Masto- 
lonasnme Meyari« 

Aoster diesen «cht Arten Saurier kommen noeh wenig- 
stens 2 — 3 Arten im hiesigen Mnschelluilke vor, von welchen 
eine selir Uein ist, eine andere Wirbel mit sehr starken 
Tertiefiingeii an beiden Endflüeliea iiat^ «• w« 

Eine nähere Beschreibung tiieser Saurier behalte ich 
■lir vor» bis idi Zeit haben werde, sie nüher sn untex^ 



•* 
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Alittheiluiigen an den GeheimenratH v« fiidEloifHARD 

gerichtet» , . , ^ 

• .. «'1 



01^««% den S. April 1834. 

Bi iat iitiii btbabe da Jafcr^ dasi kii Iluieii In B^ddberg das 
TmptctlMa gab» einige BcverkangcB rat dem Tagebuch cinea Ana» 
flngca Ib die oberen und unteren NedEargegcnden nitentbefle** Maise' 
dienatiiehe Stellong ond viele andere dringende Beaebäitigungca liee- 
aea mir jedeeh aeitber Aberiianpf wenig Zeit l&r geologiaehe Unter- 
Wtongea übrig ; ja leb bann aagen, daaa icb aeit dieaer Zeit faat gans 
ittrea abgeaegen worde. Diese die Draache, weaabalb icb erst Jetat 
»eine Zusage ite. 8o viel idi nieb eMainae , erstredcte aicb dieae 
versngaweiae anf dne HittbeUnng über, daa Braanlcolilen*Qebirge bd 
JüfMIdsi» Daa Ergebnias mdner Beobachtnngen deaadben iaiFoI- 



Das eberbafl» BoMmmm sebr ekigeengte UmI des Neekais fingt 
nnnicbet diesein Orte an, deb su erweitem nnd bildet nwiscben ilm 
«ad JMdMete ein Meines fieeken» in wdcbea ficb eine partielle Bfasee 
von plaattaefaem Thone bindngesogen liat Auf der linken Nedcaradte 
srwdiert dcb daaaelbe Bnaen-ISnnig gegen daa Geblage dea Mnaebd» 
kalkes bini wdehea aian nngeÜbr W Scliritts nnterbalb ITeeMsifaeii 
anter dem Braankeblen- Gebirge dnacbiesaen ' siebt» Anfwtrts setst 
daaadbe ven da nur bia nacb BoekkatuM fort Sdne grSaete Breite^ 
in walcber ea aaf dieaer Seite dea Neekais sa ersebeinl^ betrigt 
nur wen% fiber 30a Scbritte. Die dniehadmlttlicbe Höbe äber. dem 
Waaaer^Spiegel dea Neekara Uaat ddi twiacben 140 end 160' anneb- 
men« Ea aebdnti da wenn anf der aaderea Sdte dea Neclcara dieae 
Bildung eine etwaa grSaaere Ausdebnaog gewinne, und sogar noch in 
daige kldne Seitenthälcben sich hinauf erstrecke. Buch liegt sie da 
tiefer nnd ist mit Diluvial-Lchm und Oer5Ue bedeckt. Die 4aabildang 
dee Neckartbala aowebli als vieler kldneo Sdteatbiler war'lasge vor 



dem AbMls derselben schon weit vorgef chritten , oder es konnte viel- 
mehr der damalig^e Zustand dieser TbiUfiinicbnUte nicht vii;! ^oi^ dem 

Jl^jlsig^D unterschieden gewesen scyn. 

, Bei Hochhuusen hat man in dieser Bildong eia Braunkohlen-Lagec 
Aufgefunden, mit dessen Abbau man eich jetzt beschäftigt. Das Dach 
unten aus gelbem, oben aus grauem Letten bestehend ist nur 8 bis 9' 
mächtig. Die Kohlen erreichen eine Mächtigkeit von 3 bis 4' und kei 
Jen sich nach beiden Seiten hin allmählich bis zu nrenigen Zollen aus« 
ihre Erslreckung ins Feld ist noch nicht ausgemittelt. Eine sehr brenn* 
bare sehiefrige Braunkohle setzt zum grösseren Theile das Lager zu- 
sammen. Von ihr werden eine Menge wob) erhaltener Holzreste um- 
schlossen, unter welchen sich viele Baumäste noch mit deutlich erhaU 
tener Epidermis Huden, die auf Betula und einige Pinus-Arten zu 
schliessen gestattet. Für das Vorbaudeuseyn vieler Nadelholzreyte *ipre- 
eben aber ausserdem die Textur-Verhältnisse des Holzes und noch weit 
mehr einige Zapfenfrüchte, welche ich auffand. Alle vegetabilische 
Überbleibsel dieses Lagers lassen die grusste Übereinstimmung mit 
denen einiger Lager der Wetterau erkennen, wie zumal das von Dorz 
heim und Bauernheiißi welche grösstcathcils Nadelholzartcn zu enthal- 
ten scheinen. Auch das hauhge Varkonimen von mineralisirtcr Holzkolilo 
bei Hochhausen durfte in dieser Hinsicht zu Vergleicbung mit den Wet» 
ierauer K.obleii Anlass bieten. 

Im Dach der Ilochhauser Kohlen gewahrt mau unmittelbar über 
diesen in geringer Mächtigkeit den Braunkohlenletten. £r bildet hier 
einerseits einen Übergang in die Kohle, andrerseits in den plastischen 
Thon. Dieser färbt sich hsch und nach durch bituminöse iti^iB ottet 
fein zertheilte Plianzenreste schwarz. Die letzteren neltiiieil' 'iSt^ 
warts> den Thon Tcrdrängend, zo^ bis die reine Braunkohle henrortritt!* 

Auf iait^fit. Rdae häkM feh duige gcognostische Duirch^chnitte^ y<fd 
4en «Btoraa Neekargegenden bis xur Äip entworfen.' JMb£ imtetiübA 
ick «fy diMtlbe»*'Ibaeii beisnfögen, indem Sia theils viel Bekanntat dar- 
in widkr indan und iria wdd aacb fäi aka dataiUirteK» Aib«it för 
paaaander baltea wurden* 

• Im' hflabafan Orafle'bdbitf'Ub^W bedauert, bei Ibrer .Auweeenbeil i« 
▼eiigan Heibata an ttknen' niebl s« Haise gewaaeo ss wtsfL .'BbJProf. 
HiraeamLm baalimmt» midi dtmala wi einer -Rfliaa Murb ^ Miftl^ 
(«wldw wir einige Te|ja m Ibrer inimnlk Mgelnlan bntften. Ich 'bebe 
-llal' IntaiaaaaDtea anf dSeecn *l6r fnUcane" so :iiiiaaiaeben Beden gcs«- 
deob wira ea 'fiberflflaalg,' Ibnen daiiber' m benabüni indan^Hi. 
'MmaiaiujcH diese Gegend im- Detail an bebcMbea ^die Afaiisbtlbaf, 
»M« aeine'jliliei^ weldie «ber üa ynlkaiia der J^W viel Liehi «eAitai- 

mid mnnaiib bia Jetat fcanm bcknAlit- neweamie : wiebfig»«PunblAtbi^ 
-tauiMll niid^ dirll» wobl bali in den HUdta den Pnblikaaie aeinv: • 
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i ' ' Berlin, den 35. April 1834. 

In einem Aufsätze, der Jetzt In KAiiiViuri Archiv g;ednickt ist, hM 
ich durch Untersuchsng te YerstcifieniDgren des KaUiIa^rs von i*Wf spom^ 
bei Camtnin in Poilflimi'lMeb^wiesen, das« dasselbe in derThat zum 
Oolith gehört und am meisten dem Englischen Cornbrash entspricht^ 
^nt darcb diese Untersuchung ist es mir mSglicb geworden zu erken« 
nen, dass die von mir in meinem Werke Über die Versteinerungen der 
Mark Brandenburg beschriebene Isocftrdia? cornuta nichts an* 
den ist, als der Steinkem von Hippopodium ponderosuni 
Sbw., das in Deutschland noch nicht gefunden war, und dass ferner 
die unter dem Namen Pholadomya englypha beschriebene und ala 
Kern abgebildete Versteinerung des Steinkern der Trigonia clavel- 
lata Sow. ist. Letztere Versteinerung hat auch Hrn. v. Zieten ge- 
neckt. Denn die von ihm auf Taf. 72 Fig. 1. a. b. c. darg:estellle und 
zweifelhaft als eine Myophoria angegebene Versteinerung ist keine 
andere, als diese, oder doch eine ihr sehr nahe stehende Art, vielleicht 
Trigonia costata Sow. In meiner Abbildung ist die Muskulatur 
Im Steindruck zu stark ausgedrückt. Die Steinkenie aind bia Jetst noch 
ein wahre« Kreiu ffir den Petfefaktologen* ' ' ''^''^ 



Freiberg, dtn 8, JuUtks IQU, 

^1 Bei meinem letzten Anfenthaite, fn Schlesien fand ich Th oii.sc|iie- 
fer mit Angit-Krystallen, «nd sw»r .f^iv^&cliat an der Grense sm- 
|^||bent.The|iacliiefer nnd Porphyr, wo jener von diesem gehoben wurde ; , 
der Augit wncdn öntiMweifelt beim Auftreten des Porphyrs dem Thon- 
- ftchiefer beigemengt V Ich gedenk^ :Ui| . BSdu|ten Herbite aaeb dem 
Ifliyf^p J^tfB»! nad na^A.iWcai« »P feiaen* \ 

, • . 0MiMmt den 17. Jnlin» 18S4. 

M Ute wriidi «Im AH YM miaeidngiMte Ai|»dt teMd^ 
iMbMl die HileomlrfBe» junleim kh^ «tan AMiaiil nDflgeiieBd» daaa 
■inBcfgartmaM, «nf^io Weise »oialyaiteamffMMit hA^ «» dadurch 
M.Wtdeeken, am wiMm MineralleD «ie femMgl aiad. Ohgliiih Sie 
diaae gantalfbail Md in fieoB«>iW*a ämmMm tfnden werden, aowill 
lAlbMUardaaReanlliildeehiadalrXAnemilMien« Die Meteerateine 
M vna vm^ Oattagen. Dia aügeinlaMi wmt habe ich nntersucbea 
kSaata, die aiad alle M fiaer OallBigw Dia miraila aaHaa« kl aaiff 
salt8B| aav fl daraa ahid hekaaatt di^-lfeeteorsteine von Stannermp J^m» 
^ae aadJmiffaai IKa aOgamciaa Gattang entbilt folgaode Mineralien: 
f> aadiegea Biaaa, kgirt mit Nickel, Kobalt, Maagaa» Magnesium, 
«an, KapHsr» Sdmafol, «H^i^hor nnd Kohle. Wenn ea in Salzaanre 
aa^lSsl wifdf ao IhlliadavoaUeiaaKriataUa ah^ wekh« la derSiare 
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■tebt «■fiStUelii tuMl, nnd aas PhoRpfior-Kiseo, P]M0|iliof.Nkkel imd 
Wiaiplnif - Magnedtuni. (Radical -der Talkerde) rTisninineikgeseisI mmik 
1) Sch wefel-Eiseo scheiot Fe S9 »ad nicht Magpetkief stt 99[fm^ 
5) Magnet-Eiseostela, schwer von den übrigen dem Ma^ete 
folgsamen Bestandthailen zu unterscheiden » kommt in den Meteor- 
steinen von Lavtoiau nud Alais als hauptsächlich das Magnetische aoa* 
machend vor. 4) Oiivin: macht ohng^Cahr die Hälfte des riiclitraag- 
nctisclicu aus. Lässt sich durch Salzsäure zerlegen Enthält Nickeloxjrd 
und Ziiinoxyd. Dies habe ich auch in dem tcrrcstrischrn OUvin pefun- 
"den* Das Zinnoxyd macht zwisrlien 1 und 1 Taiisend - Theile auS: 
ß) Silikate von Talkerde, Eisenoxydul, Kalkerdc, Thon- 
erde, Kali und Natron, in welchen die Kieselerde, zweimal sd 
viel Sauerstoff als die Basen enthält. Diese machen bestimmt mehrere 
Mineralien aus, welche man aber nur muthmassen kann. Tch vermnthe 
Augit and ein Leuzit-ähnliches Mineral. — 6)Chrom-£iiea und 
7) Zinn stein. Das erste macht ungefähr I p. c. des ]Nichtniap7ieti> 
sehen aus, der letztere findet sich darin nur in Spuren. Beide bleiben 
rflckstSndi^, wenn man den Meteorstein mit Fiussspath-Säure zerlegt. 
•Icii hahe mir einige Abschweifungen über die Herkunft der Meteor- 
steine erlaubt^ nehme aber die Freiheit, wegen dieser an die Abband* 
lang ZQ verweisen, da sie natürlicher Weise nichts Positives enthalten 
IcSnnen. — L« Svawberg hat hei mir ein Awierik€tnischeB Platina-Erz 
analysirt, welches ich von Swedewstjerna als von WoiXASTOii besliroai- 
las Osmittm-Iridium erhalten hatte. Es ist aber ein Iridium-PIatfn 
<PI ' Ir.), welches 9 p. c. Ebodiasa und 4 p. e* Kupfer^ aber kein Os- 
Biam enlhllt. ' * / .1 
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; ; ItUttheiluDgen an Profes^r Broi«i( gerichtet - 

; IT«« PoWi M April 185*., 

ii tK Unlidi iMl Mi rinM ümmd FliniUirt Ibttiler Fische Im bitaiaj^ 
Mmb Kdke fttben Margals ond BamMniw ikt Connecticut-Tht^ 
Im entdteki, ftne Von «Uan Wsbar bekannliB Fmdorten dieser For- 
MtioD. Die geologischM Btridmngwi nind cbti» dicstlbeliy. wie in 
,m mitHand, md ä inwB v. «. w; Sie iadca aieb in M* Ttut^ an der 
Mie ener» rm eben bkineB SMne tief danb Feie en gedtTnelen 
«SflMacM» 10 m. Blrilen von New Anm» BMber imd denintar Ket 
fta gnVi SMidMrilMHig« KonglMrate; die IdhfbyolitfieMIBiiWdeB 
Febuie» rfod tpeUtete GIi«itov4Beiidet^ «nd MMbf {■ Weebiel. 
iaffMBir »tt MurfiidHB KaUt begiiffM, «wieateii denn FMea die 
ripcke]i«|«i. fi* iMM «UiiiiiB AdM M b iciwwie bito^ 
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MinSM KaUe iftwatM M Um 8e1iii|i|ieii üm MulmriB DtMs 

' -W. W. Mather. • 

' Berliih den lU Jani 1834. . 

DerJlifttte' Lvomdui^t i» tat lelsteii liir in|;itn— wbb 
Mdw.te JaMMte btncht mUd mmI ^MAnbiI fite 4U TtrMtt» 
■MM »ott^bmfiit lud JMdk'bti Jrcltecii».iifld ite iMiJwm.b«tjBM»> 

• Uk Wir iiiit Bnni' BamiaAMi .Com «».90. Jlii i« . 
«mI Sie.kSoiifii.glwdwiit. WM acbcJcb «oljiflMitt wWy iMM wichlig« 
Oieie m «««Ii«d. . IJlis EridiMiiung mt.tm» 4w ^liliii in JtegfMr» jnfll 
4m G0flpi*A Voo wem» bis -JHMiMii bt dci Grmtai> 

»■HtWfhKn*hfi% Mif la lan^e Ajitdelyiapg hM — Dm bai-Hiftiiiftii 
lißM Jumi^leiii htmrkMnnt, iit imhl ttdift uiUlwdi da kck Mki 
.Wthf im.MHmm^-nMk » iSMfwi «der dar Ittmitt btUaal lat^ m 
aiii Ibnli^hM Gaatci» verkäme ; indeeeen jai.aa.'doeb nicht iiitiMmdm 
4la<dM.Stac1iilae0des Muscbelkftlke bei B^rMi» Der QnadatfMndefem 
ist uateBbmolütiy 80 weit die jQra«$cbiabt«o herverkommen^ uad dieet 
■W nicht voi^'QiHidaMMdateptt badackt. . Die Scbichtea skid im Steint, 
broche eelbii saiaabeii, und .sebfin entbidat. Iq daf Tiefe nehiMsaia 
an Mächtlgfcait Jtu, und stürzen sich mit «tärkerem Winkel intair des. 
Granit; brauner Seodfitein, dann Thon, bilden dkf .Gnlndlage; fiaflK 
felgt der Kalketeio. Alle dieea Gesteine gehören, so weit iab te %ii 
baartbeilfQ ,Terniag, zu den oberen Schichten des mittleren Jura, uod 
der ang^cbrochene dunkelgellfbte Kalkstein würde demg^nsan Fränkischen 
und Schwäbischen weissen Jurakalk gleichkommen. Die dunkle 
Farbe und geringe Mächtigkeit wurde iho dem Kalksteine dieeer Schieb» 
ten in der Ü^Mer-Kette gleichstellen , die dort eben so wenig weiss, 
und eben so wenig mikbti^ sind. Sie wissen, dass der weisse (oder 
obere) Jura im mittleren Deutschland die Jura-Formationen einschliesst, 
welche den Oxfurd dag bedecken. Dieser macht die ^bere Schicht des 
braunen Sandsteine, n^elcher den mittlen Jura bildet. Ich glaube, diess 
wird einleuchtend, wenn man sieht, dass alle Versteinerungen, welche 
der. Kalkstein enthält, dem dfräl ra^ eigenthümlich sind. Die Sand- 
steine darunter enthalten dagegen, was dem Oxford rlay nnd dem 
mittlen Jura gebort, aber nichts,- was gewohnlich zum utitnn Oolith 
gerechnet wird. Ich werde mir darüber/ dnige Bemrrknn;;oi( erlauben. 
Im Kalnnete zu Frnberg hat man Ammoni ten aus dem kaiksteinc, 
welche dem ausgezcichnftcn Am. polyploco«? Rftw. durchaus 
gleich kommen. Dieser abrr, btKhcr nur DcKtscUland cijjrenthum- 
lieb, ist aucli noch nu: anders, als im woisscn Jura gefuudeii worden. 
— * Sehr richtig und put sind Graf Mlwütbks Bemerkungen über den 
MJEIotelm baaaUdare. iiaiifigfiA jkaB*..bi»raB,ftlaa odeje. Loiigif pi- 
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*m. Tpermmm^mm)ßi^M^4kmynM breitetay»iriiilMlr<liolitif ge». 
iCücken, wo4lh:|i»4ini»bf««'lli^p;tieB»R^ iüMflnto 
Mte4(«ü stehen kommt. Aud&tgtb¥nun' d^twäibfe^lAiewit^^HomlAiH 
hcn beide» «SpitsemRcihen «ttt)kllMrab^>'«9idefii inshos |niiieR ^ts 

pitzen. Fast alle Stewkent^fmämy. Hohnstein gehürcn dieser 
lAvtiim; ' Tiefer lie^t Ain.. Kocndgiiij an* der Familiei^M' AiAD^ui d» 
ien. Was man nodi jetzt unter Am. planulatus <nnrtffelM|l- könne^ 
«ehe icli ni( lit ein^/^ «och weniger Mi es möglich , wenn man.bldM, 
iMamen anführt, ohne auch das ^erin»:s;te ron der äusseren Gestaltiduri« 
•flaiilfti^en. . jAoui' Koeni^ii ist im Durchschnitt dfer Windungen; rund j 
dMa«b4'Wiiidqiig^\toctonen' schnell zu ; dalier sind die inueren Windun« 
-gdm ziemlich vertieft, '^ofdttveii '' sich der Ammonit sogleich vaiBi\A,.p4lh 
p 1 0 c u 8 , A. inutabilli s , A. po lygyra tu s und ähnlich^« «älerr 
lAdbeidct. Den iJs^e^ Schichten.* des mittlen Jur* ist er ;besondei^ 
«»gentbünilicb , i4iid''iiil «ScA?/*^^^» und Frauken , wie an der -tlhirfil 
' Westpkaüca eine Watm^^eittn u s rh el ! Aucbt glaube iqb Anu tff^l»^ 
plicatus von Ilohristein bemerkt zu haben* ^ Hefr Oher4Qr^n|<»istfir 
Cotta besitzt in seiner Sammlung ein schönes Exemplar von Nantiluc 
aganiticus Montf., welchen Graf. MijNSTER nach Sowekby-N. sinuo- 
' sus nennt. Momi-ort, dem Schjlotheim folgt, sollte wolil die Pr^rität 
'behaupten. Der Nautilus, welcher zu Faxoe auf SeHand vorkömmt, 
*'iind welchen Schlotiii-tm als N. Danicus auffülirt, Ist nicht vcrschie- 
' den davon. Ich habe Stiicke vom Randenj von Aichstedt und von FftTÖf^ 
^'genau verf^lichcn. Der Seiteneinschnitt geht tief, bis zur Blittc. Der 
Sipho liegt über der Mitte. Aber am Bauchrandc ist noch eine Ein- 
'senkung der Scheidewände, welche einem Sipho gleicht , die Scheide- 
*Wand jedoch nicht durclibohrt, ebenso wie man diese Einscnkuntr ara 
N. g i g a n t e u 8 oder i n t c r m e d i u s des Lias findet, der iu Württem- 
herg so häufig ist. — Aiiflrallend ist, dass Tc rebrat ula vii inaiis 
ScHLOTH. recht häufig bei JJohn.'itcin vorkommt: ich möchte sie nicht 
T. cornuta nennen, was bei Süwekbv ein Monstrum ist. Auch achte 
ich die frühem Schlotheim' j.chen Namen. — Eben so sehr hat es mich 
in Verwunderung gesetzt, dort die schöne Varietät von Scur.orHtiM's 
' T. subsimilis zu finden, welche ich als T. Grafiana beschrieben 
und abgebildet habe: sie ist in Freibi'ry und in Tharand zu finden. — 
In Fri'iberg , wie in Berlin sieht man Gryphaea dilatata, wie 
von deu Vaches nvires im Calvados ^ eine Leitiuuschcl für Oapforä clay^ 
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•«»•te fliMiiii» Mter tei KMkMw k*Ml 'gir ftiiitfir *9«U»Bi« 
tfti ««a'ftlU«Uftiift torf dar ttiMÜ la. MMtal ite. «kMi 
Iktü dn .«ttkn Jm TeRM. T«r«ibr.art*Uvbltpti«f«U' fMt 

'|iaffo?»iit JtiaA wi» tos-^dM. BrMea das IWWijiiilwyir iii 
Mekttia, S» irt dana bat MnMa Alias v*ciirfgt, was die Lä^ 
tattf.diaBtt ßebiahtsn aar: bssÜDiaiaii kaa»^ 'Bad. dia»Ol>aMiiasitBiHiodg 
#BV sfOTaiariian, Basis aiaas «vshrs Obtefsssheag bamrsiMisa»: : saMsn 
«M' iiwa. bis as ftUtsamen .anrarla« ddrfeai aiid< GfSf MGHstaans 
liatsm habe» dss Ttrdiaast, diasas bessadsfs bsirstfabobtn «a itebsa«. 

. Bs'^vSrdisal Ifesabtaag, daal trSals Petrififcate vSa Maafüla, -wk Aai» 
laöirll'ss p*l]r|^io«iis oad |pslf gyyslas«» T^rabralala s«ki-i» 
»itii^ bi^lUatAi slonyats, Naatilas sgattUieaSy Pb«lsidOi«> 
mfm a«qa«l'is la AMritaa oad dMiMfaii anr in daaa wetasea Jasa^ 
baüätaia - yarhaaMasn» M JBMstMi abst.Sn' sabwanaa fiaUa^lM (m^ 
darsbi aadi adioa dieasr Kalbsteitt aich vsai Blfaleiksft gar.aahr aal»^ 
Sflbaidet). Mea« Sdxifirs« aad gmiaisa M labtiglnil . dar obataa Jafs» 
aebkfatsB» wsicbe dsdi ¥oai Btafm/ ^Sm an bis -CUapy aa aas a a ra s» 
deadttb datcb ibrs waisss aad dareb ibra geiftdahia.vials fcaadcit>Vaaä 
dbarslafiglads Hlcbtigkeit aaffülea» ist abeaCOla dsa obsten Jana- 
•cUefatsa dar Wsaar-Ketts bsi JfMan aad ia iMUMmf^ «sBsotbdia. 
«6^. JA XarU vom aördlicbea JMmMmhI Mast '>absr ssglsidi. b^ 
iBevbaaV 'wie ancb würkfieh dar ao^oodärbar- isolirl. barrortretondto 
datapaatt bei MuhuMn gsas ia dar RüobUlag.aad iai .ForÜaaf dar . 
VssMCetf« liegt aad dabar sabr arobl als. Ibra ' Foisstaung aageaa« 
liaa waidsn kaaa. Itads aaba aoeh dia WaMariFär JUhlsaflSita 
'ddi«ber| sa wfte dia Aaaiagitf voükoaaasa; . - • 

♦ ' lo der ScHLOTHBiM'schen Saramlunjj; bpfiutlen sich viele Stöcke von 
^iue^.N^stiius vom KrassenbenjiS bei Tratinstein^ den ich Die be- 
Jlf^li^b^- gefunden hibe, und der doch so sonderbar, so merkwürdig in 
. seiner. Bildung ist, dass er die grüüäte Aufmerksamkeit verdient und, 
wäre er iiaher beachtet worden, irgend einer Meergüttin ihren Namen 
.abgeba^gt haben würde. Er ist im Kataloge der ScuLüTMKiM*schen 
.Sammlung als N. squamosus*) aufgeführt, ein Name», der ihm auch 
liWr^ieiben k^nn. Er gehört zu einer Abtheilung mit N. Aturi Bast. 
jvt^n Dax. welchen D'Orbiony Aganis nennt: ßie wiäi.cn, dass dieser 
JKt^^*: Wautilus einen ungeheuren VcntraUSipho und oben, dem Rü- 
tubaa oabe,,^ je<|ef S«|^t6 eiaeo zyjÜMidfisfheii. Xj^peu besitzt, .welcher 



' ' *i Sb^lsr'spiitferiitf, dsM «Mce Mssm In SommiiM'i PetTtAkOnkaate Hh\i, ob- 

• MkMl er «clWB im v. LccinUKO'iiche« Ta«eli«obnrhp VM, 1\ vorkommt, W«bc5 Fi. 
i: • gnren und Srhieeixeriteh* Fundorte xitirt wtrdcn, wt-lcht- iu dem Krt$»9n^*T^r 
aieht piwsen, lo <!«•• e« »iellelcbt anKeucMeaer wäre, die«e Kretktnhtrgir Art 
we^en dtr autgezeiebncttt Fewi Ihwr tobt« Ä. II ag «latus »ii mtmwm, - 
' SMlsft sUssf tel m\i Atari gleieb, FIfig«! der SeheldewIiWIo g«* 
htS ataft^l« btta J^omUtty*» asbr acUar ras wigm Wiadaaf beiah. 
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«iyM ii^^ln^'flm» mA IHfihfl Ali wig» VMiii(,i gdit 
0«^,lNr«li. flkL W«ii4 4«K Ki<MtMiii>. ObM s» NMm t Seile» mIü» 
aififc Merr «wrf. Mba» Jer XtOMji dieil ii ie riktariN» ei«/>H<fa mfatit 
nirlMtMi» wia ti»9e^ ivk tal Jmr ; At«» ee>aet% ve« hüi fw 
MtoiCteilMn, ■■üiiiiffirawgt; weit, bitttett kosM H^ehend, 
IMIM iMMiktg^ «iMii fMt lewdh^ ihr geripherie n li riieli ptriMeL iMk 
4«r MMmi BescM MMe Ül ««««aelelmet M.den #beii e«. 
.^i«^ta.ll*»»HUe «gftailte»e Ilte n« SaaUtte vMeiea M 4li 
iTutiilfaiiiHlij 'die W^ril eviielMHl, pdtr aitee» «idi pa Wbm 

te ^mrtinPf ifc w ef l it^ te toM w e iwa i fctt» 

' ' ■ . ' • " L. V. Büch. 

• • ^" : . • f t " . ' . ' ' ■ « r :1 

I' ' , .' «.«. •■ i i> h ' . ' • i ji- 

MmMkßfWt ^» äW... 

>'1M» 'MMdl WMef auf ibreai Wege dnreh SMburg efoen reditieli 
'WitokKl*)!' iadett «ie* von JKHmI in Pinzgan bie /KL tKiiUniii In dier 
WcbfoDc» der Ztivlrtil-Kette der Aj|peii veefc O,» Ton de -sa Ihrer 
▼creioigung^ Bit der- AmI irateriMiib dcfr 8tedt 8Mbur§ Meb K* flieeil, 
fai Anftni* beetefcen die nSiWielien ThelirAiide dereelben eoe eorg*- 
^ehliteii und Veiwerftoen Schiehteii der DrEr-dkmete, welche' sich Ito 
'^ÜtKkt Dittserfd/ ven ^r Zeotral-Kdte eiij reehtwiiike% eiondndeiider 
'Qntfertbiler,'' wie Im &«e<»ifH)'' 1tmi^5 - f&c^ recht gut 

heeMiilitett Üeeea. i^lkw «nd ' Hwittdeiide-Mreiide Qeeteinei' eniml 
ifther 'kBrni^ 'KAllCy weicher mit 'jeheii önrcgelmässig wecheellegert und 
'Dr. (!eTTA% BCnmifig**), deei dlesef t|iM''dle Evdkmstje so Bildei» we- 
teiitlich beii^etragcn, iölIkoMmeii *beittilHget} setzen jeneScfaidrteDhnipl- 
'•ichlieh «AiMiiflieii. INe Ab s diWiiii im bng eioes ' g;resseii Theilei d fe r eet - 
1ieii ' heff Vtrinlhssuiii;' kir "-«ekitodfer^ii * AhlegeraD|^n ^nte^hklh ^ ' 
hmt hi dM Tot4ipen gchbiteB,'weh5hi ädt Sandsteinen, 1!hiMieii, Her« 
'^limiid dtteg Ohcr g l n geii bestehen; Weniiller 'die KlilksbMditen' jedoch 
?efherrsebeti> db dem sogf. Al^enkalk angehöre ti^' yeliticb man a» * 
verschiedene Stellen im * Sykteme nn^wiesen', die' eben' jetst von d^n 
meist^tt'OeeipBOBten dem VFUiiii^lyM 'jKii>)9istt«j|VSändstein nnterge- 
ordnet ond In die nnrmatibii' der ' Kreide und des ^rdneandes gesetst 
sn ieterden Üehelnt;' Das Eristr ' scheint mfr rfchtV;. rdeksichtUeh tfea 
Xktsten dUet wfirden sich eSnige' n htffe r^riiciief 'l>eobachten lkseen'> 

Ton At» Monn bis IFst/m stehet so^nanntes Obergsngs-Gebtrge 
Sil Tage^ mechanische NiedersehUi^ , «910. der :jBf!schaii|ttng ortaniseher 
ITesen entaUnden. Unioriialb WmfeR> tiitl dann die Aipeakalk-Fosrnn^ 
tion mit verfaerrsriiendem lUlke von sweierlei jkrt nnfr der ehM ist 
dicht nnil geschichtet nnd cnthUt PiUn^n. ond Thier-Beste ; der andmeiat 

•> Vgl. JAifc. HM^ IfiS f . > = nu 

ÜMk Iribar vM IbmeaiaUbn ftteftt. Bs. 



Digitized by 



^ M6 — 

tü^tik^ und ' «l^llil Ml' al« mkkWcheit DoIohII. 'D«r ABinlie >lk ^iiM 

^ann den «ol^non iroihflo Bferinbr, welcher in den bcrrli<)bMi SrdihHI 
i&m ViKUl^»b€rff so hS^fig gewönnen wird^ Dieser Kalk neK^t ^dMi Ihm 
<ttilterg;«orda«te» Kalktteine Whrd • oft., von klefnen Kalkt|iatli*Ato»' !■ ' 
'feilen Riehtöngen dorcbtetzt. Von Werfen big in die G eg iwi d von iStola^ 
(ftafir lind" die Kalksehiehteq^ft ^^hob'en and zcrri8s«ii<<'«iMl^ UMiM 
^er^ bis sai4— 6000' Seebdbej- Bei i9iflsl^tir^ i«t die StSrnnj^ der 
tigcbicfjtcn w^ig«r beiaerkfeb/ und nocb weiter naeb ^ Norden, tu Tei* 
Tgemlorf, Marius J f o w dli tf g 'eto.» Kegen sie mtk* 
■iif dem älteren, doch gchön ^itmmmManiM%*gwm4m9llk tBoden. - 

Vlj^ Jjtoloqüit bat eine heller asebgrane, zuweilen ganz weisse Far* 
be> er erscheint nie in der Ebene in WecIiscHageriing mit den nnge» 
atdrten Schichten des vorigen, sondern bildet isolirte Berge, deren Forai 
an eine Eruption denken lässt; er beschrankt sich auf jenes Gebiet, in 
welchem die gestörten Schichten des Alpeukalkes vorkommen, erhebt 
sich, |i)l)^r nicht bis zu der Höhc^ yrjp diese. Ar» l^p/m^ffg^ nmOfen- 
lochberg, bei Salr-burg u. k. w. s^hl man die Sphipl^ten des dlpM^n 
•Kalkrs und die darauf ruhenden Nagclfluhc sich mit einer Neigung vop 
etwa 50*^ an dii^. dolomitische Eruption anlehDcn. An uudcrn Orten 
. aber^ am Gcislierge und selbst in der Dolomit-Mnsso des Nmmenhcr" 

, sind beide t'elsartcn so durcheinandergeuieugt und geiicu so all- 
mählich in einander über^ dass man nicht sagen kann, wo die ein,c auf« 
biire und die andere anfange. An linif^en Stellen sieht dieses Gestein 
•zwar Breccica-arti^ *) auä, als üb kleine Dolomit-Geschiebe durch Do- 
< lomit-IVIasse gebunden wären, was mir jedoch vielmehr eine Folge zer- 
setzender Einwirkung durclislckt i juU r Wasser zu seyn scheint, weil 
das Konglüinerat nie zusammenhängende 3i:lnchtcn bildet ^ noch auch 
je zwischen zwei Gesteinen von anderer Natur ciogescblossen liegt. 
Ich habe dieselben Erscheioungei^ des Kong^lomerates und des sUmäbli- 
..chen Überganges, beider Gesteins-Arten auch bei Wien zu ßertholds- 
darf und zu Kalksburg beohachtet, wie es Dr, Cotta in der Jura-For- 
mation bei Donamvvrth angetroffen hat. Geboren je^e I|p^pi^^.^^9^ 
einer. diwer zwei letzt cn Bildungs-Epochen an? 

Ton Versteinerungen fand ich Fucoides Tar^iouii, F. intricatus 
und ?F. acqualis in den Thon-, Mergel- und Kalkschichten von JEtn- 
ring bei Teutendorf, am Berge Maria Piain bei Saizburt/y im Aorden 
von i>^oiM^«f<?,,bei v^ntf^^ G Oberalm uufern R^e^} — dos« 

*>'Icli babc Bticli der gftfklligen ASnleitung dti Herrn Geb. nofrnthos GMrrT'r cTnfe 
Annlysc beider Boloiotte lA dtnen l«<aMMrÄlorioM UtcniomiBeii, womaoh die lA- 

umm^wttiu^Mti t s li-w ' , . . - i 

.Gewibnltcliwr Dolomit , KoHfloiii«r«l-fSriiitger Dc^lowll. 

' 'fcoMenaanrekkllkinle / V *, V ü,6l5 .... 0.195 

- Talkerde 0,378 .... 0,51« ; " " 

l^ictelcrde uad EiMSOxyd .... o>niO . . 0,01« 

.»a ' . ijm IfiN . 
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ili«««|b9ii m J^ifipoldt- und ,Jo80pks^B^rge bei Wien ^mlkmmlMh itl 
bekannt, AnunoniteD finden sieb in den rothen Marmoybivlebea iü 

Untersberg i und hei Adnet, welche ich zwar nicht spezifieeh bMlinnl 
hah^i die eher iwferläseig gleicher Art mit Jenen in der Gi^;«»! ««• 
IFi^fJt lind, .Ammonites biplex und Aptjrcbus im bricatu^ 4$« 
bisher als bezeichnend für Lias und Jurakalk betrachtet worden, tr^ 
scheinen mit jenen Fucoiden bei Adnet Herr Inspektor Kuorr bat 
mir einige Handstucke des Kalkes von Berchtesgaden voll Mo n Otis 
salinaria geschenkt. Im Ofenlochberg and bei St Gilgen am Wolf' 
gait0see habe ich viele kleine GryphSen gefunden^ die aber nichl 
rein aus dem Gesteine geschlagen werden konnten, um sie zu bestim« 
mea ; — und an ersterem Orte kommt in ihrer Nähe einlB kleine Schichte 
voa Steinkohlen und bittiminösem Mcrfj^el vor. Bekanntlich enthält die- 
ser Theil des Alpen kalk es aitcb einige Salz-Ablagerungea^ wie def ndrd- 
liehe Abhang der Kai pathen. 

Die Eoiporhebuug der Alpenkette scheint nach der Meinung der 
besten Geognosten in der tertifiren Periode SidXt p^funden zu iiahen. 
Nach Elte de Bbaumont wäre die Eiuporhebung vor dir tertiären Zeit, 
aber auch nach dem iNiedersehlag der Kreidegebirge angpedeutet, so 
dass mithin die Formation des Alpenkalkes eine bemcrkiichc Umwäl* 
snn^ erst nach Absetzung der Kreide und des Grunsnndes erfahren 
hätte. Daher es wohl möglich ist, dass die Organismen der Kreide-, 
Jura- und selbst älterer Penoden mit einander fortlebteq^ und dass ihre 
Reste nun durcbeiuander gemengt vorkommen. ^ <. 

J. EzaüEBftA iSKL Batö« 



I 

LudwigS'Salme Dörrheim , den 1. August 1834. 

* ' Von den Schildkröten im Torfe haben wir allinfiblieb Ipberreste 
von wenigstens vier Individnto gleicher Art aber verscbiedener ^rSaae 
aufgefunden^ welche an verschiedenen Orten eines bis HO* mSchtigen 
Torflagers, nnd awar 6'—* XU'* tief darin umherlagen. Sie scheinen 
Voltz'n und DüVERNOY^r? eine neue Spezies auszumachen. (leb werde sie 
iiacb Stuttgart mitbringen.) Diese Thiere müssen mithin vordein hier 
an Ort und Stelle gelebt haben, was bei unserer hohen La^e in unge* 
Ipahr 2^00' über der Meeresfläche gewiss überraschend ist. Doch viel« 
leicht wurde man im Torfe auch Pflanzenreste finden, die der auip Le- 
ben jener Thiere einst nöthigen Temperatur entsprechend wären. Ich 
will desshalb Torfstucke sammeln lassen und untersuchen. — Auch un- 
dere Knochen sind in diesem Torflager gefunden worden, welche thcils 
von in hiesiger Gegend noch lebenden Thier-Arten, theüs aber von solchen 
abstammen, die einer langen Vorzeit angehören mögen, wie Ii Iis die, 
Büffel u. 8. w. Jene Lager enthalten Stellen (auch noch unter den 
Schildkrötea)» welche gaax aua Helix-Schäalen bestehen, die beimTrock- 

Jahrgang 18S4. 
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«HlimDmi scfaeioen. 

Her Brach im Gyps anf Hoketikotm let Jclst <jiinnMi wMur fti ^ 
B0IM1 Wtd tehon sind letetMn wieder mehrere Exemplar« Ibrtr V««* 
lado abtiqua g^Ainden wwden» irelehe fa» BBntI« F B aaini MMMW» 
Kabinvt Jlttw<iiiirtiiyü kMM wvrAtii* 

V. Althaus« 



Baifreuthp den 22. Anguat 1834. 

' 1) In der merkwürdigen Höhle bei RabensteiMf in welcher bisher 
Mei>en den gcwöhnÜrhpn H ü1i len -Bä r cn und Wölfen auch 
Iblitila Überreste von Klpj)tja8 p r i ni 1 e n i u 8 . vom Pferde, 
Schweine, Reniithiere, Fuchse und einer kleinen Katzen* 
Art |2;efünf1pn Worden sind, habe ich auch zwei Oberarm-Knochen 
von zwei ganz verschiedenen K h i n o c c r o s - Arten erhalten. Bei 
der nähern TTn^rsuchung^ deraclbeu erg^ah «ich, dass der eine dem 
g^ewolinlicheu fossilen Rh. tichorhinus angehört, von welchem 
Egbkton schon früher einen Mablzahn daselbst gefunden hatte ; 
der zweite g-anz vollständige und nnbeschadi g:tc Humerus ist vom 
Rh. leptorhiiius, von welchem bisher, .so viel ich weiss^ in 
DeutscJdand keine Überreste vorgekommeu waren. 
2) Die diessjährige Ausbeute an fossilen Knochen aus dem hiesigen 
Muschelkalk war höchst interessant und gab mir endlich Aufllä- 
rnng über so viele bisher aufß;efundene rathselhafte Knochen aus 
dieser Fornialioa. Nach 25jährigen Nachsuchungen war ich die- 
ses Flühjahr so glücklich, das noch zusammenhängende ziemlieh 
vollständige Gerippe eines wundertMiren Sauriern« finden, den 
ich Nüthogaurus (Bastard - Saurier) genannt habe, und von 
welchem i Arten im Muschelkalke vorkommen. Er wird gegen- 
wärtig behufs einer grösser n Abhandlung abgebildet; eine vor« 
laufige kurx« Beschreibuug werde ich diesem Briefe beilegen. 
3> Auch an Fisch-Überresten habe ich aus dem Muschelkalk 
wieder einiges Neue erhalten, namentlich von dem sonderbaren 
Fisch, welcher den Übergang eu den Sauriern bildet und daher 
VOD Agassis Sanrichthys genannt ist. (S. deaien Feu iU H oM 
iMUmul pg. 12 im II« Hefte feiner Reeherckea ete.) Ich 
lumnf« bisher nur den Sanriebthys apicalis: Dim habe ieh 
noch swei aena ArtoD gefanden« ZihM dei timm können «ach 
in Mnachdkalk hei 0&tbig0» vor und sind von Hsnim. t« MaxBa 
In «einen Bdtrlgen aur Petrefhktenknndo beschrieb^ «nd Taf. II 
Fig, 4» 5, 6 ihgdiildet wordeOf ohne jedoch nn beatinnnen» ob dieso 
SUhno Fieehen oder Sauriern «ngehSron. Aneh von einen Haj« 
nrligoa Fiocho mit otaiker Chngrin-Hnut oibielt ich oin gros- 
m Sttdt von IrfriNMft. 



0 IMidb fcate ich gmm Bündnii; X dMmer ' 9U€h9 4m 
4)bflMAefgrillis ir« Tmtii t» l|«irnittaiy» iterto Aoamb Ii Mi« 
■Mtt JMMlP«! <d 8IM iw i df «mifint, «nroitoi a— ger 
von ihm }ma^Un Artm «oefa vmelMtaM ooMaimte Flieh« 
g«lM«i|- *onnifter «in aratt Gtuin iit> bfi wü^bm die. WifiMi* 
Miltt BiiHiii dbasli dieMwansioea« «eht «b4 ain aweitaa pinaal» 
ftiaiigaa Sdnrasaande bildat» leb liaba diaaear Fiadi bia air ni- 
bani Beatinraiiiiii; von jUAkan ündin« penieillftta gaaamit« 
T«ii's«viri> ArfM Haffiaoban avhiall lab gniaae Bniebaftefcff 
von gaUglaij «ad auM» aabSnaa naaan CAtvrna tph ^Saitnli^ftoir 
dam Cat» aloag«t«a Aa* ihalich, aber varhälliiiaania^ viel 
Mtar Biif^ mäu kkkum SdmppaB. leb Mima jbn €. lelaa. 

S> Aaa dem Kraida-SaBdaUin (Avaummd) dar AoMMteiya bei 
MufCsr eiUelt ieb dnan neuen grosaen Fiaeb «nn Genpa laii» 
ans gehdrend, kbnlieb dem L grandis Ao«, aber van dampalban 
darcb die weit grSsaere Zahl von Wifbebi ete. varaeyedani.dnbar 
Ich ihn vorläafig I. poljepondylns genannt bat»e. 

6) In den KelkHmer Sebiafera befindet dcb nucb eina Uafmi 
Meer-SabildkrSte, welche ieb nScbstena abbilden und ba> 
schreiben werda| ferner eine nana Art Limnlnn» dft aanav 
Peeten etc« 

9> Ton nwinem Binder in OsnakrMitt dorch welehan ich meine 0cb9- 
nen und seltenen Kreidefisehe aus Weit pkafm arballan.haba« be« 
kam ich in einer Sendung Tersteinerm^pan aoa dam Kreidemefgal 
von BaU$m bei hemßri» awei gans nene aoegeseicbnefe Sea» 
phiten» doppelt so gross eis die bekannten Arten, einer mit 
11, der andere mit 7 Reiben kleiner Knoten umgeben, den ichSea- 
phites ornatus nenne: ferner mehrere schöne sehr g^saa 
Hamiten, einen neuen Turriliten nnd neue Univaiven. 

6} Unter den fossilen Resten des Greettsands von Reffenshftrg fand 
ich dicke konische Zähne eines mir noch unbekannten Sauriers} 
die sind unten rund und g'Pstreift, oben etwas flach und glatt, 

9) In der Gegend von Altdorf war ich so g^lücklicli, die über einen 
Sehuh lan^e Spitze der Sehuautze des G a vi a 1 - ähnlichen Thie- 
res mit 16 lang-en e;ebow'enen Zahnen an jeder 8«ite zu finden, 
von welchem sich einige Tbeile des Kopfes in der grofisherzogli- 
eben Sammhing zu Darmstadt aus Ältdorf befinden, und welchen 
Dr. Kauf nach einqjr brieflichen Mittheilnng Mystriosaurus 
Laurellardi nennt. Vorher hatte ich in Regensburg ron Hrn. 
VorrH eine Kiste voll Knochen und Schuppen dieses Thieres ge- 
kauft, unter welchen sich der mittle Thcil de« Unteikiifer» be- 
findet» Die rechtwinkeligen Schuppen sind sehr gross und dick, 
aber oben uud unten glatt ohne die halbsphärischen Grübchen auf 
der Aussenflache, welche die Schuppen des Tele o sau l uä be* 
zeichnen; die grossem Schup[)en sind aber 3" Par. lang, 3" breit 
und 1"'— 3'^' didu Die Riickea< Wirbel, welche h'\% W*f lang 

35 * ' 
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unA «n UMen IS^n^ilSdieii ein wiii% vertieft feU» < bähen an 4er 
l^lniUlldie eine Breite von n''^ in der BGlto KBipera 
IS^'i Anü mithin ' liier liedeutend dünner. • Sie eind ven den 
Rdekenwirbelni welche JUek (Feee* lUpt.* pg^ Ty lf.'iy, Fg« 1> 
MchtidMn 'nnd abgebildet bat, in der Fonn wenig veraefaieden. 
An einigen Stellen, wn der Unterkiefor beaebädigl lat, nialrt man 
" die Eraatft-Zinine dentlich- liegen und beaieric^ daaa die Zabn- 
' tifldang innerhalb dea Zahoi vertikal ging. ( 

10) Cber die bi.sber in Baiern gefundenen vielen Reptilien ana 
der FlS'ta-Formation habe ieb einen Aafiwta &t die Bmeri' 
sehen Annalen geschrieben« 

41) Im Gifptt des Steigerwaldes, welcher dort nnter, den Mliaebelkalk 
vorkommt, habe ich eine Veit ei a gefunden, weielie Tön- der 
Voltsia brevifolia kaam tu unterscheiden ist. 

1%) Im Keape rsnndstein jener Gegend, an Sckwabenbergei fand 
ich ein aufrecht atehendes Equisetum, an' welchem die Scheiden 
fast eine Linie vom Schaft abstehen, dieser letzte ohne Scheide 
jglei^t dem Equisetites Bronnii v. St., die Scheiden ha- 
ben gewdlbte breite Streifen mit aeJir langen Grannenribnlicben 
Spitzen. 

IJ) Mehrere neue Fahre nkrauter aus dem Kcaper habe ich ab- 
' bilden lassen und dem Grafen C« STBAiosiia £är das näcbate 

Heft mitq-ftheilt. 

14) Bei meinom Aufenthalt in Regpnsburg hntte ich Geleo^enheit die 
Versteineruugen des sog. Tri pp eis vom Senkhof bri Arnberg 
und von Wackfr.sdorf bei Schwandorf in der scliönon Sammlung; 
V. V^otth's zu untersuchen, welcher von Schlothkim und Graf 
zum bunten Sandstein unter dem Lias gerechnet wurde, und aus 

■ welchem ScHLOTHEiM den Palniacitcs aunulatus (Petrefakten- 
knnde 396), dcssgl. Carpolithus malvaeformis und C. 8e> 
calis (pg. 422) beschreibt. E« kommen nämlich nach der Äus- 

- aerung des Hrn. v. Voith dort zwei Schichten dieser Trippel- 
Art vor, von welchen die unteren Überreste von Pflanzen und 
$e obere Mecrwasscr-Versteinerung^n enthält. Letztere gehören 
— 80 weit ich sie untersuchen konnte — den Kreide-Formationen an. 
Ich fand darin die rliarakteristischen Arten Pecten, Exogjra, 
Cydaritcs, Frondiculina etc. der unteren Kreide. Bei der Piian- 
zenschichte über der Braunkohle fand ich D i c oty I e d o nen- 
Blätter,* welche ich auch in der liiauukohlc und dem darüber lie- 
genden Eisenstein geiundcn hatte, dessgleichen den Folliculi- 
tea Kaltennordhemeusis (Zenker) und andere nodi nicht 
bestimmte Gräser und Pflanzenstiele; ferner einige vollständige 
Tannenzapfen^ etwas grösser wie von Pinns picea, und 
die veo SeHLOTmiM angeföbrten Pflanatn-Aiien« Bdn Palma- 
' * eitai -nnntilatna ist aber, eine Stignaria, t dui • meineni 

* ]SfteiB|ltire aitacn ncfcb einige BWiter «na 8tBnlne;r 



ftS>.Ii» ^ 'Braimkohle des floll0%iMry«i habe Ich nmm'iitätßa 
Protei AHea Fdbitailnrautfrni Pott aacb eis &4al»0tiiiVrit*^n~ 
den, #fllditelan da« firi«4rilttfilft : 
H) Vor Kurzem erhielt ich ans niiBenii nntem. OaUlli eioen . gnßt«^ 
Gattmen-Zahn eiaetf gas« faeueti Ptjiittaio^niv 4nr..vo» «Uip^nir 
bekannten Arteä vemhiedeo a". ' ' .:' i 

^ .18) Seit, eincB Jahre habe ich eine gfroase Bleiige fibsailer Fise^ m- 
. .1 .'-tetüttdit^ in w^eleheo: 4ie>Gedärme sichtbar aind. Ich besitze selbst 
^Ml^n 20 EzemplAre^imiiden Gescbkchtern Leptolepis, Thris- 
* »ops nad Gatulrus mit deotUchen Gedärmen in den Baachhoh- 
I. Jen. Je mehr ich aber. >derg^leichen Gedärme nntersache, desto 
wenig;er kann ich mich ' überzeugen 9 dass alle unter dem N^vi^ . 
' Lambricäria von Gojusfoss al^ebildete und besdhiii^lMHie ilf> 
teil dahin gehöre» gar Koprolithen seyn soUteVt . 

Die auf Taf. 66, Fg. 3 abgebildete Laiibrl^ftrU reeta Ist an- 
bezweifelt wol |&op^p^ithen oder Gedärmen sn tihlen, welche wenig* 
•teos In 12 — 15 verschiedenen Formen im Solenhof er Schiefer Torkom« 
men, und deren ich bereits im Jahrbuch d«r Miacralogie vom John 1830 
pg« 445 erwähnt habe. ■ 

Die meisten der von mir untersuchten Gedärme fossiler Fische Iift> 
ben eine ähnliche Form; nie habe ich aber welche gefunden, die länger 
als lang md mehr als einmal übereinander gelegt gewesen 

wären, und in keinem Fische solche Gedärme gesehen, wie sie Tf. 66y> 
Fg. 1 a. b. c, 2 a. c, 4 a. b. oder 5. u. 6* abgebildet sind, oder welche, 
wie einige Exemplare meiner Sammlung Knoten- oder Flechten-formig 
durcheinander gewunden wären, was sich wohl bei wurmartigen Thie- 
rcn, nicht aber bei Koprolithen erklären Hesse; eben so wcnif;; Iiabe 
ich in jenen JE^xemplareu jemals Überreste von Schuppen , Grähten, 
Sand etc. finden können, wie sie in den Gedärmen und Koprolithen 
nie fehlen; die ^Vinr, dünnen Arten Lumbricaria haben auch nicht 
die entfernteste Ähnlichkeit mit den Fiscbgedärmen, selbst der kleinsten 
Fische ! 

Nucli nielir Zweifel gog^n ohipe Ansicht entstehen hei der Unter* 
suchuug des Vorkounnens der Lu tni)ricarien an ihrem Fundorte. 

In den obersten ganz dünnen Scbieferlagen von Solenhofen und 
Eic/istdiU, in welchen ich nie Überreste von Fiacheii gefunden habe, 
zeigen sich zwischen vielen Tausend Exemplaren von Comaiula pec- 
tinata und C. filiformis eine sehr grosse Menge der grössern und 
mittlem Arten Lumbricaria, während in den untern Fis( h-rcichcn 
Seitieferlagen solche selten, häniigcr aber Gedärme uful KuproHthen 
vorkommen. Wenn nun jene Luiabricarien auch riscbgedäiiae wären, 
wie sollten sie denn in so grosser Zahl und hu gut erhalten in die 
obersten Fisch-leeren Schiebten gekommen sejm? 

Bei Kelhesnif wo in vielen fossilen Fischen noch deutliche Gedärme 
X« finden slnd^ Mti man in der N&be von Fisch-Oberresten anch frei 
liagmidt Gedarat oder Koprölitbeni nie habe ich aber in den vielen 
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M OH wd Stelle untenaditen Brt fc ftiu di^iiigai KSrper finte 
fttaMf wakÜM ich Lumbriearia nenne, wlhrcnd aaeb bei KHMm 
ÜB Geam Leptolepia «ni ThtlMopk^ -frin bal MMNfa^ n 
Itfhifigflten Torkommen I 

Selbst In dam Bfatgellagen de« Jara-Kalkca von StTMerg, wo 
kalM Flache Yorkommen, finden sich die Lnmbriear lan nicht selten* 
K<»prolithea nnd Ged&me kommen iriebt gans flach vor; die Lnni> 
bricarte kommen aber in einem Steinbitah bd MkMidi m -iaah nnd 
tehwars g^efXrbt, wie einige Faens- Arten vor, von wcIcTien einiga nena 
ArÜM ilch den Lumbricarien so sebr «flkanii wia -dia RaahgedArme; so 
kommen bei Boietihofen Fncns>Arten vor» wilekn gM -In Kaiki|iath 
4ftergegangen sind nnd attelrnnda iUla haben* 

Wanfi ich faimafib 4idi nnr sebr wenig« LnmbricaHen fär Fisch* 
gadtaM aankennen kann, so bliibaa üo mmämm bin fatal iiocb ftamda» 
•flkü «man ra 4?ntHHkt KAmr« 

Gr. V« MAnstsr. 
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L Mineralogie^ Krystallograpliic, Mmeralchemie» 

G. F. Richter: über einige merkwürdige Krystallisa* 
tiona-ErscheiuunjgeD. (Baumgarttter, Zeitschrift für Phys. IT. B* 
S. III ff.). Manche darcbsichtige Fl ussspatb- Würfel zeigen, durch 
zwei gegenüberstehende Seiten angesehen, im Innern liiluli^ seltsame 
Liniruugeo von verschiedenen, zum Theil dunklen Farben. Im Profile 
des Wurfeis sind diese Linien den Würfeln > Kanten parallel, laufen 
paarweise in eioeD Puakt zusammen, und bilden hiernach ein im Innern 
des Krystalles liegendes Quadrat. Dieses Quadrat scheint etwas hinter 
der Oberfläche des Würfels zu liegen. Öfters sieht man daiiinter noch 
ein oder mehrere kleinere tiefer im Krystalle, doch so, dass sie sänimt- 
lieh einen gemeinschaftlichen Mittelpunkt haben. Dies Phänomen zeigt 
sich bei Krystallen der Art nach allen sechs Richtungen, in welchen 
man durch ein Hexaeder hindurchsehen kann. Am häuhgsten aind diese 
Linien violblau. Die Quadrate an einander liegender Flächen haben 
zwei Endpunkte und die dazwischen liegende Kante mit einander ge- 
mein. Sie bilden sonach, da Dieses rings um den Krystall Statt iiadet^ 
Wärfel-Oberfläcben, welche parallel der ausäern öberfläche sind un<l 
mitten in Krystalle inne liegen. Vom. Zusammcn!iatit;e dieser Flachen 
im Innern überzeugt man sich bald, wetiu uian von einem Krystalle 
ein Ende wegsprengt. Die farbi{?en Schichten zeigen sich dabei zuwei- 
len dick, oft aber sind sie nur aussei Ol dcntlich dünn. Die Scliichten hängen 
sehr häufig nicht mit dem Gestciac zusammen, auf 'welclu m der Krystall 
aufgewachseu ist, noch kommen dieselben sonst auf irg^onc] eineWeii>e mit 
der Oberfläche des Krystalles in Berührung. Mau entfernt hiedurch 
bei näherer Betrachtung des Ursprungs dieser Erschciimug jede Idee, 
als wenn durch Einwirkung von Aussen nach der Bildung des Krystal- 
les seine Substanz eine andere Beschaffenheit so regelmässig im Innern 
hätte annehmen können. Vielmehr ist zu glauben, dass die Entstehung 
dieser Schichten ursprünglich^ d. h* mit dem Krystalle zu einer Zeil 
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fMelielien sey, und tw^r 90, das« iiacb,daeiii giwiaten ZeitrmuBfi' 
wmMua die Blldoug einer V«fi«tftl IfluMtpalb geendet hatte, fin« nwi 
von anderer Farbs tich ,iM^. iL «. 7- Der Krystaii^ an welchem 
#w B— <>aci>tuig ywaHit wurde, war weingelb, und aeine Oberflädi« 
«BBaebloaa im Iniitm i^wai. violblaue Würfel- Oberfl&ebcn^ deren Färbung 
■Mbt ao dunkel war, um daa Liebt nicht noch aiemlicb alark durch 
den Kryatall bindun^hgehen zu lasaen« Dieae blauen Färboogen sincI 
jedoch nicht die einzigen welche an dergleichen Hexaedern bemerkt- 
' wurden. An einer Varietit von Ehrenfriedersdorf zeigte sich daa 
Innere weingelb, nur die Obcrf!;'ichc war pflaunienblau gefärbt. Grüner 
FIu6s»path von Cornwallis Hess ametlnslbluue Strcifangen im Innern 
wahrnehmen. — Das Richtige ^dcr Ansicht, dass diese verschiedenen Fär<^ 
bungen ursprünglicher Kiitsteijung^ sind, wird durch andere KryfJtalle 
bcstätig't, welche ganz aus vcrscliiedoneu Lagen zusaiumengcsctzt er- 
scheinen, wu eine Umwandlung- der einen Vaiittiit in eine andere 
nach der Bildung des Kry^tallcs nocli viel schwieriger auzuuehnien ist, 
all eine successivc Umhüllung von hcteroijenen Varietiiteu bei der Ent- 
stehung. Von Marienbfrg in Sachsen sind sie sehr liäufip;-. Der Verf. 
kennt Krystalle von daher, welche im lauern weingelb, und ringsum 
von einer gleich dicken Decke von schwärzlich violblaueni Jbiussspathe 
umgeben sind. Audere sind im Innern honig^^clb , umschlussen von 
einer violblauen Decke, der bergg^rüner Flussspath toi^t, in welchem 
wieder 2 bis 3 violblaue Würfel-Oberflächen liegen. Das Berg-Gebäude, 
welches diese Krystalle lieferte, hiess %iimerne Flasche. Eine dritte 
Art von horent Oegentrum bei Freibery hatte eine weisse undurch» 
sichtige Varietät im iuuern und honiggelbe im Äussern. Augenschein- 
lich ergaben die angeführten Beispiele, dass diese Krystalle sich aus 
den verschiedenen Varietäten ^leitlisam s ciialen-artig aufgebaut 
habeu. Die einzelnen S( halen smd vuilkommcn mit einander verwach« 
sen, und es gibt Krystalk', hei denen rnan beim Auscinanderschlag-en 
deutlich sieht, wie die Färbung alhiiahlieh vüü einer Ablagerung zur 
andern intensiver und lebhafter wird, aber nicht etwa durch Übergeben 
der Farben in einander nach der Regel der Farbca-Scale, gnnilern so, 
als wenn zuerst nur wenige Theile voi^ Flussspath der eineu Färbung 
mit jenen der anderen gemengt und verwachsen und sodann immer 
mehrere mit der Entfernung von einer Flache, wo diese Mittheilung 
begann, hiasogetreteni wären^ bis siiletzt nur die binzugetrctcne Varie- 
til allein sich fortgebildet hatte. Dies besbaohtete d. Vf. an einem £xcm< 
von Brdtgiiknam 10 AMAse» siemlldi. deotlicb, — Dieselben 
Mhnltii^artigsn AblageniDgen, oder den Aufbau in Schiebten, beobacb* 
tsto der snch an Flasaapath-Oktaedeni npH-JKsridysJUiv« Das Innere 
dissar KrjistAlle war berggrüner, dnrehsdwiimider Flussspath, das 
losMi» bestand sns einer graultcbweissen nnd nDdurchsicbtigen Tarie- 
tli« — Diese Scbalen^artlgen Ablageningen dienen als Ansteigen und 
Meikanls^ wie man sieb den Aofban dieser Krystalle denken kann« 
Vihiead ^r BUdnng einer jeden der Schalen bmiss eiu gewisser Zeit- 



. wo 

Mch n iirllidlt% »Mit wf ttaMd ctlitandM* wtifwi mib wM» g«« 
Wim «M iMt UngleMilMitoB mT ümat QberMehir MitikHh Oh» 
giekhhcIlMi tM abtr tdidit' «Mkdta, Im digtitfciMi ^nMaM dfo 
Bdiicfaten v8lli|r ^idt» AlugcmmMi «nf IHM« SiyMali^ 
s. B. iin wtiiig;eH»er, samt fdiMett iit tetiM -nil däm Mhf 
dfenen Scbiehte Coft kaum mesaiiar Mtn^ Mmm VIniMpMihM mm* 
•chlMMiiy dem wieder eine Scbiclite weingellMr HoMipafb lb%^ m toi 
klar, dass sicli dieser Kryvtall bexaedrisch anfgebaat babe, d. b., 4lM 
paralld einer schon TorhandsDeii iiexaedrischen OberMehe SebieIrtflB 
amämem Yarietfiten derselbatt Sobstans sieb niedeneldttfea» «der ange- 
sogen worden. Gilt dies Ton wechselnden Varietäten, so ist es wenl^ 
lijrpottietisch, dies auch auf KrTatalle ei Her Pftrben-Yarietit ibeiw 
svlragcn« Und wirklich, nimiat man dergleicben farbig;e Krystalle vom 
Flnssapath) namentlich solche, £c aal Kttglücken Grruben-GeMhideM 
abatammen, und siebt durch einander gegen überstehende FlicbenpMM 
dkiaelben bindarch, so erblickt man sehr hHufi^ Streifongen im Innern^ 
hervorgebracht durch hohe und tiefe Nüancirung derselben Yarielit» 
gaas nach der Art, wie heterogene Faibeu-Yarietäten in ScUehtcfl' an 
einem Krjstalle erseheinen. Denkt man sich so r8ckw&rts Ton der 
Oberfi&cbe bis ins Innerste einen Krystall aus bohlen, gicichsmm in eii^ 
ander gesetzten Wurfein enstanden, so kommt man znietst dabin, den 
ersten Ursprang dea Krjatalles von derselben Form, aber unendlich 
klein für unsere Sinne sich zu denken. Und in der That, dies ist die 
Art und Weise, wie man jetzt noeh Krystalle von Salaen aus w&ssri- 
gen oder Gas-artigen Auflösungen entstehen sieht. — — Bei diesen 
Fällen sind die Ablagerungen um den ganzen Krjrstall verbreitet, auf 
allen Flächen deüselb^n Torhanden. Dicss findet jedoch nicht immer 
Statt« Die bcrgakadeniLschcn Samraluiif^cn zu Freiberg besitzen Ffuss« 
8j>ath-Krystallc vuii Zinnwald in der Form H. 0., in denen die innere 
Kombination hocli berß;giiin g-efarbt , und die letzte Ablagerung", sich 
nur auf die Oktaeder-Fläche erstreckend, dunkel violblaa ist. Merk- 
wiirdij^; ist bei dieser BiI(Um*^, dass diese blaue Abla(;<'rung' aueh 
Hexaeder-Flüchen zeip^t, welche vollkommen in der Ebene der Hexaeder- 
Flache der inneren Kombination liegen. Andere ebenfalls bekannte 
Krystalle des Flus^tpathes von Zinnwald hüben die Form H. C. Das 
Hexaeder derselben ist von blassen, grünlich grauen Farben, welelie 
Ins Berggrune geneigt sind. Die Flächen von C, welche an den Kom- 
binationS'Kantea erscheinen , sind mit violblauem FInssspathe bedeckt. 
Aus diesen beiden Beispielen erhellt , dass die Kry^tallisations-Kraft 
nnr auf denFISchen des Oktaedern und des trapezoidalen Ikositettacders 
fortgewirkt, und die violblaue Ablaf^erung hervorgerufen hat, oder mit 
anderen Worten, nur auf eine Gestalt der Koiubinatiou wirkte, und auf 
den anderen völlig sistirte» 

In diesen Beispielen seltener Scholen-artig eutatandener KrystalH- 
sationen war die Oberfläche der neuen Ablagerung der alteren schon 
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fOibindHMHi «80% ptnIIaL Bi g^bl alnr Mcfc Ki|ildlle m RiiM- 
a|iifb^ an wMtevi dku aleM to VtH Ist. Min kemit tm lUM» 
Emüi» von grflner VMe» treldM' Im IniMni loMMiheOktatder «Im 
ieUietsoi« Ton FMberg beiftat te Tetf. FhmspAfli-KtyitidliiK. von 
ipwalkliwiiMef FMe^ iMlelie dne Xmnbinallon H. 0« irmi deiMlben 
Farbe in parallelffir 8toilnn|f dnaefalleticiij dem Oberflldie dafeb cbicn 
ednraelien Übenoff von Bisenosyd liervorgelieben let. In antfertt' fit 
len ist «in Hexaeder ven dtneheichiigcai bci^ggrfineia noasspatiie Terlkan- 
den, fta deai aun - wieder du violblanea Hexaeder beineilfti In dleeen 
let die Kombinatien dea Oktaedeftj BodeluedefB nnd Hexaedera» 0.iy.H. 
befeAidi, die innere KonUnatien iat^ wie daa Oanse^ daa Hexaeder 
Im Innem anagenontmen» 700 blaaa be rgg t dn er Enbe» nnd sie seiebnet 
aieh nnr dadnreb ans, dass aaf der Oktaeder*Fllebe detMlben dne 
dttnkelviolUane dfinne Ablagerang anfj^tragen iat. Den Pardlelinnia 
nllar dieicr Geatallen erwdat ' ^ Tbeilbarkdt (Der Federt dieses 
Kiyataltee Ist nnbeiosant) Ten JVorteftsty sind nir noeb scbwlrailsb* 
biaoe Dodekseder bekannt, welebe paralldi In berggiUnen Hexaedern 
innesitseni -nnd ron TSinnwM die Varietit Af S von blauRdigraaem 
Flossapatbe, in der die Kombination O. H, Ton donkel^lbianer Farbe 
befindlicb iat — Die Ablagerungen um den inneren Krystall haben 
in diesem Falle ▼erschledenere Formi ala der innere. Dennoch sind sie 
Sjpiter entstanden* Hau begreift leichter, wie» durch irgend eine gieicb« 
Biissiir Aber einer Ktystallfllebe wiri»nde Kraft, SttbstsOx des Krystal« 
lea aus einer Auflösung bat angezogen werden kSonen, nnd hierdurch 
der Schalen» oder Schichten-artige Auft>an deaselben bewirkt worden iat, 
als einzusehen ist, wie da eiageMbloasener Krjstdl in anderer Form 
Sieb iMibe fortbilden köntten, oder wie eine Ablagerung ron änderst 
Form» als der eingeschlossene Krjrstall, sich gleichmässig rings nm den- 
selben bebe bilden können. Begann die Fortentwicklung anf dnem 
•der nnf nrnbreren Punkten des inneren Krystalles, nnd ward« nnr errt 
nach und nach dieser Kiystall omacbloisen? Oder war die erate nn* 
endlich dünne Schichte der Fortentwicklung mit anderer Form sogleich 
mnadiiiessend um den inneren Kristall? Diese zWei Fragen bleiben 
noch unentschieden, obgleich dnige Fälle für die Fortentwicklung, be* 
ginnend anf mehreren Punkten, entscheidend scheinen* Wo die Hexaeder- 
Ablag'erung Statt findet, sdgt sie sich völlig regelmässig nnd gleich- 
ssm wie ein Fingerhut Ober dieser Fläche auf dem inneren Krystalle 
an%esetzt. Die hexaedrische Oberfläche dieser Ablagerung trifft nicht 
mit den Hsxaeder-FIächen des innern 'Krjstalles zusammen, sondern aie 
' endet gegen die Mitte der Krystalle zu regelmässig und wie Treppen* 
artig nbfpeaetzt; die Grenz-Flächen sind jedoch Hexaeder-Flächen. Die 
andere darunter befindliche sichtbare Oktaeder-Fläche ist mit einigen 
kleinen Tetraeder-ähnlieben Toraprdagtn besetzt, welche die Form durch 
Oltaeder-Flat-hün abgesprengter Hexaeder-Ecken haben. Sic sind von 
dSraelbea Varietät, wie derjenige Flnssspath, welcher die obere Ecke 
ib o ri odt^ nnd sebeitten demnaeb mit der nonen Ablagormf s« gleiebsr 
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Zeit entstanden. Denkt man siclij das» diese kleinen £cken sich paral- 
lel ihren Flächen hcxaedrisch vergrSssern könnten, so würden sie ein- 
rial eine einzige: Ecke zu bilden vermögen, welche, wenn sie gross ^c- 
nug anwächst, allerdings die innere Oktaeder-Fläche als Hexaeder Ecke 
ganz bedecken könnte. Die Erscheinunj? einer äusseren verschiedcueu 
Form im Ganzen betrachtet, ist jedoch so beschaffen, dass man dieselbe 
mit zu den Schichten- odtr Scbaleo-artigenKxystAliisatioitB'Eraeheiiiua* 
gen rechnen mnss. 

Diese Krystallisations-Erscheinungen finden sieb nicht allein am 
Flussspathe, sondern auch an andern IVIInerai-Spezien. Am Kalk- 
flpathe kennt der Verf. deren eine ganze Reihe, ferner am prisma* 
tischen Halb b aryte , am rboinboedriscben F 1 u s s h a I o i de , 
aui ]) r i 8 m a 1 0 1 <I i s c h c n G y p s h a I o i d e , am m a k r o t y j) c u K a i k- 
b a 1 o i d e , an) b r a c h y t y p e n P a r a c h r o s - B a r y t e , am 1j e m i p r i s- 
matischcti lilcibaryte, am liexaediiäciicii Pcrlkerate, am 
prismatischen und d i p r i s m a t is che n 0 1 i v i n - INI a 1 a c h i tc , 
am r b ü m b 0 e (l 1 i 8 c h e n T a l k - G I i in m e r , am pyramidalen K U- 
phonspathc, am Feldspat he, am r Ii ü ui b o c d r i s c Ii c n Quarze, " 
am r h om b Oed r isch en Kor un de, am p r is m a t i s c Ii e n Tu p a a e, 
am prismatischen Axinite, am r h ombu e d i ch e u Turma-* 
line (rosenroth), am prismatischen Titan-Erze, am oktaedri- 
scben Kupfer-Erze, am prismatischen Scbeel-Erze, am 
bexaedrischen Silberglanz*e, am pyramidalen Zinn-Erze, 
am prismatiacken Schirefel, an der dodekaedriscben Gra» 
nat blende« Die Sehalep-artige Aofbanuog der Kiystalle ist daher 
«iaa Wirkmig der Thätigkeit von Kryetall-Bildiiiig, welcbe in der Nata^ 
adir bänfig gctroiTen wird. Der YerlL aeblieaet mit foigenden allge* 
neine» Erfaiirangs-Silaeiii welche aicb>, eotweder der eine »der der andere» 
oder mehrere sqgleieb« an ao entitandenen Krjitallen aosgesprocbe« 
finden: 2) Die KiystalUeatlone-Kraft wirkte gleichmässig am den gan* 
sen ^Dgeeehloaienen Krystall, welcher, den Blittelpunkt mit der späterrn 
Ablagerang gemein hat. Diese neue AbUgerung bat dieeelbe Form mi^ 
der dea Kernes« oder sie Ist davon verschieden^. Die Obedlitebe der 
neuen Ablageriing ist yon regelmässiger Bescbaffenbeit, und gleicbna» 
mige Punkte l^^gen gleicbweit vom IKittel-Pankte nnd von gleichnamig 
gen Punkten des Inneren KryataUea entfernt» 9) Die Krystalliaation»» 
-Kraft wirkte nngteiehmiasig stark, rings um einen etngeacblesaenea 
Krystall, Jedoeb gleicbmiasig über allen einer Gestalt angehörenden 
Fliciien der eingescblos^nen Kombinatioo* Bei paralleler Form der 
Abla^rung mit jener des Kornea sind daher die Dicken der neoen AIh 
lagernng ober Flächen einer einfachen Ctestalt gleich groas > aber un- 
gleich gross fiber ▼erschledenen Gestalten angebdrigen Flächen. 3) Die 
Krystalliaations- Kraft, wirkte ungleicbmlssig fiber den verschiedenen 
Fttchen einer einfachen Geatalt Bei paralleler Form sind dalier di« 
Dieken der nonen Ablagerung Aber verscbiedenon Flftohen einer einf»: 
eben Geatalt nngleieb gross» . Bei verschiedenMr Fonn der Ablagjii|inft 
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Htgra gMdMUMifg» taktt 'dtr AUtg«nfng miMdi w«N vm gltkli^ 
SMrigtn d^r immPBB FlMm «tatr a«d denelben ehiAMdbeii Gcttalt 
wMaäU IK» ^talta iind «MaelifaMg vmogMi>- verschaffen mid 
MMi ■MBgwIwitrig AMgoUat 4) Die KfyrtaUiMtioin^Kraft wirkte 
MT auf g e H Fi i ee « Fttcbev, 4ie einer cinftdien Geetalt mgelierlcn, in 
einer Konbinütieii» nnd aof 4en enderen nielit. Die AUegerang iet ron. 
patnileler Fem nnd ihre ObeHttehe fegeimieeig; die neue AUegemng 
deiier neeh den niebt MgebiUMen FUehen ibgeaehirfL 5) Die Kry^ 
eteiilnetiene'Kfnft wirkte nnr an! einige Fliehen einer einfachen Ge* 
etalt in einer Ahtegernng von. painneler Form oder nnglticher Form 
forty nnd anf endeten Fliehen denelheli Oeettit nicht •) Die Kry* 
«lelUiatinne-KrafI wiflite nnr auf einigen Theilen oder Fliehen einer 
Kryetall^etidt» nnd anf den dhrigcn nicht. Hieidnieh entetebea Har^ 
vanagnngen fiher Krjrstellfliciiea mit derselben. Geetalt^. oder mit tVen* 
deiv fitreifn^geny Drneigfceil» Rauheit, Zerfreeeeniejn , Ldcherighcity 
Btaeenrinuie p. f. w. «her und in KiyetaUen. 



F. X. H« Zorn über einige in Bokmem verlionmende 
F e eu d o ni or'p h oe e n, (▼erhandlungen der Geeelleeh. dee raterlind» 
BAiienme in UdMien* Prag ; 1832, 6. 43 ft)- TbeH der Pkeudo*' 
morphosen geht* ana ehenieeher Verinderong m den fieatandtheiten 
te Minerale / 'imter Beibehaltong der eigenthinliehen Krjretail-Porni 
denselben, herrmv' Se derBieenkiee« Torafi^Heh der bexaedrieehe 
(riei seltener ütfd Veeadonief|ihesen beim prisnatieehett SisenUeee). 
Die Form des Bfinerale iet mit allen ihren Bigentbnnillehkeiten der 
OberHiche' nnrerindert,. iit der Mbehnng ist hingegen an die Stelle 
. des Sehwelble OxTgen nnd Vaeser getreten, nnd die Ktystane sind in 
Brann-Bisenetdn nmgeindert; ein noch nnirerinderter Kern im In* 
nem des KrfStaÜee beweist,- dase dieee Verindernng ron Anasen nach 
Ihnen fortschreitet Bei Bnle finden steh dergleiehen Xrfstalle nnge» 
mieni hinfig, lose anf der Brd*ObeHÜebe; es sind Hexaeder i bis 1 Zoll 
gross. Der rnnrerinderte Elteenkies findet sieh in dieser KrystaltGe- 
«tälf im «ehlörlttsdien ThonscHiefer, In welchem Gold-fSbrende Ginge 
anfsetBon. Es acheittt^ daas die Krystalle ihren Ümwandlnngs-Proeesa 
mit der Terwittenrag des Bdiiefers beginnen und» erat nachdem sie 
hrransgefUlen 4nd, rollenden*)« Ba tat diese dnee ron den wenigen 
Beispielen Ton* der ümindemng eingeschlossener . Krystalle, weichein 
Lagern mit ihrem ^inschlieeeeuden Gestdn gieiehselttg gebildet rorkom* 
men, nnd so wie hier im fibergä'ngs-ScMefer finden eich anderwirte 
dieee eingeschlÖBsenen IQes-ICrystatle In rereebledenen Cksteinen sewohl 
ilterer als Jüngerer Fermatieneii.* Diese eingewhehsen gebildeten Blsen- 
kles-Ktystalle haben, was auffallend, nicht die Neignttg snm Yitriolea» 



*) Mfnerai;i*n-HAnH!er vcrl^uüea <Ue«e Krymtolle (cwALalkb für Rutil. 
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circüj wie die «us Gangen und KicsTageni kommenden Eieenkiege, find 
einige Mineralogen haben desswegen eine Verschiedenheit in der Mi- 
«chiintr derfjelben- verniuthrt. Es kommen jedoch auch auf Gängen der- 
g^leichcn Kiese vor, tveltiie nicht zur freiwilligen Vitriol-Bildung ge- 
neigt sind. Im Gestein selbst, welches die Krystallc umschliesst, dürfte 
wohl (!Ic Ursache der Verschiedenheit des Zerset/ungs-Prozesses der 
Kiese liegen. So lauge von dem eingeschlossen en Kiy»t4ille durch das 
Gestein der Zu<j:ttng des Wassers ahc*''"ilt''" \vii(l, blcil>en die Kiese 
unverändert: dringt aber die Feuchtigkeit hindurch, so wirkt sie zwi- 
schen dem Kiese und dem Gestein als feuchter Leiter einer galvani- 
schen Kette, und tlic Zersetzung beginnt an der Ob«>rflaehe d«r Kiy-> 
RtaNe ; die entstandene Schwefelsaure wird aber dem Kisenoxyde durch 
das umgebende Gestein entzogen, wirkt auf dieses zerstörend fort, und 
die Form des Kies-Krystalles wird unversehrt erhalten ; der nun einmal 
auf diese Art begüiinttie Ztrseizungs-Prozess hat seinen unmerklichen 
gleichfürmigcn Fortgang bis zur völligen Umauderung des Kieses in 
Brauneisenstein. 

Ähnliche Umändl^raDgen eiDgescblossener Krystalle^ wie di« wot^ 
hergehenden, finden gieb auch bei einigen andern Mineralien: so beim 
Augtt, TOD welchem wir Krystalle aafznweiaen .baben, welebe mÜ 
vnvenebrter Gestalt in eine nnrein-gelbliphe SpeckstMm-artige Masse 
Too ^rtn'gem Zufammlnbinige verändert innd. Diese; finalen sieb Biit«r 
den bekannten losen Augit-Krystallen in der Gegend von Bun^m im 
Mfitietgeöirffe} die ans Tyrol be|casnte ^Uminderung d^ Angilss in 
Grflnecde, von welchem die Krystalle nach isi Gettein vorhanden sind^ 
ist in BohuM npeh nieht bemerkt worden 

Die Uminderungf des Feldspathas' In. Kaolin Ist aine.sshr be- 
kannte Tbatsacbe^ welche besonden bei den Feldspathaa ebugjsr Gr«» 
nite dsr Gegend von Kmisbad Statt findet 4 , 

mafigcr nnd merkwfirdiger sind, di^ Fsendonorphosan d«r awei* 
ten Abtheiinng, welche, anf GSngen gabitdety niefats Analoges ndt eUieni. 
Tarwittenings-Prosesse habeoi bei depen de« vetbandeae Krjrstall gftaa* 
lieh seratSrt» seine Form aber durch firendb Masse eraetst nnd gleich- 
•am 'nachgeblidet ifiid. HaiDUfOBii nennt dies« Art BUdimgeii acbr 
traüend Parasite-n.- Da sie sich fast ansschliesslidi. anf Gingen fin* 
den, so. betrachtet Ztm aolehe nach ihren verschiedenen Funderfesy 
und bandelt sngleich von den anderweitigen Spnren von ZerstSmag 
vnd' Umbiidnng der Mineralien > welche anf denselben Lagerstitti« 
vorkommen, 

1) Ginge von Pnünm* BerÖbnt wegen der Schonhait nnd 
Mapchfaltjgkeit ihrer Mineralien, sind vorzäglich diese Erz-Gänge sn- 
gleich froll von Spuren des^ nach ihrer FnUang fortdauernden Prozes- 
sesy durch welchen vorhandene Mineralien zum Theile oder g&nxlich 
zerstört wurden^ nnd neue sich an deren Stelle bildeten. Unter den 
Mineralien neuerer Entstehung, aus der Zersetzung früher vorhandener 
hervorgegangen I findet sich besonders hinfig Wefss*Bleier». Dia 



I 

vttkMMwadM' AMttdwnigra «M *m1It «•nehlliltig't Dltt itett «sf 
BMffltDs aaltitMad « ^mb«* Kr^tiiMbnacn altdiatf mmter «n der 
Oberiidi« belrielillliib icntflri and -mit eiDem dleitn Übemge von 
MgcDMintc«! Blei<JIvini Mcckt nod» HAufifr Anden eich nebst den 
Wefes-Bleiera encli Kryiitftlle wo <|vtn Mf den oberfliehlicb serstör» 
len Bfeiglins. Aaeb «uderwäHs hftt umd die Eotitebiiiig > des Weiss- 
Blelerses dtiroh ZtistSronn' v6ii Bfoii^ms beiDerkt, iiiid es scheiiitf dsss 
Jsos SnbsiSM äbersll denselben Ursprnn|^ bat. Den Prosess dieser 
Dsriiiidaag an erblüren dfirflte Schwierig^keitcn haben; einfacher wurde 
der Voiffang seyn, wenn sieh ans dem- Bleiglans Yitriol-Bleiers gebiU 
det bitte: von dieg^^m Minerak findet sicli aber auf den- Przibramer 
Gingen nicht eine Spur. Dass die Bildung: des Quanes niit der des 
Welssb iei ^&raes gleicbseHig ist und damit im Zusntnmenhang^e jsteht, 
ist wohl zu vermuthen; welche Wechselwirkung^ der Elemente dieser 
•0 vnfsehiedeuen Mineralien aber* dabei Statt g^efunden habe, in welctier 
Form und Verbindung die Kiesel-Erde vor «ihrer Bildung als Quars- 
Krystall vorhanden war» ob und wie sie bei derselben auf den vorhan- 
denen Bleiflaas einwirkte und die Bildung des Weiasblei-Erees be* 
dingte: diese su erklären müssen wnr einem voUkemmenern Stande der 
ebeeatechen Kenntnisse, als der gegenwärtige ist, überlassen. — Eine 
Umwandelung anderer Art, wahrscheinlich durch blossen Schmelz- 
Prozess, durch Entwickelung vou Wärme bewirkt, bemerkt man eben- 
falls an einigen Abänderungen des Bleiglanzes. Die Krystalle sind tlit'il- 
weise wie durch Abschnielzung der Kanten und E* km vprrindrrt, oft 
aber auch gan/. y.erstört und in eine eigene Art Tr o p t s t e i n - a r 1 1 ge r 
und geflossener GrstaUen verwandelt, welche jedoch oicht so wie 
die bcitn Kalkstein, Bramieisenstein und vielen andern Mineralien durch 
Vereiuiguuf^ von Individuen um einen Punkt oder um eine Linie ent- 
stehen, Süiuloni sich durch deutliche ki ystaliinisthe Struktur und voll- 
kommene Thcilbarkeit, gleich den der vollkommensten Bleiglan/ Kry stalle 
unterscheiden. Diese geflossenen Gestalten haben Äliuli' hkeit mit 
einer dick ßrei-artipen Masse, welche wäincnd des Herausw t rfens aus 
eiuem Gefässe erstarrt. Ihre Oberfläche ist von eigenthümlicher ^ehr 
fein- lind gleichtörmig körniger Bcschuifcnheif, welche den sonst star- 
ken Glanz dieses Minerale« bloss nls schiauuernd erscheiuen lässt. — 
Die iiäufigsteu Spuren vor sich gegangener Zeist irung finden sich in 
den erwähnten Gängen als Eindrücke von Krystailen vou Seiiwer- 
spath. Die regeliiiiissigen leeren Raanns von den ganzlich' zerstörten 
Krystailen dieses Minerals herrührend , trifft man meist in derben, 
feinkornigen , zuweilen an der freien ohern Seite gediustcu Massen 
von Brauiispatl), welcher uil mit Quarz, zuweilen auch mit Blende ge« 
mengt ist, wo sich alsdann letzteres Mineral als erster Niederschlag ao 
den Wänden der Höhlungen zeigt, oder in dem untern, den Sahlban- 
dern des Ganges zugekehrten, Theile von Drusen, dieser Iffineralien 
vorfindet. Diese Eindrücke sind oft gross genüge um dis vorberrscbend 
Tafel-artige Form der Schwcrspatb-KrystaUs erkennen su können. Dis 
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Wände dieser Eindrücke sind steU r$ah, aber wimMih iben, und zeig ea 
sehr deutlich die körnige Zusammenttttmig der j[^muiliten MinefatiMii 
«•lebe sieb Mif die rorhandenen Schwerspatb-IMnieeii absetaleiiy mul 

sie ganz uberzogen | aber noch nie wurde an diesen Höbhiogen eine 
Fortbildung der aberziehenden Mineralien nach dem Innern der Ein* 
drucke bemerkt, wie diese sonst hiiafig* bei bohlen Pseudomorphosen der 
Fall ist; nie sah man, das« ein dergleichen Krystalt-Eindnick mit spii^ 
ter gebildeter Ma.sse eine^; andern Miiierales ganz oder zum Tbeiie wie* 
der ausgefüllt wäre, so dass ilicios die Form des Etnduickes anpi-enora* 
wen hätte. In der Sammlung des INIiLsrums sind Exemplare vorhanden, 
an welclien die Wände selir grosser tindrücke dieser Art mit kleinen 
Krystallen von Srliwcrspath besetzt sind, jedoch slets von anderer K.ry- 
stallform, als die des Abdruckes, und diese niemais aitsfäUeiidy eoadeni 
elets einzeln stehend 

Wirkliche Poeudomorphosen sind ih des Pi%il*ramer Gängeo minder 
baofigy hauptsächlich kommt vor: 

a) Eisenkies nach Formen von Schwerspat h. Die Kry- 
stalffbrmen gehören zn HAt!y''s Vor. e-poiniee ^ sind einige Linien gross, 
und so g^rnppiit wie Schwei isjialhkrystalle dieser Art zu scyn pflegen^ 
nämlich aufgewachsen, zum Tiieil unregelmassig durcheinander gehäuft 
auf einer Druse von brauner Blende, auf welche sieb als spätere Bil« 
düng krystallisirter Spath-Eisenstein, und über diesem erst die Pseudo* 
morphosen von Eisenkies zeigen. Die Furniea derselben sind sehr 
scharfkantig. Die Flachen haben jedoch ein feingekörntes Ansehen, und 
die etwas dickern Krystallc sind zuweilen im lonertt bobl und zeigen 



«) HATomaEii hat das Vimlieha an allen derKleiehen RBhlnngeH beabaehtet, and dar. 
anf die Wlderltgnng der älteren Mcinnng über di« Entstehung der After-Krystalle 
als Avsfällaogea solcher leeren Räume gegründet. Die Entstehang vieler solcher 
Bfthlnageii bleibt ffir den ^ej^tn wirtigen Staadfiakt «M«r«r KMWtiiiaae der ebemi. 
•ckan Kfilia noch ein Rilhatl. Waaa num aneh vm tlalgcn, s.B. vra iaaroi Bla- 
tnen von BlelglanzkryetaUen, die sich im Qnars ab^edraclit haben, das VtracbwlB' 
den der Blp?Klan7-Mnnse und dRs fTInterlaeeeii des Abdruckes erkl.Hr*»n kann, so 
wird« di«ai deeh aaebr Schwierigkeiten llndaa in dem voriiegendea Falle, weil alle 
MI« bakamrta« A«i«auags-Mlttel gewiaa vM «Im* d« BraMiiiialh als «an Scbww. 
apalb aalkelbsi haben wflfdca. ]Me Melaten sehr xahlreldM«, ■MBch^ittifeji mi 
schSnen Abfinderungen von Srhwrr^pnfh nuf den Prtihramer Crüngen zeigen sieh 
als jünpstpf N!edersct)l,'i5j ; nur in pinigcu Ganf;räunien haben sfch die Ältfren Bil- 

• düngen deiweiben unter den spater darauf abgesetzten Mineralien crtialten, und 
wflriaa in salben ihalieb« Abdriaka btatarlaaaen, wan mm sie bwaaMtlaftw 
kSnnte. Dast das Verschwtadaa 4m Xltern Niederschlages von Seim«n|»ath')ilalit 
dnrrfi ien daranf nligringprten Braunspath bewirkt wurde, geht mi«; der ebenen 
r<esc haffenhett der Wände dieser Eindrücke hervor, an welchen keine Spnr von 
Fortbildung des Braanspathes an der iStelle des Schwerspatbes wahrnehmbar ist, 
wla «f aaut blafig bei fanwUen der FaU ist. Ba isl nawahnekabllib» daaa «to 
neue Bildung de« Schwerspatbes aus der ZerstSrung dar iltara befvefgegangea 
Ist, so dfiss sich dieser jnngprp Nirder<:chlaj^ nncli den Gespt^pn der Krystallisa- 
tioaskraft aus der Anilösuag des altern gebildet hat, sej diese nun durch eine 
fliasigksit oder durch Dampf oder Gas bewirkt worden. 
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MmAf §Q wie dlnrab Jie deDtfifib kSnig« ZiiBaiinieBMtsttii^ .Unnl« 
ihrm .GlMraklnr alt P — « i piwplioieii *}, 
Hinfiger dim «oi: > 

1»> Qii«rs>Pfl«ii4onorpbo8eD) «pd MM meist Hieb Schwei^ 
epaihüKrye teilen* Sie eiiid etete in Imiern boM and vemtbeii 
keine Fortbildnng neeb Innen Wf ereeheinen vieintebr ab Uoeee Übef^ 
migt, wbA deren Bildong der Kern lerstlki werden iet Andefe ¥er- 
bnt ee aieb mit deii eeUenern -QanrsvPMudoaMrpboeen neeb Kelk» 
epntb-Krfet allen, welebe< mit dnem fibersage Ten Hometeln be- 
deckt idnd. Per Kalkapetb wt imv Ibnem der Kryetelle nöeb vorbandeai 
n«d die Bildung der 'Fwlidamorpbeee daher ent im Beginnen* 

e) B r an n s p at b^ dber Oestalfen ven Xjdkipatb gebildet. Die Krystall* 
aiiid etele hoy, nnd gdiSren.nnter d|e eelteneten Vorkonminiaae der FrsMNh 
WUT Ginge, ebwobl aie aaderwirte nngemcsn binilg nnd gMdiaam ge^ 
wUmüshe BracheimiDgen sind. Die Formen diner Piendomerpbeaen 
aind ÜAVf's mHoiiktiqwe^ eine KrTataHferm, weiche sieb unter den 
■ngemein häufigen Kalkapatb^Dmaen dieier Ginge nicht vorÜndet, die 
kaum eine andere Form ' als das atumpfe Rhemboeder, ÜAinr'a ^qflNAM 
«ad die Kombinationen äod^caedrs und raeeewf^ neigen. Die jetsi 
veebandenen Kalkapatb-Niederseblige gehöreik su den jdngeteki diecer 
Gange, die des Braunspathes zeigen sich zum Tbeil als riel früher ge*> 
bildet, und durch dieselben die Toriier vorhandenen Kalkspatb-Krystalla 
gianlich zerstört. Die hier erwähnten Braunspath • Psendomorphoeen 
setgeo eine FortlMidDn^ nach Innen, und unterscheiden sieb dadurch vmä 
den frtifior erwähnten £indrdcken. 

d) Bildungen von B ren n-£isen s tein Über Schwerspath. Ea 
sind die bekannten Schönen s a mm eta r ti gen Drusen ron Braun* 
Eisenstein, ein fast ausscYiIiesNlicheN Eig^entham der Pmi^romer Gänge« 
Unter ihren meist niereuforungen Gestalten finden sich aacli, als Über* 
säge über tafelartige Schwerspath-Kr^rstalle gebildete, bohle Pseodo- 
morphosen, die ionem Seiten derselben g^latt, und die Form der Schwer- 
spatb'KrystaUe abdruckend, so wie die oben erwähnten Eindrücke in 
Brauuspatli und Quarz. Ein ganz dünner Anflug Ton Eisenkies über- 
niebt als früherer Niederschlag die innern Seiten ; sie finden sich aaf 
krystaltisirtem Bleiglanz) — nnd in den durch die gänzlich verschwunde- 
nen Scbwerspetb-Krjrstalle entstandenen Höblnngen haben sieb steilen* 



Hau Unale versaeht seyn, diese Bitdung ala AosfällanK der oben erwähnten leeren 
Rfiume aniuspfeclien. mmal da dir rriuhe körnige BeschHffenhfit ihrer Oberfläche 

' mit der der Eindrucke Bbereinköinoit; aJ4ein die gaaxe StcUuug der Drusen nnd 
41« Aanrdanng der anf selb«« aaf ninandcf folgenden Mineralien scigea sehon Wn- 
llagtick, 4mu diese EtaeaUes-FnendMnsrpbMen keim AnafatloBgaa vo« Blndrfi' 
cken seyn kdnnen. Die gcwtthallche Masse, worin sich die erwthnten HShlnngen 
finden, der Braunspath nämllehf mussfe d<irch spätere Auflösung hinweggesehafft 
worden seyn und ao die Eiseakiea-Pseudomorphose Ihre freie Stellung erballea 
lii&en ; allels dssa wtr« geiriea aneb dar SpaOeteeHatala, «acb aeinar «beailaeha« 
llatar ao nah« Mit dam Bnuinapatb «affarsadti aiU saraMri wardaSf arss aber nicht 

' dwfUlltt* 
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tr«iM Udoe Drnt« tmi BraiiBt|ftatii'4i|0ilagert, welche Jedoch aafdeki 
BleiglttiBy und nieht dl« BrraftriüeDstein - PeeudoAiorphoeen «bgeseist 
•iod. Diese BraunepaCh-KrysUlle sind offenbar später als -die Paeudo- 
norphtoeo gebildet , upd seigeii eine Wiedcrheluag: des« Brannä^tb« 
NiedemblageS) veiebe» yri» es aus Betrachtung der PnUramer HIm» 
raüett aieb ergibt, aieb »ebrei« Male eieignet Iiabeai nwf^' 

a> Endlich gefaÖH «ia noch etwa« zweifelhaftes YoricommeD bierhert 
die Kryatall^Dmaen -vob Bleiglana.auf^fiiesen kiesj -.Das KrystaUd 
aiod (HAüT'a F«r. iKMr^ifimak). etwa^iAine./Liuie gross, and sehr 
nut einander verwachsen, so da^s sie eine^aammenhiogende, fast «Im 
nierenfSrmige Druse bilden. Der Blei^Ianz ist bloss als sehr dümNV 
Überaog anf Eisenkies vorhanden, und die Krystalle bestehen im loaern 
aus letstejrem Minerale. Nor bei einigen Krystallen ist -die Masse nm 
Bleiglanz so dick, dass es gelingt^ Xbeiteogs^Flächen faervorsabringen* 
Die Eisenkies-Masse lat Jibraig eusammengesetzt, mit vielen spiesige« 
Eindrücken durchzogeo, SO dass sie stellen weis» «eilig erscheint. Diese 
Eisenkies- Masse sitzt auf zerfressenem Quarz. Die Oberfläche der 
Blei^rlaoa^HyrystaUe ist glatt. Nach iler Folge der Mineralien zeigt sieb 
der Quarz als zuerst gebildet, dann der Eisenkies, und zuletzt deff 
Bleiglanz. Es ist dabei das Sonderbare, dass letzteraa Mineral bloss 
als diinner Überzug mit eigenthümlicher Krystallform erscheint. Ymi 
Krystatlform am Eisenkies ist nichts wahrzunehmen; dass die Mum 
desselben jedoch vielleicht erst nach ihrer Bildnng eine VeränderMig 
durch Schmelzung oder theilweise Verdan>p£ung erliKeu bat, sieht maa 
an den bäuiigeu HöhluDgen In derselben » welche hier Btcbt als Esa- 
drdcke von Krystallen zu betrachten seyn möchten. Kies-Bildongen 
dieser Art sind in den Pnaibramer Gängen sehr häufig, und bilden eft- 
sonderbare zellige nnd serfreaaene Gestalten, aber nur bei aahr weni- 
gen wurde dieser. fiteiglans-Obcrzog beobachtet. 

2) Gänge sun Gtßherge, in der Herrschaft fforotma;, das Roth-Eisen« 
Stein-Lager durchsetzend. Hier finden sicli auch Spuren von Verinde» 
rungen, durch Zerstörung des Gebildeten hervorgegangen. Es zeigen 
sich nämlich an den vorzüglich schönen Drusen von Schwerspath, zu* 
mal an grossen Krystallen und krystallinischen Massen, Eindrücke von 
Braunspatli-Krystallen herrührend, welches Mineral übrigens in dersel- 
ben Krystallform (primitives Bhomboeder) an andern Drusen noch vor- 
handen ist. Es scheint also hier der umgekehrte Fall von dem, bei 
den Przihramer Gangen angeführten; aber auch hier ist dtr Biaun- 
spath der spätoro' Niederschlag, und man Riebt häufig Brannspath Kry- 
stal!(» auf Sf !iw< I spath-Krystallpn aufsitzend, aber fast immer haben sich 
erstpip in let/tcip gleichsam eingegraben, und die Masse des Braun- 
spaths bat auf die des Srhwerspaths ät/.eiid ge\\ iikt und so die Ein- 
drücke hpi vur^Tliracht, weiche sicb bei später erfolgter Zerstörung 4ea 
Braunspatlies zci^^cn. 

3) Gänge von Altwossiz und von Ratieboriz, Sie setzen in 
Gaeiaa aal imd scheinen frei von Paeudomorphoaen und von Zeratö/ 
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wnngen und Umbildungen von Mineralien, es fehlen nnter denVorkorom« 
Diaseu dieser Gänge die ans der ZiTstoiun!? von Blei^^laiiz hervorgehen- 
den Bildungen von \V riüsblei Erz , (ii üiiblei-Ei z uä»d dergl. gänzlich: 
von Schwcrspatli findet mau nur einzelne Spuren. Der B)eigl:inz zeigt 
£wav zerflossene üesluiten, aber sie sind g^änzlich verschieden von den 
früher angeführten, und dürften naehr einem gestörteu KrystalUsatiooc- 
Prozense, als späterer Einwirkung zuzntchlriben seyn. -i^. ra*- <' 

4)DieGängbTon Mies. Auch hier finden sich dl« aebineo Ab&n* 
4arnngen ' wotk Weistblei-ErB, unter den nSnuttdieii TerUUniMett 
mne iui Prtibrm»' aw ^der Zeulönuig;^ dea Bleiglans«! bnvorgegang«ii. 
iloairlsnDicuMai mil>£indrfiokea T#tt. ScHweispatii an ihrem nntereti Theila 
i(ineiai'¥on dt? «ageiiaiititeii krnmmsdiaalii^n TarietiSt lait tafelarCigen, 
«I^BdfdfifriaisKttad DipraiifSrmig gehäuften .KrystaUen hefHihrend), gehS* 
ren tn den gewöhnlichaten Vorkommniaeen derselben« Sie aind uiter 
4^4|9rniiial4Nani0n.:,^-gehafelii0r Qnara" hekannt» aneh Eindrficka 
von! Iitoaadriaehen Bbiglans-krystallen finden aich blufig. Wirktieha 
^ibiidoMnrphaaetti aiDd ^taa etiraa aellanari aber von aebr nerkwärdi* 
gen^mständen begleitet; ea seigen eich 

V ■) Brannblaa-'Era naeh Fonnen von Bleiglans. Dieae änd 
Heueder ; daa Innere iat svm Theii mitnnregehnlaaigen Rftamen durchcegen^ 
Mot Tbeil iat die Mate« dea Bbiglaaina noch erhalten; die Oberfläche« 
iat feindrnsig; man liebt an dieser parasitischen Bildung gana dentliehi 
•daasiidna Bi'audbIci'ErB ans der Ze^tSmng .dea Bleiglansea hervorge- 
gangen ist. Demselben Umstände verdanken wohl auch die acbdneA 
ksyatallisirten und: nIerenfSrmtgen Abindeningen dieses Minerala auf 
den Mieter GAogen ihre Entstehung. Die hier angeführte Paeudomor» 
pboke iat fibrigena der umgekehrte Fall von- der Bildung dea aogeuann^ 
tan .Blaa*B]aienMa,:!irelches bekahnHieh eine Pseudomorphoae von Blei* 
glana nach Fonnen von'Bruun*Blaiers| also gleichsam regenerirter Blei* 
giatta ist,.' ^ .■ 

■U b> Qnars naeh Formen von 'H^aikspiatb. DteKrystall-Formen des 
letztern, die als Pseudomorpbosen bis jetzt bekannt wurden, smd: daa 
primitive Rbomboeder, dann ein sehr spitziges Rhomboeder, -ferner das 
sechsseitige Prisma R> -f- x in Combinatfon mit einer sehr atnmpfen 
Ungleichschenkeligen sechsseitigen Pyramide mit einem stumpfen Rbom* 
boeder. Letztere beiden Krystallforinen finden sieh an einem und dem 
niogikhen Exemplare and bilden eine Doppel-Druse. Die Gestalten sind 
innen hohl, mit Zellen nach der Riebtang der regelmftssigen Struktur 
des Kalkspatheä durcbseigien, und sind bloss von krystaüisirtem, und 
k$rnig und stängelig zusammeugesetstem Quarz begleitet. Die spitzi- 
gen Rhoroboeder sind sehr rauh nnd erlauben keine nähere Bestim«* 
möng; die stumpfen Rhomboedei"8ind in Hornstein' verändert, und von 
braunem Eisenocker und Schwarz-Bleierz begleitet. Kalkspatb, sonst 
eiues der wohnlichsten nnd häufigsten Erzeugnisse der Gänge , fehlt 
übrigens unter den ziemlich manchfaltigen Mineral>Bildungen der Mie- 
«er Gisge ganalieb, and blnaa dtssa Pacudonwrphaaeii beweissB- aein 
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»oritudwu B« Ist dies« ein B«itpicl» < 4Atft dsrob spi|«re 
Veriaderungeo in den Gingen friber gebildtte Miner^ 
lien ginilicli Tertllgt werdem 

e) rine dnars-PtendoniorphoM nach ciniii walmcMilicfe 
Ms Jstst «nbsksnnisn Minsrsls. IKe jQstfill desssiben gtbM in 
eb henipfisnatisebts Krysttlf-System vnd stellt efai gesobobsnss Ms«a 
«nt twei seUsfen Endflicben dar, nftiDmeaa^ wtlefast saarst aaf diene 
PseudoBiaipbase raflnerksam nachtat bftlt sie giaiebfidls ür daen Viva» 
aiten ntch aiaeai bis Jetst noch gana onbekanntea Ifinaralas ca-liM 
sieb dsber Aber Yerwaadkscbsft des serstörten vnd das nsebgcbÜdstan 
Iffinerais niefafs sagen. Dia Gestalten aind bobly. Im Innern seilig} dia 
Oberilicbe ranb^ sie bilden eine Brase anf k5mig aBsaameagasttattni 
Gnara ohne andere Begleitong. 

5) Die Gtnga von JSa ad Kai f ft al sind glelebfalla Teil von Sparen 
irer aidi gegangener Veiinderoagen vnd seretörter and mag^ildeter 
Hineralien: sie sind Jedoch bekannter, and ea gendgt Ibra Uaase 
wAbanog, Man ändet: 

a) bohle Braanapath* Pseademorphasen nach vaiacbiedenen Kalk- 
apatb-Kryatallen, aehr binllg. 

b) Piwadomeiphoaen von Elaanklea nach Facmaai von Sprd^ 
glans-Erz. 

c) Seltener Psendomoiphaaen von Eisenkiaa nach Geatalten von 

Rotb^ulti^-Erz. 

Als aus der Zersetsnng vorhandener Mineralien bervorgegangipa 
neue Bildungen sind bekannt: Johannit^ Uranbluthe, Pliarma« 
k olith und Kobaltblntbej ferner Uranocker und Nickelocker 
als Produkte von Zerstörung, auf welche die Kryatallisations-KrafI nicbt 
dngewirkt hat, so dass sie sich zu eigenen Formen gestaltet hatten. 

6) Gänge des iSchlackemvalder Zinnatockwcrkes. Sie bar 
ben ebenfalls Uragestaltangea | als Zengen von Veränderungen des 
Vorhandenen y aufzoweiseD. Eine merkwdrdige Bildang der Art hat 
Haidingbr beaehri^ben, nämlich eine Pseudomorphose von Schwer- 
ste in, nach Krystallen von Wolfram gebildet. Speckstein und 
Steinmark, aus der Zerstörung and Umbildung von Mineralien her« 
vor^cg-angeii, sind hier sehr hSulig; doch sind sie formlos. Am Kar« 
pfiolit kann man eine allmähliche Umbildun^^ oder einen Übergang in 
Speckstein nacliwolsf n, das Mineral behalt dabei seine eij^nntbümliche 
«tatigelige Zusamniensetzunp:, und nnr in den vüIIto;; in Speckstein ver- 
wandelten Massen ist sie nicht mehr ganz deutÜch zu erkennen. — Ein 
gleiches BeiMpiei von Bildung einer Pffeudomorphotie nach einem bis 
jetst unbekannten Minerale, wie das oben hei den Gängen von MieM 
angeführte, findet sich auch hier, und es ist dieses uotib dessbalh be- 
sonders merkwürdige weil es der Masse nach einem Minerale nn gehört 
von welchem bis jetzt keine parasitischen Bildungen bekannt gewordeii 
aiady aasilidi den Apatit. £a aeigen skb von dieseai Alineraie Ga* 
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^tolten eines hemiprSsniAtJMhto foytaU'-Syi t ih u i mit allen Eigensehaf- 
ten der Parasiten; dia ZwannaiKiielsiWffi deradban ist sehr fein, doch 
dentlich kömig; im Innern etwas pordii aaweilen noeh dicicschalig:, pa» 
tallel dan vertikalen Flächen snaammengesetat, ao das« am Kryatall «it 
mehreren konzentriscban Lagen besteht, ähnlich dar Zatammensetzungy 
wie sie an den Idokraa- und £pidot Kryst allen aua Norwegen bekannt 
ist Einige haben eine ziemlich rauhe Oberflftcbe» auf welcher sich 
. Entlieh seh*^ kleine Apatit-Krystalle erkennen lasaen« Die Farbe der* 
aelben ist blass fleischroth; die Grösse der Psendomorphosen an einer 
kleinen abgebrochenen Druse geht von \ bia 1^ ZoU> im Innern eines 
aufgebrachenan ftryatalles ist im kornigen Gemenge der Ma«;s0 cn^ 
violblaner Flussspath zu erkennen.' filn^ deraelben ist äber^ZoU gross, 
vmrzugiich nett und scharfkantig, so ilasa man auf den ersten Anblick 
versucht ist, sie für einen ächten wesentlichen Krjratall halten. 
DIeae Pseudoroorpliosen sind auf ein Gemenge von Quarz und Glimmer 
iMilgewachaeo, in welchem der Quarz meist krystallisirt erscheii^t, un^ 
wnlchem Krystalle und Kdmer von aahwaraer Blende, und Steinmark beige^f 
mengt sind*. An einigen Exfm|»laren aeigen aich Stücke von den Pseu- 
demorpboaen auch im Gemenge des Gest^nea selbst, aber nieiftiain4 
ne an der gedrusten Seite desselben frei ausgebildet, und nur selten 
mit späterer Bildung von krystaUiairtem Spatheisenstein und F^issspath 
bedeckt. Auch hier sind wir süsser Stande, über die YerwwdtachAlt 
4aa Minerals zum Apatit, welcher als Parasit in der Form dasselbe)! 
eracheint, zu urtheilen. Es ist wohl nicht unmöglich »• 4uß .die bei^^ 
Mineralien, welche die Form zu diesen Pseudomorpboaany. ^flT ^i^8et\ 
ncim»hl ala der ScMaekenwatder, lieferten« einst noch an andern Orte% 
in unverändertem Zustande sdufgefuuden werden; £ar jßizi können 
aie als analog den Versteinerungen durch Revolutionen der Erdrinde an 
Grunde gegangener Thier- und Pflanzen-Geschlechter betrachten, wenn 
gleich die Uruche von beiderlei Bildungen gftnslieh verichieden aejm 
werden« 




• < • 

. C jBom.; aber da« Arsfiitk«Ulc«l von BiigMhif in- 
MM tm em (Ftoc^nimeiijvp» Jm. Phys, XXXli, W ]f«>*t Vw^' 
iBMnnm «efiat nur derb und gemengt mit • achaUgev Sahwerapath j air . 
ftinMralsen Zufnwmenootaungs-StMen da wo daa Araoilfcniakel «n^ 
Snhffmnpelb trennt,, lat dnanfibe (»wSbBlieh krystalUrirt, die KryataUn 
nM I|«itaeder.mt abg^tnmpften Xanten und Kaken, \4naaeidem Bndcl« 
nieh dn$ MhiernI noeh mit atftageligen SB«nMHimaala«nga«Staoken von 
^ bis S Zoll Lin^e« Sie bild^ geradn 'od«r knunme Lagen von glai- 
clinr MMtigkwt,.vffe dia Ungen derr pläageligan Stfieka^ die. di« kiir- 
lügna ÜMMia» dnrehtieben. Fktbe; «iiimiM mH «inem 6|pcb inv Blau- 
granaw ^«tbpiia dfC Analyae: 
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Kickel 20,74 

Kobftll 3.37 

Eisen • • , • • . 3,25 . 
AitMiik • « • • _J}t^ t - , 

100,00 f. 

Di» «iMfliiMl» Forntl: 

Co A»» 

Fe ) 

oder, wenn man die kleiueu Metigeu vuu Kubalt und Etseo nicht be- 
rücksichtigt: ' , - , 



Maci^vs: aber die» unter dem Namen fossifps Wachs in 
d%T Moldau vorkomnen de Sabstanz, in cinfm Briefe an ir. Hom« 
BOLDT. (-4««. chim. phys. 1834, F^vr., LV. ii7—ii8), BaJ.I ist die 
Straktar Amianlb-artig fa.se Hg^, bald der Brach BiiMcbelig. Die kiel» 
ven Blättchen, welche die Substanz zusammensetzen, lassen (^rinklers 
Pnnkte erkennen« Kocht man sie mit Atbtr oder absolutem Alkohol, so 
Uat aidi darin vnr Weniges auf, und der fibri^ bleibende Theil erbilft 
ein rerfressenes Ansehen. Doch sind dieser unauflöäiiche und jenef 
anflöalichc Bestandtheil so innig mit einander rerbunden, dass ninn «:ie 
anf mechanischem Wege nicht trennen konnte. IMnr Terpenthin-Öl löst 
ih sehr hoher Temperatur das fossile Wachs voHst^rtdi^r. Et schmilxl 
ahne 'Entmischung und Farb-Änderaa|f bei C. (Bienen -WadiO 
Mlrtm bei 02^), und besteht im Gantea ans: 



♦ 

Bo0BtiifOAin.T: Untaranehviigeii ftbar die Natnr der Pbaa- 
pborainre in den natfirlieben Pbospboraalsen. Olwi. cMn« 
|%r. ±89^9 Finr, LV. tBS^iM), Pbo8|>horsinre und nnanllSsUche 
phoaplienaiire Salse (Natreii S.);'naehde(b aie der R)illl|fldhhilka an»- 
gesetst worden» reagirea anders' ala ▼oHkdry and jene wird dann Ff»»* 
nwspbortinre genannt Man 'afOdsta -daber: erdlntteln bOnnea^ ab wmä 
weicbe natOitlieba Phaspbep^alse' anf wi^Srig^ mid abf fourigctn Hfmfgb 
entsfanden «ind. Aber die' Saelie TOtbUt ' sieb af eht an bei den vnanf* 
iSelieben- (naCdrlidien)^ wie bei diNi anflOfflieben Salden.' Baber alle 
XfacbreradittOf^a nn^ Pbsaphavaftnva in jenen Selsen ergeben, 'a«abf 
wenn sie' In pyrogenetiadien MsiMnen'eingeBehlMsen waren; Se^'' 
t> In den alten Gebiripent das * phospboManfs tlii Von -^m^dopmiff 

eergneJi — das pbaspborsanin Kqfdbr von Wfnmlierg bei 
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♦iTipiii pli^rimre Kalk ▼on ArmMy ' ' ^' ^ ^ * ■ ' ' ' * 
' •>'|& in den Miedemdikig-Oebii^: das pIrospliOTiMm Bld > vow idM» 
a^ty» das pboapbonraiire Eisen m jrnrKii^ii f ^«v J(rmj/>«nd 
i >)yim JPMMRf an BMMckgiü tSmitti der phoafliovsaitre Kalk von 
A^'*^ 'läigruo in HiCrvfliachrr« ; 

.»Tf) in vnlkaniadien Qebirgaarten: der pliaap&braania Kalkvaa» Käp 

' '^'^Wfe inciHsolien der Apatit Cbersot in den Palren der Laira veia 
.^•IM^^Mttn4eli«'dere« Eratarrnng* in ihr abgeaelst worden, oder audi 
Ms-Meaphat 'Miken in den FeUarften enthalten gewesen seyn fcaoni 
wtlelie der Liira tum Mafeinal« gadient, ao iat ea auch bei anderen 
Velmtftita 'in^glieh;. Bann mitti kann phoipkorsaures Blei v. a. iman^ 
IteÜche ViNiapliar-Siilna (Blei, Silber .ete.) der Rothgluhhitaa anaaetse», 
M«r '«lfr aelbet'MinieiteHy ahne daaa .aia in Pyrophosphate verwandelt 
WaMan; (Umgekefart werden aneh die ' nnanflöalichen Pyrophosphate 
dnrdi Waaaer d«ht>in FkoApbnIa verwandelt). Es ist daher wahrsdiein^ 
lieb,' daaa aar SEeit, wa Jene Pbmphate aicb in der Erdiioda (aaC Gänr- 
gen n. -a. w.) abeetialen, nnr «aeb Phosphorafinra existirte; wenn gk&ol« 
nr Äfi^ wo nnaer Brdballi welaaglukend war, Pyrophosphor-Säurc vo*{ 
banden geweaelt mftt nnan; nnd au jeoer Zeit kann die Temperatur 
dei'ErdaberAieba' die^der Ratbginhbitae <dea kochenden Quecksilbers) 
gew^acn aayn,'da anüngKcb reina Pboapbovafilira aicb .iber der WejnH 
geÜt4Planini* ant -dann aia Pyiapbaipbarafinffa nn erkannan gibt, .trän» 
ite 0frapa.KoMinataM «vbält; i \ v ^ ; : . 

... 1. 



' - II: Geologie und' Geognosle« 

"Fr. HoffbuW: dfä ' aabirga-Verbtltniaae In der Ornf- 
n'elia'ft Mma Carrarm (Kamtbh, Ajte}^ I9r ttin. B. YI, S. 199 n* 
f.). Die Marmor-Berge von Camlri Uegaa. im nördweallieben ThaMa 
der Alpe Apuanä, tinw, dutth kttbna Mieti-Öaatalten nnd niabr noch 
durch ihre Aiat YoirafSndtge laolimng: vcta 'der ÄpeMdmen-Kutf' aehr 
anfkllenden OebSrga-Ornppe , deren LAngM-Aaädebnang yan 60; naah 
mr* ftwa Ü Stunden, die nnttlera fineite vngaftbr ^ St; beträgt^ Ga- 
gen das Meer fkllt dieaelba 'triebt aehr steil abj nnd aai' Rande einer 
bia an ihren (Mitogen auagedebriten, etWn'Btandenbreiten -Alhivial-Ebe* 
nen liegen Pfefm SoMta mi Ma$9»i- Pieaa Lage basaiebnet aogleieh 
aehr nahe den Anagtaga-Pankt der beiden tief eindringendan engen' 
Qoeer-Hiaier dar SethfMmm utkä M'PHgify:. Nabe gegen NVT., in 
Keaael-^ger Thal-Weitnpg;' liegt C^irmHfc' Dia höcliatanf Gipfel diesea 
Gebirges, der jftasM dTITeeMIo und die FMühi dMI» Ci^fva itaigen nlcbt- 
vBllig 6800 Pwr, F. tftar die 'Heer anq^, JaiT dat^ dam Meara snga*»' 
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kehrten Seite erscbeiiieu, als älteste G^birgsarten, Talk» und Glim- 
tuerscliiefer, welche regelmässig gegen SW. fallen und in ihren 
unfern Schichten oder iu den innern böhern Theilen der Tbalgrnnde 
Serra \w<] des Frigido in deutlichen Gneiss ubergeben. Sehr hau- 
sind in der ganzen Ausdehnung des Scbiefer-Grebirgea ihre unterge- 
ordneten Kalkniassen verbreitet, besonders sablreicb und mächtig 
aber mn Serravezxa. Die meisten erscheinen sehr deutlich eingelagert» 
und, gleichlaufend mit der allgemeinen Schichtung) von untergeordneten 
Schiefer-Streifen durchzogen. Sie bestehen fast alle aus grauem oder 
fast weissem, lichter oder dunkler geädertem oder gestreiftem, krystalliniscl^ 
körnigem Kalk, der unter dem Namen Bardiglio bekannt ist. Nftcbst 
diesen regelmässig eingelagerten Kalkstein-Massen» erscheinen noch aUf 
dere im Schiefer, tou minder grosser Kegelmassigkeit und ungleich 
mnnchfaltigerer Ausbildung. Die grdsste darunter ist jene, welche den, 
von Schiefer rings umschlossenen^ MonUt AUitsitno auf der NordseitQ 
von Serravm&a bildet, der sich zu 4890 F. Seeböbe emporhebt, und 
dessen Südseite gegen den Thalgrund der Serra einen, fast 3000 F, 
hohen, pralligen Fels-Absturz bildet; hier steckt der Kalk wie ein lang- 
gedehnter und stumpf zugespitzter Keil zwischen den Scbiefer-Blättern, 
Der Gncisg wendet kurz vor dieser Kalkstein-Masse unter sehr steiler 
Neigung gegen NO. um, während derselbe ausserdem gegen SW. ein* 
fällt) an einer Thalwand ist die Grenze beider Gesteine an einem we- 
nigstens 1000 F. hoben Absturz entblöst, und hier deutlich za sebeO} 
wie der Gneiss steil einschiessend um den Kalk sieh krümmt. Am ent< 
gegengesetzten Abhänge des Alttssimo stehen die, dem Kalk folg^eoden» 
Schiefer senkrecht, oder sie fallen gegen ihn selbst nach SW. hin ein> 
es ist folglich höchst wahrscheinlich, dass nur wenig unter der Thal- 
sohle seine Masse sich zwischen den Schiefern ganz auskeilt. — Noch 
merkwürdiger, als dieses Lagerungs-Yerbältniss , ist die Zusammenset- 
zung der grossen Kalkstein-Masse des AUissimo. Wo die Schiefer mit 
dem Kalk in Berührung erscheinen , ist letzterer keineswegs sogleicli 
ein vSUig ausgebildeter Marmor, sondern ein unreiner aschgrauer, 
feinsandig kömiger und fast dichter Kalk, den man für Flotzkalk an- 
sprechen Würde, fände er sich nicht in so unp:ewöhnlicher Verbiudung» 
Versteinerungen waren nicht vorhanden; nur selten zeip:te sich oolithi- 
■ebe Textur. Gewöhnlich ist der Kalk durch zahllose Klüfte in scharf- 
eckige Bruchstücke zertrümmert, und wenn seine sandig körnige Beschaf- 
fenheit sich deutlicher entwickelt, scheint er eine unreine Dolomit- 
Masse. In ihm kommen Streifen eines an Rauch wacke erinnern- 
den Kalks vor. Weiter gegen das Innere des Bergkörpers hört die mehr 
und weniger starke Kalkstein- und Dol om it S cli aal e allmablich 
auf, und es tritt endlich schöner blendendweissei kürnigcr Marmor 
auf. Die noch prismatisch gestalteten Manuoi BK eke finden fsleh immer 
von mehr oder weniger starken Streifen grünen, mit Eisenkiesen erfüllten, 
Talkschiefers eingeaehloasen , der sie so gänzlich umhüllt und an 
dar Baivbnips w mag wi .4itm HUimm veF|U>a«l ist» dasa ea.fast. 
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schemt, als bube dt« reiirä kSrÜge KaBniiatM Wk dM fi llfiaiigete 
Zustande aus ihm zurfickgezogen. Wa er in ale tindiiiigt und Mi 
nicht iu reinen Streifen auMchetdet, eatetelit g«w5luilich«r^ unrein ge>. 
farbter und gestrcificr Bar di glio. Mitten in der Min«D aBcgtbüde« 
ten MariDor-MaMe niiht mtok niclit selten nach ^pom dnnkdgranen^ 
fast dickten Kalkateint wit nnregelmassigen Ununaafln cingtacKlonaaD^ 
und so innig damit Teraebmalscii| daaa nun aokba hkbi för Sliicka das 
unreinen Kaiatein-Scliaale anaehan köaata^ auf waldM die «nwittdaM4 
Wirkung, die den Hannor araangte, aidi Biaht vollkoanaaa m Inaaem 
vamoclita. * I« SatUeben beider Hanptawaige dea Acmnmtto-TlBaieaf 
im FaraW a-Hale, fillt der TalkacUaftr annidiat atail gegen SW.; ntt 
deoi SintcataB den tiafea Saitan-Tbalaa von BmotUm kabrt dieaa ITaiw 
iiiltaiaa aieii to« Sa kanmt hier kein Gneisa unter deo Schiefem sum 
Taiackeia, vad die letEtara fülle« fbaiaufirirts gegen NO. Am- Fimt& 
StMMMewMs legi aleb ein unraia grauer Kalk auf die Sefaiefery durch 
aUa aeina VerhUtaiaae sehr an die Srbaala dea JVonftr jtlfi«ataia erin« 
vemd. Auf ihn falgt gegen den C M MtMmt regelmässig aufliegend^ 
dar unter den Namen Mia ehia dl Serraveasa bekannte eigentbfimlicbe 
Wannar* Diaaer Miaebia neigt eine grosse Menge van auckerkSrnigen 
waiaaail Kalkataiii-Brocbatfiakan» eingeadihiaaen inldnakalalaaafather dieh* 
tar Thaoatein*Gnind vaaea, aua weleher aieh nicht aaüan feina Born^ 
Mawda'Nadd» aniwiekaln« An den Berubrnaga-FlaehaB lat dia rotha 
Farbe daa Bindendttela auch in die Bruchatfieka eiugednia'gan und »aa 
aMt hier aahr oft feiaaebuppige griiaa Talk-Obermiga« Dieaa erinnert 
na' fiUv^ Va rmnth nng: der eigentbfinilicbe Mamar mftga aeina Bildung 
dam Bindringan- einea eiaenraichan Wackeganges in den Kaifcatain var« 
tariwn'; aina Eraahciauaf » IKr waicha aich nach vehrlbaba Analagiean 
nnahweiaen Heaaen. — Die rothen Vacka-Adem daa Mi a c h i a dringen Neta» 
fSmiig in aalna^ dem aligemeinan Fallen paraDai lanlhnday Decke ain^ 
ainen rauMU^ weiaaen» auckerkftmigan Marnar. DieaerTenrandeltaidiim 
Hangendan in B ar diglio, walabam durdilanfende dnukle GlimraeratraiAn 
ain aahr aabSn gefriaaarlea Anaehen geben. Unmittelbar über ^en an- 
aahnHahan Stiinbrfichen» welche in dieaem Bardif^lio be'triaban werden, 
uiahea eiab, im Dache deaaeiben, dia Glimmerafreifen dichter anaammen» 
and bilden eine Scbicbtaumaaaa aahr reinea ausgezeichneten Glimmer* 
aahia/ara. Dieter wird im Hangendan au achwarsem Tban-8chie* 
rar; anf den» in anaahnlieher Ausdehnung nnd aefar lagelmSasig, im 
Humenden Sandatain folgt, dar, iA F. atarken Bdnken gespal- 
ten» oft mit SebieferMergeln wechselt — und Aber demSandeteiu liegt 
aina miahtign Bank Raiicbwacfce4Uinlicben Kalkateine. Bai Sianuma 
wild dar Sandalein an fehik5migem Qnarsfela und aehie Gliannar-Bldtt- 
cban an wahraa ScUeferatretfen« Er wecbaelt endlieb mehrfech mit 
sehr anaabnKcbfD reinen Thonachiefer- Lagen, und' au aherat der 
gaaaan Sehiditenraibe legt aich, laoo F. hther ala Mavaaai«, ein deut- ' 
lieber OUauner- und Talk-Sahiefer, Weleher beweia^ daaa man daa Ge* 
bmt diaaar iltaaian Farmatian daa Gabtfgaa noeb nicht >ariaaien hat. 
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Ähnliehe koDq;lomeratische Bildungen finden sich nnterg^eordnet In diever 
Schiefer-Verbreitung: noch mehrfach, jedoch nirg^ends so aaggezeichoet 
und in so aufifallendeu und eigenthumlichen Verbindung^en — Besondere 
Beachtung verdient die Formation durch ihren stellenweise bedeutende« 
Reichtbum an metallischen Fossilien. Eine Talkschiefer-Fei«- 
masse im S. von Ruusina ist ganz durchdrungnen von feinen Gang-Adera 
und Nestern, welche verschiedene SchwefeMVIetalle (Bleiglanz, Blend«^' 
Antimonglanz, Eisen- und Kupfer-Kies) führen. Diess ganze Yorkommeii 
scheint ein ausgezeichneter Beleg für das Auftreten der Metalle in den 
Gebirgen durch Einspriitzung und Sublimation. Eisenglanz-Adern shid 
Tiaufi* nnd durchschwärmen selbst die Gangschnüre der Schwefel« 
Metalle; mächtige Gänt^n^ von PLnfh-Eisenstein, Magneteisen und Eisen- 
glanz erscheinen gleicli falls in den Schiefern und ein Gang der Art hat 
sich um die Klüfte eines äcliteii Bai dif^Iin-Lagers verzwcig-t und dieses 
manchfaltig verwirrt und selbst umgre wandelt. — Ausser der Schiefer- 
Formation, von wel( her die Rede gewesen, breitet sich in der Alpe 
Apuana nur noch eine Kalkstein -Bildung beträchtlich aus; sie 
steigt im Felsen-Kegel der Panift dHla Crom zu 5728 F. Meereshöhe 
an, und setzt stellenweise IMaueni von Far( li(harer Steilheit zusammen. 
Im Grossen und Ganzen liiiflet sich diese Kalkstein-Bildiino: stets über ' 
der Schiefer-Formation. Nur \iu\\z.s des «>-e»-en SW. gerichteten Abhan- 
ges der Tf?m/>i/ra-Kette ist es umgekehrt; dort zeigen sich die Schie- 
fer stets dem Kalkstein regelmässig aufliegend, und man kann nicht 
a)iders glauben, als das« diese so steil erhabene Kette in ihrer ganzen 
Ausdehnnnr;; am südwestlichen Rande übersturtzt sey. — 'Die Verhält- 
nisse der i n n e r u Ausbildung, oder des Vorkommens der charakte- 
ristischen Abänderungen dieses Kalksteins lassen sieh nur schwieri||f 
unter einem einfachen Bilde znsammcn fassen. Der Verf. wählte dess- 
halb die Schilderung einiger deutllrher aufgesehiossenen Durchschnitte, 
wie solche in der Berfis;;rnppc von Carrara vorkommen. Linter diesen 
ist keiner so vollkommen und manchfaltig, als der m\ der iS'W.-Ecke 
der Gru[ipe in der Riehtuno; von Castelpoggio nach Teuer ano. V ästet- 
pogyio liegt auf den untersten Schichten der M a ci n o- Bildung-: rother, 
von Eisenoxyd durchdrungener, diciiter Kalksteine, wetliselnd mit 
rothen oder grauen S ch I e fe r- Me r e 1 n , die nicht selten an die alten 
Thonschieler erinnern. Hier, wie an andern Orten, wird die Maci^no- 
Bildung von Quarz- und Kalkspath-Adern durchzogen , und in Knoten 
oder Streifen stellt sich seh» oft blulrother Jaspis oder HornKfein ein. 
Schichtenfall unter etwa 40* gegen SVS^. Unter dem Macigno-Gestein 
tritt zunächst schwarzblaue sehr groblöcberige Rauch wacke auf. 
Zuweilen verliert die Felsart ihr Poröses, nnd wird zu einem Marmor 
von untergeordnetem Werthe, oder es entwickelt sich aus ihr ein regel- 
mässig geKchichtetcr Kalkstein, der ni«!it selten mit Schieferniergeln 
wechselt, welche vollkommen ausseben wie die Kalk-reJchen Thön- 
se h i e f e r -S tr e ifen, die sich häufig mit den alten Kalksteinen in 
den JUeutstäen Übergangi-Gebiirgen finden« Auf den Ablosuu^n der 
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t«% CardlM^ 9ftr<|btft>elii9 und viele Spuren von Kowall tn. Im Mm 
SoUeftm Jfift Mf^ ianielist den Fieeh-SekoppeD veiflitcbliirtt Wrj^- 
chea «id Kttni«::eioer ATieala und Corbnl«. Auf.dieaeii KeJk 

1 Mgt» iiB0efii» «0O.F. unter den Peeee» mii(eeebieMflerJ.echerir 
g«ir, im.jUlgemeiilealuysteliiMeeber Kelk; der eil Moaiit emde«« 
Um ecbeiet.mds.ini mito» Ilieile eUiDiblich in eeb Aee.Weiteenp 
«•ekAtkdrnlg^A'IIKftriner vbcrfeht. Unter de» Mernet tritt eu% 
•Ua&lilich.lD danadbeii eingreiftinder Glinner- nnd TaUeebiefec 
mai,. Kit tbm endist <. die bier beobMsbtbere Sebiehtenfolse;. depv tm 
Sebeitelpuelit- dee Peeeee' bat entgegengesetstes Fallen' der Scbicbtea 
Antt^ iuHl Jeoeeila^ MTemtmno, ereebeint der anfgelagerte Maeig^o 
wieder« iV Wae aieier Durcbscbaitt an der Teeckh in, ep gering^ 
Et etreeknog daibielei, seigt sieb in grdseerem Maaeetabe in allen Qneeiw 
■rhfcrliten der Berggirappe ven Carr^rm* — Ale Kerni weiter in In* 
wttm dieetr* BerggMippa, findet alcb »teta unter der Scblecken-artigeD 
Xalkecbaale^ mebr ader «indfr rein» der Mermor wieder. 6eine grSsife^ 
icinate Maeee .liegt bei Tiffvmo , und von dert gegen den Gipfel det 
Jbnfo Aecrew Der Talkadaeler greift in ihn auf abnUebe Weiee eiii^ 
wie am dK. JJfidMne» und tbeilt den Hamor in Groeeen in aebr deut* 
Hebe Bioke, ,^ekbe eieb dem aUgemeinen Fallen panllel neigen j 
tfft alabt nran «ekhe^ nnliagbare Schicbt-Abloeuogen nur durcb garta 
■■ibeigHuMade jQlinner-.eder Talk^Sebnppen abgedeutel, Bieter bia* 
l|er aogenannte Urkalltateia gebt albnäblicti in diebten^ Ideberigeft 
wd 'VcffatalniningMeiebea Kalk aber» ao daaa an Zitaannenbang in 
deaBüdttig deraalben «iebt an aweifeln iat; ja ea findet aelbat ein toU- 
itiadiger>Weebael'Swieeben' allen dieacn Geatemen Stjatt. Zwiaebaa 
^mt^mrm.^A MM^tl^ j inner uia liegende ibrUebreitend» triit nan 
neck den Meberigen ,sad diobten, yeiateinerungen Cnbrenden Kalk> da 
wo4aa Xiae^a*Tbal »qr lÄaken eiondadati. anenit ein .ateil SW. fal- 
lendea Ceeatein^ em 2wi»cbeng^d^ awiaeben den Scbiefcr-Hergeln de« 
EIAIa«Gebli|^ nnd ftcblaap alten Tboaaebiefer, daa .in Liegenden in 
den eeböaeten Talkat^bie /er: übergebt; der Talkaebiefer bildet 
doen mächtigen veiaMi 3/^tlea» und ibn felgt aodann in liegenden 
eine Partliie aehfinen waiaaen, ikMatt acbwarä geäderten Harn er •« 
Dienen Marmor folgt auf a Nene wieder ein IVeehael dünn geacbicbta- 
ten schwarzen Ka 1 k a tein a mit Sebiefern, in 'aallal|trken Platten 
abgeaoadert. Die Schiefer aiad Jedacb bier nebr Glinneracbiefer 
ähnlich and der Kalkstein iat aeHeaer gans dicbt, auch tährt er keine 

' Verateinerungen. Gleieh unter dienen Weebael vonKalkatein undSebie» 
fer folgt die Hauptnaeae^ dea Marmors. Marner und Dolonit aind 
bier eins nnd: ateigen ununterbrochen bia ann Gipfel dea Jf. Siüaro^ 
Oh. ralaigt nan die Masse derselben in batlieber Richtoog» ao findet 
nan eu unterst wieder einen dMnkelgranen dicbten» eder,fein doloniti- 
eaben Kalk» auf welchem die ganze Marmor-Masse fabt» nnd atellen* 
wiiae neigea eieb ainem dem BardicU^ gea&betten Kaifcatein aabl- 
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Att f^italliiiir «iM« K«l|slite dweb dU U^. JfWWM trül m 
sadilHnehft Wi«ditb«hiiigl&a «otf B«l«g« dfev fl;eMii9derteti y«rUIteiM#; 
Ihr d0r Ptet «Nr die K«tte dw Tmimra Itot Eigwlliiinlidikdto» 
WahmeliiMti* flat mii di« Itetani VM NOr ber MnMUm, mt 
inftrllsat mim mit der BHIdM' iiiiter Vof/U M MÜ^ di« letstom Spami 
i/tt bisher ven Thale dee AfirMe ene dnrebeebnitteaen ltacigiie'>Bll^ 
lAiegr» ^inea feinkdmigeo Sesditein, Jemeiliy gegfeii FqilldS^^prc, eebebii 
Aodb inner ein diebter» dmiUer Kalktteia wiededcebna n wotlen^ 
Wficber ee oft den Bfeeigae 'nriteffgeerdnet Veifcennt; ibo verechiiagen 
indeee bier s^dlMcbe Adern wdesca UeinUlnilgeB KeUnpelbe, welehir 
bild ftber die Gmndmaafte berrsebead werde« «nd eie m Mennor a»^ 
. ürendelft. Die in der Henner-UMee biuligeB SeUefer-Stoeiftti .*b*be» 
iiaiidi eben eteU den Cbarafcter dee tob Savi eogeaeoetea Qraleetref 
«i nnd eieenrötbe^ blulig aaeb gri»|||elleeble^ ««f dea Ableeanfea' ■wtl' 
eebinmerade BUtter^ welcbe gewSbolieb noeb ia derlfitte awiecbea alten 
llioasebiefem- aad eekaad8ren'Sobiefer>Mergela sa atebea pflegem. BaU 
wetdea eie Talk-reieber, gliasead, aad gleiehea sodaaa gaam dea aheai 
Talkeebiefera, bald ersebeiaea eie natt aad brMeKg^ ee dase ana eiel^ 
bat Fldts-Gebnrge renetel glaabt Jeepia-Ariilba aad Kaelaa feblcar 
aaeb Ider aiebt I>er ba Graesea eteta aebr dkalUeb Ia «etbe Biaikcf 
^tbeilte Marnor sebüeset eieb Mer iberall dea Chdeetra-SbUefen» 
laalg 'aa. '£r Tenweigl aad Tervrebl sieb uit ibaea* BBttea' jnHatn'eir 
Urlfl maa Streifea aad Adeni dee raabea iSelierigea aad. des dfebtsot! 
Iba aareia DoUibiitisebe Ubergebeadea Kaikstefan.* Aaf deai.'Xanan der 
Gebirgskette Hegt eia tbeila dwbter spUttr^er, «faeiis SMhv edev #eai*< 
^r Teriaderlerf raacbgraaer Halksf^, ia- weliBiien Gaiaeiik elaea ^mt 
Tbl^rltella Ibaliebea Stdiinkera laad* Fast der gaase den Maead 
dagekebrte' Abetars der taadara-lLettir iet aaegeseiebaet deleadtissby 
«bgleieh aeeb aebr oft Ia ibn der rsia ma^oiork<Hniiga Mketeia Te!» 
kennt. Uater den Mae' d^lTeierlle'wifd der Kalkstda vaa Kalkspathii 
«Wd QaarB*Adera darebsegen; aaeb Mit derselbe Feaerstsla^üielieD 
M dtiM^a la Ifeage^ ' ftSkSt^ aaeb stellea sieb aaeb Kaollni 

dad Streilba eiaee ftlakdnrigen Feld«|>atbes eia^ daer XaelHi4bailebea 
Maske» selteadr deatlieb eatwkkelt;' aber dber Ibfe auaersHsebe. Be- 
«ebaflimbeit bleibt kaan eb Zweifet, da eie aafera ditik^ Gang^artig 
ifaftritty iai Kleiaea jadocb nit dem Ralkaleiii la regelaiftseigea, meist 
f bis 3 Zell starkea, 'Lbgea weebeett. Ia grdssera' Partbieea dee Feld- 
apathes ersebeiaea hkuig kleiae Biseakiese» aaeb darobaeliaarea Iba 
oft.Biseastela-Adern. Ia iler Ntbe" dieser Darcbdriegangen ftodert der 
Kalk aie seiä Sk»rn aad beWabri' stets seiae regelmässige Schichtang 
sehr rollkemnea; — Die an dfe Alfp« Apuana behiähe in der Rande 
sieb sebliageade Maeigao-Fomatieb Ist eiae graue Sandsteir 
Bildaag, iVelebe- faal äassebliesslleb die nördliche Hüfte 4 
Apmnlaeii-Kette snebmaieDsetst aad die bisher ffir 0raawar 
gebaUen ward^. Diesen Saädsteiae eiad sabfa«lebe> la On«pr 
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tfftUende p Ka4ktteiii«^BlldangeD untergeordnet. Meist lierriokett 

jdieftelben am die Alpe Apuana weit Ober die Sandsteine und die mit < 
iahen wechselnden Schiefer-Mergel. Nur die Zone am SüdwestrandOy 
ifOu Fosdinovo bis Mataa^ ist ganz Sandstein. Charakteristisch sind 
üSr ihn, wie für den Kalk und die Schiefer-Mergel, die Fucoiden-Reste 
X^umai F. intricatus). Der beschriebenen grossen Kalk stein- Eil» ■ 
/du ng lagert sich die Saadfltelii-Forination überall auf; und wo der 
Macigno sich dem Kalkstein an5>chlies8t, erscheinen beide einandef 
Aufs Innigste verbunden. Die grosse Ähnlichkeit und die unmittelbara ' 
Verbindung^ welche die GcUestra-Gesttine mit den im altern Kalkstein ■ 
aufsetzenden Schiefern, ja selbst häufig nrit den alten Glimmer- und 
Talk-Schiefern darbieten, erweisen diese Sache aufs Vollkommenste« - 
Wo die Mac i gn 0- Formation vorherrschend aus Kalkstein gebildet wird) 
ist es im Einzelnen oft kaum möglich, die Scheidung beider aufeinander 
folgenden Gebirgs - Bildung;en mit Genauigkeit anzugeben; denn ihr 
Scbichtcnfall ist stets {[»^leichrürniii^, und die äussere Ähnlichkeit der 6e* 
eteinc so gross, dass man sie fn|>lich als in einander übergehend b«» ■. 
trachten darf. Die M a c i u o - F o r tü a t i o n , trotz ihrer ungeheuren - >' 
Mächtigkeit und des cip:enthiia;ilii lien Cliaraktcrs in der Ausbildung ilircf ' 
.CresteinPj ist aber ein geog;nüstisches Atjuivalfnt der grossen nordeuro* 
päiscben Bildung: Kreide nnd Grünsand. Dafür sprechen ihre 
bis hierlier hcobachtetcn J^agerungs-Verhältiiisse. In Sicilien, wo diese ' 
Bildung bis aufs Kbünste mit allen Jiigtntlntmlirhkpiten nnftritt, welche 
nie durch den {ganzen Kontinent von Jinlim avis/^eiclmcn, wurde def 
Verf. oft, und in grossen Ansdelmunf^en, durch die Vollstandie:keit ihres 
allmählichen, gleichfurmlgcn übergano;es in die Tertiär-Bildungen über- 
rascht. Es ist ferner ein hoher Grad von Wahrscheinlichkeit vorhan- 
den, dass das Nämliche an selir zaliireich<»n Punkten ouf dem Kontinent 
von Italien sich wiederhole; die unmittelbare JNachbarsi batt von Genua 
bietet dafür mehrfache Belege dar, und von entscheidender Bedeuttin^^ 
sind, in solcher Hinsicht, auch die Beobachtungen von Dr la Bi:cna 
in der Gegend um Nizza. Es ist mitbin «ehr wahrscheinlich, dass die 
Kalkstein-Masse Act Alpe Apnana, wolclio dem Macig-no unmittelbar 
folgt, als Jura-Kalkstein zu betrachten sev. man müsste sie denn, 
wie diess neuerdings von SaVI geschehen , den untern St hit hten dtr 
Maclgno-Bildung selbst beizählen, eiue Ansicht, welche der Vert. nicht 
für die richtige erachtet. Sehr überraschend ist es ailerdiogs Ge- 
steine, wie die beschriebenen, Thon- und Glimme r-Scbie l e r. Talk- 
schiefer und Gneiss, unter Lagcrungs- Verhältnissen und in Ver- 
bindungen zu treffen, welche an deren Gleichzeitigkeit, oder om unmit- 
telbaren Zusammenhange ihrer Bildung mit Versteincrunj^en-führeudem 
Kalkstein des Jüngern Fiötz-Gebirges keinen Zweifel lassen. Die Schie- 
fer folgen nicht nur unmittelbar in ganz gleieliförniierer Verbindung 
Jenen Kalksteinen, sondern sie greifen selbst in sie hinein, werbsein mit . 
ihnen ab, und verfliessen so innig in ihre Massen, dass der Verf. 
sie für anzweifelhafte Glieder des Fiötz-Gebirges selbi^t 
anspricht. Welches unter den bekannten Gliedern des Flötz-Gebirges die- 
Jabrgaog 1834. 37 
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«ttf AslNiteSiUiiiigr ab glcichwertlHg betraehtet werden kSime, ifaza 
MU «f 'Voeh an hinreichende Thatsacben. Di» .Hupt Hihwkrifirtit 
■nlMiinf «mal in dem flo doicbgmUeod veränderten, nrnj^inrandehen SSu- 
Ktende jener CrabirgMrtMi m Hege«. Der Mnrvior, desien Auftreten 
io anftalleiid von seiner inuig;en ' Veriiehnielzang mit dem Schiefer-Go» 
atcBB abliingig erseheint, ist aiciier ein dureb« j^lntMiaobe Einwirlcn«* 
g«n «■gawmodelter Kalkstein ; man wätda daran nicht sweiMn können^ 
^Qfih fiienu jene cahlreichen VerbältniKse seiner Tcfbindwig mit lHlhB* 
initen und löebarigeoi Kalksteina, seine Entwiekelun^ aus dichHai vti4 
soeb nnvcränderteiB Kalkatain, auch eindrincrenda- Qcigidem u. a. ir. 
aicbt SB beobachten wären. vSind nun aber diana ttnwtndeioden Wifr 
Jnwgen mit darc-b das Eingreifeu der Schiefer erzeugt worden, aa kaM 
der rfickwirkende Schiusa auf die gleichfalls erfolgte Veränderung md 
UaiwaDdalung dieser letzten nicht aasbleiben. Dia ainzig dentlicb ui^ 
Taräadert gebliebenen Glieder dieser Schiefer^Bildung' sebaineii die Ma» 
aigno>ifanliaban S&Ddaleine und der Schiefermergel der 
Gegend von Stajosema zu scyn, und vielleicht auch die in ibrer Hlbe 
befindlichen Th ona Chi e fe r; ob aber dieaa Geateine einst zur Scbicb^ 
tenfolge dar Jora» oder der Kcuper-Formation gebort haben, darflber 
geben ihre gegenwärtigen Yarbiltnisse keinen Anfschluss. Glimmet^ 
nnd Talkschiefer sind gtaaz entschieden das Produkt einer tief eiflh 
greifenden Umarbeitung, vnd ihr inniger Zusammenhang mit dem 
Gneiss lässt dan Verf. glauben, dass die walirschpinlich lang anhal- 
taada Einwirkung, welche alle dieaa • veränderte Gesteine erzeugt hat. 
Tarn Emporbrechen einer Granitmaaaa begleitet war, die im Gebiete 
dieses Gebirges nicht fem unter dar Sohle tief eingeriaaeneT TbalgHia* 
de xurückbiieb. Der ganze Vorgang fällt, nach der unmittelbar ans 
der Beobachtung hergeleiteten Tfaatsachc, hoch.^t wabraebainlieb in die 
älteste Zait von der. Bildungs-Periode der Kreide, denn auch dia 
ältesten, unmittelbar auf dem Jura*&Blkatein liegenden Schichten 
des Macigno ahid noch deutlich von seiner Nähe mit erj^riffen und 
au Gmlestro verändert worden. In den Jüngern Sebiebten aber findet 
«UW nicbl aalten Bruchstücke dar glänzenden Glimmer- irtid Talk-Schiefer 
aingeaahloaaen, welche die eben erwähnten Vorgänge arieugt haben. — 
Glimmer' und TaUc-Schiefer und in Marmor vmgewand elter Kaikatein 
treten famar gegen S. in den weit vorspringenden PromaRfnrio Ar§m^ 
taro auf, aodann in der Berggruppe von 'Ca mpiglia, ferner in den Inael* 
formig abgeschnittenen MonH Pisaiii, und der Alpe Apuana gegen N. 
liegt noch die den 0«if von üpextia umgebende Bergreihe, welche 
ein. aehr Vollständiges, verkleinertes Abbild Jener Verhattntsae darbietet. 
Vom Granit, dessen Hervortreten in dicaer letatan Periode seiner Er- 
seu^nng wahrscheinlich alle jene Eraeheinungen veranlasste, weiss man 
t;» diesem Theile de« Festlandes von Italien fast g^r nichts; nur bei 
CampigUa soll er vorkommen. Was indess hier noch unter der Ober* 
fläche verborgen blieb, ist auf einer im Meere vorgezeichneten Linie 
groaa and mächtig /wirUkb barrorgelratan, nnd eine nana Varglaiebiinf 
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von VM Mf Eßm ^mtuMm BeoMrtitfngien fttwdiet', difei tel 
^ QiMit, w«ldi0r in Mehr ab *d4KM F. hdiM* Bergea anftritt» Bodi 
^allidi in -dta ütcm J|»«t iil wftii K alkateiB (apitw ^lani Madgao) «In* 
grsilt» nad iln« dafeh analltattnrft BetfilmKigrs in tfaraiof unwaatfeli 

SMat walaraalMinliali wardan achr ibalieha Emebainaageu, wk aia 
dam Qranit in daai gtaatriMarten BaairJk aalaaehfiabca worden, doreh 
eabbro^AnateaaliB in te J|paMaiae»>£elta tewiikti daran Dnrobbtvcb 
aaiaittelbar aaeh Y a Man d n a g dar groaaan Hadgao-BUdiuf aifolgt 
aajrn w a oi * 



DtrFRKifOY und Elib db Beacmont: über die Gruppen dea 
Cantalf des Mont Dore, und über die Erhebungen, darch 
welche jeneGebir^c ihr ge<>^enwärtig:esReIief erhielten, 
CAnntUes des Mines, 3"»* Serie. T. Iii, p, 631 etc, et p. 77 1 etcj 
Erhebung^en können, nach den Yerff., auch in Landstrichen Statt haben, 
deren Oberfläche von Gesteinen vulkanischen Ursprungs zusammenge« 
setzt ist. Wenn geschmolzene Materien über die Aussenfiäche des Bo- 
dens ergossen worden und sich in mächtigen Streifen ausbreiteten, so- 
dann aber allmählich erkalteten, um dichte oder Porphyr- artige Gesteina 
zu bilden, so mnsste deren Oberfläche ziemlich horizontal werden, wia 
diess die häufigen Lavastiöme am Fasse unserer noch thätigen Ffuer« 
berge darthun. Erheben sich Theile jener Streifen nach allen Seiten 
von einem mehr oder weniger regelrechten Umfange gegen einen Zen* 
tral-Punkt, so ist man berechtigt anzunehmen, dass die äussere Rinde 
unseres Planeten an solchen Stellen die Einwirkung einer aus der Tiefe 
gegen die Höhe thätigen Gewalt erfahren habe. Um die Anwendung 
dieser Hypothese der Kontrole des numerischen Kalküls zu anter» 
werfen, drücken die Yerf« » vermittelst der Analysis, einige der geo* 
metrischen Verhältnisse aus, welche durch eine Emporhebung, wie die, 
von der die Rede, sich ergeben müssen. Die Untersuchung der erhal- 
tenen Formeln scheint mit ziemlicher Genauigkeit auf die an den £r« 
hebungs-Kralern beobachteten Haupt-Umstände hinzuweisen. In 
der Aawradang nehmen die Verf. nach und nach in ihren Formeln die 
numerischen Angaben auf, welche sich auf das konische Gehaaga der 
yeracbiedenen Erhebunga-Kratere (Pnfmo, Teneriffa^ Santorm a« a, w.) 
bexiehen, und weisen eine Art ParalleHsaina nach awiacben den erhal- 
tenen Qumeriacben Resultaten nnd den, an den genannten Kegein 
wahrgenommenen Thatsachen. — Der wichtige und mit vielem Scharf- 
sinne durchgeführte Aufsatz eignet sich übrigens nicht zu einem Aus- 
zuge. ^Wir müssen uns darauf beschränken die Resultate luitzutheilen, 
welche sich in Betreff der untersuchten Qrnppe des Cantals und jener 
des Moni Dore ergeben. Was den CanttU betrifft, so berechtigt nicbta, 
denselben mit einem zerrissenen Eraptions>Kegel an vergleichen; mehrere 
wicbüga Tbataacbaa nacban eine solche Varglaicbang selbst nnrndgliah'; 
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AUw deutet Mt eine BilMinigf ImitiWk tkMä greeeeB teelÜMihHi 
nueao'e Mn^ dae avf traebytiecliiBi OeUMe rable» «id esf cb aevet 
BeiepM der ia ihren CeDtrwn mtft w i teii BtMmge - Kegel^ webte 
L, V. Boom 4mh den Auedraek EiMvage^Knlire kedeichMt Ket Die 
Gruppe des MM Jbl^ lleet sidi «lebt ale ErgetalM der ZenlSninf 
einee oder nebrever EniptiMM-Kegel AbaUdi den Vem» «ad dem iiiMi 
betraehteol mea criLeant die Wirfamg aebrerer Emporbebaafeai wekfca 
dee Irecbjrtbebe PbteM aelselnebea nad aerrieeea bebea* Der J ^ y dii» * 
Satw^ und db Fcbilieasea TkiMre und BmuMM Ibgea b dea be^ 
dea deakwfirdigitea Erhcboage-Zentfea ; and am dbee beide Ceatra 
aiaanl aiea elaige dea Krbebaage-Kratera aaalege Brecbebaniea wabr* 



Eretelgaag dee Gipfele Toa Pico 4e Teffie aaf Tmmifm 
dareh R« E. Aueoa am 19« vad S4. Febraar (Piijl. JVey. 

8, Vok Viil. p. 93 efc., i40 ek., ±95 efe.» €fe.» 499 He. % 
Kaeb dem Gbaben der Ebgeboreaea sollte der Gipfel des Berges zar 
Wbterseit wegen des Sehaee's and der matbmaselichen anseerordentli- 
ebea KiUte balber ansugdnglieh seyn, so dass man selten vor dem Ja- 
abfr-Honate Iba sn ersteigen pflegte. Der Beriebt-Eretetter verliees 
am S3. Febitoar 1829 dae Angustiner>Kloster Dtrofaiea, dessen Meeres- 
bfibe 1100 Fuse beträgt. Db Luft war milde; sebwaeber NKW.->llKind; 
Tbenaometer-Sbad ss 56** 6« Das, was man CsmlsodSs C^nM»« aennt» 
verdbnt aicbt als Strasse beseichnef za werden; es ist, gleich dea dbrl- 
gea Wegen des Laadesi aur ein scbmabr ateiler Fosspfad Über Ijarea* 
Lagea binans. Nach einem Ansteigen von 500 F. erreichte man das 
Ende einer scbSnen Umgfirtitng von Weinbergen und gelangte nach 
g| übr darcb die Schlucht (Aaraaeo) Pen&tm* Die Temperatur aab'm 
merkbar ab* Die Laven ^igten sieb bloss mit «ersetztem vuUcaabebem 
Xaterial aad mit verwesten Pflanzen einige Zolle hoch bedeckt; dessen 
angeachtet war die Vegetation noch sehr flpplg« In geringer W^to von 
der erwihaten Schlucht erreicht man eine andere, P^ani genannt, etwas 
b5ber ab 3000 F. fiher dem Meeree-Spwgel; sodann folgt die Schlucht. 
dei Fbo Bormig in S410 F. SeebShe. Sie bat ihren Namea voa ei- 
aer aagebeurea Fichte, die auf der westtichea Seite der Schlucht be- 
findlich war. Dieser Bsum soll, schon zur Zeit der Eroberung des 
Eilandes, mitbin vor 300 Jahren, vollkommea ausgewachsen gewesen 
seja« Eine fnrcht|>are Waeserhose sfdnte den gewaltigen Baum am 
7. Novbr. 1820 In die Tiefe der Schlucht hinab. Der noch vorhandene 
tieat des Sternes misst 128 F. Linge und 30 F. Im Umfang, Aus 
der Tiefe der Schlucht lassen aich die verschiedenen Laven>Lagen beob- 
achten. Oben vegetabillecher Boden und sersetote Lava bb zur Tiefe 
voa 3 Fnas« Sodann eine Art vulkanbchen T^fimmer*Qesteins; das 
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tohtteMil leltaMMr Miann «li Mfl Raeliher irnlkaniscber Tnff, 
. i* F. nichtig, und bMltiieber Trapp, diebt «ad ▼on donkelblauer Farbe, 
vractoeM tanMa 8«U«m.' Amt 4m Bodtn der Scblocfat gri't'^gc 
BlSdw Lmj Hm raM a ad e und Angit IBbresd. ^ Unfern Dorruyito 
bt'die OteHUMia ▼mi mMIom kMara Sebhiehten durchschnitten und 
der Boden bat ao geringe Mlditigkeit, daaa man die Laven häufig her- 
ToHreteii^aleht — Weiler aaMrta irarda i6e Natur der Laveu steUea- 
weise, der üppigen TcgeCaUoB wegen» adiwiarig ericenabar. Baum-ortiga 
Haidan iWfkm «r#nr«a) enraidien ndmnlar «ina HOba von lo bis 18 F., 
vad ibr DurdiBMaaer betrigt oft • Zdi nnd dardber« — Hier scheinen 
Laven aiü veiaebladeta Aflnnngen fai aaM r a t a ba n Strfimen sieb ergos> 
aan an beben* Sie aind von WadLen-lbnlicber BeaehaffMibeit« schwara 
gefSibf, elwaa blasig, nnd fiibren Aagil^ Hornblende nnd Olivin; alle 
wirl^en aefar atafic anf die Magneinadel* — Hiebt hxß vi» der Hoy»- 
' Bcblnebt flberaehreitet man einen allen Lavaatrom« der ans einem Vnl* 
bau nach SSW. gelegen benrorgebrodien aeyn dürfte, die Maaaa ist 
tracbjliacb nnd neben den Peldapalb^Krjraldlen toden aieb fieia Aniila. 
— Vm 7^ übr bamen dleO^eiaenden dnreb dieScblnebIJnrm al Ifanfa 
In die Um»9 (Ebenen) dir Bmipar. Eine Scbinciii von betricfatllcber 
-TIelb.lieaa baaalliecbe Lava eitennent eine Art Pnaaelan von greaaer 
Mieiitfi^Mlt nnd einen brennen vnifcaniaeben Sddbunni dber einer Lage 
^hler aebwaraer Lava. Am andweatlicben Ende der Ltanot S$ Bm- 
pßT, an der Stelle Cmmkim M AXtm genannt, findet nuui einen StroM 
von tracbytiecberLava, nnd in der Ji innWIi a ScMncht nnter baaalliaabaM 
' Trep|i veracfaiedene Scbicfaten von Lavn.nnd Seblanm^ bfai nnd wieder 
Heigung an Sialen- artigen Abaondemngen aelgend. In geringer En^ 
^ftmnng bat man einen BImastein-Huge] sn fiberacbreüeny der von dar 
erwähnten Wäaserhoae dea Jabrea *18S9 bis anr Tielb von 80 F* war 
eenkreebl dniebscbnitten worden, Nan bcatobt die'Obedttehe ana wai^ 
nen, «mn Thefl aeraetsten, LapSli nnd aas Maasen von porpbjrarttger 
Lava, bin nnd wieder mit Bimaateln gemengt. Hun wird dieYegetetbM 
allmäbiicb wieder tippig; endlich eraebeint nnr noefa Spartlnm nnbi- 
gennm. Vm 10 Uhr erreichte Auaon die SteUe genannt ITMiaio Fbio| 
hier genieaat nan die Ansieht dea Faaaea vom Ptt. Alle liefbm Thiier 
seigten sich mit-Ddnaten erfilllt, während daa Meer nnd die bSbemn 
Regionen .veUkomaien hier blieben« Haehdem ein ateaerBinwatela-Berg, 
MoHfnwNi.illbi, fiberschritten werden, gelangte man dnrcb die Jfcftuf in 
4$ l0 CRm nnd die CImb» 4e In Madithv in den CaMMdnff M Pk&, 
0er Baramelerstand war VO^ 6* Die Cüanmidn» sind aneraieaaficba 
VUehen • von weiaaen nnd gelben Bimealeineii; die sieb - von WSW. ana 
rio|^ um: den Pik eratreekt* Die OberMcbe bat eine Seebdfae.voii 
F. Bar Weg llhrte nun äber eine Miaaa von Porphyr^Geatelnen, 
im Chqrato, Mann iber eine ibnliehe,i wekhe db F^hMT adt dem 
HeaMn. tät Jh i nw ri a dir JfaM» B$aSti» beaeielmelen* Man kam an dant 
kleinen arleaahelwn lYnttan^ Jibaiann Neffra^ aadr Lot tfanrar genannt, 
vaibal* In diBüalban indan ateb «Mkaein HOhlen, dla^ dla- Bidcaiter dir 
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jftwfti Cnm waä ih^/faidm bettflsl wtnleBw Van Ittll ali| M giwl M» 
JahftMciten» nit den mm Fosm «Im fttN gelUkMO SeliMe* Dm IS 
Dbr Word» der F^m det 99m tmieM^ Skr OWitfMb» birtdil mm 
rtttKcli gefirMe» KvMleia ttnd daswItdMil ■■lifcniifcea grdMMiBlIctoi 
€Minlei»-«r4iger Ltra» Krystelle tm FeUipatb ailballtad, and 
m Mmmh von OlnidiMi. Bei der Ankmift wir derlherMeM e Hr'fltaad 
Im fldbettett » 44S stieg jedoch Md Mi m 50% «iid< bk Mi '«T% wv 
daeeelbe iqdirekt dcM EiirfkNee der SoMie MiegeeelKt w«r» — 0«e Ei^ 
•liigeii de* iMite mT eineM eehr tteflea PIhde, dWr BinMl»i»i 
Ablagenmgen binave» Slatt» swiselien wrei L awe» SirtMi tt oder irielMeiir 
DiMMctti weWM iicb voa der greaaeo Maaee» gCttaaBt MM Fmit 
w der Am FMto 4rri»«i IM F* dber den Bergftiaaa — getrema 
kalCea. Dieaa StrSaM aiad Banftrerke «ag^bearer Lam-BMcka va« 
aal» «idartigaii Oa^talteo. Manelie ae%en aieh Melir OliaidiaB-ihali^ 
andere beatehea aaa bnwner PorphfNurfiger Lara imd enÜMltea graaae 
Feldapatb-Kryalatle, Boeb andere eind eidig 9 voller BlaaenrioM. Am 
deM Obern Tbeilo der StrSiM koMann nwbrere BMehe ran Fboneltth 
vor* — An der lin g i ftyei n de lae ImgUtn 4b Abämo genannten 
SteUe» F« MeereabSbe, neigt eich eine obeHUeblieh aieMÜdi ebenn 
BiaMatain-jU>lagemng van einigen Handelt Qnadrat-Foaaen Anadebnnng* 
Gegen HNO« aiaieln leratrente groaaa Obaidian-BIdeke. Nocb laS F. 
hbberi an dar Aifnnein da lat In^net äe Arrikm, ist die cibabenata 
BteUa, wo daa Spartin« nnbigannM vorkoMMt* Ton bier an 
wnrda daa Steigen iMawr benebwarlieher; der Biauatein weiebt nnter 
den Ffiaaen' vnd atellenwebe war ancb der varbandene Scbneo aebr Uli* 
deriieb. Naeb Terlanf einer Stnnde gelangte Män anr AMm Vkim Jr^ 
HMy IMSl F. aber den Meere; bier iat daa Ende der BiMmaatein» ' 
Eagion« da, wo jene beiden Laven-StröMO eininder dnrebaebeiden« Am 
Morgen dea fitlgcnden Tagea (M. Febmar) orreiebte Auaon jenen TbeU 
dea Mt oberbalb der Alin VUU Arr»m^ genannt JM Hier fin- 
drt Man gniaae Lavä*BI8dLa» aebr verworren dber einander geblnfl» 
Mitnntcr gerivMigo Hahlen bildend. 9ie Iiivn ibnelt Im AttgeMoinen 
Jener- der beiden veterwifanten StrSMO* Sie acbeint Im balb*llfiaaigen 
Znatanda noeb vorwirto geaebritten nnd helM Abkdblen in Aa Blicko 
aefaprongan an aeyn« Daa Ansteigen dbar den Jlal Fnir iat weniger 
aMa^My ala der Weg fibar die BioMatein-Ablagernngen» obweU Man 
niebt nüten gendtbigt wird, von Btoek an Btoek an apringen} nnr dar 
Sebnea beliatfgtey der in dichten Maaaen awiaeben den BIdekan lag« 
Hnn gelangta der' Reiaende nnr iketa de Niepe (S chne e Gr otte) in 
11096 F. «her dcM Meereaapiegel nnd in'SUl F. iber dcM Fteao .dea 
FÜf« Der Eingnng in ^ H6b|e Ilibrend, ndaat nngeAbr IS F. H5bn 
nnd 8 bia 9 F> Walto, Anf den Boden wird nun «n Sinei» hiMinter« 
gelaaaen« Dia Chrotle acheint nMacUaaaen von gfoaaan BHkknn atdiger 
^nndblaaiger FddapatkJbrTalalla enthaltender Lnren, die in halMfiaalgaM 
aCastande aieb mit e in a n der verbunden hdban nnd - atnifaniliiaa afaM 
Stnlaktilan«.Dafkn WldiB. DinBSbIa dMa IM F» Inn» M trtgn.^ 
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Avsrf« MlMfB. DirM«» nlgl» M OMkclit «ft .««««, 
dis M«ar. dfo WIM0 ini feil gtfkvm ww, int 4«r Hille «ber nur thß 
Hmm Sildicki Uws^ OHm Wmmt Ut, m lelnigea .S^dlesj 
41 F^Titi»« ^ ta» B«4hi uIub luiofi ^Ine PllaiiM .wehr, dtaea 
JMS ten Fnest-GtHUeebte «n niebtte« «toheud. Vea. der Dedce lilflK 
. Ipeii aafclrejebe SVepfrleiM v#a JBia» Maob too Selfeter «ml ven fioem 
tüneriairaliirtei» Sali» hevab. Im Chnmda dar Gnitta iat ein HaaAfeifE 
vaa Biamaaeaa sa Hthfm» wakbe« die Vdlurtr ant dem Aaadnickd -jyJftni 
tfMct^ <der£lamaBa> beaeielmetM* Dieeee GeMMe Wtuid aicli mehrcfa 
Mra Uadfliali ia deav almttehaa Zaeteada; eia Beareie von der aiedrl« 
gaa Ternyare tar jHMa Tbeike der Greil»» wfleber vaa der taeeero.Laft 
mehr ealfiMrat iet Keeh jUieeii?e . YenaalliaBg bcrabt die £ie-Enei^ 
gaag: aaf dem perSeea Wceca der l/ara aad aaf der YermieciiaBg' dei 
Waiaere laut' Salpeter« — la geringer^Eatlimiaagf roa der Schaee^Qratta 
saieagC ama aa eiaar Bimaeleta-fliehe^ JIraiMeto geaaaat; eie lieci 
117U F. dber de» Maeieeepiegel« Bier echeial der alu Kreter, dea 
FM»> «evaeea au aeya» eba eieb der gegeairirtiBe Kegel liildeti»t dar 
aaa der Mkla jeaar FUlahaa> aa eiaer Höbe vaa 497 F,.fa9antaig|» 
Pea.Efet aige a dieaee Kcgela^ dea maa BmifoHeMf (Zaekerbat) neaa^ 
«rar der beaebwerlichile TbeO der Waaderaag. Dia Aaeaeafläebe ba* 
alebt aaa lecfcarem Biaieateia aad. aaa Aicbe, aa wie aaa bleiaea Brac|i* 
atdcbea einer Parpbyr-aMigeii Lava; aie erbebt eich aater eiaemWinlBil 
vaa M% Biber nacb dem Gipfel aa aber aater 40^ Aueair. braaebia 
Mab 4S MiaBteay aai» bei graeater iaafieagHag» die bSebatea SpHsaa 
dea Fttap. 12168 F« fiber dem Meere ^ sa enaidiea« . Riaga um ^ 
Gipfel liebt eicb eiaa Bfaner^i^rtige Eiaibeeaag. voa PerpiiyisSbalifiif(r 
liavi» abta EUipae bUdead» deren Axe aaa ÜW* aaeb SO, gericbtet iit 
Der im Inaera beiadUeba Krater dfirfte IM F« Läage, »Nl F. BraÜa 
aad iO F. Xiafe Jmbaa. <la der Begel werden seiae Dimeaeioaaa grdijr 
aeR Mig t ge b e a i der Ferf. gealebt, deea er ibo aar gescbilai und aie^jt 
gamee^f a 'bebe.) XIaebO« bin lit JeaeLavea-Maaer darefabroobeai allep 
Aaedieia aatfb dureb eine alte Lavea-Eruptioa, deren Überreete. m»m 
beim HHiaaataigaa aaf dem Biameteia. trifft. .Gegea S.. hin iat dia tär 
veB-Maaer ebeafaHa gawicbeal aber . aacb N. bia atfigt aie aoch aehr 
empar. All» Lavaa-MMeea. aiad im Zneteid voreebrelteadar Zeiaetanag^ 
Ibra Obaiiiebe iel .gebleicht» weiea» wie Kreide» ^ae Zweifol dare^ 
daaer a ii e Eiawlikaag der adnaefeleaarea Gaae.. aaf die Tboaerda der 
Lavaai- Seiiea-Gabdiiga and Becken dea Krater» faad Aueoii "sieaifieli 
belae, and ia dar Kiebtaag aaa WiNW, nacb ONO* i^area aabUmcM 
Wtitaagcfei van atwa V* Pnrebmeeecr and 1 bi» 1' Tiefe» deaea sam 
TbeU Dimplb^ aam Theil eebwafelig« Daa»te eBtetiegea«> eo daee eie» ob> 
wohLeiaander aebr nahe bcAndlicJi» deaaach aaf verechifdeaivrtjge QaeK 
laaiacNUaieeii .liaaea» Dia Deetperatar deraelbea seigt ^üM» bedentea^ 
bacli»^bi4eaiain^ anf m^giadniiltea» Tbermemfter baret» al» aian es ihrem 
EiaaHffcaiieffaaetBta^diaAiadaejnaa ia»i» gabraebteagtabea w«cda,irollkoa^ 
nwn-vaeMilir DiMr vetdiableta Pamf^bnltv dnrcb»na kalaBn Gaecbma^fdia 
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Kifld^lMgcD SdiwefeKKiTiMllMi beUeiM Ab Mbrerta 0Mii div 
Vnter-Bodeiifl wunle «ine Teiflp-krtlge» au Ki«sel> «iRlTlimhEfift 
Iicndt Mun 'gefttnden; eis in dieselbt venenMe» Th nrinon w lw atiif 
Ms M t07*. ^ Da dte Ilidie der Cammätm^ wmnf JPIIfr gefafM 
Ist, selir allmlhlieb anafeigt bis an sincr BSba von nngtMnr Moa P,| 
•0 bensrkt man die grosse Erbabenbelt dieses Vnftans «nl'anf s e to s i 
'Otplel* Die Klarbelt der Atmospbirei seibat in den tialbni Thil«i% 
'tiberbietet Jene Ton Uteüml sie gfleidit ohne ZwoiHd dem MÜwnleaesi 
-Shnrnel d^r nioisten Inseln Im ' stiUen Heere. Kimt ee • wird dieae lb ä 
*anf dem Gipfeipnnfcle des JNfta noeb bei Weitem dberferoffm; Uet'ieami 
daa Aage« an einem belfon Tag^, die nngehenre Ansdelmnng einaa 
Kanmes Ton MOO bis 0<NMI Qoadrat-MeÜen dbsrseben; Diese seltene ' 
XIarbeit der Atmospbire ist seh^ wabrsebelnlicb eine Folge der gvoasea 
Troekene der LoA^ welclio fiber die well erstreekten Ssndwdstsn J/WM 
biasttdebt nnd von da naeb Tanerqf^ dbilgiBn' JEmMrlsefts« 

'Inseln getrieben wird. — Fragt man naeb dem Kraler , welcher die 
4Mle aller der Fener-Ströme gewesen , so ergibt . die Lage den F)ill% 
'dass wenigOi oder Mne bier ibren Ursprung genommen bdiett* Ser ^ 
tkitige Beobaebtongen dea Caamidaf lassen keinen 'ZweilU» dass sie dia 
Ürsacbe der Terwfistmigen In* der naehbarKeben Gegend waresi» ' daao 
ain den nngebSnren Krater ebies alten Vulkans bildeten. Bs ist mig- 
Ikby dass Tnlkaniscbe Fbner vorbanden gewesen , als das Biland aleb 
lioeb in seinem Ursnstande befand» ntad dass dia BindOs welebe dlsael» 
hmk natoeMoss, endlich an ihrem adiwiehstsn nisile bänlt,' n mthm as a * 
Beb im Centramy da #o man gegenwlrtig die CtenmHtoa findet« Dia 
Form derselben Ist beinahe baibkretslbrmlg^ von NO. nach WSW* daseb 
eine ÜMt nicht nnterbreebcne Bergkette umgekSm^ weleha alallenwoiae^ 
Igleieh einer gewaltigen Maner, bis an beinahe leoo F. Über die Ober» 
ttdie emporsteigt. Gegen If. Un findet nmn dnen Tbeil der nimli eh s» 
' krdsranden Ketle^ sllefak mit dner writen Klolt, wekho sie von der 
Verlier erwlbnten trennt; man beseicfanet diesen abgesebiedenen Thefl 
«it dea Aosdrdcken Wtm dSs 1« IMslsss» nnd JB CMmm. Ans desi 
iossehi Tbeile der Kette -treten verschiedene hoho Bergrfiekmiy gleleh 
nichtigen StrAe>FfeÜeni hervor > awisehen denen finiehtbara Thilev 
«örbahden sind« ,Die FMalnni sendet einen hohen Bergrfieken ans^ 
dessen oberer Thea den Namen J%o|i|r» genannt wird} er arr s liht in 
seinem Zage nach dem Meere bin, die weslKche Grenao des Orstnew 
9ha]s« Aus der Ostssite der- nicht nnterbvochenen Kette llnll ein a»** 
derer hoher Backen aas» genannt Psd^'^fily WUHäm nnd Im It^ 
sftala, welche die SstUche Grease des niaffieben Thaies bjldsn* ISimßk 
WSW. findet nmn den Fass des betriobtSoh tieftr an den dsn 
Camtadat anfilcfast gdegenen Seiten ^ ^Obsrlldcha aeigt aich ginsBch 
varacMedeo, nmn vanaissl die Kiais-ififn^gsii BergMicii. UMprfingBsb 
«Bgen die Cteadss kidsioad nnd bedeutend Mher^ als fegsMirth 
•«msen aeyni aia dfifflsn In Felge der mgeheuimi lüMge ■Buewei 
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kam Biiiiiirti ifafWiiiNi 9fifA jülM- VfiMMkcamMÜb wtr db 
WSW. Srfte'nm «Ener. UmlielMii B«i||kiMi> wit entgogeo* 

Ucfcadei «Iiiiii ti* i^iiBl dsrcb fline hailig» Kaüttnppfte sen(6rl 
worden «a teyn» etw» in d«rsetb«ii Periodij als die f läfte in der noch 
ferhaadeaeD. die • C aim arfa g amzieliendea, kreieruaden Ketie nch «a& 
tbatea« Allee apriclit dafSr,^ daee die gaase laeel eiast eich allailbliebi 
ttad aacb allen Seiten hia» von dea Cmuuidat gegen das Meer hin 
aeakle» nad dass die schSnea TbUer ^en Orateiw and Jcod dnreh im 
Gentraai der CtmmäM» eiagebroeheae Sebiehtea. sich bildetea. Ffir 
aiaa eeleba Ansicht spi^ebe'n die <r«riha|ea ^ivts» ^edrogUp idtFMia 
«od Im Be^äU^ welche di« Oslgrensa. da« Or«l«0«-Thal« «osaiachen 
■ wid nagefihr das nlalkha NiTeeu aad- denselben Abfall seigeig wi« 
die gegeadl^ liegeadea Berge von Ttg^jfgm aad Icai^AHß, welch« 
die Weslgreasa bildea. Ba der obere Tbeil der Xbalseitea nnter Wiat- 
Ma Von 00 bis 70^ fjüit aad von di»pigeni Pflaaaen^Wachsthnai bedeckt 
Ist» so war nicht aa emitteln« ob die .Felslagea beider Bergsfige dio 
•laiUebe.BeihMifolga aa&awcisen ha])ea> BEehrero kleine Vnlkaao sieht 
au» hia aad wieder aentreat in den Caawailag; vom Gipfel des Fik$ 
Mracbtety gleichen sie Hfigda aaf einer sandigen Fliehe; aa awele^ 
lasaan sich dio Krateto deotlich anterscbeidea^ aad naTorkeaabsr siad 
dio SteUea» wo die LaTea-AnebHiche Statt gefandea, — Dio Oberflftciw 
4o« naenaessUcben Krater« istöbersiet mitljaven^Masseny welche ia go> 
4ri«««r Eatferanag Fom eiaen Grfiaetein-arligea Charakter habe%» 
Pia goaaae Uatersachang.eigibty dass Jene Massea in konsentfisiiben 
Sraiaon niedaigelegt worden, Biese Brscheinaag liest sich aa£ sohwi^ 
ffig geadgead erklirea; es seya deaa, daasnansnaehaie, sie wireaaafh 
deaa aUgeswiaea Eiaseakea der CÜaaiiadlsr gebildet worden, als aoiia 
Xratsaa lai Ceatram sich anittiatett» welche aseh eiaaader wieder an?" 
aamasaabrachea aad eadlicb mit aaftcbtlgett Bimsstein -AbkigennigeD 
gbordaakt worden, die* der Pik, oder einer der aadera . sahireichen Valr 
kano aasgeschleadert hattea« Ansser jeaea Lavea-Mtassoa war«a aai 
4en erwihaten Stellea nach aagebearo Binissteia<B16cke vorhaadea, 
deren manche 12' H9ho nad belaabe 40' Im Umfang hattea; In 
flinigen Ihnd amn grosse Feldspath*Krystalle^ aadere 'seigtea «ich Ton 
IRaefaaloiB-artigem ■ Aassehea aad scUossea Bimssteia-Tbeilo eia (odejr 
inalloicbt auch solche ¥oa plötslich erkaltetem Obsidlaa)« Zum Hersbsteigeii 
rom Kegel brauchie Auson aar S Miautea, wSbrend dem 30 «am Es- 
steigoii ecforderiich gewesea waren; in ongefibr 1 Stande erreicht^ «^ 
dSo AiMiofa^ aad aach 6 Staadea die Stadt Orolaea» 

. Barometrische Messungen des Piks aacb den. Formeln - 

von liAFLACS: 



rrrzR Fiotti^ Jahr 1724 

BoBOA, 1T76 

LttusM aai Uomtüt IW 



COKDIBE, 1803 

Smititj 181S 
V. IBvfw • • 



lt,957 fum 
12»6«6 
13,119. — 
12,284 > 
13,188 — 
llflH — 



— 919 — 

P. FtviiLs, 1724 <■» M idtlMt BmID \ . • . I44<» Ttm 



HcseRViM, 1752 13,192 — 

Hernasdkz, 1742 . ' , . 15,407 

' BomnAOBdPnisRC, 1771 (mit ReebnungM-IrrthaoiMii) 11,337 — 

BoBM, im n,im — 

Messungen vom Schiff^ aas anternomnien : 

BIadasvills, 1749 , 12,796 Fou 

BoRDA nod PixORK, 1771 10,883 — 

Chwvm, 1788 14,011 — ' 

JMriMffttV • * It^ 



Ober 4ie Oealög'ie von Tmer^ tttgi Ausoii «n ScUnm IfAeb^ ' 
•Ulmi^ft bei, 'ObertH seilen aieb die augenfälligsten Spuren Ton grei*' 
•en 0mwl]mgeB, welche dmb'TiillCAnieebe Aktion bewirkt werden: 
Kreiere von mgeheorer AnadebniiDg nod Tiefe;- dnreb Emptionen ef»> 
Beugte Kegelberge; LaVe^Strttmey neeb eilen Rielrtungeii* verbreitet; Abs> 
lagemng weieeer nnd eebwerte LepiUI nnd Tbfe ; scbwefelige Dämpfb 
«IS dem Pik enftteigtnd. Die Leven sind b6cbst verecbtedeneilöi. Zn 
Jenen, welebe mm den' eilen Vnlkenen Sm Zentniin der Ibsel » inebeeen- 
deie ans- Letten am Pik abstammen, geböten: 1. die basaltbehen La^ett 
von grosser Diehtheit : ' sie sebeinen die iltesten, nnd werden meist * ba 
der Nfbe des Meeres getrolFen; die mftebtigeren gestalteten sieh bKnIig 
prismatisch ; die minder micfatigen sind limlieh dem OHinstein von AtüMmy 
"Cr^M bei Edüibttrgh', 2^ Laven von Grdnstein.-artigem Cbarak!^ 
< e r: aie kommen in grossen Blficken in den Cammda» M Pico tor^ 
rabend anf Blmsstsitt- Ablagerungen, deren' Ifiebtigkdt stellenweise 80' 
betiigt; 8« Traehyte: sie bilden die Winde des Kraters auf dem OtpM 
dies Ms} sie erscheinen meist gebleiebt in Folge des Etnwirfcens Schwefe« 
Iiger Dämpfb» — Bio fibrfgen Laven lassen sich auf folgende Weine ab* * 
fbeflen: 1) die von traehytischem Charakter, dicht, weil sie dnreh dln ' 
,piinutiven Aasschlenderangeii mit grosser Gewalt fatndurcb g«^eben 
worden; 2) die minder dichten Laven, tbeils von mehr Gläs-artigem, 
fheils von mehr steinigem Aussehen ; man findet sie in der Regel bedeckt 
mit den nenesten Ausschleuderun^en. Die unterste Lage der modernen 
Lava ist meist ein matter tracliytiscber Porphyr mit Lapilli überlagert^ 
oder mit einem erdigen Konglomerat, welche zaweilen auch im Wocib» 
sei auftreten. Darüber trifft man blasige Augit-Lava, mehr oder mini 
der zersetzte Feldspathe enthaltend ; endlich der Oberflache sonSdbsC 
eine Art basaltischen Trapps , dem Scliottischen Whinstone ähnlich, 
pie meisten dichten Laven wirken sehr auf die Magnetnadel; denn rio 
sind reich Titan lialtigem Ma^neteisen. An der Meeresküste, unge« 
fahr 5 Meilen westwärts von Orotava, komuien Basalte von regelrech- 
ter hexagonalcr Gestalt vor. In der Nabe sieht mau, auf einer Höbe 
von etwa 120 F. über dem Meere, eine mächtige Lage von thonig -wt* 
kanischem Schlamm, vöU von marinischen Muscheln. Allem Anscheino 
nach dürften diese organisehen Reste durch Spalten, welche mit de« 
^eere «usammenbängen^ in den Krater des Vulkau« gekommen und 
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•en, wiarcli dte mebbarinliMi Lteteden tthr IrascIdUBgt wwdoB*) 
Siiilnfr>l5niiige Lavcb Mm «ich aiebt KI«m i» dfr KUw dar- Moetwh 
Mite, a«Mltni ««cb la vencliiädeiira SflMueliteB aafbttffidiilicbflrHMie^ 
)• cdbet ia Üen Cmamgm 4a PU; dwMaF.hiliKf «ad ab daaMeer, 
Dw 'flialaa lübaa aicitt 1— Ii F» toi DareliBesaer, aiod aebarf begtena^ 
aar adUaa gtgUedert, ahar ia der Regal febogen, Sie aaraeCaaa ateb 
aefaaell darab ataa>i|iblfiacba labwirliaoii. Dia BaaaRa aataan anab an 
aabff arfaabeM SMaB, 4 bia 9000 F. dbar daaiMeare^ nd nacb bAbet 
ia 6iB|tan In BaaalMIraceiafi aa£ Im SW« daa aratewa-Thalea, an 
eiaar Stalle, geaMml 999 0rgmmif ladet aieh der Krater elnea a ri ea ah a* 
aea Yalkans, wekber aagenf&Uig zaaakmeagebrocbea lat aad iiar eia 
Ualäea Ibal, ÄguaMmimh bildet. Dia aiaa Seile dea Sebbnida iei aoeb 
wbaadea and aeigC . äiae - aeobreebte , ana Kooglooieratea beetebendo 
Wand rmt ISO F* Heb«» IMaaa Wand vHH in« IVi^p^Gängen doiab- 
aetdl» walebii in dar Femi daa Anaebaa van Orga^Mta faäben (daber 
der MaaM loa Orpmnos)» Tn - der Nihe Met man geoaia aevatreala 
Maaaaa Ten Mandeletebi-artifer Lava, gaaa aagaflmt nittfcrfatallea rom 
Aogit, HambleDde, Idokrae^ Leuzit, Fi»Mapath aad- Aaaldai* Auf dar 
Weataeila dea Eilaadea, iai Tbale ven rUna, trÜI man baeb iaipam^ 
geade -Trapp-CKlbge; der Zwiacbenraam zwischen deaaelbaa war abaa 
Zweifel in fräberen Perioden mit Breccien ttDgefuUt, weiebe wabraebein* 
liek durch Waftserstrome zerstört worden, die aus naehbarlidben Tulfcanea 
benrorbracben. Die unwissenden Eing^ebornen betrachten jene FelanNUh 
ten ala Werke der Guanchen, der Ur Einwohner , oder anderer Wesen. 
Die Baaalt-Gänge zeigen sich sehr gewunden. — Die Laven eines nnd 
desselben Vulkans erscheinen nicht allein sehr manebfaltig, sondern auch die 
Masgen einen und den nämlichen Strom ztisammensetTieiid weichen auffallend 
von cinaridt^r ab. Inder Nähe des Kraters ptlo^t die Lava dicht zu seyn 
und frei von Krystallen; verfolgt man sie jedoch mehr abwärts, so fin- 
det man dieselbe blasi^z;- und sehr reich an Krystallen. Im Allgemei- 
nen bilden die Laven breite Striime von 3 bis 20 F. Mächtigkeit; häu- 
fig kommen gros&c massij^e Blöcke vor; zahlreiche Krystalle von Augit, 
Hornblende, Fcldspalh und hin und wieder auch von Olivin enthaltend. 
Auf einigen kleinen Vulkanen , Montannetas genannt^ sieht man hohle 
halbrunde Massen, welche Auson als vulkanische Bomben bezeichnet. 
Sie haben gewöhnlich 12" im Durchmesser; ihr inneres ist weniger 
dicht, ala die Aussenrinde, letztere erscheint, in Folge der Einwirkung 
TOn sehweCeligen Dämpfen, meist weiss getarbt. Manche kleine Bom- 
ben bestehen aus Obsidian, im Innern geht ihre Masse in Bimsstein 
über. "Die MoiiLannetas sind überdeckt mit Schlackenstäcken; alle zeiger 
die Einwirkung gesäuerter Dampfe, und werden so leicht wie Bimsstcio 
gefunden. — In den rerschiedenen Thailen der Insel kommen mehrfache 
Abänderung«« von Bimsstein vor. Einige sind graulichweiss mit rothen 
Fieakanj aiwlere acbiieaaeo Augi( und Feldapath^KijataUa ein« Beide 




Varietäten ersclieinen am häuftgsten ia den Cannadas del Pico xmA ihre 
Ablagerungen erreichen stellenweise eine Muchtig-keit von 70 bis 80 F. 
Ferner trifft man Biaissteitie voa Oliven-ji^rüiier Farbe mit kleinen PorenJ 
andere, grau geiarbt, werden von Adern kobleaaauren Kalks durchzogen. 
Endlich gibt es Bimssteine , welche dem Obsidian sehr nahe stehen. 
Die zuletzt erwähnten Abänderungen zeigen sieb zumal in der Hahe 
des Piks, überhaupt aber bedeckt der Bimsstein beinahe alle Plateau^s 
der Insel (welche nicht« weiter sind, als erlüscbeoe Kratere von einer Aus- 
deimung vun mehreren Quadrat-Meilen). Da, wo Bergstrume durch die Laven 
bindurchbrechen und Schluchten vun ungeheurer Tiefe bilden, werden die 
Bimssteine in grosser Mächtigkeit getroffen. Unfern der Stadt Guiamar 
kommen vorzuglich schöne Bimssteine vor» sie kommen denen von Ia- 
pari sehr nahe und dürften solche seibat übertreffen. — Die weissen 
Aschen müssen ais letzte Erzeugnisse einer Eruption, als das Ende der- 
selben verkündend, gelten. Als die dichte Lava aufgehurt hatte zu tiies* 
aen, wurden die schwarzen Liapilli ausgeschleudert, spater die weissen La-' 
pilli, jedoch auf geringe Entfernung. Die letzteren umgeben den Pik 
und bedecken, mehrere Meilen weit, grosse Flächen ; die schwarzen La- 
pilli aber werden auch in beträchtlichen Entfernungen von jedem Kra- 
ter gefunden und häutig in mächtigen Ablagerungen an dem Gestade 
des Meeres. — Die vorhandenen vielartigen Tuffe enthalten gewöhnlich 
viel kohlensauren Kalk. Sie liegen zu Theil unterhalb der Lava. Ei* 
oige ähneln sehr dem Trass. Andere, von den Liowuhuern Tosca ge- 
DtDDt) sind eine Art Pepeiin: kohlensaurer Kalk, gemengt mit weissen 
Lapilli. — Von Übsidian kommen mehrere Varietäten tmi Teneriffa vor. 
£ine derselben, von gruulichseh warzer Farbe und schillernd , trifft man 
in ungeheuren Blöcken, 40 bis loo Tonnen wiegend. Sie tieften in den 
Cannadas, nahe am Fusse des Piks, in SlOü F. Meereshöhe, und schei» 
nen bei den letzten Ausbrüchen ausgeschleudert worden zu seyn. Ihre 
Gestalt ist meist aphärisch. Viele wurden, bei ihrem IlerabfaUen, in Trüm- 
mer zersplittert. Nach aussen haben sie nicht selten ein iaseriges Ge* 
füge uiul verlaufen sich allmählich in Bimsstein. Grosse, halb ver- 
glaste Feldspatb-Krystalie zeigen sich sehr oft als Einschlüsse jener 
Blöcke. Andere sind rein schwarz gefärbt ond von lebhaftem Glas- 
glänze. Diese bezeichnen die Eingebornen mit dem Ausdrucke Tobma, 
welchen Namen ihnen die Guanchen gaben, die alle ihre Hau- und 
Schneide-Werkzeuge daraus bildeten. Sic kommen zuweilen lu Strömen 
vor, wclclie beim Erkalten sich in grosse Blocke tbcilten; audcic ma- 
chen noch zusammenhängende, weit erstreckte, Ströme aus, deren einer 
Ton der N.-Seite des Piks bis in den Distrikt voa ha Ofuuickn ins 
Jc(M^Tbal m£ eine Weite ven 9— iO Meilen sieht« 



Höhle im Wtlrttembergischen aufgefunden. Am 30. Mai l8ii 
wurde' unfern Erp fingen (Oberarats Reutlingen), beim Wuraelgraben, 
4urcli das V«rsiai(eii MWieff Tabekad^ei Yoa dem Scbiiikbier eüterii 
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i« B8Ut MSa», mr M «imm, Mi|^fSlt% gegm 
i^aAm mOtMm Mm totAIomm. 01» BlUt Mftcr,. m tot* 

tiMT IMb • ff—MHy wutoH htämOm fjMt hmg^ vwißAtm Ur^nif 
Ube md 40< Biwte ImImi» jedMOMl «Imt tedi EiUInm^m m 
•iMHfer äh«MMri8tft HAch Jiricr ffftepftHlitn iM Ifcfiit ia itr 
■Iba» tbaiis ia te TMt, lUkB wmi Mttti UbIbm NeMMIoa.» Sie 
MkwMi^ w dkM bdiadel tidi Sieidk 1i^ BmgMg« «id. MI* 
äBk ^Smm W iMfMi mlp «isa MiBartfcni# iii giw ah ad^ üf Ii«. 
hM.aadil«' MftM Gai«. Dia mIm IMmiASUmi aiai n IMl 
Uda aiiMir» «iMr wegta ilnrw* mwa A mt wi iplAMa TVapAteia» 
ifiiiiii IMil wlMMifattik ^ Obwbanpt scidiacl aitli iSm «hm H6Ma 
teib Üura aavwgldcMitfhfla» aiwii mvarMitasa aad dartH dM Gtaw 
ia der rthlartia AharecfcMlaay lertieafMeaT^ftaia-Milde eie» XKe 
«iiHtidii JeMaadNTle leaf wedtlüesaea JUvve Mea Mtf^ be* 
«^ttt« eder diaatea aaaiBiüiae lifamiita aar Zaiedtelitte. NIcM 
aa» Aadaa iieh SlMe vea la« Thi^l feiiattlieh gcromlia Tdpfco, ee 
awfdM^eadi aiPifr Kiwae «ad eiaige Etage gaftndea. filmali, lw> 
■■adete aiier.ia eiaigM lüelitaWNUeay «adea eUi viele GeMMy wiUe 
lliaa«li»a vea aagn^Shalidier Gt ft we £?] eagfhgrtoo, fmtr.aa« Tbill 
vatgiaale Ol e^d yet ttd am l e Kaediea veo c:r9eieaTlii0re% aad.7dhae, 
latfa Made eiae kliiae Atracke eiaai be^etelita Wegte «Md^ckt, «e 
wie,— a fiyaiwi eeä Ha at t a w k gefiwaiea.ae fc di e^ giealit SitHMi 
iii tMkeat die T»n|Mfatar leiar anld,.die wofdeb g^Ubat, Sie 
üigeiai Welle ea dem aegeaeaatoa iPSttm- edcr VellBaKJPiüy • 9i$teiir 
dea vaa JtaaffiiV«») i Staade eea Mrpß^H** »d i ateade lea i^ic^ 

(Zeitttge-NaehiicbO. 



DuifDAS-THOMsoit: Geologie von Berwickshire, (Louo. üfiarjf, of 
aat Atft iS«)tie6r. 163^, p. 637; Bullet, de la Soc. de Fr, 
pm XVig.y In den Leodstricbe swischea der Tweed und den Lammer* 
rtoor-Bergen «etst der, Gjpt-AUagerongea eatbaitende, bunte Sandsteia 
des Floss-Ufer zusammen. Er ruht auf magnesian limestone (^rcb- 
spiel voQ Eccles) und wechselt mit Porphyr-Banfcea iBadden Bigg), 
OstirftHe Birgham Haugh treten Maadelsleine em Tweed -Vter auf« 
Der alte rothe Seodstein ersclirint erst mehr gegen N., bei Greetmw 
em BtaekaddeTf and geht allmählich ia die Grauvracke der itttmmar" 
flMefvBerge iiber. Im Xirehspiele voa JMearCi tritt Porphyr eoe 
folbem Saodetein hervor. 



Chu. Kapp: fiber Central- and Reihen-Talkane. <illA«ii«y 
Heftin. £Aach unter dem Titel: Vemüsehte Ao&Stse ron verschiede, 
ata YerüMeera« XempUm bei DamiaBDuii' ms*] & m. £ m i;^ 



— MB — 

im 91MM11 VMlkMi«i.Syii^Bi dtr Mf4ä mai ihrtn FnkmMmgm wimm 
> Zwt%» ei» hkiiiMt Syaliai Im cidi» 4m, te SlicIdiMgt-Uib 

4«r ipiamwiiiiii im .PmhadniH <|9W» nseb W.) mifa|if«eliMd» in wtni 

dicMf Gttbii^Mi toujittfcbitcb iii 4«r Kllm des Mceret, ia mifitielf m«' 
. flJIcad— EftehaiMiiig«B w 13^^ K^b^b. Dem dieM- waidw 
dnrdi Metkmtmii mäA.daim Ut ia lm MM m, ttigtm aiiM mrnt Im AiM 
MfdHciMi OmipmiMy Im- JMMMuMkwjr i widM aacb la ihiam 
SUnSiAmmgß-Bm^ mhiimiafcf» melmtitigB ¥«rlMmghi9 «o tea'ici 
ii» '<geS«a Piurmif«ma> «Ii OUader Elnea O mia M MtaaMtn m«% 
dtatta Qaiellta «neadlifli tieftr liegtn » rit ^ fidMlM mid • Aapbal^ 
daa da cnaagaa aad dSMMi valktaisdia TliiiigMl aaf dar Weatonilt 
am hötlMlen ••tägl, -wUwaad iia im Ottaa daiah ''dia laatoodea Mmmb 
des jtpaaiiiaaa* (Jara-) EalkM äma 8diiN%«i gabtaaM Ut taa ffUk 
lifCkflit arrdelil anf AMfam ibra Tolia KfafI* Bier aad ha Mf vaa 
MTmImI liad ibra {JiäIMm} Braiapaaklt» Da tfiteit mit wibrmi Tal* 
kaacu aacb Seblaami^yalkaBa wied«r aaf aad alle ^Batiema aeiaiBi|;wi 
tkhi waiaaa Algt, daas maa ia IMIm wiä ia dea aidetea' mrikial- 
•cben W#it*R€g^nra wedar blobt Reihaavaeeb Mm« CeattaMTallnai 
bat, da eieb die TütiglMft gaae«r Relbeii iiailrairfeeber Cdga atfUev 
wiiee ia rnfteiitigea^ feicbea Orappea aaetpfirtrt. 0raii|^a aad Rai» 
bea fbllea btar seemamea« Der «etHebe Zag der IMMbrni Valkeae 
laigt tndeais ^ Yerbiltaies aam weeffiebea, dam Jeae Biatbeüadjr aicbt 
aa vanrerfea» Er ist ieeiaeewege. grapptnreieb aaiseblldet ^ad elreiiM 
naeh dea CfriecUsckem lateia fort» dea deatticbetea Aeibea-V«ftaa«a 
Bmpn^t. Sie geb5rea dem Sddeitea dieeee Erdtbeile, arie eeiaea 
IVerdwesten die deutlieheten 43eatrei-Valkaae, die li i dadii d l e i t, ene- 
seiebaea. Da fragt eich aber^ in welcber Bemebang die Werketttie 
der letsteni an derjenigen steht, die die Skandimwiscken Linder bebt 
odef gebobea bet« lUtbeelbaft bleiben eile vnlkaaleeben Regionen,' eo 
lange* ibre Individnelle Beaiebnag aam gaasen Talkaaea-^Sjatem drr 
Brde eia RlUbsel ist« 



Ronav: Geelegie TOn ill^i^ nnd TUtery (in der JMr^ersO« 
(Aim. AI MMieaai d'AM. naß, 9^ Sirie. T. II, p. »84. cfü?.) Das 
Gebilde talkiger S«Jnefer der Kfiste der BiorbarH iet dnrchaas das 
ttimliebe, welebea aaf der andern Seite des MmMM&tchgn Ueers fai 
der Oegead am TMea gefiiadan* wird. Die tertiären Formatioaea, foa 
denen das Heer begreaat wird, nnd die swisehen beiden -Atlas -Oelnr- 
gen aicb se bedeatfnd entwiekeltea^ gleiebea viAlkeimara jeaen, welehs 
die DMben det Amiiae ^ ^HSIe^ imd ia den M«|MpNM«Asa Hi< 
gilB vpiÜMmMP. Der welsM? dte Ha^staMsaa des Ueinaa Ate 
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gill».iB. TütoicMiÜMr tbijiinH, <g wlihi». jria > 4Bti . Lw» taa- äk$ 
■ «• -s. guta mim • MMmun fe»iigti>'>lfai|iiwig»; '«it'dMr 

MMilMi gbiavt Aue As» ThilMMMt iiwii«ili i«* «ram Ob««. 
»fcMi fa iw ii M g 'dftr giBOg n aiit wiiWi MinMltMtaiif WMMn: eUtgegcDliegen^ 

^MnMilg«^ 'd«Mi'«|^iltM Bcotaehtatagiii jbw ^iii— j wJcbt -fy'.«idHI 
iMMieliiBkiMMite, dii Tin Und )«rI»l»M;lUMlM^«iir IwtAliyte riwNM« 

Ab W9/Um in nMliobeit acMng« dM MeiiMNi Attaä-ipHidsriinif^nMte 
Mer dB« jm«vioii«>ili> ^VB^ MMk^ <q» IrfMeOitniiini > "dte Jiugel ^Rrifa^ 
Yvn der dss Meoc* iicgrmiat'^twitdw In ditf'Oee[«a4 m Unm '«bw^M 
mtM^'^Qtl Al^(ir itM f^^ «6Cb' Mftir MwMwl»; dt tete« da« 

^•dett der BbenfMi tob Ägifpt^ny T*n /l|prdAi'ii; i. 'W. \kiidninifleii:;r Bo» 
teftTS nnd TtdM h«M diltofllberrt^^ d rr» ift< gj <I W M r wM«r geAniM» 
M».tlWiiireB' Forinmtiftiie»<d«i liSMHiidwii EHH^Mii )«ü# d f i te i T iM » 
IT^^iM «. «. w. 8M die-iiIttifieBni^ liifift/diy^fiNiiiicirth llto H«i& 
Micfco^ weMM Idiii iilt|(ebnifillt,^idBiaea d nii ibai i ^ dbwrfa ndt.dMi 
KottT gesiataNdteM) ' aacb' dle 'fiNMiiHt RaadB ktM die gröiilB 
tteakgie wabroefane«. Diaaa,- arif Mr 'vMtr SargMt aaf Tidea-Slrck 
^a der Erd» ObeHlicber' erfMdite f^g^oüiMlM Gruppe ae%t 'itbm^ 

* «U dieielbea Merkniale« Eta teldiea 'Äeeallal dealel, aaeb deui Verfi^ 
dtraaf bin, dees die Geetelae^ die ■ be a e k ha et e Oiapp« MtaiadheBd^ 
^ircb^ die Eia^kilng* Tod Uneebea abgelagert w a i de a » weteha einet ^ 
Vber die gaase Aaeseälliebe de» Plaatttdii Ibttig werea;' la tbi«r €a» 

• kaaiarthelt elellea ele eiae groite geegaeetiiiclie Epedue derv die «an 
lieit laag^ir 2ietf 'dii#eb dea Anedruek <e>tlireli Gebiet aa beseiebnen 
g|ewobnt''{et .-"Zahlreiehe BebbaciitaiH^ii^ dargefbaa, dess in 

Jener ^Kifiebe die Obarfladie der Eide b ^mit Weeeer erllilKe Beebea 
jgetheilt war, welebe- nicbf ftHe aaler Mk cmMaiaenbiagieii. örtliche 
Terbilfaiate aiaeatea Von proeeedi Eiailinte anf die Tbiere sepi, welebe 
la ^aeni jeden dieser Be«iceB lebten,- ^ wie eaP die lTiedereehl£ge, die 
€ar}a eatetaadea» nad dieis «rar ndn deeto anffeUender, da deren Ober- 
'fliebe eltee weniger grosse Ansdi^nng^ bette: ' Es ergibt sich daraus, 
dese der Typas der tei<tiiren Epoche von der Ablegerong entnommen 
werden nass, deren Bteiicniaie ia ihrer Sesammtbeit den Beweis dar^ 
bieten, daee sie aaeb dem grilssten 'Masestabe gebildet worden seye. 
In dieser Hinsicht gebdbrt, so weit' die Erfbhraogen reichen, dem Sab- 
Jfyawli seasn Gebiet bei Weitem der Torang, oad Bozar glaubt, dase 
Ibai Ten nan an alle terlüren Eomrstionen Terglicfaen werden müssen» 
Bei'^allen ecbtfabaren Arbeiten Ton DBeniraSi and vageaebtet der Bil> 
J^t» saldier sie erbsMea haben, araeliCet R. es für nmnSglicb, daa 
MiatiTe Arier 'JeiB^r Fomiatien allein iiadi den organiseben ObMbi^ibseln 
M ]iesiinHato^'' dM|it da die Ümstinde iricbt in Jedem Becken die näm 
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licbtii waren) so JtonnreD die OeslefiriafOB-, wetehe sa denellMi Ul 
foii fN^e tfufaiit if^fi^ife) «if der ffftosea £i44>beriUche niedetfe- 
MhlaBen Wurdeoi an jedem Orte versobiedene organisch« Cbeireste in 
iifch asfiiebinen. Daher durfte es wabreebeiDlich kommen > dass dit 
Speziea Mnteheln nicht die nimlicben sind swischen beiden AÜa«> 
. Gebirgen und in den Hügeln idM Kustenlandee, obwohl die Fei^aries 
•ich identisch aeigen; awi8cheB.dMi AtlaaftOihiigii» erfolgte die tertiei» 
Ablagarasg In einem geschloMMoeB Becken, wihwad dieselbe im. Nor- 
den auf dem Ktistealaade des grossen Meeres abgesetzt wurden. Ör|r 
liebe Umstände mnssten bedeutenden Einf!asa iiahwi a«f Jett« AU#g«f 
rangen, die in kleinen Becken. i(F«rif^ ihrdemao, London u. s. w.) ent» 
cinaden; diess ist der Grund, wessbalh da« .tertiäre Gebiet dieser Ge» 
geHdm Ton der allgemeiaea UMe aa sehr abweicht. Die Naturfoi» 
aeher^ welche jene Becken untersuch ten , hqben sie in zaUrepehe , Far» 
Bätionen abgetheilt; es durfte diaaea ohne Gnatd- geschehen seyn und, 
wie IIB. Bub-AtUmtüchen : Q abia l a , auch, dift nur eine Formation 8i<A 
finden ; aber sie besteht am Uftit mehr vecscbiedeuen Lagen und dif 
Erzeugnisse süsser Wasser wcchsefai : |nit roeerlsfi|Mta AHytni; hß 
ffte'Üer Beeken erkennt der Verf. nur fwai Abtheilungen einer Förma- 
üfSy wie zwischen beiden Atlas-Gebirgen: t) dar MaiP ])|srgel, durch 
den Cerithien-Kalk mit dem plastischen Thon vertreten; 2) der San^ 
Sandstein und Grobkaik, üherjatteni M.ngßik ihre Stella «innehmafid» 
vartreteo durch alle marinischen und Süsswasser-Schichten, welche ,aM9 
Oier dem Ccritliien-KAlk trÜt Was die sämmtlicben Littoral*Abla0irvilr 
fCB liatndEit» waleha Dsanmaa darch den Ausdruck terrain quatermflitv 
kMaiehnet hat, so gehören sie ganz bestimmt der Diluvial-Epoche aa. 
Haali dar Bildunga^Weiaa desr.tarlii^ran Gebiets (in Becken oder an der 
Kiste), nach der grosaaitifan Eatwickainng dieses Gebietes im N. und 
-Bm 4m Ueiaan Atlas, so wie zu Folge der durch KsifA Gaiuj^ erhal» 
tanaa Naehriohten, glaabta der Verf. mit Bestimmtheit aagni aurkSaiiaii» 
4aaa oa diasaa Gebiet sej, welches den Boden der grossen Sahara» 
Wdata ausmacht« Die Sandsteine und tertiären Kalksteiiia £nden 
alch daiaibat in wageseehtcn Schichten und bedeckt mit einer gawalli* 
g«n Sandaiasse, wie man aolaba aa häufig; im obern TheiJb dea SMk^ 
JMmdiHhe» C^bietea triffl^ enr.di^a der Sand im S. dea grossen Atlaa 
.aehr mlablig antwiekett vrarden« Pa der thonige Mergel in luttem 
Theila daa tartUlran Gebietes in der SaharthW^ttn ao gnt Torbaadaa 
aajn iana% wia swiacbteo den Atlas Gebirgen» aad aa eine EtgaalUin- ' 
.llahkait ißnwe AUniaraag ia^ die Wasaar an afiannen , so durfte aa 
jddit UBWahncbaiiiQeh aeyn^ deaa man zum grössteo Vorthail dea na- 
gläeiEliclian I<anda^eha mit ErfoJf noch Wasser bahraift Mnjita* - Caiu« 
htAf m dar Wiisla,'van Sakarak^, Ueiiia Berga gesehen, aus thaatga» 
SeMalam baptehanid, mit eingesehlossenea Lagaa graoen Kall^ca: dieaa 
Gaateina aal^ieitten derXiias-Formation anzogdiörea. Daraus ergibl aW^ 
.daaa diaaea • fä^abilde im nMÜekm Afirikm aehr eaiwicl^l iat, £a 
- MM d|a.Qaij!|>tnaasa ;dea gioaaeD Atlaa anyamawinaetaei^ ,.«ia aa Jena 
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Im IMMtt'Mfnaclilj Ae«tertflt«FmiDatloii mfttite deit'R w i i i i i swiiciwlii 
Iwiiea KetttB md Hinn vfrüiliiwIeeai'TerairetgtiDi^m Die Emporhe« 
1»ungea .^«rlUlto det iddiMD Attts «od Jene des BothSBmi^^Bthkge», im 
W» 'il^lM^y - dflid alter» alt die AiilftgeniB|r dce SHk^AOuKiHMeksm 
6eMeta« 1>er kleifle Aflae bildete eiam der Rliider^ee BeckeM» 
fFe leh ei eich jene.FenMiCieo im S. der Kette abgesettt bat^ der Amt* 
Sofis eine laeel im Meevey Mf derte lUsteo dieselbe Im niederge» 
legi wurde. Aber das tertÜI« Gebilde eelbit wurde emporgebobeas «ai 
diese Emporfaebmig koimto ällerdiogt das Relief der Berge nocb.Mi 
Vieles vcrmebreo ; eialgie Ibrtr Versweigungen stamme» vklkicfat d«vo«i 
ber; IKe Anfiriebtang der tertidrea Sehlobten dfirfte von ' den Tracby^ 
ten Berrtftren) welehe an der steilen Kdste 'beim Fort Jfat^jfinf btnroiy 
breeben. ' In don Hdgein des Uferlandes so wenig, als In denen des 
Atlas siebt man Traebyte sa Tag tretea; aiOgUeb, dass slo 'lm laaera 
des.OeMrges sisb.fiadea. »Die Ronsteiae der Ebena von nad 
^es Kfistenlandes von AifUr stammen von den Bergen vnd Hdgelä| 
welehe ^ Ebene begrensenj -die am Meeresafer sieb fiadeaden gehdre^ 
Ibst obno Aasnabme dem allen Gebiet an* Auf der OberMcbe dea Übeis 
gangs-KalkeS siebt oMm dentfieb die Spuren der Elnwirlnn^ gea^nettsf 
Wasser, la Thfliera nad Berg^Gebänfen trift aian «odi die Hdblea 
•ad Spalten, ans denea Jeae bervorgetreten siad, and die TrsitaHki-Iia* 
gen, welebe sieh in der Umgegend finden, beweisen , dass Jene Wasser 
Kablensinre «nttnelten« Dieser IVavertbMiy am Meeresnfbr abgelagert« 
liat Mnsebein ringeseblossea, die sibb hier varfiMiden} solebe Ersebeir 
nangen fcomawn, wie gesagt worden, am obem TbeU der steilea 
Ulbr von Atglar and linga des gsoscn Kdstonlandes des JfMM^ 
Heeres' vor« Die ans dem kleinen Atlas bervorgekomsMmen Dilavial* 
Wasser strSmten, aaf ibrem Wege nsScb dem Meere, In den grossea, 
Sehincbtsn and> in den geräumigen Batten der Füsse, wekfae aas aaA. 
If. dia jfsfftlM-Ebeao daiabsieheB^ nad wovoa die fiiesseadea. Wassar 
liaatigar 2ett aar eine aebr geringe Breite füllen«' 



W; W. ]l4taB»i wiobtigste Silber* Grabaa ia MewU» 
and Mil^AmrlXra. (Silukaiv, Ameriei Jmim. Tel. XXiV, Julih- 
teaä, p.. M»e Ho,y U JIM9» hat maa nngefibr 500 StSdte oder 
Bergwerfcsorte, dio berabmt abd' wegen der Sflber-QewioBuug. Die 
Zahl dar Graben betrigt wenigstens Wo, jene der Silbergfinge oder an-> 
derer Lagersttttea des Blelills otwa 4000 bis MOO. Hrr Gaag voa Gum* 
tuumäia iät unter allen der griisste and am meislefll^aasgedebate. Seiao 
Kiebtigkeit weebselt swiscbea tto and ISO F. , man bat denselben aaf 
«Bgafihr 0 Meilen LInge aal|Eesebkisseii« Die MmOiamUckem Gipga. 
Warden -sielb^ in pflmUfiaen oder IVansitions-Gesteia gettdPon, aeltea ia 
asknudirom« Jsaa voa »wsyaw setaea faa OriBStsi»-Farpbyr aaf« Ualer 
das Übergangs-Gebiigs« Massen ist der Kalk am raiefastea aa Sflbeiar* 
MD. Anob « dl» Gtauwaeke Ist aebr ergiebig ; dia «oiehetf Gmbea vea 
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J^ilfivn ia^n ticb 4ami» IM» Gntai rmt Unit OmUtce und mm^ 
«Im andara in d«r Nabe vw 2Sim^§Hm. hwmk. In jUjpeii4üül»l«w d«. 

Ttfffc« ond voa 7dbiriM|w» 0 dip Gl«f» find nwhir 
ia dicMp lUlkateio» ab in dMaThoaaducfer, anf w«la|Mii «r rahl. Pia 
OrqlMii ¥0« Pa«ea und Miuä§t^fok ia^Perm wardea abeaM» la 
JUpanklilk batriabaii ; die von Pofof i biaga««« im praaftivaB Sobialcs. 
IIaiiBau»T bat beraitt dia wicbtiga Bemerkaaf aniftapiiacbaB) daa%. Ja 
jtafftvaatar wk mi den icealasieclian Stadiam wevdMi» wir am «ebr 
dia Dbafaeagaag erlaagaa,» daee baiaaba kein Oaelew wbaodea i«ly 
arelabea aleiit in gewiiefn Gegenden aicb TorsfigHcb ralcb aa Efieii 
aai^t. *^ DIagairäbaliehftteu Eise in Jtoiftiaeiad: Sübaiiglaaay fiotbgit 
iigafi» Sebiraf«g#|tigerX| Heroen, (saiseaaiae Silber) and Fahleca* Selten , 
kaweil Sübcrgilaiis obae Gediegea-SUber var^ aa #alyd|a« Iraide ciaa 
Maeaa Gediegea- Silber voa niebr ala 400 Pfand «a ttambt gafa^ 
den* BathgSltigefs nad Harnerz kommen ia SU^Amtrikm In grfiea» 
ter HSafigbiii var. Eiaiga erdige Sübereiaey Caloradae genaaaly 
yria In Pentf Pacaa» entbalten SUbererme eebr üiin einywprtng^ in aiaer 
aMiel ana Eiaenpi|rd beetebenden Graadmaaea. Sie ward«» In dar Re- 
gel da getroSiNi» .wa eia SiAberara-Gang mk den Tage nibaft Aaeb 
Blaiglanai Eiean- and Kapftr &iea Habran SilWr- Jhi 9Ubfrgf^«lt in 
den Enaa wecbe^t van 9 bia 4 Uaaan im Zentner» . Pie Jlhiliabe ^ 
' ber>Aaiibeato wibr^ad letalen Jabia dea XTHL JabHiaiiderta ia 
, JHavt^ batrag 597»61S lü|egraanae; ^ der.Grubeai die am amiaten ef^ 
gtobige«, JiefiBrn nabe \^ dee gaaaen Betrege.. I]le maiatMi UtMuH 
niirAen Gruben li^n auf dem Rtieken, oder am Gehänge der jEendi^ 
lerrai. samal an der W.-Seite \ eia eind awieehen dem 18 and 24^ aard^ 
lieber Breite die reicbbaltigelea, — Grabe van GaaaadMMto: Beeondere 
Beaebtanip veedient der Umetaad» daae dar miebttgate Silbergang, mila 
gia4na gageaati den Scblcbtea parellal tanft Men bat denaelben aaf 
aiaa .Ubigan-Eratrfckaag von idaoa Tarde» adar nngefiUir 9 Itteiien W9$r 
geeebloeeea; eeiae Hüebtigkeit belrigt etwa 4S Yarde. Dia amift^n der 
vorbandenen 19 Gruben eind aehr ergiebig. Ea kommen bter var: 
Gedtegen-Silber, Silbergiam, Rotbgultigera, Gediegen - Gold, Bleigtaaa» 
Blende, Eiaeni- and Kupferkiee, koblenaaaiaa Eieen aad Blei- nnd Fabl> 
Era*. Pia Gaagarten .eind Gaars» Kalk » Feld- and Flaea^atb und Gbal- 
•edan« Der Gang oetst durcb Thaaeebiefer aad darah Pärpbyr. Jeaai 
Geatein darlla dae llteete C?] un Dietrikt aeyea; ea babea Obergäaga ia 
Talk* aad Gblarit-Sebielbr Statti acina Uaterluga bilden dia Grewte vaa 
JBiriaalMar .and Mtwm BUmc^ Der.Sabiafer eatbllt nateryrerdarti 
Leger vaa Sjeni^ Harnbleadeaebiefer» Serpeatin nad Grfinetein} Gnin* 
atein^Gange aetaea imS/eait aaf» aad SgreBU.Giaga Im Gidneteia^ Aaf 
dem Xbanaebiel^ rubea awei vereebiedeae Farmetiogaa : Ferpbgrr aad 
altar Saadetaia^ aralerer eetat bebe Pika a a u m mea i letalMr erSUII 
die SeblacMea aad die tielba GrM«u DarPerpIqrr Iritt In.glgaaliacbfa^ 
gairelt%ea Tiriimmera ibalicbepi Neelam aafc aul ateHan Abataraen ireg 
l«90 Jaa a« isdo F* BWia., Seine Farbe lat wtaiU «r6iM; dia ßraedr 
maeae beelabi beim «teelaa ana Feldetela« In aadaran FlUan nSbeH 
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■Mli ft Wi ft i 4mm PbtnolMk, Ol« «enm Plorphyre entbilteli flaiigw 
Pa Mip utli vnä fjkkkv» wM dem BSkmüditn PlMooHtf* UD|(diem 
g#OM 'Kiigvin diflM Porphyr«' liegfn «itanter Mürt. IH« flriMiwt 
Mt der Chmfctm dtr Perphyre w«iiet taen Ibre Stelle nnter des 
Vrapp-AleaHeii bei VUUOpmm mren eie viel Gold. Streicbe« 
«ad Fflilea dew e ibe » Int jenen des TboMdiieDn-e gleieb} das Streidm 
cw IfW. maA SO*, dee Fallen unter. «S^^ao» ge^ 8W« Der nltn 
( l w id ».tBi n let ein Aggregat von ecUgen Ilnnn-Miaunertt, tob Bmdi» 
, nMefcfltt TOW'ÜMelieUefer, Syenit, Peldetdo.Porpbyr» gebondite dnci 
d|i»*til4»n%*«iaetteebtieifot Zinieni Er Hegt mat den TbonoeUefer» 
%•! jedoch ein entgegcng^enetalci Fullen, Man trift «neh eine Gm» 
wmke, aaH Qom- nnd Seblefer^Pragnenten bettehend, und sonal bne 
yMretlotmien Feldepatb-KryttaHen, welche dem Geetel'n ein Porphyr-artI* 
ges Ameeben verleSKen» Hümbolm nennt die Feltart Sandstein ^ oder 
Mdepntbigeo Agglemerat. Daa Bindemitlei ist tbouig > eSaensebfissig ; 
MlDBe Ijager von aehlefrigem Thon wedwelii mit Jener Orauwaeke (im 
Landtf mier dem Aosdnieko JDnsero bekannt). SiOi dem Jorakalk ana- 
loger, Kalkstein bedeekt die Chnavwacke. Hin nnd wieder kommen kni» 
fcigo Breoeien vor, Obergaogs^Kalk nnd vorochlcdeno Trapp - OosteiM^ 
Ä«r dem Gang von GtNUWMNMfs» demoiaaigen des ganion DistriklBy wird 
«n nemaaehn Stelleii Brc gowmmenL Sie liefern den vierten TkeS Von 
bUem JfNritoMlMJkPa Silber. Die reldiste nnter Qnibeo> Ja dib 

teiebote von gans MiwUto , ist Jeiie von VaiefteUma» Sie Wörde Im 
%Yh Mrhnndert erSffnet^ spater« aber- wieder vorlaasen. Man seUoSO 
dieneibo t760 von Nenem anf| ond beavfieiteto sie mobiore Jahve, abbf 
Mrtkr nngitfstigen TerbAHniseen } ondNeb gelangte nmn wieder an aobv 
•rsbaltigott Bütteln. Im Jabre 1799 fing man «inen nenon Sebaeht \nm 
99 F. l?} im Dnrobsaesser abantenlbn, in der Hofamigy Ms anaä Jahi« 
t9t9 den Gang in ehrar TMb von IMO F. wieder so erVeieheo. T>m 
Sebndit ist treflieh.aniigofBbrt Etumieemtf FretnUto^ Fom9rmrH$^ 
«md Ctdure^t Der Distrikt von ZloMfiCtft liegt nordwsstlisb von Jenem 
von thummamh and' neigt sieh, in geologiseher Besiefaong, demselben 
sehr ihniich.' Die Gidgo setsen in Graiiwaeke anf : Sie aind anf den orh%» 
bonSton nnd meist gmas unlrnehtbaroa Gipfeln weit reiebcr goAinde» woiw 
den, als an den Dcvg^^GMttgeii, oder in.Sch|u«bten nnd Tbifern. Als 
vORdglicbsto Erse bomafear vort' SSbetfgloas^ Gediegen* Silber, Roth« 
gütig-Ers» ScbwarmfMg^#4«IIor«Ofs, SUberMtigerBleiglana, Weiss. 
BIsiera, BlendO| Kiipibrlfcies^''1coblettaanreS' Knpfer, Anttawnglkna nnd 
Godiegen*Geld* Als sektondifo' Gesteine tiolen in Steniwwi nnnml 
Anf: ^bter'Kalksfeini KieselBehiefer [fl, älter Sandstein <mit Granit» 
Mmawm) nnd ein th6Bi^*'feNkpatbig^s Kongilomerat ' Befde ktstaro 
Felsarten haben niebts gemein adt der Graöwacke. Tbonachiefer nnd 
9artkfn( itad-^Sbeiifella voibanden. Der Distrikt von FItmmMIs bsgrsnst 
ilitiUi tiiä^'Wii^iM''Ui NIF. Die GMbe'n 'worden obenfetts In Oton^ 
MofcoMfldbon; Ging« von Hornora sM osh^ gowtHinliaho Bfiehsi«^ 
dangen. • -Di»^Bi%»te ffc i' 'vnw MM^rofiAr, ■so d m o s Si sh von FWinilfS^ 

as • 
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Met Bum BotfagoltigeffA-iGAnge Von 3 F«» IttcUitltiai^ ätnm 
fMi« Mkme aus Jener meCelKflehien SobnUns lrasleM^ fiteer ftnelbei 
^)>, in Zeil einee halben Jtbmy 700>00e JSlpmt, Mitki> Silber.. Der 
Dietribt von Cbfore» lien^ Mn 190 Meilen offtwärtn von #»ei6fvnw<g 
«nd SM M« nördlieti von Jf«flraAw. Hier wurden snUreiehef aber In ih- 
TerMftebtigkiit sehr wechselnde GAog« im dichten Keihatein anlj^titlilen 
aen, veleber tiber Tb^lnisebiefer gelagert ersebemt* Dia 0nngnr(ett ae^ 
1^ «ich eebrseHrnniniert, die Erze cr^ <aegb .cnlprari^), und ei» 
nenaebOatige Maafeen von Bnaalf nnd von- Mandektein (Olivitf» Zeoütb 
«nd Obaidian entbalteodf Überragen den Kalkalein. — Fmekmmt MM 
M Mudg und JITorn». Diese fiergwerbe-Rcviera liegen «ehr nahe bel- 
aanunen. Tier weit eratreckle Ginge, BtuakM^ Ro$mHo, CMrem nnd 
BiieiHf dnrchsiehen alle jene Distrikte,, ohne ibr Stmicben an indawij 
nnd ohne von andern Gingen dnfrhaetst oder gestftrt s« warden. Sie 
werden von einem etwas au%^teten Porp|»yr nmachloaaeii* Glaaignr 
Feldapnth nnd Hernblcnde-artige Einfchläase linden sieb In. diesem G» 
atein, aber kein Qnars:. Auf den erhabenalen Gipftin j in dar Dfiha. je» 
aer Felaar^ kommen PerlateinoPorphyre vor mit Lagen nnd mndliebü 
Kaaaen von Obaidian, Auf dem fnceat- erwfibnten,. dem firB*ftlhrende% 
Porpbfr .ruht Alpenkalk^ in welabem. einige Bleiglana-. Ginge iuifiietsan» 
detdber- Jurakalk; sodann feigen Sandaletne.nnd endBeb Gjps mit Hmn> 
gemengt P4Me»-Grnhem Sie liegen im SW* der Stadl Jüearibe. 
Das llteste^ Geetein let Thonschiefer; damnter liegt Porphyr, welebar 
glasigen nnd gesMinen Fcldspatb IQhrt und Lager -artige Stnaaen von 
Feehatein; Aber dem Porph)ur ist ejn dichter», graner Alpenkalk' nnar 
gebreitet, der aicb ,o(l perSs selgt, mlergeofdnete Lager ven Gyps 
nnd thenigem Spbiefer entbilt nnd bin nnd wieder Univalven nmsehlifaati 
Anf dem Kalk liegt Sandstein mit kalkigen BindemitteL Die Ginge 
dufebsctsen sowohl den Kalk, als den. tbonjgen Scbielbr, neigen sich 
Jedoch' in jeiier Felaart- am reichaten« -Mai^e .dsMelben meaeen 13 F» 
liiehtigkeit: elicin die Ernnlittel sind sehr. ungleiAb .verlheilt, darum ist 
dpa AnÄeute hichet wechsehMl*. (Mao .derf« diese -Ginben nicht mit .den 
Pnfco-Bergwerken von Wern vccweebselit*.,' In MfKy sind die versäg* 
libbeten Distrikte" jene von Fnicn, ,Ck4ti ,iUiAkBtuiii$ßttf^ Silberer»- 
Ginge .finden sieb, sehr binfig« de« iRfi4t**Silb«R Metern jedoch nur 
wenige Gruben. Die Bmrfswtkit, vge .CM» Hegen in den Jnds«, nn« 
geOhr 70^ sndL Br« Die wi6b|igere»i nipd jwie - ven, 0M0ayoe nnd 
Micn^amfMr, deten Euldeebung ine, Jahr. Utk (mlUf Allein die allen 
Pentmmer hatten in . der Jlihe be)rf ite SÜbeHfilnse . anfgeecblossen» Die 
Ginge,. Siiberglane^ Rothgiltig^Era.nhdi(pedicgen*Si|ber .führend, durch- 
, netsen taitnnter.'den AlpenkaUc nnd . eiueni #uf> nntergeerdneten Lagern 
veekenii*enAH»H»nettin [Sl]. l^n q^.:7beM der:Gittge besteht aue 
ahm», erdigen»' re^mni. e fa e ne chn e n i ifn Jf^sss^' ,fr#Bbe..^$U^r«eqtb$lt.ttnd 
den Samen. FMe Ifi^rt». ^»H mye ji f t . . keg^eD greise jElmnee^ea; mC 
der Fedebriüi h».ner^ Anf einer- klebie^Flifbt^^^sifqMv^.^n^ 



^jÜnm vd CMiiiri»45lllier,* den 6m-Wm*]& infti^end, und oft 
"din »rg«ll«t giesteltettn Silbennm«« gertde to^ Hit wlfe dfts geselntto^ 
m§M Metall flitr weielnli Thon ausgegdmen worden» Die GnibeB von 
JlftMnif^/«ya*Iiegon in ofidKchon Ibeil von Fermf ntlM betib Hiftn tob 
Tquique, in einer tielbft, dnrcliauo WMoerleeen^ wäefeit 'Ebene. Da« 
»iat eine lovsetote Blaaae, gemeng;! mit Ckdifljgien^ Silber » Mit Hom^ 
«n,. 8llbev|flnni nnd Bleigfaas. Kalkapaib ond" Qoars koniinen damft 
'oor. . 'Die Berfwprke anid wegen der gfoafteo Maaaen von Oediegyn-Sil- 

'•bor berilbnit»' die hier' goAmden wnrden; eine einsige Maaae ' wog fiber 
t^jEentner«. Siefoaah iHrd binfig in der Ndbe der Graben getroffen«' — Ona* 
-bewoonMMi Sio liegen nnipr nngcfllbrSO^ofidl. Br»aaf dein ftaHioben 
iMfego der JMfet» in der fUfm der in gcftoiter Hibo boAndUeben 
Quellen dea L« PlOf». Ihre Entd^iiog lUIt in daa Jabr Ub> 
gefaeare MetaltSobfitae worden aoa denaelben gefSrdfrt; wie man aber 
tiefer eindrang, war die Aosbeote geringer« Im Jahre 1804 lieferte Po- 
toH 4QQ»(KI0 Pfinid Silber. Die Gmben von Poloij bonen in Xbomeble* 
Imp. Den Gipfel de« Berges bildet ein ^ Granaten fübronder Fborphyr« 
Die Emgfinge atnd aehr sahireich« Ihr Anagehendea bestand beinabo 
gans aoa Rotbgdltig-Ersj Silberglans nqd Gedtegen»Silber, Einer de^ 

' selben» M ««tofto genannt, fährte^ ipach dem Tage stt nnd gegen die 
Tiefe, viel Zinnkieo und Bomsilber. 



Bürkaht : geo g^ii o s t i g c h c Bemerkungen auf einer Heise 
zwischen Ramm und Catorce. (Kaasten , Arehiv fitr VI. B« 

S. \Tl ff.) In Charcas ist die g^rosse, angeblich aus dor Nälie der 
Um.n'}uhi (h l Sitio stamroeiHleii Metcoi piscn - Masse bei der Kirclie als 
Rad-Al)\\ ('is( r aufgestellt. Das Uervoi i aj^t ude Stiirk bat eine Hohe von 
2 F. 8 , die glänzt- Masse dfirfte einni körperlichen lalialt von 1,7 
Kubikfuss haben und etwu 8—9 Zentner wie^^en. Die, mit vielen rund- 
lichen Höhlen versehene, Oberfläche hat durch Regien und Luft ihre 
natürliche Farbe verloren. Eine ähnliche Masse von Mt toort isca wird 
in der Kirche der Ilacirrida del Publacion bei Catorce aulbewahrt. — 
Zwi^dien Caiörce und Maatapil in der Ebene jenseits des Potrer<h 
Thaies erhebt sich ein schöner Basalt-Kegel. Die Ebene selbst besteht 
aus dem Kalkstein, welcher sehun bei Ca torc^ sieh zci^t; er uinschliesst 
hiiulig Kieselschiefer. Auf dem Wege von So Eustayuio nach MazapÜ, 
bei der Canuada de Tanquitos, tritt der Kalkstein anf, welcher um Ca* 
Utrce die reichen Silbererz-Gänge fuhrt. Er ist schwarzgrau, ohne fossile 
Reste^ aber deutlich geschichtet ; Streichen St. 6 und 7 mit Fallen ge- 
gen S. und N. Die Pena prieta (der schwarze Felsen) ist eine, über 
dem Kalk hervorragende, zwischen ihm und Granit gelagerte, Koth- 
Eisenstein-Masse. Die Grubeo von MazapÜ bauen auf einer Lagerstätte 
ftwiacbeu Granit und iLalkstein^ sie soll vom Tage nieder bis xu einer 



TSflUi . Tpn 600 Varas «ofgetchloBsen lejm. Die bedeBtendsItB.-f«»', 
4tii Gruben int Alöarador, Di« hugtnVktte ist durch die grosseo Ito- 
^D, Tagcbröche, Schichten u. s. w. auf beinahe | Standen in ihrem 
fitfeiebdB sichtbar. Das Streichen ist 8t. 7 bis 8$ Fallen mit G8 bis 
75^ gegtli W. Der Kalkstein im H«igira4en streicht in St. 8 \ind fällt 
lliit400 geilen S\V. Ostwürt» der Lagerstitta, ini Liegende«^ föUt das 
birge Steil »b» und in kurzer Entfernung erreiebt man die Ebcu» 
Hier sieht umn Granit unter den nämlichen YerhiUDissen herVdrtreteay 
wie bei der {liseustein-Masse im Tbale äe {$$ TanfuUw* Über dm 
Nitor der Lagerstätte Hessen sich imr wenige BeobteblragiBB 9m^' 
wein. Sie dürfte ein» dem Granit angehürig^er Gang seyn^ dem der 
Kalkstein im Hangenden aufgelagert ist. Die Erze sind : d k b t ar Braun- 
Eisensteia, goriitieiie Kopfertrse , Kupfergluis » bobluMtam Wm 
Bleiglm«. 



Pabsto tmd BvtMmi dbtr di« Berge det C^nlfra ää UHS^/m^ 
wki imd der AfMianUdkä» Alpe^ <JK»flofft. Jtol. ^889. MJ Die TE 
'witerstbeideo drei Ablagemngeii ; Chieias und Talkschfefer^ ein KaÜi* 
iOkbildey sum Tfaeil dolomltiseh} snm Theil Mvtebela (Pecten, Oar> 
dium, Avicola» Ostre«, Tereb ratul«} Aitiirte, Are^i 
Anomia, Tellina, Melanie) Tvrri tella^ Trocbns, Carl- 
tbiam, Serpula, Tarbin olia> Cjdarltes) fillbreiidf ond eine 
Formation ron ' Sandstein und von aekuadftren .Sebtefem mit Focoiden* 
Don Kalb begleiten Stöcke oder Lagor«artigo Giogo von ■BfMeio»>B[ar^ 
mor« Der Tereteinerunga-reiebo Kalk* rabt anf danholgnflrbtom^ Amon» 
nilen ontbaltendem Kalkstein« Die talkigun Geobiiao atlmmin' genan 
mit denen der fiberein^ und mit' jenen wmJBavoyen nnd anafiTnaf» 
MMten, wo man aneb, wie sn BanrßpMma, SÜbar-haitigoa Bleiglans 
triffl* Der talkige Gneise- ist feurigen Ursprungs and dnreb die neptu- 
nieeben Gebilde bindoreb att%eatiegen , so daee der Dolomit nutuntor 
•ingciieblooaon awiseben talkigen Felearten getroffen wird« 



Nach DK \iLhEKEVvv. !st der Kreide-Gipfel von Sainte-Beaume von 
zerrissenen Streifen eint s tertiären Kalk-Gebiets umlagert, welches über 
600 Meter emporgehoben worden , woraus sich ergibt, dass die Kreide- 
Bcrg;e um Toulon und Saifite- Beanme erst nach de» neuesten tertiä« 
ren Ablagerungen gehoben wurden; ein Grund mehr, um die Er- 
schciiiunp^ der ßainte-Beaitme dem Älter der Central-Alpea näher zu 
bringen. Die Schichten der Kette haben nicht vollkoftinien ffCnau das 
von Beaümont angegebene Streichen. Sainte^Beaume lieg^ zwischen 
twei vulkanischen Eruptions-Systeinen^ welche sich aus N. nach S. er- 
strecken; es sind diess die vulkanischen Gebilde von 7a Valette, OllwU" 
Um, SoMt-Naauure, und jene von Bougier und CaudUre b%i Tourvet» 



(ft JVK n In; IIb «rir.) . 

Felsen stürz bei Chur, Seit den letzten Tapen des Februar- 
Monates 1834 war man für die -Naclibfirpeiiieinde FeUberg in grostef 
£ei*or((ni£s. Hoch über diesem Dorf heben sich am Galanda senkrecht« 
Felswände^ die nacli oben in zerrissene Köpfe atislaufen. In diesen 
^Felsen bemerkte man seit dem 4. März einnturzdrohende Bewegungen, 
jond von Zeit zw Z-cit rollten kleinere und grössere Steinblocke herab. 
Bei näherer Untersuchung entdeckte man sehr weithin lautende Sprünge 
UÖd Ablösungen in den Felsmussen , wahrscheinlich weil sie gemein» 
^baftlich auf einer verwitterten Grimdlap^o fussen, welche unter der 
aafgethürmteu Überlast zu weichen begonnen halte. Da die Sprünge 
und Ablösungen immer drohender wurden, so war der grÖsste Theil der 
£iDwphner in eine Nachbargemeinde getlüchtet. Am 13. früh Morgens 
um 4 Uhr erfolgte dann der Einstur/ einer der Hauptparthieen jener 
Felswände, zum Theil als Massen in der Grosse kleiner Hauser , und 
thürmte sich ausserhalb des Dorfes va\ einpm furehtbaren Walle auf, 
der ivahr5?eheinlich g^gen die noch nachfolgenden Massen eine Abwehr 
für das Dorf bildet. Noch ist nämlich erst der geringere Theil der Ab- 
lösungen zur Tiefe gewälzt und die atidern werden über kurz oder 
]ang ihnen oAcbfolge9y docb^ wie man nun hofft> ohne daa ]>orf feibat 
«u treffeD. 

(Zeilnngi-NAebricIiI)« 



Felaenstors ebendaselbst. Im April*Manate 1834 drohte eine meh« 
rere hundert Mal grössere Felsenmasse gerade in der Richtung des Ortea 
sieh abzulösen. Täglich bröckelten kleine Steinblöcke herab. Die Bewe* 
gnng der Felsen hat sich bereits auf eine Strecke von mindestens 600 F. 
ausgedehnt, die Klüfte haben sich auf mehrere Scbvh uod einige vor- 
dere Massea bereite um IS Fun gefenkt. 

(ZeitQDge-lfachrieht)* 



Ligerstitte des PUtiBi in Mmien iJminu de SL PHerw 
hmarg 4u **|te* A^r. iSSa. Nrö. UO). Bckatiotlich komint die Ple-* 
tin in Merktt, wie in Amertkm, in grSseera vud kleinem Kftmem 
Gold-halttgem Sande voir, Aueb Platin-niaasen von aMehnlieber Gröfid 
werden ■dtnuter gefonden. Dahin gebOrcn v. a. die vier anageneiehte* 
tan Mafien I weleha der Sand nnfem der DjtmnoFp'acben Werke toh 
N^m-TM geliefert. Eine deraelben, 10 PArad» 54 SSektntk wiegend» 
wuda in Anfang daa Jahrei 18S7 entdeckt nnd in d«rllinefalien-Sanm- 
hnug dav BirgHnka^Sebnle, nledargelagt} drei andere, van 19 Pt iS 
Motn«» 19 18 nnd ks Pf. U an Qewicbt» liaren die» an 
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l^iatin Vorkoinniiiisnen reidie Sammlung. Dbmidoff's tu St. Petersburg, 
In Afnerika wird das Platin vun Gold, von an Magncteiseii K.önicni 
reichem Sande , von Zirkoneu , Diamaofen u. s, w. begleitet. Was 
seine ursprünf^Hihc Ln^rrstatte betrifft, so kommt jenes Metall nach 
*A. HuMEOLDT und IjoussikgaULT auf Adern oder 8tdir gering mächti- 
gen Gangen in Übergangs- f?l Diorit vor nnd in einem syenHischen 
Porphyr-artigen Diorit, Die (janpinassrn bestehen ans Quarz und ans 
Pacos, einer braunen ei.srnsclu'issif^en Steiiiart^ sie firJiliesscn das Platin in 
-Körnern ein. In Siöericu findet man das Platin begleitet Yon Gold^ 
"▼on Osmium-Iridium , von IMugneteism - Sand , voti Chroraeisen-Sand, 
Rutil, Epidot, Granat, Bergkrystall in krystallpn nnd Kornern, mitun- 
ter auch von Diamanten. In diesen Platin - fübt enden Ablagerungen 
'werden ausser Quarz- \ind Jaspis-Trümmern, zumal aurli Diorit- oder 
Grunstein-Fragmente getroftpn. Bei Nvnc-Trthil zeigen sich Kuweileo 
.auch kleine dodekaedrischc und trapezoedrische Krystalle eines Minerals, 
welches theils wie Chrysoberyll, tlictls wie Smaragd gefärbt und von 
Diamant-Glanz ist; analysirt wurde diese Substanz bis jetzt noch nicht* 
Unter den Gesteinen , welche am Ural das Platin' begleiten, bemerkt 
man vorzuglich Serpentin. Auch wurde vor einigen Jahren Gold in 
SerpentiD in der Nähe des Kyschty mischen Hüttenwerks aufgefunden. 
Demidoff übersandte neuerdings der mineralogischen Sozietät ein Hand* 
.etück von Serpentin mit eingeschlossenem Platin. — Nachstehende Über» 
sieht zeigt die Platin- und Gold-Au«heute im ITr«! während der cntea 
drei Monate des Jahres 1833. 

* 

1. Gold* 
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Vorkommen von Oedieg.en-Sllber stt Kmgtiherg ia Nmm9* 
gm* In JaDins^Moniil wurde dne Mnoe von CMegetN^Silbtr ßm tw§ 
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• ■ • '(Ze!tan'g;s-Nft'cbrieh0« * " 




Miii (SniiiAiAiv '^flM^. Mrjk FW* 'XT, p« if iste.). y«rr. geüt 
^Mir dMi ^fttst« «wi) *di»s»di» Erd-Oberlliehe tior W« Mi 'eiiic^ 'Tiefli 
5P0ii> ^4} iftile» ¥0« ViMimr -dm^dnittBeti * werfen fcdnne» Müdem - dthtelbi 
i«Sfr«'<ltfMBf"Vlnid«ili'"vo« prdateHr DiehtMIt hejl^c^y im'vSm^ 
•listr«^ ' ddtr » e iH ^ ri w ' Fi4s*Spaflan iRr«eh«,>-da*iAlKn Jenes totedtigiilis 
MlrMtif auf de#-ErMNierflil»lie tHigt dm .fdsse Waseer 1>5het/ dia 
erliabenale Niveau dea Meerea» nach dem Verhffltiüaa ieiner irdatlveli 
' £aiob'tigkeit imd Tiefe» < iii 'weleber beide Wasäer-llitaaen^ in %rfih- 
mng kemmctof in'der'Tielir ' Vm 4} Mtiilen finde etcfi' vtfdtebtete tmfk; 
dea ' V H ' bwiMhi aga * lP»o«eaä entcdndbarer fitofle begftnUtigüend nnd Jena 
«ntcrifdiaehen Fener in Tbätigkeif erhaltend , weiehe die nnnrittelbaren 
Uraaeheo von Ynlkanen nnd Erdbeben aind; ea aey folglich keineawege 
pro^lemMl^a^y. wamn Jena fiener» aaa Mangel att'QKytte^Tnad dla'anb« 
npiiniaeban dnf^ Waaafsr nicht vetldeehen) daa 'pUMsBefaa BmiAiralai* 
gen. und Y«npeb«via4en Tnllcaniaebar ttlanda atj UUkt eddftbar/ atonnb 
dar Umatand, daaa Evdbaben alwe^liniaaffilBbe ExpiMiatt .^iab mrFlelia 
waitar «acalraaban «ad. naael9fandiar wIrJfien ala aatoba^ dia •anbl«aiabni 
ygikanjaehan jheabraeba iterbtiaden aind a. a«'W« fiahr 'ganfieMiga 
jBiapsdan segaa diaae bypolbetiadke • idwabaM ataUta > B. SmL" 6aba dt 
Toif.XVI, p. 51).; Er aobliaaal mH der Bamerknngy wie aa'tfkbilnn«: 
»Sglioli aaft. daaa Omygaa ana dem Xecfaa^Waffter inaEirUinaia dnreli 
Eipifirknar dar ElaktfiBitiit «elaiigt sey. and .bier «leiabiaai' aina üdasige 
Ahlagaranir bilde» «feiam BeUUtnri'aHr Terbnnnnngr awtilKaahi^ finb» 
alapsvii diauaani« 



. W. AinsweRTH: «it Account of ihe Caves of Baüybtmian (JhtbUn, 
1834, 8®, with Engravinffs), Di6 Hohlen > von BaUybtntian heBrtden sich 
an der Küste der Grafschaft K>rfy von der Einnaündung des Feele in 
den Shannon bis zaaa Kap KUcontypoint, Ea sind theils wirUicbeHüb- 
len, tbeils Spaltc»a und LSeber, in welche die Brandung dea Meeres tm* 
driagt, sie erweitert aad verändert, nnd welche bald iu der Richtung 
der Schichten, bald qneer auf dieselbe sieben. Einige von ihnen schei- 
nen eine Veränderung des Niveauos des Meeres gegen das Land an£u« 
deuten. Sie durchdringen Alaun- und Thon-Schiefer und achwach um» 
scliiessende Übergangskalk-Schichten, zu denen sich in diesem Tbeile von 
Irland überhaupt noch Agglomerate, Grauwacke und Quarzjte gesellen, 
welch* letx^re hohe iaolirte Berge suaammensetaeo, und eich den Am- 



pellten voo M^k CaiUe verblndeo. Überbanpt' kommt der Qfuarzit ia 
Irland vor im Kilkirmiif, in den Grafschafleu Joyce ^ Brwih' Bmf^tAf 
MMitUmderry, Dublin^ Wicklow, Kerry, Cläre und Stßimi'wßyi ift 
daaselbe Gebilde, wie io Wett-Schottland, in Yerbindunf mit überg^aag^- 
Schiefer, Granit, Gneiss (Don&gal), seltener mit körni^ra Kalke (Ita« 
fmutghy) und Diorit {KiUarney harbour). Er bildet die Berg:g^ruppe tob 
Croagh-Patrick, Sephin und Arrigal, Der Trilobiten-Kalk bildet die 
Becken im Mittelpunkte der Grafschaften Cläre und lAmetiakf und iai 
öfters durchschnitten und »plbst emporgehoben, durch Augit-, Porphyr» 
und Mandel-Steine. Die letztem kommen namentlich su Newea^ie^ 
Limerick, am Caherpurrt/ Bvrgef zu CaherUnUuh etc. vor* Augit'Bre^ 
cieu mit Kalk uud selbst organischen Trümmern bemerkt mtin zn Carfick 
und Gunnel, hu nost liehen Theile von Cläre herrschen obere Interme- 
diär Gebirge, nuuüicb Tiioosandateiii B)ii verdrebe^eii eA im Eimitütkm 

reiche»» Srlnrhten. 

Zwei Zusätze zu diesem Werke handeln über die Ataun-Sulphate 
und - PhosphatCy wovon einijj^e zu ßalit/bnni an vorkommen, und i^hr^ die 
metaiiiacbeo IKlineralie« Oous in Bullet* Geol* 4^^» V* JW-^SöS}^ 



Kanmir: tfbef das Eri-ffthrende Kelktfeiii-GeMrge 1* 
detr Gegend von TantowÜ» (Abbendl. d« k. jkked. d« WiieÄieeb. im 
Bmrm VW 1887« f hyiik. KloMe» »ePHti 1880. S. I— 71. TItf, I^III)^ 
D«e mMi^it ObereeMesis<Mf9M8dke Kalk-Gebbge «olftehrt Aer Hirir« 
gel* «nd Sandeteiii-Sehiefaten gin«lidi, wednroll ander#iflir die 'Btgreg^ 
101% -der Foneatieiien entgesprochea iaI. Nach. 8. etSaaf e« mi den 
Wvm der Karpmtl^ mtBA 6W. robt ee auf den MeridkltfiteAm Stein- 
keUdd-iGcbiiige) aadi W. und N4 wkd ee vea tertiären und Altni^al- 
BUdungen überlagert. . Noch weiter sidticb rnhen ieeltHe Kalbatelli^Oe^ 
birge and Feleea naf dem Keblen-.Gebirgj nlsfibeneste der 'ehiat-weiler 
HdutMm F'ematioa« Die Haopt-RSebtong des Kohlensandafeinn «od 
dee Kelk-Gebirges aber^ eo wie der io erateren bineindringenden Tb tief 
der CMMtze ond der Jfal«|paae geht von SW. naeb NO«, welche AU* 
gemeinheit der Bichtangen unverkennbar die Richtung der Kräfte an« 
dedtaly dOftb w«lebe d«»Oebii1ge gehoben und dessen Znsammefobang nvf 
der'ObtaiÜabe -anterbreabeB »aad die -Hegelwäamgkeit der Schichtung 
ibeiyttoad aaauü da jmnrtSrt wordea iM, wo das Kalk^QeMrge den 
Kahhnlaediiaiii aaaiitlalbar tberlbgert. Bdroh diese Überlagerang wird 
da» Kaik«Qiabirge aAieni Alter neek der FIBtz-Periode tngewiesen, eb»- 
glelek ^ Ia > SO-Ersfreefcolig «nmitlelbaf auf Granwaeke anfgetegert 
iet» ader laeel^artig ana tertliren' Gebirgea bervarregt* 13«- aber aa 
eatadiM«» ob dieaee K«ik«Gtbirge aar einer^ oder mehreren eaeeead«> 
vMi «8ta*Paiiaaiiuaan «agbbire» daaa Ibblia: aHe AabaU^Pn^kta, aad 

^ VsnplAtef tu Dfesk naiKsiansgabi aUger Vatbatfllaagaa ^ ^ Vtsssie, waraa 
tiia^lsts oa« staOit aalsis lüsbUgi AbKaa^ianwas MJeMHefmk ^ B. R« 
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- 6M ^ 

w^Kba^ Mi TiiMliiiiiii^^iil ilii lb gft»d » i i wnA J^ugtti^Ulleo Scbicbtea 
•lad nicht gemigtaM kiesH gminiiieU und uiiterauchc. Gleichn^U 
«M*lB*.dMiBr EtMMmn ««di sdiMn. OTyklagMtitchen MerluiMlaii •» 
MficMcitof n Orte« «te sehr unglncbra Amtktm» 1) Von Oeynbausbii*! 
^eU««r FI&Uk«lkfUia*' »t blradend wdM, dicht, nie kryalaUfi» 
aMi, «HewrahiebUt (oder dabei eeha erdig)» reli Feuersteinen und 
hieeeliiteii Aaeeebeidaageii wmI crreieht eret ia Polen sein höcbstet 
HiK(!iai.';#ai*. 4lberitWft'^>» dem er aofgela^rt ist 2) Ein weisser ebea* 
lalle. ^ii9Bielddrfeter,.|M#Se^ BmicUialk artigerKaUwteBe. bildet in 0»ar> 
mMmäm die Xap|iaa der aaä. Nr. 9 «gabiU^n Berge. Er gehört uor 
baairdifiill idat JFar»'F«rnatlea da^> CSckimitchof f KmUmmäx , etcj 
1^ EiB' 8«fMter> 'dicbter oad k^HaUiaiacbtr , dentlieh geecbichteter 
Kalk MMe« MeraU dee Xieg^ade dieeea Ckbirges, uad sobfieeet viele 
Hmm» galbe «ad braaae » aMKgeiiie aadi' «rdige Schichten ein. Auch 
«Ftpae ipeke wifd» iM die Weiaep bliebt blendend «nd nur als grosse 
Mieilftelt'ieiilhUt tr fc i e e e li |p i i tjbaeketddiin^a^ £r erscheint vorziiglicb 
liagi de» Aadagaraag- de» Mivf ee caf der Koblen-Fenae«iea. £r ist 
MelHaidaat Maecbettalketein» beigeeihil' ire^deaf abecbea er wahrscheio. 
Kcb waitidager iat,.aad bat dea Naeicn de» Era-f ährend en erbal* 
te^, weil 'die. «bar ibai lageradla BM-/ Ziak- and Keea-Erse scbod 
«eü litobaadTf te^ deo .iiegeaetiaid >de»merac«#>i<ic*g» and Polmsckak 
Bergbanca aaeasealiea» Der Bergmann aenat ibn aaeb den Sohlen* 
kftUatatv» ereiT er dea Em-Legam aar Mile dieat. Wo die Erz- 
SÄBev be.den liegaadia Sddebtitt des JUka fohlen, zeigt das Sohlen* 
Mtein abweiebende Cbetaktera aad «ttart ekb aaebr dem Kalksteine 
1fr«. lieber es iet iMl eaegemAi, ab ea dann wirklieh die FsH- 
anMH dee Erz-ISbrended KalkeB> sejr, ader ob deseea iifawalent gäaa^ 
Iseh MIe, und yskm ISegea^e Miiebtea aaf dia^Seidii «achifiekew 
4) See Gesteia aliarv welebee allola; diaJiiae: bl' eicb eettiBl- aofaimint 
(abeebon sie aaeb oft Ibhlea kdaaea^ dar Daabgaaiclai^rMbeiiil ia 
alleo- Farbaa, ikilael -aia geeebicbtet, a» Feaeiateinen , arm aa 
TeMeiaaniBgeiiy;bffebt-«Bieist itt avfItfaiiMMa KlMteAp imd ist efl^ -ai^ 
awl aaa&ebet deni'Erall^ra, ^ttbr dnelgt, HMg ^-m^t aa* 
«aAta aaeb mdrbery.zaai ZeirfeHea ^aeigt,' terailt ab«» nie m Vimm^ 
«ondern zu eeadigeni. Baliar* lü^ «a<li '#ea» die-^Brbi^ dlble%' itl'c« 
mit deoa Soblengeatebie eararaibeeai eoadera ateta ^diiNb 'ilb6>*tietlea« 
Schichte sehr deatlicb mm tbni g e ü e agt - Deaioagaeebtet-iat e* aiebt 
oriigiieb» aaeb nur die WabiaebeSnlkdibeit dee tatfuapeabdiiga deb lleisb. 
^Ntlelaea' aa dea eiasebaui Faoblea, wo ea bia letM ^ aagMreffm -wor» 
den, darzuthun. Wo es za Tege aaegMity ist e« blÜMHr «beraH ehaa 
aädera Kalkateia-Bedeekaag gcfaadea wevdeiiy dnee «mo an glaabea 
'VMaacht gearaeen, es uberlegeva deo 8eble»lEeiboteSa aar Kappea^üf« 
adg nod iiilb aeiaa Maldeii-aae« 'Aber aral tiraUeb bei ^eh^ ia 4m 
MadNcAs-Grube aigabea , daie ee dort WHdgetene aeeh vim ebleit 
«Mlem Uketaia' (finffOmoäMmr liOnttlfl) «Mrl^ert wird, der «kl» 
idebt «Mi mmmm fUMrfalk gavoihnot wardttf biw»i abMboA aelM 
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iBoht zu TerkennenhX ' ' *' 

In der Gegend von Tamowii% auo «figtbtn ndi ttMbfelfeiidft IsWft . 
Verbftttaities die Stadt Ibgt 958' < über der Oatmtj Vmd dtr hScfaata 
B»r|r, Tr^ekenberg, hat 1120' JUM». Seehöbe|.4Ur die Abfölk des 
dens gehen noch viel tiefer herunter, alft bis KOm Nrreaii der StadL 
.8olii«u-Ge«tein, heller «!• dM wob I>ach-Geatein öberlagerto^ bildet mmm 
greeten Theil der Umgegend und selbst der Höhen, mit Ausneline jener 
tm Vrockenberffe, die aus Dach-Gestein bestehen. Ein GnUmti-^jeget. 
geht südlich von Tamamitit swischen dieser S4adi und II«nM«ii/.|b 
FMi eines sehr bognigen und ungleichen Streifens vett neeb- W.*M 
Tage. Ein aadeier Streifen der Art liegt im W. von ßeuthen. Dui 
Dach-Geatda-effeeheiiit swisthea ^hndeit QlMmSea wieder mit vielen Tro^ 
e fasten, aber «iu^ dem ersten von Urnen, «rie aus dem Daeh^Gesteioe« 
regen viele grosse und kleine Kuppen von Sehlen - Gestein hte«^ 
Eine BieienfLage (,,die Erzla^e" schlechthin genannt) hat bei Tarinh- 
wüst ein unregelmässiges südliches, südwestliobee nnd westliches Strei- 
chen. JDiei Mächtif keil deeDeob- Gesteines ist aoseereiidenliieh nngleiclit 
es ist vee vielen und grossen Klüften durclieitat, 'die aber^ niefat.int 
Sohlen-Gestein eindringen* Geadlichtet ist ne nnr im NW,,, .we ee nnt 
dem OjpfptfteicitaMr. Keil» Bie«BB|e^ aneb die Fenetelafai «ich 

beufen. 

I. Wie das Dach - vOm Sohlen- Gesteine stets dusoli eine Lettao» 
nshlibte getrennt ist» ee liegt autb die Bleierz -Lege nii^od vnnii^ 
telbar auf leielereili» eendern stets durch ein Gesteinnultel von einigen 
Zeilen'«bis zu mehreren Laebtern getrennt in ersterem> oft ist sie hier 
euch nur durcli eine Gesteinsscheide angedeutet, oft durch ein Latteih 
echmitz ersetzt, oft edel: bald einfach und von .^'r bis .2'. Inlelil% 
(ein Erz-fuhreudor Letten]^ eelten wird sie durch einen Klotz von Dltioli* 
Gestein in zwei TrüeMltr getrennt. 2inweilen fehlen aber auch Letten 
und GestCMteefaeide ganz,, and die £re« ereeheinfn dann im Dech-Gi^ 
«lein eingesprengt und • ver«^telie0a« Die sehr unregeluiässige 0M> 
fliehe des -Siihleo-Gesteinea und der ungleiche Abstand der Erslnge von 
deWMihvi erklärt die Menge von kleinen Sätteln und Mulden, welofae 
^Miee Lage daFdeUt. Deeh ist eein Stveichen idir unregelmissig, nnd 
seine Eratreckung und sein Zneeeinenhang an veracbiedeneo Punkten 
fraglich. Nach :N. fallt es wenig, nech S. stark. — Die Erzlage führt 
Bieiglanz (mit | — 1 htOh Silber, pr. Zentner), Schwefelkiee». Braunes» 
sensteiu (theUweise aus jenem entstanden) end" eMlwgee Fiia<meyd 
Hydrat; — Bleierde nnd Weiffsblei-Erz stellenweise, z.amal am Am^ 
gehenden > — Gallmet ausserordentlich selten» Über der Ereia^ei l« 
Decb-Gestein erscheint stellenweise eine Lage von Brauneisenstein, ebe»- 
fi^ta ani^ Bleierzen. Zwischen dem JlAch -.Gesteine nnd . dem eufge^ 
whWf mfutf n Lende hin ond wieder fester und mulmiger oder oekriger 
Breuneisens^9« Ein breanes nnd enfgelestes, oder poröses Daeh-Ge- 
etdia. gfihen. np uMuten. Hnftpug.n» jumt edkn firxlug« itmatu^ Wie 
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4m 9tdh^8«tlüii M«b ««Nie» imm» kf ts-Mif MdMl 

Der Ter& hat diene GeeMie eehr vkiaitlgeii ADalytea mitenrer- 
fta. ' SinAtKclie geeeblditete SeUea^Geeteiiie f^bvneUMmmf ven jeder 
IMe» kSmige oed hiTetalliiilecli-dielite, wie erdige «■& Kittde-ihnlielicv 
iMbee ilini me eide Sjiur voii:kebkii9ettrer Bittererde ger.eigt, von wel> 
elnu Orte <ee 'mren -ilir Preban im Geesen 16), em weleher Tettfe efe 
«nelr ätiMoien wfebtc«. Sie weir^ii kdig^licb ens kebleDiaereai Selbe 
«liC-eHrdeKMeeltbea (von 0,M6 Us«535 ini tfftmyebea Brocbe weeteelnd) 
«nd- Biteaieii'BUBameftengfeetst; eor die gelUieiwii und brftoiilicben Ye» 
fietälde enliiielMl ttodi etwee< One 0,006) Eieenoxyd-Hydret eder Men- 
giMsyd. An der- Lttll verliert sich dee Bitonen ellieililteb en der 
Obedliebe dee. Oeeleiiiee) iiiid dieees wird Uedereb beller; dageg«« 
eeiieht eiefa Mcb der Kieeettbee se «ereetm, dee ursprunglicbe Efeen- 
«^Airbdber.-eo oxydbren, dednrcb 'eeine Feeligkirit lu leidea, vod jene 
gelbUche und Meiiüidie iFirbmiir deeeettiea su «iitAtebe». Nie lioeniit 
Bleeaecydul wm HeUeaeKiire gebmideii ver ; ce iit immer mit cdiri« 
Tidfnerde veteiiiilil. • — ^ Oer waieee, porSee, imgjMebiebtete Kelli« 
stein, Nro. 2, entUHl ebenfiUle keiae Bittererde» iiiiter ellee Kelketetaett 
■m wenifiteD Bitanea vad Igar Jwiaea Kiefeeltboa. Hialig bebea» wehf 
in Felge der ^eneetsaag dee Bttameati die der AtaMef^re aagekebrtta 
raehea- eebWerse\Bladeri welche bei dem Terbergebeadea KaUceteia aie 
gefbadea werdea. ^ Der weiaM Fldtakalketeia Nr. 1 iet Deleaiit. 

Biae andere Beibe ebemiecber Aaelyaea besieht aieb elleia eaf die 
0aeleiae der AMrMi^Orube la fl\erMeipjia. Die Ergebaieee der 
Zerlegung ven- 91 Prebea dee SeMea-Geeteiaee werdea im Eiaeelaea 
aagefübrt, wetaecb deeeelbe dorobaae keiae Yersch^deabeit ven. dea 
vbcenrihatea * Sebiea -Geiteiaen * eae andere Gegeaden .OMraeWeij^ 
seigte« Die kobleae. Xalkerde beträgt dehcr o»M bu 0,86^ der Kieeel« 
tben 0^1 bis. 0.52, fiieeaexyd mit etwee Thonecde, Bitumen, aad Yer- 
lael Bueammea 0^406 bis O^OOd»» webei Jedoeb dl« S^ereteiaa Beetejed'* 
flmile djfters gem felilea« Aaeeerdem werden' die bleaea Yarietitea aoeh 
daieh Maaganoxydul, die gelldiehen dareb Mangaooxyd gefärbt, welche 
8aba4ai|sea aber aar ia vdltig naerheblieben Meagea Torkemaiea. — 
Ober^fdae Deeb-Geeteia der FHedNcfts* Grabe arerdea ebeaeo die 
gr ge b a ieee. vea M eiaaelnea Aoalysee mitgatbelltL Zwei aadere Uber 
die Daab'Geetelme vea Mmat$Skou>it%i dae fa«t geae aaa aakmintHdi ge- 
wardeaeo' Yereteiaerungeo beetebt, aad rea J7l«MieMla weifhen aiebt von 
ÜMbea. ah« Ebea ae wenig die Zaeemawasetsaag der 7reebit«a vom 
Mt$99herge bei Aeatttfa» ebeebon aie ein «en» Kelkepetb«artiges Aaeefaea 
hahaa. Dier kehleaeaare Kelkerde betrag nbemll = .0»61 bie 0,24 (ge* 
vSfaBjkieh.«»H— 0,51)-, die kohleneaare B>tteiefde = o»Sd— 0»4^ (gewöhn* 
lidi.0»3ft— 0j»8)^ dee kahleae« Eieeaexydal z:-(eiamal 0) 0,002 hie O^SQ 
(gewähalieh 0,03— 0,14); der Kieaekhen o,00t bis 0,27Q (gewöhnlich 
ObOOtr-^O^OOö); Theaerde mit Eieeaoxyd 0,0005 b^i 0^0370 (gewöhalich 
«bfiM bis I^OiO)j dann etwa» Bitaupa .B9id. ^edar etwas kehleaaaiiiaa 
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|I f |M i iwy^n l.wia kofc hwtn MMtgnifliqna* W» MM« In griiie 
m Hrage« alt den Miscbiiiig».Ycrli2itai«iMi des Mmaltet enlqpfflcM^ 
fiMlioMiiit» IM «ich «ft wImb ni« hlonem Aug» «iofiensiigter JUlk- 
•ptUi eiktnMB* Das kohtemMre EUtnvMjM kwn die - kaUoiMiaKi 
Biltemdc bli su'dntn gtwtMeo Muae enelsMi« Dank tief gtktmib 
EiMwMamg der Ätmo&fkibn ist daatelb« oft in Oxyd verwaadelt www 
den; weleber Skn«tuiii|^Jnia ]>idoiiiil» aai naialav widnalaiidaD babeoi 
wtidie krjatallintacli inmI mrm an BiaanthM aisd. ' Da» D«eb-Gcataki 
•bar «ad luiler daa Era^Lagar' Maat donekana kcioa weüara Varackia» 
deobaH in der ZaaaaMMnaetinnfl* arkannaa, ao daaa anek damnek dieaa 
Ersfdlminir S*»' aaftUig aracbtfnt. Ob daa Dncb-Gealeki «neb in aa^ 
nem EaD|;eiidan aa adMrf getrennt gaweaan aeye , wie naeb Anaeben 
nnd Bfiaebnng in aafnani Liegenden von dein Satdan^OeatHne durah 
die Lettcn-Scbiehte} ia( siebt an ermittala, da aa, mit Ananabme des 
djpüWfMn'lnrr Kalkea iw nnd MW»» weieher von koklenannrer Mk- 
erde nnd kohlana. £iaan gans fni iat> »rgendwo «dnrok anderee^ ala 
dnreb nn%eacbweraatea GaWrge Jetst nebr dberiagett wird« Und nnr 
dann nimmt daa D,^cb-G«atein9 ebne aeine delemitiaebe MkMbnng<fnB I BiQu 
koblena. Kalk anf I MS. koblena. Bittererde nnd Eiaen) na vcrUeren, im 
iuaaerctrn Anagebenden Scbicbinng an» wenn ea in einen an Hergel 
ntt%6l9atett Zoatand i ber ge gangen iat. Die Aniagetang Jenen diiy nl» i 
wäMer Knikta aber Maat aieb bia jetat nur in ekMm ainaigett Steka* 
brnche addüek von OSppnloieie« beebaabteb, wo ein graeUakttler Mergel» 
von welekem Streifen neck «ntcn in den Delewtt nnd naob eben den 
O^iyMffoieitMr Kalk kineiowaekaen» tmä aieb mit iknen mengen^ die Ani»- 
gemng vermittelt» ao daaa ein allmikllcber Obeignng aoa dar Miacbung 
dea Dolomita in die dea Qß^0i9Wltter Kalkea Statt findet. Der lelatero 
enthalt e,»!? koblena. Kalkerde» 0»01S koblena. Bitiarerde» 0»0So Kiesel* 
thon» 0,605 Tbonerde mit Elaenoxyd nnd 0»01 Bitnmten (und VorluafX 

Die Beatandigkeit der dolontitiaeben 2neaidoienaettnng 'den vom 
Soblen*Geateln aeliarf geaebiedenen Danb-Oeatclaa kann keine Mge elnco 
nnr meekaniack erfolgten Ntederabklagea ana MeereaHnAeil aoTn.* Anab 
^ die Art aeiner Eraffibrnng atebt damit wohl in einem beatfaiaila« !•* 
aammenbange. D,enn »dioEralage»^ wie die Bmrglente 'ale' nenmen» 
Ist kein Lager nodi Fldts» daa gerade naek ieinem (nnmiltelba* 
ren) Sohlen-» nnd vor aeinem Daeb*Geafeitare niedtergefteblaf» 
gen wire; ale bat vielmehr' Manebea mit-QIngtn gcmeitt» obachon daa 
Baalband febl^ und dfo Erse oft nur im Qeatein eingeaprengt eraebel» 
Ben, DImpfe mdaaen hier in die Sobiebten einen aebon vorbnodenen 
Kälk'Oe bi rgea eingedmngen aeyn nnd aieb naeb ihrer veradriedenon 
Kondenainioga- nnd Terbindnnga-Flkigkeit tkeila in den geöffneten Spal- 
ten mekr oder minder regehniaaig abgelagert» tbeüa dnreb die MaaaO 
dea Oeateinea veibreHet ünd aieh damit verbanden haben« WIre abe# 
aar Zelt der Ersbildnng daa Daeh^Oeatein aebon Dolomit geweaen» 
wamm kUten die Erse afek siebt tisfiNr btsakgesegia bis Moste In die 
Ableanng swiacben Docb> M 0Mso<Oestslo- nnd bi dieiMser «Md*' 
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itriof^UelMii Kalkitela-SciMiileiii mr ^cmb 41t Brtlag« •ftiuir4— SZoU« 
ralfiirBl ist? W«nHi wte ätos CfceitaiB dieidbe gmd« ionier am 
liirM«ii «n4 fm«lies^ip? Wanm finden ifeh fikcrhvapt Bieil» Zinfe^ 
«ad £lte«*£rs9 «II in IUlk-G«biiig|«i «Ikr FtramtiQnen von Doloniil 
««geben? So 4firflf eir leichter «eyi», «neoer der Era-Anhintog «Mb 
■die Uarefelvifleigkeii der teeem J(Men dce Dneh^btrgee» welebto 
bald iKe Koppen bUdel, boM die Molden anofillll ond in eetoer SO.-- 
NW,<-BIchlnac dberall vielBltit onierfatoehen crodieini,- mit dor eek«»- 
diron Hebung dee gensen Gebirg^a und dem Eintinken der ScbicMen^ 
ak Hit dem primireQ eueceeaiven NiederacUago dar letsleren ana einem. 
Waaaor-Beeken in Verbindoog XU bringen. 

Ob jedoch , die lOrDafemit uoigefrandelteD «ad die mil Ers ga> 
aebwingerten Sehieblen öberail . die nraprdnglicfa nimKcben aaian> 
llaat eich nicht genau ermitteln», aondem nur ana der Mengt- im Dolor 
mit auaf^aehiedeoar Venerateino folge»» daaa ale Jinger, ala daa Sol^ 
len-Geetcin geireaen aejreo. Salbei die wahrgenommene Unbestlnd^ 
keit in.4cr ZoeamiueoBetzung dieaea Selemltea, wobei j^oeh nie die 
koMenaniira Talkerde mü Eieenoxydnl fibcr den Kalk nberwiegend wir^ 
obglmeh de« Umgekehrt^ eintritl^ dentet auf eiiM epigenetiacbe Entata^ 
bong doa Dolomitea» wobei nieht alle Tbeile dea Kalk-Gabirgni 
gWehmflflaig von der eindringenden iSabatana darebiogen werden konn^ 
len« Weil aber die Wirkung dar umbildenden Kraft anbenweifiiU von 
nnten nach oben ging und dieso Wirkung von der nraprfingiieben Bo> 
adiaireDheit der Sohiebten» wie von ihrer eigenen Richtaog an doraei» 
bau abbingig war, so wird es nieht anfiillead seyn, wenn-ider Dolomit 
niabt, oder nicht fiberail aebarf, von dem auf ihm lagernden Oppatmtfi^ 
tar&alkaleinabgeeetnt tat» aondem allmahliob in ihn äbergebead gtfnai- 
dep wird. 

!!• Daa Gallmei>Lager im Süden der Erxlaga' aiebt am IVocito»- 
toy« aahr nahe an sie heran» und da sein Streiefaea» obgleich dnnib 
Rficken von Sohleo-Geatein a. s. w. häufig unterbrocfaea » von Ol nach 
W. gebt, so trifft es unter rechtem Wiakel auf das Hanpt^trfieben der 
von^en. Man sieht ea daher in roehrereo KIfilten längs dem afidliieben 
0ehiinge des Silber- und Trockeit'BemgBä «an den Punkten, wohin daa 
Ausgehende der Erzlage treffen Wirde, an seiner N. und NW.-Seite in 
ateileai, södlichem, süweilen fast senkrechtem Einfallen eich beräoabe«- 
bmi. Gewöhnlich ist es oline festes Dach $ wo dieses aber vorhanden» 
bemerkt man ein regelmassig eidliches SrafaUen. Doch ist derGallam^ 
worauf sahireiche Gruben bauen, nicht irnnaaimirnhingrndj aeine Lagt» 
fung ist höchst unxegelmfissig; er füllt, zuweilen in mabreren Lagen 
wiederkehrend, vorzüglich nur die im SohletttC^ealeine vorhanden ge- 
weaenen Gruben und. die Klüfte swiachen den uorgefhodenen Felsbld- 
cken aus und hat in vielen kleinem und grössere» Molden aeine Haupt- 
Schfttse niedergelegt; eo daaa er noch an mehreren gaox algttenderten 
klainaa StaMan. ahgebaat wifd. Mit üm» haocbaa ocktnga wd mnimiga 
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köpf. ' Wo Oallnei itMnhi^ «fctni :di» Ei>B t w r< 6 8fltrM> «od 'Bldmo 

:mad Jelsi onr selteD, doch tiiid eiöirt io olborfn 8oUtii rdoho Moierab 
voigtkonineii.. Sfidfich von dieMm Oottmel-ZiiBO, sfriodioB JfMIoipftK 
lind BeMetif befiiidtt neb mit ihoi parallol streidieiid ein ocImmi or* 
«iiinter sweitor von goringeror Efttreekntig, dttotti Follon do» doo 
ontten eatgegengeMtst, -niBrdüelft »t, so dMS beMo vioMdit nvr dio 
Aoflgebenden einer von y^Doeh^Goetein^ UberMgertea^ gromn- Mnldeir* 
Avolditaiig find. ' ZwiedieB beiden Kegt ancb noch oln «miter Bleien^ 
Zug» der in die VerUogemng^- de« oben beecbriebenen ymt-Tmnmflt» 
€ülea wfirde^ von denk er ober dnrcb die ente GellMoi^Lfef ' g e ire n nt 
wird, — Die Untereacbong der Gnllmel-lillbrendeA Lege, wo nie i»> 

. jner in. OberfdÜMieiiWorboiBnieQ negr» erweist , doei dioMlbe naeb 
{brer Bildung groMO Verindehtogeu^ Zerrelssongen dnrch WaeeeHln* 
tben^ erlitten bebe, hanptsleblidi an den Jetatgeu Blnfterft oder Jetiigeil- 
Ausgehenden der Molden > da weiter naeb den Sinfallen nnd unter 
Ibeteni Dacbe die Lagerung: fegelmassiger, eibsebon ftmer an fihdinei, 

.wird. — Das feste Daeb^estein hdsst bei den P e f g l s nt sn Gatlmel- 
Sie in. Fdnf Analysen des Terfs; ergeben xor Qendge dessen völlige 
ebemiscbe Obereinstinraivng aiit dem DadKGeateino der Bleters-LagOi 
demüoltaalte« - Die Ergebnisse Dsgen völlig ianerbalb der dort angegebe« 
Ben Extreme. ^ Man qaterseb^det in O^meAltfftor die tiefere weisäsf 
md die b6bere> rotbe GaHmei-Lage« Entere hat eine Sohle von einer 
stets weiesen, febr anfgdSsteni lettigen, tbonig-kalkigen Maaae» 
die ibreneita daa währe SoMen-GesttlB bedeofct, aber off in BMnken ab* 
gelagert, dem in. AuMsung begrifimen Soblen-Gesteine Ihnlieb und' 
leicbt damit m verweebaetu ist, nadererseits cueh swisebenr derweiassa* 
Galbnei-Lage ia.' Schi^teii voekommt, «nd diese aelbet in' mehrsra 
Binke oder Schiebten trennt. Die leichte Yerwecbselung derselben mit 
dem Sobleri-Gestein-Ist die Grsaehe, dasa man-frflher mehrere reicbo 
Gallmel-Ablagemngen in grfisoerer Tiefe lüeht emiefat hat, mid dasa 
■iai» oevlieb überall bin auf daa iSmtoSoblett.Geatein uiedersogeben ver- 
anlasst Ist. Jene Masse unmittelbar dber denr Soblea-Gsstein aobdnC 
■nr ein, auf diesem- abgesetstes' €tom enge von Kalk und Kieaeltboft' (bei 
einer Analyse = 0,71 : o,29> au.seyn; naeb dem ' Hangenden, xmnal-wn 
sie aieh In* mehreren. Schiebten wiadetbolt, venknndert sksb die Msngn 
des Kalkes Im TerhBltlileBe aum Thon nnmer »ihr darin, hie sie In 
Ihrem' Hängendsten an eiBei|i stsls wehsen oder weiasgrauen LettMi» 
laal oime Kalkgebalt, wird. Ein, sieta nur unbedeutender, Galhnei^Ge* 
halt ist naweilen snOlUig darin. — Die wniase Gallmei*Lage aolbit 
lat etil tbonigea Gebilde, worin aieb üc^ Gallmei bald in atebr odar 
weniger, suaamnisnibittgenden Schalten oder Schnuren,' baM In eiuas^' 
neu ¥nBryalB; bdut^ vur in Kfienem unter Hasefanissgrösse auaamsiSB * 
gnaegen bal Mim aonuA ain Ifaiea ateta ai^Katan und mnlmlgaa ^ 
alBwien wegen andi die WMcha 'Lage, im Gegensalna det diawUcinm 
tirtbmBiendm uMitalaB flsbbrblwinaa voiigtrMbMia^ ^dü» trotwior 
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Ga II in •{•Stein beiasen. Die welche Lage besteht, ton dem iaht fif» 
iodMrlieben Geb&lte mechanisch, doch genau und dem Auge nnerkena* 
Imr, dMsit vermengtea . .Gallmei abgesehen, ans Kieselthon mit fast not 
Spuren von kohlensaurem Kalke. Dieser Gallmei-Gehalt ist es, det 
diese Lage milde, wenig adhäreut, mit der Haue in Würfeln theilbat 
macht, wesshalb sie sich feucht nicht kneten, lässt, so dass sie sich dem 
Gefühle des Arbeiters oft besser verrath, als sein Gesicht aie von obi- 
ger Masse, zumal in unteren Teufen, unterscheiden kann. Der GaUnutl 
in dieser Lage bildet bald dichte, bald poröse, bald zellige MasseOy 
kommt auch wob! krystalliairt und zuweilen mit Zink-Silikat vor. Dies« 
weiase Gaiimei-Lage ist aus Anschwemmung durch Wasserfluthea ent* 
standen, und in der Masse hat sich dann das Gieicbartige vereinigt und 
Busammeng^zogen , das Ungleichartige getrennt. Dlenelben Flutben 
haben auch die Vertiefungen des Sohlen-Gesteiues gebildet, worin diese 
Lage eich abgesetzt hat. — — Der obenerwäliiite weissgraue Letten {m 
Hängendsten der weissen Gallmei-Lage bildet die Sohle der rothen 
Gallm ei'Lage. Dieser Letten besteht aus 0,50 Kieselerde auf 0,41 
Thonerde mit etwas Eisenoxyd , zufülh'g auch mit Beimengungen aus 
der Galiniei-Lage von kohlensaurem Zinkoxyd, Zinksilikot und kohlen- 
•rarer Kalk- und Bitter-Erde. Wo das rothe Lager kein festes Dach 
hat, dient ihm gelblicher Letten zur Decke, auf welchen aufgeschwemm* 
tea Liaud folgt; doch sind die ursprünglichen Verhältnisse nicht leicht 
mehr zu ergrunden, da die Oberfläche durch alten Bergbau ganz umge- 
atürzt ist. Wo das Gallmei-Lager ein festes Dach hat, da fallt der Un- 
terschied zwischen rother und weisser Gallmci-Lage (>^änzllc!] weg, und 
Jener Letten bildet die Sohle, welche gplbst unmittelbar aaf dem Soh- 
len-Gesteine ruhet; auch wird das Lao^er in dicsc'm Falle häufig taub 
und unedel, wesshalb man es nicht oft unter ciu festes Dach verfolgt 
hat. Im Hang-caden wird die Lri^e von dem Dach- oder Ga!lmei<Steül 
ebenfalls durrli einen Lettenstreifen getretuit ; nur zmv eilen erscheint 
der Gallmei an jenen Gallmei-Stein angewachsen, und setzt in kleine 
Klüfte desselben iiinein und ist ihm eingesprengt; ro dass dasselbe 
Gallmei- oder Dach Gestein nur als ein veränderter und erljarJeter TheiJ 
der Gallmei-Laf;c aii/iiselien, mit dessen g^Ioichzeitiger BiUiiinp die Bil- 
dung der Z.iiik.erzp, obgleich sie im D.icli Gesteine aufsotzcn^ mithin sein 
Vorhandcuseyn bei ihrer Entstelinnir bcdin [rteii, unzevtreniilich verbun- 
den ist. Ware das Zinkoxyd eben so K'^'^t^'f^^i ^^'^ Eiseuüxydui, in 

Verbindung mit Kohlensänro einen Theil der Bittererde bei der Dolomit- 
Biidun^ 7.U vertreten, so würde iai Galhuei-Slcin das kohlensaure Zink- 
oxyd eben so wenig anzutreifeu seyn, als sich im dolomitisehen Dach- 
Gestein über der Bleierz -Lage der Friedrichs - Gruhe Spatheiscn- 
stein ausschied. So erläutert sich das entgegengesetzte Verhal- 
ten des kohlensauren Kisenoxyduls und de^i kohlcnsaureu Zinkoxyda 
wälircnd des Prozesses der Dolomit - Bildung gegenseitig. — Wo die 
rothe Gallmci-Lagc kein festes^ sondern nur ein Letten>Dach besitzt, 
fehlt die weiaae Lage niernftUi und beide sind dureb obigen Lttttii im- 
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mer scharf von einander g:e8chiedeii. — ' — Die rothe Lage wird zu- 
weilen mehrere Lachter mächtig, und das durch Eisen- oder Maii^aa- 
Oxyd gelbbraun, zicgolroth, fieisciifäiben oder grüa gefärbte Zinkers^ 
Gallmei wie Silikat, et scheint darin theils in mehr oder minder zusam- 
menhängenden und autihaltenden Schnüren und Scliicbten , theils in 
Knollen und Stucken vun der Grösse eines Kindskopfes bis zu der eines 
Haufkomes. Der GaUmei int mei&t dicht, fast nie und nur dann krj' 
stallisirt, wann er poröse wird. Letten-artige Schichten von geriogerer 
Regelmustiigkeit ujitci brechen auch die rothe Lage, welche selbst, in 
allen Farben sogar bis zum Weissen wechselnd, gewöhnlich au« einem 
Gemenge von Kieselthon und Kisenoxyd-Hydrat besteht, worin das 
letztere so überw ie^^end wird, dass es als £i8eiiei;6 benutzt werden 
kann.' Kohlensauie Kalkerde fehlt gänzlich darin ^ aber unrcgelmässiga 
Massen von zerklüftrtcm Gallmei-Steine , der an der Luft schnell in 
scharfkantige Stucke oder gar zu Sand zeriällt, finden sich ein. Von 
der Grösse einer Linse bis zum Gehalte von mehr als 50 Kubikfuss 
kommen diese Massen ohne alle Regel zerstreut darin vor. Auch diese 
Lage erkennt der Arbeiter an ihrer milden nie sich knetenden Beschaf- 
feoheit; um aber die darin entlialh nen Ciallmeistein-Stm ke vnru GaUmei 
zu unterscheiden, muss er auC die Verftchicdcuhcit des Tones ücliten, den 
jener (härtere) gibt, wenn er von der Haue getroffen wird. — In der 
r^äbe eines festen Daches nimmt die Menge der Gallmeistein-Stucke ia 
der Lage zu; die Mächtig:keit der letztern vermindert und oft zeitrum« 
mert sie sich, und, unter dem Dache fortziehend, werden diese Trom- 
mer nicht selten taub; die weisse La^e verschwindet, von der rothen 
abgeschnitten, gänzlich, wie sie nächst dem Ausgehenden, an den Mnl- 
dcn-Händern, immer am mächtigsten ist, wäiircnd die rothe Lage in nm- 
gekehrleai V crhältniss mit ihr an Mächtigkeit zunimmt. 

Das Verhältniss des GaUmei- Gebirges im Süden des Trockenberges 
y^gen das Bleierz-Gebirge nördlich von ihm ist selbst in den benach- 
bartesten Gruben nicht zu erkennen. Doch bildet das obenerwähnte 
Dach-Gestein, der Dolomit, überall das Hangende. Die nach Norden 
streichende BIeierz>Lagc geht gegen Osten fast zu Tage, und das Gall- 
mei-Gebirge der Tr(/ckenf»erg'Grube hebt sirh plötzlich pfcyen rSuidcn 
ans. Eine Auflagerung Hndet nirgends Statt, sondern ein nicht völlig 
scharf begrenztes Nebeneiiiauderliegeu, Das Alter beider Geliilde anbe- 
langend ist bloss erinnern, dass die Erz-Führung des Dolomites mit 
•einer eigenen Bildung ganz genau zusammenhänge. 

HI. Die retchen Eise n 8 1 ein c der Gegend, bei Nackel und fl tdc^ion' 
kau hii) iindtfjicckar^ laprern lediglich in Vertiefungen zwischen dem Sohlen- 
Gesteine in einer Mächtigkeit vou einigen Fussen bis zu mehrei en 1. achtern, 
bloss unter einer Decke von Letten Uiid aufgeschwemmtem Gebirge. 

An\ die Kntstßhung des Erz- führenden Gehirnes wird einii;es Licht 
Werfeu : 1) dass das Auftreten des Dolomites gegen SO. da beginnt, 
wo der schwarte Foiphyr bei Krxesciowice hervortritt i 2) dai^s das 
Hanptstreichen des Dolomites mit dem der Höhenzüge uud Thäler übcr- 
cinkommt^ 3; (Uss, wo gegen ÜVV. kein Dolomit weiter angetroffen 
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wild» dtr Bttatt von MMmSkmrfi ticli in dMoi wahfteli^ifieb mntntHW 
tfodheaen Zuge nteh HW. Ibrttrttrecke (Thal voa JMMd^lMnM bii Hiw* 
4) dasf laogs sainca gamen SV.*Raiidas aieh daa Kalk-CMiIrf« 
liSliar ala der hier aagraiiBaad« KoUen-Saadateiii erbebt, aicb naab NO« 
dbalbliab verfl&ebt, dane an aeioer Grensa (aut den Kobien-Saadaftii)) 
jdfttalieb unter aufgescbwemmtea Land bia anf elDselne Kuppen verainit» aber 
•afaeinen h6ebateii Erbebiingen längs setnen Hanptatraicben Jena merkwdr» 
digaEirs-erfiiliteDolomit-Scbicbte von Terbaitniaamiäaig doch iinr gerioger 
lliabtigkeit trigt; 5) daaa faat dberall da, wo daa Koblen^birge aicb 
Koppen-formig fiber die jetzige Oberll&ehe dea angeaebweaiaiten Landea 
erbebt, Gypa aaftrili^ eder doab glaieb antar letaterem gefunden wird, 
von der BtUttMur Koblanaandatain-Lage an bia naeb fFteUcsAMi, — 
Anstellen, wo derKalintaitt aicb noeh weit tiber den aufgesofawvainlen 
Beden erbebt, eracbeinea die Lagernnga-YerhUtniaae iwiacbeB Kalle und 
Gjpa völlig nnKenntfich« ' Jeder von beiden fcSanta dem andern aufge- 
lagert achelnen. So kfiowit bei B§ekow der Gypa am Fnaaa dea Kob» 
len-Gebirges, nnd damit der KaUc »im Toracheitt| Welclior'nnbeswelftlt 
die Umwandelnog in Gjpp erCiJiren bat. Kalk ond Gypa scheinen an 
nnd neben einander gelagert« Der Kalk lat gans daa Tariwwit%er 
6oblen>Geatein* In unmittelbarer Bernbrnng nnd ndt Ibm verwaebacn 
kommt ein porSaar, waieber, grau und weiaagran gefiirbter Kalk vor, 
welcher, ohne alle ScUelitinig, daa' änaaere Anaeben dar Rancbw^cke 
besitzt und aleb gans Mnregelmässig in die Ifaaae des Scbiehtkalk«*a 
blneiozieht, dessen Schiebten in NNW« Anfallen. Jener poröse, wie 
doreh D&mpfe anfgebläbte und aerriaaene Kalkatein enthält 0,0845 An^ 
bydrit. Eine andere acbimmernde» an den Kanten dorchscbeinende Va^ 
rietät desselben von wrfaaer Farbe, geringer Härte und feinspHtfrigem 
Bruche enthält sc^ott 0,128 bia 0,204 desaelben, obacfaon das Fossil noch 
durchaus kein gemengtes Anaeben -beaitst. Erat wenn der Anbydrit 
Krystall-Wasser aafuimmt, erkennt man denGjpe." So liegen auch zwi- 
schen dem ausgezeichnet späthigen Gypse von C%ermi% Blöcke eiaef 
Gesteines, welches bald Gypa, bald Kalkatein aeheint und etwa 0,54 
Gyps auf 0,46 kohlens. Kalk entl^ll^, und aieber durah Umwandelnog 
vuu Kalkst^in entstanden ist. ' ' ' » 
An diese Untersuchungen scblietfst aicb noch eine Reibe von Anal 
lysen, deren Ergebniss ist, dass es sehr vifele mineralische, doch oiebt 
vollkommen krystallisirte Verbindungen von Kohlensäure mit Kalkerda 
und Bittererde grebe, welche sich auf keine eiofaefae ' Menguu^s-Verbili^ 
nihsc zwischeu beiden Basen zurfickfiShren lassen, indem aic Gemeng^ 
von Dolomit mit kohlens. Kalke, oder umgekehrt, sind, wie eben jener 
kohlens. Kalk mit dem Gypse gemengt ist. Dieeer Analyaen atnd nocli 
5-i. Sic beziehen sich grösstentheils anf Doloniite afcs sehr veracbiede.- 
«rn Gegenden, welche meistens von L. v« Bvcl mitgetbeilt wer* 
den, und stimmen in ihren firgebnissen mit den obea angeitthrtea ganf 
ubereiu. Einige andere betreffen verwandte Sobamnaen« .IfrOb 23 ff« 
stammen vpn H. L. v. Bucn. ^ • : 
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Cif. KsFBRtTBtif: die Natargreschlehte des ErdkSrpert !■ 
ihren ersten-Qrnirdzügen dargestelH. Efiter BtDd: die fhf* 
fiologie der Erde and Geognosie, 394 SS« Zwfäter B&ndj die Geologie 
und PaläoiUuIogie, 8d6 SS. Leipzig 1834. 8^ 

Die ang^edeuteten vier Theile dieses ^R^'erkes handeln ron den noch 
thfitigen Kräften und Yerfinderungea der'Erde, von den auorganiscben 
Bestandtheilen der Erdrinde, von der Entwickelungs-Geacbichte dersel- 
ben und von den Überreüfen organischer iCörper in ihr. : 

Wir wollen zuerst eine übersteht der Gliederung ond Haupt-Ab- 
schnitte des Werkes mittheilcn, dann in einiges Detailieid^ben. 

Erster Theil: Physiologie. I. Wesen, der Grundstoffe, ihre 
Bildung und Umbildung, ihre morphologisehen und chemischen Prozesse. 
II. Innere Bewegungen difser Stoffe: Schall, Licht, W&rme, f^lektro- 
magnetismus CS. 37 ff.). III. Erscheinungen, bedingt durch die V'»rhält- 
nlsse der Erde zu andern Himmelskörpern (S. 64 ff.). IV. Athmungs- 
uud Qufllen-Bilduu^s Prozcss der Lrde: Inhulation, Exhalation, mit bei- 
den verknüpfter cliemisclier Prozpss, Rhytmus des Atbmens (S. 62 ff.). 
*— V. Entwicki'hings- und Evolutlons Prozess der Eide: Evolution der 
individuellen Körper, so wie der Erde als suIcIut, Morphologie ilirer 
Straten (S. 90 ff.)» — VI. Orgauismeu und ihr Verhäitnifis znr Erde 
(S. lU fl.). ' 

Zweiter Theil: Geognosie. Vo rw urt." ~ I. Neptunische, 
geschichtete Formatioöen (S. 129 ff ). 1. Killas^F. — '2. Old red saud- 
Stone. — 3. Paephit P. — 4. Bergkalk. — 5. Zechstein. — 6. Millstone* 
grit und Goal ineasures. — 7. Exetcr conglomerate, Magücsia liaicstone, 
new red sandstone. — 8. Nebra-F, (bunter Sandstein). — 9. rlcua-F, 
(Muschelkalk). — lO. Keuper-F. — 11. Parallelisii ns dieser StmUu- 
Systeme. Sie setzen abwechselnd 3 IVIeeres- und 3 Land Fünnationm 
Bosamme«. — Ii. Die Jura F. (4te Meere»-F.). — 13) Die vierte Laitd- 
•der die Wealrf- und Molasse-F. ~ 14. Die fiinfte Meeres- oder die 
Kreide-F. — 15. Das alpinis'che GebirgvS-Systeai iai Allgemeinen mit der 
Mels- und Flysbh-F. ~ 16. Die Mels-F., oder der rothe Ali)en. Sandstein 
aU Äquivalent der Straten Vom TodtHegenden bis ;&ui Mnlasse. — 17- 
Die Flyseii-Formatiou oder das Alpenkalk-Gebirge , als Äquivakut der 
Üreide-F» — 18, Das Tertiär-Gebilde. — 19. Die aktuelle Furmaliun, 
oder das System der s\rh jctzo bildenden Straten. — II. Vulkanisch- 
platonische oder krystaliiuisch- ungeschiohtete Gebilde (S. 3iO ff.). — 

1. Mim ralnyi^ische Verhältnisse. 2. Geologische und 3. Geoi!;^nos tische 
Verhältnisse derselben, welche die Zeit-PeriodcD andeuten, in welchen 
4ic plutonischen Gesteinmassen %u Tage traten. 

Dritter Theil. Geologie. Einleitung. I. Kosmogonie , oder 
Entstehung der Erde <S. 7.). — II. Entwickclangs-Geschichtc der 
Erde oder spezielle Geologie (S. 11). i. Die antegeognostiscbe Zeit. 

2. Erste Periode: der Killas-Formation. 3. Zweite Periode: der Psephit- 
Formation. 4. Dritte Periode: der Zechstein-F. 5. Vierte Periode: der 
Nebra-F. 6. Fuutu Periode: der Jena-F* 7. Sechste Periode: derKeu- 



'8, aMMile F*} Jvi-F* übte P«t MahnM^« lt. 
Jf«iiBtoR:.te XnM»> ud FlyiHfM. la. Zelmlo F.: tortiina mi4 
««senwiiliKtB Mk mtt diu dtowiMliettliegeii4*tt BÜ^vial-MMMii 
RfeMdlmt der SMAvIli. ^ IH. Ober die Sandlalti^ eder die Sidrevol» 
üea ePBrilfeiher «er den Begteoe der geeeMebUiebeB E^pocbe {IL 65 CX 
U Stctleai wekbtf wm bieber ab Beeettete eincdr eUfenebieB WeeMiw 
Bedeekeef, Dilmrilia« bdi r e eb tet» welebe jedoob mietene eade« üf^ 
eprongs seyn ditte» S. Bee Amlrttige« der Beee^^ md neler Oeik 
«ile bi Mr neaer Kpeehe» eiM Ve|ge uweenrdettfidMr yuBteniecber 
AsAeguog. a» Die FebbUeke im SKneeaneenbeig» nif dieeeii JkifM* 
faoBgte' 'wmä einer grosee« Flvtb» 4. wibiend' «el«bei. eicb ^ Ijege 
dar BidMbee gege« die Seoaei «itbbi «Mb deeUm* Und die Organi«. 
Mi «er«ttdeileo, 5» webreebeftelKb i« Feig» der AmMirnwig eiaee Ko» 
«etea» 6w wie die TiradilieBe« eller ellito Völber, db Bibel, nsd iaebe» 
Mdm db leiK^M Bieber der lodicr bMCitigeiw' ^ !7. Ten den Ur- 
■Mhea der Wesdenrng der Meerwu ,V. Ve» den ndkeabdige 'Ereebei» 
MiBgeii «td deren Urteeben. YI; Yen delf Erdbeben. 

Tlerter Theil: Paläontologie. Vorwort • . . • Folgen die 
Thiere necb ihren eineeloen Kleeecn , alphabetisch aiiij|ea£hlt , und die 
Pflanzen« 

fib Anffaeannif d«r Mbi rt geeebbbtt dir. Bfde ane einem ^biberen 
Onebhbynnkte, db Betedebleag -derariben naeb Ibren Geeanuit-SeBie» 
Inmgeoy der »«eiiblbtt- • Eleeientt . dnter eleb nnd nieder der' gaaaen 
Ibdn an' miidbmv.Wellkörpern, daa Streben elb ; VerlndimngeB ihrer 
flberBIAe nnei ibrir WttiglBtit naeb bafcannien GraeelMn abanbiteni 
db BettdbmngiÄr geogeoelbeblin Diata ven dna geebgiedien .BelrAeb» 
iMgwi »nnd Fnlglnai^ eind getriee ,eerdien«tlbhe «nd imnTbeib des 
JM: elge^bMbbe.Etedbefliiuigm.ln.dieeeaa Werke, rfiekeiehtUdi doMi 
er Bdrnr.navenHicb nnft;Lttuj» fifbre an£ gfaicber Beb» begriftn ielf 
jedeekobnef wift hr bcbüeb .reiei^bert, eMbr ab db äbeiaetBong den 
eeebn TheUee daeon, und snrar nahe* «et Beendigong dea Dmefcea ael* 

eigenen Sflbri(k, geleeen »an habwi» .wndnreh ibm auf der einen lBeib 
db OdigipeliliC der TerfolguBg jener Bahn geirabrt Mbb^ wb avf der 
anders , fiette jader der fa e idm YeifiMeer an enden 4Sblien vtl Jänger«» 
FeeielMagen w^lMi im Otnae« iet daa Li»*aebe Werk Weit reieber 
an.liinterieebag Xbnbacben^.eMldbe anrErkÜrnng der vorgescbicbtlbiie« 
anaaMbengrablH «id, jedeck veniger syatematieeh, weniger unbeemd 
eaineB TbeUe» Meb, nnd ebne, mm E nrnn e raw in eeinem aten Tbelb 
lbdl,<an Terenebea^ db ane Jenen Tbabadien gesogenen SebNiaee sn 
BifcHrung benbbendar geogneetbeber TeilNUtabee enn Feneatien an 
FeraMdba beteefaieibnd atanwenden. Deai ntabriallen Inhalte naeb 
weieb» K« b ee fcm i iron Lnu* nnd vielen ne narm Oeelogen ab, ab er 
1> bbaa bbab Draneben an Ediimg dea ebatig winaem Kinnn% 
«■amna MMena bb **m Cntaignage <be M w ana e n b nbbt flr gendgend 
btti i) ddbt db' Tieindar eng nneater Bidieban dniok Elnwiifcneg 




ilafi XisnifM, •dfetil« «wt ]e im' Meli« itr ll2Hl|llifikdl lfog«| A 
UnidM flnicr Hf^iidehiiig dei KlioMPi- airolnntl •) dan tr «ntfcadii 
Bebattgeii dM Bodm'fo der Stifk«» wiä wir ei no^ Jätet bei vallunl- 
■Mlifn Katastpoplim «eWn, tu Erltlinni; Mt AtMa^mg des V^tHim^m 
«It Mitten OeUiKen dberbaiqi«, jetst aber aofS der nMliebeii ÜMriapUie 
foebeeobdei«, Hiebt mr gendieead bilt; '4)'Teif Hew bdbe* gcseisty deib 
«Üt Bc^ der Oeaebidite dia Gawistar fortvMhiMid im Ablanfe gaicia 
S» «adlitba HenitilMi^ ^ befriffra «eyt»; «> iMltbebi ' Abioga naeb 
» ^ h t erc B Taaacbd dafanaa wahreebeinliel» ciae*BAefckabff der OaariMa 
«aeb NIocdea «idaioa Abtroebnaiis Kreaacr Landabreekeii SMt» M§m 
werden Wae aicb in regeiaiieaij|an Peiladea «eban SAm wMarbalt ba^ 
ben wi^ and aieb naeb wieOarbeiMi learie^ and aa s» BridMaf ddb 
Abir a e ba e l ang Tan Meefaa- mit Land-BSMaagev Ib u awi u O e b mga ' 
Mdabtäa -dienen mdeae; 4> -die HlbcbeMnof dar Waadailii^ dea Mt a ma 
«eliit aber taaea aicb mit PhIixim "<dbev #a- nicbatea «-üraaeben der 
■nIariellaB- Erscbeinvnga» dea^'UnivevanaM^ MÜ) «ob!' dem nngleiehen 
Einflusea der Sonne anf die Brde» i«tbraiid den Pa rib a ii n ma and Afim» 
linma ableitett, da dpreb erfterea gegen ietataref g^aomman die Centiipe^ 
lalkrafl am faet 'i^ vermebrt werde, und dieKreia-Bewegoiig (ägiicb 61 
atatt 57 (im Mittel 59) Miauten durcblaafe. Riedarcb mfieee ein atftr^ 
kerer Andrang der Gewieeer <and der Lnft) nnter der Parallele eni- 
atdient in welebar JedMit dfeBIdblbng de#:KriM fiagab^' Wabraafl die 
Brda immer nrabr in dfo Sonnenniba and itt'aAaebaMi üibe ii i i i nat baman^ 
wihrand die atMUeba Hemleybära dar Se na t im wanMifnagabebrtaefa • 
<am letalen Deaambtor, lao diäSenna aenkreabl tfbär'demi1li|« B. etebb» 
m i eae adtbin aacb der alftrkate Aadrang dar Ckwleaeä^ iar- JeMb SeaAi 
aphiie Statt fiaden; da aVertfa Erde aHa Mra nm tiMInnla« Sakanb 
den aj^ar mit ibiam FarlbeUdn an dcvnelben SlaNa anfcebima^ aa waida 
aaldma in 5n3 Jahren ainen Qoadiaatwi -In ««af^-^rldeni «amaii' Kaell 
der Bbüptik aneäuichen, nnd in taaea dea-JbKbalion ibar irilrdKabate» 
Pnnkle leyn. 7> Daa PeribaUan ging jetsl .-vaajSÜliMiinni •änt itMTX 
V, Cbr.» am die Zeit dd^ llaealMMi-«<Sab5pfifai8(i . danib »dan Aquaia» 
anf dia aidlieba Halbkugel dber'apt«aea^daberc in <)enir'Xait banpli 
atabliob dan Abang dar «aviaM aan dea nMHeban'» Maeileybha ba« 
wirkt» and naf dieaer einen ^ gmeaea Tb^l dbn 'traekenba: Landen «bba« 
ve^gamlia beben i^mUm}^ 8> Dia Scbialbi der Bkllptik nbnml -M^ 
wibread, aber jatat anr am 5i 'Saknbdea' in *elaam» JMadiundarte^ aby 
waa erat in Jahren ainan Grad^betragari- mUtdm i'Ea wArdan da» 
bar tdO/Müp Jabrä ader T Umwilsungen derPeribaSad atbeiaebt weidenij 
nm die Skii|»tik bb anm 4ft<> aaasndebnea; wamü flineeti'ifaairfin daa 
Klima tan Marmkko and Ägyptern aiballeB • wMi (VkmiiraX •) Sa 
lange im laaeim der Erde neeb dfiaalga Steffi ibrbandbnigaweaen ated, 
aMMite Ihr Andraog nach gewiaaen Gaganden an der Gbaribeha - d a u b 
Janen Kometen abenfblte erregt wards» ^ ^ ^Bmyaiateigan der 
Baaalte rnfTneaen Granite wiiinn hennle. Der^Kteidev Eidbibia 
tet niebt in gmeaea (ttallatebt^ MaiabtiateMiIvlB - ibtelNt «aerwiib ' 
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JBdNffiBgangeB swiiob»» den dbeiea FelMchichtMi lehigMdilMiCMi 
l4i£taMiMD. <^**(NiiM «llt dem Verf* fligmtUunlklieniiiiid. ItsensffkrtM 
JkaMtlM hier vcrfoli^B so Mium^ WDUeii wir nidit. iwlerlMieB^'wlK 
«if «tm eine AbMü «doer Betpiralioiis^ThMle dtr .IM« uikaMIhmi 
«üil •«!•! «»• «eift^n > Eigenthfimliehkciti cu .«btttHsiui^ itadi miA^iMm 

aNw<änt?<i BfitKUAWH^t, Roiii.4iffD?% :6cHlteun^*iiii«iiri8*llftiiuto'iV«i»^ 
«Mhe haben pItilift/ilBni afli fiihirp ISUifiiini liiHluti Mi iiiiin Tihrffi 
«hM ihM«.r«l«Bens Sraevaloff .ahiorhiM, t^w^limiifimßmmUh&aBOJI» 
«i^MhAimtiN, diM diar LhÜ hi.AhiibjMi Mf ^fflMfeiattalaiiri «üwh ^dinll 
abhoat^.'von Sanerstoff versabla^N^ ,i^»,lmtatabl aiai» IbbalaHM d« 
fifld% Ja deren Folge die ; gaiisi AtfBoa|ihSm : aieb- actfkea BMiais 

AaAtmtBmtB seigeii dia-bald .«ehwcrpni iKohlentiiii^^aicliett^^iibaM' leichf 
lafl Waaaeratoff-reiefaaa }Walterrderi4jMe%i wei«ha.:^^^ mnnfp^ 
■teaa Gcateuia-SehitUeto antwiekabi»t<der :>Mr«l vfn 'SniB^^ 
Mdile Haueh . der Gealftiiia^FMebtii gßgum »hw^ LiehUlliiania^ entfall tmtUt 
«bort ^ener, welcher, «ua Kiaften <befvorh«Bi«it> ; nnd^ w^ehe tbaide^ tbmk' ^ 
frUaiiiaeb:T.HiianeuMr, dntah kebkiMaiireai Waaaer»te|K>ijnli< ^fit|pltMto 
mUilarfit werden». f-^ endlieh iA%ffi die(^iiiierqnenen^sdaaa,«i«0ijI«ia» 
«dd W^efrB<ha|atien>dqr grdeM»<»alttSliitt;indefe. vP<in>tdhyT>aarii 
dar InfiHBfttiOn : der » JUfenNlirMderi dlRrr»ha>MaiM9«ibIMr«M«niibrM tito :4it 
firdrinda lete^ «ehtrjiifiibt vapr^^ EtUlauiig idiM ail^b (#aiMtet i»aiii#bi' 
0eiida.t«?}:abileig«iie QneUen ln )daf«ettie«M. jlNe^telllln^niift ihaa* 
MinerakGebaUe aiad daai finangtisa gewiaaftr «Sfibkbtepf wdiibnAeiak» 
tbHAranr Xoblensäum * toeigl wieder nibrai iirammdtaebnQr'. mt^umn/fHk^ 
Anabatfehnngenu tu. Bmuovi Jiai : r^Ußti^km r 3fl« , mm, kkhm \ Mtmm 
mH%ewieaen I . wbM^ tSgUchr im/MH>, ?Ffd«t ^OColOtiiWl««» mwailaa» 
£lleae'A«ratr$tB«igc|^di«tekBa aM}hf,jii d»Aliaii|erps]Lii(l9cMcbki:it buiMi^ 
vendiditCB^ iidban ale nndi aHl^ideil.IaM<tiaii«Q(vjii^; 11^^^ 
«ibtel^iiiTeraiiliaatfi ai«)diar3aroiiieteiK$c|bviitii||iin^^ 

deil ;Erdei<üi die JktMflpUitft' itr^tMi W0nle»i4k A^ob . dlNlir^*lffP#C9^ihMy 
AaainMMMBah«aft'nl»iwitiit<!Wid^ m. ei«lltt.,|Qie9llMbf m.;i^1lfr«Mt ^^4 
SiiekaiaCinaii gaaiii i^p«i|rKpbi^Dii|«i«v|B;.||^l4|, g}fi«ibp:btafNMlc»vV^ 
Mteliaei nmge wi Mi il d t i , ^^daKuJae :Mfi«b|endti»i$;iW<i^(MiK^ 
8laff>critfugtiwjr%.«i|jl('4D ii»ffWft.!ei^i.ii w i«afg f etti^;Qyd»Uwin^yi^^ 
fciMletet^ii Jener XaaflMal^tdat'jKondaMef«] «iUf rt iipi^eariilogiaipb«» i^^pNm 
ani^Mri . /Anehiidfe;Efd»/bcai|iili.ailltj9ole|i#tAfaiQii|atip4iakriit, iWftrmdgit 
der aie die iobalirte, Saneratoff-reiche» reapirable atno^pMaai^lie,^^ 
nerphologiairt [daa bieaae „amn Formenkandigen maeht!^], in irreapi- 
raUe» an Kohle, Sebwefel und Waaeeratoff reiche Gaa-Arten nnd In 
WÜumf^^tMma^^WnP veraebsed^oi ^cbeatiadiiir) Bloien, nnbüdell (all- 
genMteir.Moxjraitioil^ViosaiiX '^ZwiMbenl dar .fikhalaUoil) m*d Iiibal% 
tidn wi«4«dMa;ein^|9ewkaca JTeairiyilniaai) eineiConitiaiianlion btatehato^ 
m9äb»imiMi^mUbiüiä^ BegeUnteiitfcai^M^ 
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bnin ttaA lidb dtmtk ^ •tiaflldim» «toiMM« ik a. -MinMhMb 
gm dwB«nai0tero vtnilä, midi wiMiit'4ie^|»«ri4HH«diM fMwlmNigM 
4flf Atniotpbini ^«gtii» Gewitttr), -^i« qnriltetlfe .gi BtiMHi» » 
StiUrlBB derWamiw und Ofli-QaetlM, die Waratf^ «md Wettar-AwcM^ 
«■ sgtB der GnilMii-Sehiebtoii n. «• w« vlelliitiiea Bedbaihteiigeii' g«« 
■dtot ak» vod' xaadiactt* i (Hier werden Tiele ietereeeMite Belege iIm^ 
gebraeht.) aelbsl den Meer -eiebt naa i>d TÖNiger WMaliüe 
iHlteni in Wallnag gerathea und ae eine Terbiadaag ndi deai-MtHaia 
dar Ihai^ weieh» Tielliielil itt OaiNrBntiriekelaBgea Meht» * 

Bei den -geegDoetieehea Thetle liabea wir aidit ^veFWiilly weil Um^ 
in die Aaaiclrtea 4m Vft; weM aeliea nähr bekan« gawardeur ai«d* Wae 
dea peMoalidegiaeiiai aabclaagt, aa bilden die eeben Mber «wa Tai«' 
in eeinar ZeMaebrifl gedraektea Waaiett^Vefaeiebaitea Ibeaüer K e mA y ü e n 
n. e. w* die ' Qtoadlagr deaailbea; ale aiad lait BiaeebeH aag i a aaa 
aaaerea Weibea eiglMl aad antb anf die dbrigen» Klaeeea aMgedebat 
wdrdiBi - Hinter Jeder Klaece iet die Anaabl der lebeadeä and Ibaeiini 
AHni aller eiaaelnen GeaeMeablar la dcreelbea angegabea, iiad alai 
davaae -daato allgeaiefaie ReaaNate iMrabirt weidem • Abf äm mlas 
Anblick wird Mw nhet die iai Sehhaia-Reenilile- ea <ba li»n e BeMerimag 
ereUuaeo , ' daee aiaa jetat 96M Artea Awileff Pilanaea aad Ware 
kene,}wihnadDaFnAiiCB 'dereitfl.J.dS8«nar««ia«a%esiblC. Aber biet 
lel* iiB.ikleiaer Irrlbaai aniargeleiilbn > lad«» gerade bei deb J^Ceri« « 
«üebirteB » UMteB de» Verf. eiaMailiehe SyMiFMie liBr varadiiedeiia 
Alieb bäf gaMen Ibeee» aad ee akM aellen «latt ebrnr Avt «-^S* eilM| 
abaebba er aelbet hin und wieder dia Beaminiag b e lg ie e el a t balie^ dase 
eia Na»e\iiar-SjnMNiyni'eiaea«adeni aeTe^« Abnliaapl aber 2et aaf dü 
BadlfttiMi der 9fliea7«ia viti w ewi gc r Bediebt > gaaomeM :wvrdeD, ab 
eb'dlb'veai'Veff« baaatatett'Weiie» aaeh ebne wefitare eigeae Stadie«^ 
gia i irtü t'lnben wMea» a« daea ein groeeer Heil dieees Abschnittea 
ggr In amaeben WUM aü -HeaMn-Regialer aam NachscbUgen dienea 
iMMi, ^ «ndeM XIaewM Jedeeb^ wie bei deia B e y tfl i en, stad die 
Synonyaie awar in älpbabeiüefaerOWbiaag inl»'aä %ea eBw i e B » daeli aMrt 
adt geabblf Worden. Aadeia Mer aB%eMeille BebaaptaDgen beitiba« 
aar aebr lifleiehe#er Baila, Wie die -Mit tmMusm Aber des yerkoniaeft 
der ?9geMüiediea in der taw-FeriMlbio, so lang niebl cin Bemheftai 
Beetaai dteae P eb a a »tan g beeMgt| — die dee ^eikbiMiieas von Biagb; 
IMeisRbeita-itt gldeber FanMtfen, da A in Ja gii iad geAaidenen ea^ 
gMebenDldetpbfa^Unteffhiellr befaMawega-ee genau untetaaeke eiad| 
diaa man nidtt aaeb biet ebia Abilammiag van Reptilien ▼iiniuHnn ^ 
dfrfle tu w.' • • • ' . 



L.'l'bunNks V-aia'iber den Gyps von Tortüna (Mim. Boe, 
pSmp, 4e m>mm§ iB88, f. UB-^US. Tf. VT TL) Der Vi^f. halte ta 
einet firfiberea Abhandlang defttOyye von Toriom uad VQgkerm fer 
iWi aü «di Jewm dlO^.fai Itow» mmmMt^ iiiw H l Ur a a i g i gi dlin 
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Mwwi BalafiwhMgtii aficr hdieiillMi 8«Mlit, dtM 4er «Hattr 

•dBlüf. er: ■» 0efeMe ▼OB iteyitf efgtn JImmjnMi;' m AU€0 mni 
Mml»kitocktr0} im HfigeUnd« imS. tob Nairi »gegen M ew ft i Wg » ^ wo «r 
in?« Jariwrfeili» m AmC« itfol»» Ctef«) P«dEerN% «m1 . t«b dt 
i^ifl«rMl« «B itiWtofC«»^ .6f«rl«n0«^ TmrieefUh iMMrimo, JfaNiBiCMa 
Kid afOBiff AMCMrte dbengebil auch Migt er eich aodi im PU kmÜh» ' 
mhm vOr V^ß^Um Bad äkOto, mn nodi weiter Ine geg«B MsifgfA tmU 
ifHisea. .ZwBr Uidet dieBer Gjim kdae BBsaaiBieahangeBde'SGMcMti 
•nndbiMi iiBr -tiBe IUuIm toa BiaaBÜler gBBs getteBOteir ABUnüRligBB^ din 
«Ailki «leiehen Ak^VMm «vob d«» Grense der T^räiir^ildoBgMi «egea 
di^ BbeBBi odUr gesen di« iliefen- Gebirge UBgmir Anob bmnte aeja« 
Lngenug^MgB aielit iaiertll aafaMie «otacbeideBd^ Weisa> beobaobtet 
BMrilea.9 doeh beahif et «bsrall ain .ÜMt gleiabaH^ea UkBacbao; - 
. . INa Taiili&tgBbiida. dar SttkiapenHmfm in dea Gabietea« voa« ÜMON« 
«ad>ra#&mbe8tebaB BamUck ana Nagelflua^Molnaae, BOEaaobel^'llliilaaaa» 
blbB4n Thaafliaigal Bad gelbcaa Sande, der eft za einer i Art Gvobkaüi 
gtbaalta.iafc Jm jobdia :TbeiIe. dieaer blaaen Meigeitt' nnn finde» aieb 
Jbne rlaaliriea CiypesAMagehuigtn in: Geaellaebail esaea graoen , boai* 
yriiiiii MeigeifcaliMe» dar eigeatUcb irar eib^ Modilikation. Jener blaac» 
ÜHieljiat. 80 aiebft umm aa dentlicb ia einer tiefen Sebladit bei dem 
WdUäpAme-AMay ftUeileB von Twfmufy we aiaa von unteB nach ebea 
«BtriSli: die Uanaa. Mergel «nt vinleB abavalBteriatiadic» Teataaee»: dta 
aaiiflfliBafaim^l'oiBWtieB» ia. WeahaellagerBBg mit Baregalatoigea -öfl 
■BlMbraebeaeBi ' Lagen aiaa« . * weiaaüeiigraBeB' ThodOMTgeUKalkea aut 
ibaÜckiii BlgattieobeB Manaeray' -m daan eiae. Gyp^-Badk -ia Ferai an* 
aabaliabar'VOB.KaUt aad Hngaln BaigebeMr -ABbdBfangeB iamim)i ^^ 
dardber eine Bank gelben Mergda, ^ eine Blaaae geUriieben'SaUcaaadeaj 
mit A n a te ra und T er e b r a tQ I a a np n 1 1 a, den Mobilen ihnlicb, — 
aadlicb Sand in WechaeUagernag mit mehreren Mergel- nnd beaondera 
Uaiaharaigen PBddlag«43cbiebfaa«'-i-*'^'Z» dMa'A^atM» eiaefteint der 
ßjpB ebeaAdla iber den binnen MsTgelB» aber der- iba eiabdileade Kalk 
M 'ela aiebr keakreaidnlree Adiebenj maaeben Sdaairaaaericalkeii ibalichy 
and maaebliaaat viele aadenllldie IVataceea "Reste. ^ Zd BtMueOy 
Mnrdt reybere, wej«i-haltlge MinerähiBellai iiabe'bef dem Bypae ana 
dar tertitren Mecffeaffmatieta' herrerkemmeaV aieht man swar die nni 
■itlelbaire Uaterlage dea G^eea aitfit, dMb etabea dle blalieii Su^aptth 
M fafttfM Ii i Mefgel aad der Biergelkalk gaas dar NIbe an; der kern* 
pnkte oder IbiakSni^e graabiaae Gjps nad 'etn spftthiger O^s babed 
eiiiea biavliebett Mergel aiit dabnea'Gfpsspafh-Kryatallett» ind dieae 
aiaa betriebtUche Sebiaiite* vmi Gescfaiebea aad ebei^ Tftthlicfacn Erda 
aber — Der fiypa im fMüalMrbiiii ebt<illt oftflebweibl; der fliabe. 
g k it ead eKalfc Sebweibl aad SehwelMdeen, arft'dieaem fetfcBawaeade grftae 
Mergel aaebDroMB kleieer ZSteatiii^KiTataUe. Dieae, Xidkebabea viele 
Aimllebheit adt einem aakeadlren J|MMNlma.Kalke, ^er lAer faat «ber. , 
m die b t tia i it i i i rvaridmi ealMt. ^ tieia Maitar* «id SaMlnelieii 
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«irf^tfrlagtft iiiderllllitteaypiiäUr^ Dib.QiillerilbaMM IflrdcK 
•n^Kadif als aii4 Bkaneii. Die QsdleR im MiMidbci» iiad.iivr ukmmA 
geMlson» . iMWitdiM kaamuk andi «inift Saliqatli«i «ä» «iner M»» 
n»dftBlli<iirtbQB» owiHeihT roter 4w gmwn Mime, det IPMlMai 
iUlkst hei-JMiA» in iy«»6|ff* usd ia XMo-VlHae nn.TeMilMito. 

Sine andere' Mrtiife CSypa^AUegentiig .voll BUMüSr^AbdriekeB fei 
bei im Sttaätttm eder mlaiebr Jürnfeteaiie^ woimi . eehea -Büneue« 
sprieht „ JRiiii. beobeehtet dort bei C0»m M MaaM iv -wleleii Bimdbe 
reu «ttteD eeüMigBnd 1) etttditre Side ; 9) eine SeUebteri«|piflrigeK^Qyip* 
aee tul-dMiA^Inl.a) Jur^aUiniaelFaid^^ ^.ejfB vit kim^ 

paiElen ete ^üliBihtaiBilli »weieaeB Xbaiiaii. «iid aA: Abdffiaini»; iS)'IItlu 
gel; 6>:eiae'BeBfc apiifaigaii Gjr^te, daa ,£e BUlterrlMrtahe lian^ 
aiflhiiah aolhilt; 7) eine Ueiiie MergelbalÜE ; 4)*ttne MbrkalbaA avl 
Qyp^'KsjMOmil ndab eiMn Mit MmM* ln laa H dfc.^g< p ii fli a «i 
nnai'teBail man in den eberen EkmAf, w» anliiinani^l|rnB ft-^ Gype- 
•pntfl<4teldcbten im Weebael arit ddanen Ifetgallafan; HaasUj IGtf^ 
nü gteaaen KrTataMen; ^ kempaidcr, gfHÜcHiamaaei^ meiftriifer Kalb^ 
dar^snm Brennen dient; — neah Mberi im. VnMbe JMMa'jInaala^ito 
dtiiman.'eine michtige. SdiibMe gaaiiliehan.Kaliwamdap, QyfnilMirend; 
dei^. 'ifObem Sand^ vertmiend^ Beide- nntevaiBcdcb* aiianrnmiin. mSge^ 
M, Mater -MIditigkeit baben, nnd aneieban litiMat.^. 8eeb«iiii;{ jenir 
Bend «bar taso* Bieter« Yiete Spelten aateen dMhu'dae'OeairinMdadai^ 
di* BKt Iidun und Knecheai..wabl eahr .nanar BHiaiabwni aMgeiailti^ainds 
Die Inineltenff dieeea Gypaaa ibair dan^iblanen. Bferg^la Meal' aia^ idi» 
finüiab niil4 «nmttteAer> neebmlBteen. Wehi eber^ iet die flyiiaihnaae 
ven lüafranii .'bat - ikuteggio , webtbe^ wieder «.Jaoe .«an Bfanlitciawa 'imH 
Kotfbanii'nnteinaiider «eititnM» awiaehaiudata Manen Meigela mid'ddm 
abaim Sande tingeaabJeeaani 



...1 Xir ir*.Qo€K: Bia>|{.e BamerJumiriiv :d4>er die .Alp^a iaa 
Aliani (Abhapdl. d. lC:Afc«d. dt!Wwianapli»Jii ^P«rlin von IMS» iBarlii 
im» PhyaikaL JUa^, S.:7>^94.mit l« .TafiMX Die Afttaidlmicra waid 
«if wir liier einen, awiar te«apM«l«>:AaiaiW' mjjlibtilMi» bel^ «nr iridb» 
tigen Brfceqiit^isa di^a ^Utaia. 4«r .Favmatiagaaii: l«i den ftattfaban AlpM 
we^Uicji l)eigetrfgfff,iw^lisbar.,die Wbd da» Miaia«» dieTanMn«» 
und Terir^fiiDg 4er .SfiiH<|b|pa^ ^»lii^ijlpi^mMter i» 
polomit nnd der Mencffl mi 4qiiaioh«piry<paliinenii|ifm yirte. B a bn aa i 
ntfkeile« in>d^ M(^eg,8t|BlUepau.; ^ - ■) i { > • \ 
.ROdK^icMUcb« der yaM4»dtii«a - Gmbifbte v4hi Tallp- .und Kalk? 
Brde im DebMo^t ,.bilt 4ef Tar^' Jbr .laynlnf wnbismbaaaU»' de» 
die Tidkeide ,e|nep anlipreclMiid<»a JHiri^biliTf'^ Kaikerde de* 
' vetjhandeiieip KaUifiabirge aDäge|,i^e^» ,.aU. rdw aioh . eiM nug a m e a, 
aene, Mrai^e ki^hljEmtanrec, Tall^de, aut d«r. rabaiadanaa ka b le» ' 
• aanrafi .I^Uw^ yerbuodaD, ji|eif«rfib daf Tjebpam .der Gaataine- 
-Scbaeblen; bfiaal^^^al« Poppel^ Kerti|fly.t>HiMl,ae..dei|ffil» C ^k r ü fc 
nnfgebiabet bebe, ebne gerade überall die Begeimiaaigbeit der 
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I^igenmg ia dts Miditm M ifSm. * Bv btnift lidh fllr 
TliMfie ;fenMf *m£ Bf^tacbtnngio S^mmoBEi (Pombio)« 
98S)9 welcher «iisaMniaieaJiiagttBdelMoimt^RboiiiboedOT das Innm ▼da 
fcoblen MgleMbtcbenkligen KAllctp«lh*P]miiiidfn awfüilleii vodsienaelid^ 
feiiMii SprfiogiBii» die den ehemaligen Blättergefüg^e des ICalkspathet 
.tulspre^ett^ verbveitet sah* Was ia diesen Krjstallen die Zeit allmdh* 
liaby kann In den immer schon verfaer in aJien Riehtnn^n gehoratonen 
Ckhifge die Masa^ mach bewirkt habf n. Die Annahme f^tf P— 
Jea Dolomltea is^ niebt etwa, eine btoase^ anf seine i^eniiaehe ZnsaaiK 
nanaetaaiig bejidgliche^j^^gotbaae; — ' als dient sur Befenchtn^g der 
ganaen Folge der Gebirge» ihrer Biidungs-Cieacbichte and vieler Terwickei* 
len Erscheinangen* Der Dolomit Inldet in den BtdriacheH Kalkalpev 
aleM aiiDb erbebende» die aodern überragende Gebirgezuge, welche einige 
Heilen weit fiurtsetsen und eben so steil wieder abetdraeni womaeh an* 
dere aoftreten, welche- die Kette in ▼ersebiedenen Richtungen darcb- 
aebneiden« Daa Niveau und daa Streichen und Fallen der nbrjg blei» 
banden Kalkschicbten werden biednrcb ao vielfach verindert, daaa.ea 
Mnaserat schwierig Ist, solche, über Thfiler und Klüfte bin au verfolgen. 
Die organischen Beate aind im . featen • Geateine für die IJatersacbang 
weist an Hest eingeschlossen und verbargen $ der Dolomit aber entbilt nach 
dca Verlb, fortgesetsten Beot>acbtungen solcba gar nichts hdcMena 
raube und matte Steinkerne ohne die auf organischem Wege entstandene 
Behaale*- Niv von Korallen vermag man noch snweilcn den ganaen In- 
■arfa.Ban.aa erkenpan« 

Die lokaleren Beohachtangen dea Terib,| welche Jene allgemeineren ä 
Sitae anf eine apeaielle Weisse deutlieb au machen geeignet ahid ^ . bf? f 

aiehen eich auf den Gebirge- Durchschnitt ',juMIL.J!!g^'*f^ ^^'^ '""^ * 
l a iil M Itf bei JSckWßX, Daa allaaihlicbe. Anateigen detHKoi^ens. von- der 
Ob0nehwääi$tA0H und MtrUekm Ebene» von den Ufern der.llof»Hr'hia 
snm Fnese der JUßem verrftth seine Besiehnng sur Hebung der Gebirgs- 
kette. Wo die Hügel sichtbar werden (von TtpenMee}, erkennt man 
die Molaase>Formation' der iSScsbiVM'to, alle Glieder der TertiäisBilduttgen 
und eben oder gaaa aussen die mit ll(eeres-Prodakten erfüllten Schichte^ 
welche SvvnsR Muechel'JlIoIasse nennt, und die' in Blatern reich sind an 
Nummuüt'en, grossen Troehen, Ampullarien, Buccinen und 
Krabben* Hieber auch die bekaoate Sohiohte vom JEr»sr«a6«ry. Bei' 
BaattifrJi gleichen dieae Gebilde noch mehr dem JjondoncUnf und ent- 
halten Krebee und Krabben noch hiuiger» Tiefer gegen das Ge* 
birge aind Süsswasser * Scliichten und die Brannkohlen von Jfirsüadl 
und von LenggrUi unweit der rsnr. Die Molasse erbebt sich.nan an Ber- 
gen» welche 8OO0'--30OO' Über der Ebene haben. 81% wird fester^ und 
ihre Schichten fallen »^t Antutgd^BTegerme^t bestimmt südlich, gegen 
daa Gebirge. Ober . Sebloss Tegenwie wird das . Gebirge mehr ; 
von Kalkepath durchtrümmert, verliert büufig daa Aasehen des Sand* 1 
ateinea und niauat Ans tarn auf. Es scheint nun Sfunnn's Gumigel-Sand* I 
attitt oder der Elyaeh» den llnaderaandstsin von.F|rjMi analeg. Seine 
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MMiteii fHkfi iwfMtH«! und noch ¥n End« dfli T^ffemm?$ Roi 
CmA Milkt ikh Uktlefii danmtery der bald liodi aniteigt, und Aber 
deiMn Natur weder Lafenrag' neeb VereteiDeniiigc« Aofteblasa gewibie«, 

iAm WmUber00 fblleii die Sebicbten aach S., biegen aicb aber weiterbbi 
bei Ä/«iitt beriaontal «ad dana b5ber an der Bergaeite in Teilern Ralb- 
krdae so aaftrlrta» daaa aie am Gij^l'el dea Bergea Nerd-wirta fallen. 
Obeibalb Bad Knu» debt die Wetflt^-Bd^kieH qneer berelto, weidbe 
den Wasaer^ wie den Scbiehten-Theiler ib dieeem Gebirge bildet, da 
] jenaella deraelben aneb die Sebiehten affdwifta sadi dte Imtthale fal- 
S len, nnd der Dolomit, wenn auch Aafanga nocb vil viel Kalk gemengt, 
bcrraebend auftritt nnd an noch grftaaerer Inmer waebaender Hdbe an» 
ateigt, ala die buherigen Berggipfel, de jenaeita dea Adkettse^s der 
aebroffe mmfite nnd der 0v/<eM, gaDsanaihmanaannicngesettt, 74M)e'8ee- 
b6be erreidien. Der Dolomit ist nur eof |bi%n Spitsen geschichtet, 
weiss, drüsig, gana ana RImmbeedem bestehend« Er setat bis ins /jm- 
thal fort : Kalkstein erscheint nicht wieder. Jenseits desadben erseheint 
er, wenn schon geringniebtig, doch nochmals an grosser H9be anste- 
hend. An seinem Fosse ist rotber Sandatein, der dem rotben Porphyr 
aufgela^rt SO seyn pflegt. Die hoben Dolomit-Felsen des Ackenaee'» 
gehen seitwftrts anf der TyroUr Seite noch weit fort. Sie geben über 
die Vomper-Spitzettf Welche den Salzberg v^n Ball umgeben, bilden 
die hohe irartr^}t^/-Kette , welche am Passe der Scharmt% {Porta 
Claudia) von der Isar zertheilt wird, gehen sudlich ins lAtetasch-Thhl 
fort, und bilden die höchsten Spitzen der Bairisehen-Gthit^, den Wen- 
delstein und Zuffgpitx, 9038' hoch; dann endigen sie gans plötzlich ab- 
fkllcnd. Aber neue Reihen erheben sich gegen Voraltferg» 

BucKJLATfD nun hatte in jener Zeit in den Alpen Äquivalente zweier Eng^ 
Usehen Formationen, in welchen jedoch die Glieder nicht scharf geschie- 
den Seyen, zu finden geglaubt, einer jungern nfimlich, wyelche fast alle 
Kalksteine der Südseite der Alpen begreifend die Gebilde von der Kreide 
bis zum Muscbelkälk inclus., und eine ältere, welche rotben Sandstein 
und Magncsian-Kalk mit den Dolomiten und Salz-Stöcken enthalten 
sollte. Aber theils gehSren nach v. Bocu's Beobachtungen diese beiden 
letzteren offenbar nicht in die Reihe der Flötz-Gebild^, gondern sind 
nur spütcrii Umänderungen dieser Schichten, oder ganz neu zwischen 
ihnen aufgetretene Massen, und liegen nicht tiefer als höchRtens im 
Lias, wie denn eine grosse Übereinstimmung der Farmationen auf der 
Iiord- und Süd-Seite der Alpen bei fartgeüetzter Untersuchung sich im- 
mer mehr herausstellt. — Was aus Pctrefakten sich in dieser Hinsicht 
folgern Jasst, ist dieses: Bei den Eisenwerken ron Bergen am Chiem* 
see brechen dunlds Merc^el-artigc Schiefer, ähnlich den Gryphiten-Schic- 
fern iScÄiüaftt/iS und den mit L u ein cn (Po s i d o n i e n ?) erfüllten in Äürf- 
Frankreich. Sie enthalten lange Belenmiten, dem B. pig:anteu8 
ähnlich, und Ammoniten aus der Familie der Arieten, welche dem 
liias fast alle angehören. Abdrücke von solchen finden sich wieder zu 
RoUach bei Tegernsee, die vieüeicbt A. Bucitlaudi entsprechen. Im 
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fPiiwfi IM» fiWr Tegimeß wM di« «Mir Mfcimwtn MtpylMliit 
frr nnd anf den Kopf stolieiid«i Mmior-SeUelilMi «hai Ytrttaiafiniii» 
gtB. iMisli* Seluefor brccbeD wieder an addlielm Jlbiklle aeke Ils- 
ter dem Gipftl dee BirMMer^fet ober Kreislh^ voll Terateinemagett: 
ala eine Nacnla, derN. ovun Sow» (tb»499« %• 0 nabeateheod» eine 
Avicolaj wabracbeinlich aequival?ia» eine Mediola^ alle für 
die untern Oelitbe beaeicbnend^ und eratere awei gana ao vorkemmend 
bei nmum nad ÜMe. Von JErmA an fcoaiBien viele Kalfcalucke van 
den Höben herab» die toU Linaen^groaaer £n er In iten -Glieder aind, 
mit Tielea Peotaeriniten^ aoeb Amine niten« Heeb fiber Dorf 
Ktwtft auf der Sruber Aip am Sebsherge iet eine biiafig wiedeiiteb-i 
rende and. uberall achaell erkennbare Sebichte, welcbe ganz ane Ger-| 
villi e^^ iger poijdea Loiioca.) bcalebt C^iacla aii l?ifj|ffare^eaj;| 
dabei blndg eine Avicnla, aucb Terebratala ?digena. Öieaf^ 
Sebiebte fci^mt am MMent^^ fiber Bad KreM ntebt bocb äber dem Tbale, 
nad Jenaeita dea Gebirgea auf der Tyr^Oer Seife am KM>UTkmk wieder 
vor* In den Sebichten bocb am SeMIdenMn und nm Bad Kreuth iat eine 
Aatige Stem-Koralle» welche^ In Kalkipalb verwandelt^ aie faat gana ai^ 
aammeneetst. Daawiaeben liegen glatte Terebrateln» der o v a t f 
der Jnra-Formation iUinlicb, und aebr groeae faaerige Bivalven ßP^n- 
Dogena SAoea.]! Dann die Flache von SeefMp au Dljpterna Vak, 
gihSrigy der aoaal nicbl hoher ala In Kenper votbommt . 



IIL Petrefaktenkimde. 

% 

A. Eatoh: uberDuKAT^a Brongniarti^^ ein nenea Trilobt« 
ien-(Gteacbleht (Stum, Aflierie* JoarM, ßf Sciene» > i83$, ^^F^f^A 
JOCIIf i$5^±6S), Der Charakter dieaep Geacblecbtea ist folgender: 

.B, Vorder»Abdpmett immer» fitnter*Abdomen nieiat in drei Lappen der 
Linge nach getbeilt durch regelmäaaige Reihen von Undula^ 
lioneni welcbe fiber die Glieder weggehen» ebne die gewöbpli- 
eben % Langen furchen; Seitcn-Theile der Glieder ala Foiteetaun« 
gen .der Mittel Tbeile mit ihnen an Zahl ubereioetimmend. 

Der le.otelua Da Kir'a und der Tril« plat]rcepbali|a Bieaar 
aind die Typen dieaea Geacblecbtea* Dazu fugt Eaton nun eine dritte 
Arty welcbe an der Sodedte dea JUaftaidt-Fluaaee» öetUch von df n MMtte 
Alle am ffrie-Kanal biulig vorkommt. Sie iat vom Yf* al» Cancer 
triloboideeitt Siuua. Joirrw. XXI, i95 (Note) beecbrieben worden» 
und erhält nun den Namen . Brongniartia carcinodea von ihm. 
Cr hatte vor einiger Zeit Exemplare devoa an BaoifornART geschickt, 
urelcber dieaelbeo für Bindeglieder swiacben den Trilobiten und Krob« 
ben erkürte. Eavom bat ein tebendea Kfiiatentbier vor aieh» welchea 
Dr. J..£iGa» an AibMif bdm Umr» geaaamielt bat» und daa 
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sicher auch Tom nämliclien Geschlechte ist und sog^ar in den meisten 
spcEifischen Merkmalen mit der Art vom Mohawk übereinstimmt. Noch 
ein anderes Trilobil«ii-arligM Tbier bat £ight» von dmt^üand mit* 
• gtbracbt. 

Wir entlehnen die Beschreibung des Cancer triloboides hier 
von oben erwähntem Orte: Er ist last gleich lang und breit, die Sef> 
tentbeile sind ^ so breit als der Mittcltheil; Glieder 4, wovon das bio- 
lere am breitesten [längsten?] ist und oben klafft [?]. Länge i'^ Gleicht 
dem Schwänze von Brohgrukt's Cancer pnnetalalB« [imd scbMal 
im OiDien mir ein SqIiwibs — sa Myn]. 



L. V. Buch: über Terebrateln, mit einem Versnch sie 
sn klassif iziren iin!d su beschreiheoi eine in der k. Akade- 
mie der Wissenschaften geleteiie Abhandlung. Beril» 1834 <124 SS. 
und 3 lithogr« Tafeln, 4^). Nach den wir bereits mehrere Resultate der 
Forschungen über die Terebrateln von dem um die Crebirgs-, wie um 
die Petrefikkteii-Kunde fortwährend gleich bemübeteB und verdienten Ge- 
lehrten in omerem Jahrboehe mitgetbeill^ - crflreut uns 'endlich das £r* 
«ebeinen seiner umfassenden und gediegenen Arbeit fiber alle fossile 
Arten dee für den Zoologen und Geognosten hochwichtigen Gescblech« 

• 

tee , dessen Stpdinin für' den letzteren nicht minder wichtig, aber der 
Arten • Macherey wegen noch schwieriger, ala das der Amnoniteo 
ist. — S. 2—8 fuhrt uns in die Geschichte ein, und würdiget TOffsdg* 
lieh jCuvi£R*s Terdienst um die anatomische Keontniss der Klasse der 
Brachiopoden > welche er merst begründete , obschon mehrere Genera 
ihm in Jener Beziehung noch nieht bekannt waren. [Brieflich be- 
dauert der Verf., Owbn's neueste Arbeit über den Bau der Terebf 1- 
l*eln selbst bei Betrachtung ihrer Scbaalen noch nicht haben banfitsen 
SB kdnnen.] SS. 8-~23 handeln von den Ei gansehaften der 
Terebrateln. Die Terebrateln unterscheiden »sich gieieh den Bra- 
chiopoden fiberhaupt vOn den fibrigen Bivalren durch die gleidiaeitige 
Bildung ihrier ungleichen Klappen, da sie im Innern doppeltes Hers und 
BlutuMauf, wenn schon nnr einfache Emihrnngs-Organe hesitsen. 
Rflieksiehtllch der hierauf gestfitsten weiteren Entwickelungen über den 
innem und inssem Bau mdesen wir uns beschränken, fast Mgfieh auf 
das schon früher in diesen Blittern selbst Enthaltene <i8S3, S. S67 bis 
Stfl) SU verweisen, wenn es gleich hier in grösserer Ausdehnung cni> 
f^idoelt erscheint, und dabei auch «tf die Bedeutung der so vielgestfl* 
tigeta swei Arme im Innem der Sdiaale, und auf Ihre Anheftungweifte 
u. s« noeh Rdekiiebt genommen wird. Aueh mfissen wir uns anf • 
Jene IBttheiInngen rdcksichtlieh mehrerer unten gebrauchten Knnttaus* 
drucke berufen. — SS. St— IIS besiehen sich anf die geognostiseha 
Yerbreitung der Terebrateln [wovon spater]. — SS^ t$— n> 
Ton der Bintheilung der Terebrateln, detaillireir die ansn- 
nebmendea UaterahtheilangtB noch- etwas mehr als frflher EJahrb. tWS, 
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.AS«iSIMTm]«wM«ii.«ar, «ad Mm diriiitf Melrt» AUadcmstB 
ein. - SS. 34i-<m JM«d l&rilivincw im MtÜtmU .BMelMbnic 

r:lUr IknktMb^ Zmtn Bdcf« ^ie« Beiehtfrani^ dtr iMiMitidie« Cid- 
oung und de«, FkiiiM lo BMuMtnog dtr ctailM AirteM. thfiln wir 
die Ühenicht deraelbtB mit^ wie tolclie S« 32-7-118 gegeben itt^ rflck- 
aie&Üich der ErkUrung der die Unterabtheihmgea beseic^nenden Be- 
aennnngen noctuMls auf Torigen Jabrgug des Jabrbuehet [1883, S« 

' 858«-S08] verweisend *>• • * 

Terebratulae. 

A« PiioAtae. . 

h PlieasRei Efofodi geMtoto (gfom tnsgctMMBX 
tu Pngiiseeae»,der Baad an der Stlme der (boriMBtal gedaeh- 
ten) Ycnlral-Klappe -atefal bober« als ibra Dfitle. 

U T. aenninata MAam. nerk.B$, 5-8; v.BacMp.33. Sow.Afdy 
I und 3 S 4$5, 1—3} AncydL «iM« 046 ^ U In Bergkaft fifr«»- 
JBHfflMfiitfiit. 

t T. pugtfns BIart/ M, 4 und 5; ir. Büch p. 34, Tf. f., 185 ^ 
t. reniroiteis, T. plalyloba und T. lateralis Sow. dP?', 490', 83, 
1. lUe vor^* 

' 3« T. ringeiis V. Bvch p. 35^ 'tt ZU] 7« jgrimmw Hsiufitt. In 
mtera Jdra bei Cmtm. ; ■ ^ 

4. T. Yarians ScBioni., y. Bvev p. 3«, Tf. t, 19: *- T. soefalii 
Vmu —l T« obtrita Dacn. — } Bm!^M4L 3, In nItlleHn uid 
oberen Jura des sSdwestL IMicMandi in ArMmfdliM^> iciten bk 

8« T. Li von i c a y. Boen» S. 87, T£. «t^ 30» 

8. T« id apres sa (el aevta) Lamr., y« Boom p. 38. In KreidesMrgsl 
TOS ifettffphtM^^ in Kreide Englandg und ip chloritisobeY Kreide 
JTrtffiftfvIdls. 

7, T« Sehlotliainli y« Bvcb p, 38. Tf. 32; < T. Uemnosiia 
. T. ßmMm. MMr Akad, VL 17, Im ZechsMn-Dolj^n^i Y8a ef&O»- 

. S* T« tedr^edra Sow..^, 4 «od 8| y. Bvch pi. 40. In Lias (seilen 

vntcni nnd nüttlem Jura) BH^Mdt nnd des SW. JhuUekUmig, 
8^ T. triplieata P^ York^h. ia, 88. (et biplieata) 84; y. Bvui 

p. 41. .In Obern .Lies «1 Arnberg nnd Wh^' 
18. T. Yariabi Iis y. ScnLorn. im miimr. TsscM. TU. Tf. i, 4| 

Y. Boss p. #1., Avs.Iiias.? sn Amkerg^ 
11. T. aenta Sow« ISO, 1, 8.^ Btenx, /d, 25, Encyd. M5ß, 7, Boen 

p. 48. In Isas nnd notern Oolith EngUniät. 



.«> llOT8«|rf8 4«t «••«Urendta HcltidiaiB'' war dort aiebl aibtr heMiebact, 
m« dl« AhMMmg adteht gMlgavt, tta la «illUiteni. ,R« ««fiM«t di« 8ebMbel. 

Uffnong nicht, •ondern stSsst nar etofa^b «■ deren anterc Seite an, nnd l»t mela- 
Uaa vial b«her aU'iwatt, wia da« .«nfil •Stada'* lomar bralter aU hoak Ut 

Jabrgang 1834. 40 
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tl,/C. rinosa r, Bvmy Fetref. und Terebr. p. 411 v« 2m; «Aty S» 

Im obern I^as-Mergel JWfjfcffjUjwrft, auch Frankreieka» 
tS, 9*. furciilata Tbodort, V. Buch p. 43. Im obtrn LiafMcfftta 
' de* MW* 'Mk n i M kk mitf <BrmiH9Ck¥Migi, Lo t krim geät* 

B. Cönein neae: di« IHlti« dtr TebtraNSchaalj HSkn^ als 
der Rand. ' 

a, luflatae: beide Klappen neben in icecbtem Winkel zuaam- 
menstoflsend. 

14. T. conciuna Sow, 66\ 6; v. Büch p. 44, Tf. 1, 26. In mittle- 
ren, auch hühereii Jura Schichten, zu AvaUoriy Krakau, m Emjlajiä, 
16. T. dccorata Schloth.; — v. Buch p. 45; Tf. 36; T. tctra- 
edra Lamh. {iwn Sow.); Encggl» Ji44f^tk^ Ivdpn.imtfiva Qoü|ben 
■ Frankreichs uud zu Arnberg. 
19* T. i n c o u s t an s Suw. ^TT, 4« V. ßWM p. 45, ,Ql)ern. Jura 
lands und Braunscliweigs. 
,17. T> plicatella Sow. 4(?.3, 1« V. Buch p. 46. Im jniUlere« Jura 
in England und Calvados, 

18. T. öcto plicata Sow. — Browgpt, Par. 4j, 8, v. Buch 47; — 
. . ?T. Gibsiana Sow. .537, 1. — var. b. T. pi»uui Sow. 537, 0, 

7. In der Kreide Deutschlands, Hügens, Englands uud zu Paris. 

19. T. Wilaonii Sow. Ii«, 3; L. Büch 47; — T. lacunosa Wah- 
LEisB. Dalm. 1, Im Obergangakalk SeaHdüufPiiftu,^ JtCnglmidt 
und der KifH. 

20. Mantiae Sow. 277^ 1; v. ^ucH 48. Übef^ai^akalk su CAri- 
4tiania,,KöUHt in Irland, ' . , , 

AUtae: beide Klappen mkm Ja tahufcM .Wulkal. cusaai* 
meiislositend< (g«fliig#lt>» - ) - i 

T« «lata BiioiioA. <F^(^. 4^ 95 Niut. 4t; 8. 1« ' oberti* 'Jura lAee 
SW^thn^wIdMdt^ V. Boen p. 48^ ia* der Kreide* Ivel ihntdat, ia 
IVaiiftr(0icil and SScAciojii^a. ' .• - ' 

-29. T. iae'iin6a!a CoLOiiifAf LanaB^ .Senatfcaft.^ ^äa(mb.'^rii:^aae1ienb* 
VII, i, 9; Zar. 41) 6( 49, 4; Büou p. 4iK -tfli'^Ab^rB Jara dei 
SW*Daitt€kkMd»i and Magnesiaa linestoae von YorkiMriiii 

9S. T. tfildba-ta Muftsr.) Znv. #9/4|« v. Boen ftl Mbit voriger ia 

94. T. piieatUig Sow. ÜSt 1 <and T. Uta '/MW>; Badnie. PmH» 4, 
6 (and T. oetoplieata 4, 9), r* ^0Om, p. St, In der KroMte von 
DenUtMmidi Samyen, Svtutm, ' ' ' ' 

IS. T. veopertilio Baoccai Itfy 10; 'Bnefd. f^J^ l; v. Boen p. 51. 
id der Kreide vöa JIaiitfa^ ^itHgumu^ nad bei AfoiN^. 

1t8. T. H • n teil i a n a 8ow. ' 53f , 6; Bveü 43, In ' Kretde»ergel 
▼on Enfßandy Rügen, VerwM* 

<tT. T> i^oslrala .So«i.d0f. 11. (ob > aadinT«. na ei fo^rmia and T.acnta 
Söw. JAt); v.-'BDQR-p. T. [leetanenlata v. Scutoilv. im 
• nitt, Tafcheub. YU, i. 5.. Im o^ern Jlora PeuUchkmdt » 4er 

II. 
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' IL D i ch o t o m a e. G abelige Falten, bis simi Räude ' gleich hoch , Del- 
tidium sectirend. 

3P. T. 8 u bsi mili 8 v. ScHLOTif. Petrefk. p. 264; v. Boch p. (T.' 
Graafiana) Tf. Ji, 28. In obem Jura ^it T. Ificnnovii in 

ZU obloQga Sow. 4—6; v. Buch p« 57. . Id Kreide-Heiigel, 

vun Kent, uhd obern Ltas lu i flitdesheim, , * 

32. T. orbicularis Sow, ö3öj 3. (und T. flabellula, T. farcata^ 
Ö35, 1, 2), V« Boch 58. Im antera OoUih^uad ?Liat bei Bath und 
Wetssenbtirg* 

33. T. Spin 08 a Knorr II, i, tb. B.i«., fg. 4. v. ScHtOTH»; v«BacHB)S, 

34. T. senticoaa v. Sciii^Mn|.Vy. ZlBr*«44^'li r. B«aiip«..60^ i« na- 
t'iii Juraj bei ^m60r^.f..m^ • • .wl 

33, T. flubfitriata r. ScHM>iis.y v. Bi/cv pw 60; T. ctriatula v. Ziet, 
Ii .4^ 2^ ini.ob(^fii;«l«rA Ab« .$W»ll«ffl«o4f4mtt. .nadJi» MiMob^lkaUc: 

von Tarnowitx» 

36. itfiatala Mint. Sußt. 95, 7, 8>>3JI; Sotr, 3, 4, 5; rw. 
^. Buch p. Wii 1^ Mftn^leri v. Schloth. CfpUfct, ßt ,€ßial.\ -r 

We^t/'halen. 

37. T^,Pvf r.ancii Brpi«g. Paris 3, 6; NiLm. 4-, T, Buch p. 6>S 

Ettcgvl. £4S,;2* Iq ireisser Kreide vou Frankreitthf.Schoonen, 
3)i» T. cbr^aaljs v« S<uma)TH. (Faoj.^^, 0) Min« Taschevb. YII; 
Buch p. 62*. |u JKreide you Mastricht und fSiot^ufit. : 

39. T. fluatrarea y. Schloth. Katal. p. 65. In Kreide auf Seetand. 

40. T. graciJis v. SrnroTH. Taschenb. VII, Tf. . . 3; Pctrcflc p. 270; 
V. Buch p. 64, Tf. 2y 35; T. rigida Sow, 636, 3. In Kreide voa 

' Rügen, EU ffländ: r .1 

it. T. peefita Sovv'.iSS, 1; Brohtg. Par, 9; 3; Nlui.'-I, 9. InKreida 

von EßgtaMj FrankrtHch, Sdioonen, Oaiiziett. ' 
4f. T. pectiDff0riiiis v. Buch p. 65, Tf. 111^ 4\y 0^M9äM MT^ 5.) 

Kreideiuergel von Mastricht» ' 
43. T. truncat« y; Bircir*p. 66; Bnegtl» M4ä, Bei Palermo und 

in Oalixien, ' ■ ^ 

4A«'T. bore all s v. Schloth. Katal. p. 65J v. Buch p. 67; <r T. la- 

cunoaa v. Schloth. Petrefk. II, MO, 6. ?'T. pli täte IIa Dalm. 
• ' V 66, Tf. 6, 2; — ? Atropa canaiicalaU iä* 4, 4, lo £11- 

krintten>Kalk CrDtklands und der Eifel. 
4i* 7. prinIpiUria ISohlois. Katal, p; 641 r. Buch p. 68» Tf« M, 



ß, 5* Bcrgkalk der Elfet und F CToMmdr. 
(Iit ta M LidfMH^hi ^ BekMHt^iSmpMti^ ata pa- 
ralUlaripediy' wn»flhh-^l Wtl'aaai mir«; Baaiim) • • • ' 
44t T. lyf a-8ow« JS^, 4|.<v« Boai 6tf| ^T« eaa^ala Wjttunm., 

and f Maanrii«. 

47. T« e^ryphua ScKtoriR. II» w^ Bvcfi p. 90^ Gjpidla eonabidium, 
. Daui.'; 'UqcU'ea' grjpliöidf • bani.{ Pcnlameraa Knightli 

Sow. lo C^raairadia und Bergkalk Von Rottm, Gmblnir, fiatikmif 

4$^ T. priaca v.' Saajvnt, Uf ^ti 2; v.' Booi, tl ; JT. affiaia äow. 
. M4| 9^ Anamia retienlata W*kLBifB«; Atrjrpf retleulata 
SiAUf, CT* aap a r I T. ex p la o a tn a Scküm). , . In Tranaitionakalk 
MkDtdeiUy dar Eifef, Engkmäi eic» . ! 

III. Loricatae. ' -l , 

. 49. T. pectua c u loide s Schloth. ; v. Buch p. 74, Tf. 4.; T. te- 

galata v. Zi£t. 43, 4. [mo/? Schloth.] Im obersten Jara dea SW. 

BeuUeklands, [Scheint T. plicata Lamk.] 
SO. T. Sayi MoRxorr, v. Buch p. 75, Tf. t, 38, (T. plicata SaT^ 

non Biictt.) Grüne Kreide von New Jersey. 
61. T. palchella Nil», p« 94» Tf, 3^ U» v. B«CB p. 76.— ia wciasar 

Kreide Schoonens, 

52. T. ferita v. Buch p. 76^ Tf. 9, 37, in Überg^anggkalk der Kifet 

53. T. loricat» v. Schloth., v. Buch p. 77; T. truncata Sow. 
' 687, 3 ; V. Ziar. «4^ 6«^ lai^ aittlea Jara von Amberg, (kO^mdot^ 

England' 

54. T. Menardi Lamk, Buch 78, Tf. 3, 42. In Kreide bei Mam. 

45. T. reticularis [T. reticulata] Schlotö. Sow.> Büch 79; T. 

coarctata Sow. 312. Park., T. d e c n s s as a LaMK. Im obern Jura. 
44. T. antipiccta v. BuCT p. 80, Tf. »y 59. Mit T. eoncinna und 

T« pala in 8al%bwrg* ' ' • 

1?; Cinctaa. ' 

57. T, pectnneailQa Seaumiu LaiiaBi SoBiociwBai r. Boen p. 82, 
X£ 34. Iq) obera Jnra van Amli^g* i^inaTerietit oder naha 
ataheoda Art, achmiler viit aebwiisberea Hauptrippen und rieten 
. Saknndlr-^ppen bat Gi^f unter dem imricbtiseA ^Nfinau T. paa> 
tttoeoloidaa fikmon. reraendet.] . 

48. ,T. trigone|la v. Schlohl; v. Zib?. 43, 3} v. P^qx p. 63^ .Tf*i« 
8^ — T. acnlaatn Catullo; — T. Hoanin gbaaaii DaFR« Im 
Jarafcalk SW. Deig^c^Uu^ und.ip. MaacMkalk rou Tmnmotbt^vimi 
daa ViC9Mitbutchm^' .!.■■< <-t- . .. - 

49« T« floadtifida Lau«. ^irai fu HlXLM^ 27» |^ «itllfa Jva 
in Jlranftraldl* 
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• " Buch p. 84. : hn obehi Uta dM SW.DeuUchlanäs und Brmoh' > 

' ■ schwt'iys, • ' '< •// «tl • . \' .\ \ : * 

61« T. vicinalis Schloth ; v. Buch p. 85; — T. cor out a 

• "S&W» 449, '4. Obetf im niiltl^n «Idra 6m SW,PeutäcMaHdSf Braum-^ 

schwHffs, der Schumitz nnd bei fkmimter, — vor. T. indentata 
Sow. 445j 2, T. digfOQa Sow, Zibt. 99, 9nnd T. bidentata 
ZiET. 44, 3. Im SW. Deutschland und bei Dresden» 

62. T. digoiia Sow. i^ff; v. BuCM p. 86; [non Ziet.] Encycl. 240, 3; 
T. ni a r s u p i a I i 8 v. ScHLOTH. Im luiUleii. Jura v»a Müggendorfs 
EHylamL FranhreicK ' ^ ■' < c i ; i • k . ! . 

63. T. lag cna Ii s v. Schloth.; v. Buch p. 87, Tf. 48. Udttn im 

• mittlen Jura Ini Aarau und Arnberg. » J i i f . 

64. T. builala Süw. 435, 4 und v. Buch p. 87; T. baecuUnta, 
Sow. Tf. 435, 2. Im mittlen Jura von .i4m6^^ j im uutern Oolitli 

' Englands. ' «>' • . ■ . : ■ t .'i' Im > • . . . . l 

05. T. diphya Colönwa; v. Buch p. 88, Tf. 1, 12; T. triqufrtra 
Park. ; T. ileltoidea Lamk.; T. antihoniia Catüllo. ^ IRntycl. ' 
'"J'40, 4. In der Kr eitle der iMmbardvi ttl fVi#rtf, im Qard-X>eifX. 
etc., um Muakauy im ? Jurakalk dur Karpathen, 
66. T. triangulua 1,amk. EncycL 241, Ij v. Bucü p. ti9.. üei Trento 
. in ? Kreide. 

67« T. sa CG Ullis Martin 46', 1, 2, Sow. 446, 1.; v. Buch p. 90; T. 

didyma D.\lm. H, 7. lu L bergaiij^skalk Gothlands und Englands» 

68. T. aniphitoma Brünn, Jahrb. III, ji. 6'i : v. Buch p. 90, Tf. .3, 

45. Gbergaugskalk Polens, km Durrenberg bei Hallein, 

- n,i . f . 

. V. ^ii a e T e •. Glalte <eite , friMier;. afliMNi; ffig«qMD«ii i Ali^itaqffK 
doch mit höherem Baq^iX - ^ l r i - 1 . ' 

a. Repandae. Der Sinus der Dorsal-KIappc vcrrätb sich mehr 
' durch die Ausbicg^ung der Stirnkantc gegen die Ventral-KIappc 
^ hin, aU durch wirkliclie Eiusenkung zwischen den Seikn. Jene 
ist ge^en diese zui iickg^cbogen (aussen. T. iucis.i nnd T. iri- 
curvn). Die Arten 68—73 bilden eine natürliche kleine Familie 
der Kreide; Cretaeeae, • 

Mb T. vulgaris Schloth.; Zibt. 89, T* Bm P« 02. |ra ^U8eh|^l- 
kalk de« BW^BrntUcUands, ItkMMfitnf, Tmmmifibk F^r^T.^^ di- 
ät* ScBLOTH. ron Tarnowitx, 

70* T* earnea (et T. «nbrotunda, T. ovata) Sow. 15; Brroifcrf. 
Par, 4, 9; y. Buctt p..94. la weisaer Kreide FronArmcA«^ Deutäck- 
landSi Tprols, ' 

71« T. i n c i 8 a Murrar. ScHLonL^Kat, 75.; Bock 'p* 0B; 'In Kreide 

auf Seeland, ■ ■ - , 

TS« T. a emigt oboa'a («t T. ioteVm'edia, T. aubündatt) Sow. 
i5 ; Brongn. Pär. 9, i; r» ikicrt p. 96. In weaaaer Kreide iPnmk" 
' r!0M#9 JlUuitekkuidi, DämmmlUi Behaedem* * 
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119$ BMUfon. Vitr* 4, 9. In wdmr Kreide voq.^Jta^, und 

74. !7*'iiit«rtft^M!EL •«»•«•1 Aopiimi Jäitel p. OA; v. So« 
'p. .fr7; Te;. «1^ 40.. la weiter XrcM« .fH^ J t g ifw i J md.- fl W rfWii 

• »iity» AqcIi B»oicim terliln.V» blpartit« wird.Mie» lieio- 
gen [vreleh» no« jed^eb VMi«lii«4tii Mlifinl] 

75. T, 0iroi4»s <T. Uü) 8w. ilNI} p» la.GtfiVPMK^^ 
. Angeti» mAUSuffufk* • 

76 T. lon^irofltrit WAiii.BnB.$ Niu. 4, i;.jr* B«f» p. M|» Tf. 4, 3. 

77i T. orsitboeepbala (e^v T» Jt^Mpiii) Soir^M^ T. Ziiifw 
. «} T4 Bon« p. 99, Tf. 1, 9« Im' mitttorn «od «bm JjPf* lw;$W«. 
BMfcMtmlloqdm Qafwrd* 
78. T. eloBgata (imd T. lata) Scmon. MShuOmfr De9l««b^ 1814| 
t{r,:)?'(iiQd '8);, iPeO-tf/l J/, 40^;!!^ T* Boc« p.vl990 Ii» Ob^gau^s-^ 
' v.lwlfc an Am;, iipi Zeeblttint vfu -CHitfteiiMl«« . . 
7i» T. l-itfitiHita Ti'Bocff pi lOI. I« 6beiYMigfk||ke Prap aitdlTof. 

/3. £ X c a t a V ae. Sinus der KückenkUppe dentlicli zTriscben den 
Seiten eingeeeiikt, ' ^ ' ^ . . I 

80« T. casRidea v, Büch p. 102 : A t r ^ p a c s i de a Dajlm. Im. 
Grau wacken- Gebirge b^i KUln, im i^h^^^%3fk^^9Xk M im 
. .Zechstein bei iSftf^sa., . i, - / 

T.' auf (lata v. Schlote. JlfirncAn! Denksch. 1817, 7, IQ; v. l^ooi 
p. 102. Im 2^distein von Glückshrunn vluA Gotha* 
88; 9. tQRiida Dalm. iSrcAiMtf^^Akadi, v. BocKvpi/»14S;-(Atrppia'tiH 

mida Daui). Im Übergangskalk dötUuitihi''** *'^ • ' ■ ■ ^ 
88. T» concentrica v. Buch p. lj^4|^ ,^fi;Cmfryaiij|;8kaU^ von €^en^ 
«ld^.[«ebcint nicht die peit ^lebrejvn Ja|;ren,yom bieKigen (jomptoir 
unter diesen {Manien verseimt^ « eondem unsere T* b.e e r o't j p a 

83. ' T« aequirostris Scatom ; V. Boc« p. 104. Im Öbergängtkalk 

- von fiff^*., • , 

84, p'rnnnm Dalh.; Bock p. 105.' Im pbergan^kalk von 

8!ß'T.' itaif'»a*)k ßWulO^H- ar, », 2, a (nicht Pctrefk. p. 3699 
' VeTtllyHs) ; V. Büsk p. lOÜ; 'fia OraniMebekalh PetaN«» 

b. Carinatae. 

a. Sinuatac: Zwei Buchten wehen In der uniern tWfte der Dornal- 
Klappe au jeder Seite des Kieles fort » sirei l^alUn ibnen gegen- 
über auf der Bauch-Klappe. ' ' 
T. b i p 1 i c a t a (Sow. 90 und -^37, 2, 3 ; (T. seil a 437, 1 ; T. m a- 
. *illata 436, 4, Sow.); — Ziet. 3; v, Büch p. Iü7, Tf. 1, 
10. Im iniülcn Jura DrutschLands und der ÄrAw^WU uuti lu der 
Kreide Deutschlands , der Sc/nqaülS, England*^ Fr^fj^reifk^^ P©- 
itfiis. Auch T. bieanaliculata Schloth. 
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•7. T. perovalis Sow. 430, 1, 3; t. BMM p. 109; T. iotigaia 
ZiBT. 49^ i. -mittleren oad obern Jon and in Kreide in DeuUeh^ 
landy FrMkrHch and En^tmi^ — in und Dänemmrk, Ancb 
T. ä i t II If ^ i B n t a SeiVJMH. 

88. T. gtff&ntea Schloth. p. 178; Buch p. IIO; T. bieinoata 
D<iB. I>«m. tfJ, 1 > T. variabi Ii» Sow, 576, In Tertiärschich. 
tan O^utschlmtk und Frankreichs* [Hätte oidit BL0iiBnB4ca8 Qa- 
nennung T. grandia die Pirioritat gehabt?] 

89. T. am p Ulla BnoccMi iO, B» T« BocB p. 111. |n der MtpemiUMth 
Formation bei SyracuB, 

811. T. Barl an i (und T. fragiiia) Morton in Siuim. Jomtji. Xr/IJ« 
Bf 16 <ond 17) ; V. Boos ^p. 1 12. Im Grunsand von New JgrtSy* 

81. T. globata (T. sphae roidalis) Sow, 436^ i; r. Bock p. 118« 
T. ballata (Sow«> Zur. 40, 6. Unten im mittleren Jura PoleiUf 
8W. Denttektands, der SchuN^ England» und bei Cae». ?T. ob* 
•aa Sew. aoa der Kreida* 

fl. Aenlaa: der lUal geht voratebend vom Schnabel bia anr Stirne 
« und AUt glalchftmiig and aebnaü bla aum RandCi ohne Sinna 
daswiaeben* 

88« T. impreaaa Bnoifit ; Xmw. 99* 11; v. Bdch p. 113, Tf. I, !!• 
In den obern Jura -Mergeln dea addwaatl. DeuUchlands , und in 
n'mikreiek. 

83. T. angusta ScnLoni. ' Patrtfk. p. 285; v. Bocu p. 114, Tf. 9, 33» 
Im Mnachelkalk Sehl^Mieng. ' 

84. T. pala v. Boen p. 114. Tf. 3, 44. Hit T« eoncinna im 
gtatMhtrgUeken* 

85. T. nnelaata v. BemMemt tiSBt, 10 ; v» Booap. 115. Im obern 
Jnra im SW. DmOtcUmuL 

06. T. resupinati Sow. 130, Z, A; v. Bücb p. 110; Im mittleren 
Jura der J^ary^ofA«» nnd im nntem OoBtb von Mtmiiuier» 

87. T. Strygocepbalna v.Bocit p. Iii: Strjrgocephalu s Bor- 
t i n i Dbfr. Im Graowaelten-O^iet* vote Nifäerrkein, 

Die Arten sind nach den Formatiunen in folgender Weiae vertlieilt; 

Tertiär-F. T. gigantea, ampiiUa« mm , . 

Kreide- F. T. floatraeea« pectiniformia^ troncatay ehryaalia, — 

T. earnaa, iaeiaa^ aaadglaboaa, pnmila, incnrvai ovoidaay 

iougiroatria, -7 
T. Sajri, gracilia, piaum» octoplicaCay alata| pliea* 
tiliai veapertilioi peregrina^'Jjrra. — 
' T. pnlcbella^ Menardi, Defranciii Harlani, pectit^i atria- 
tttla^ Manteiliaaa, depreaea, triangulufj dipbya. — 

.Jvra-F* T. anbatriatay trigooella, pectnnculus , pectunanloidea 
ebere« (and loricata].^ 

T« alata, lacnnoaa^ tnlobata> roatrata^ anbaimlliay 

perovaÜa« <— . 
T« impreaaa^ nneleata. — 
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.t «lii^lel T. inconstftilt, .Yariing; >— . 

T* bip-licata, orniUiooff iMk^ bvUAt^ JigtiilMy or bl- 
eu Url«, oUottgA« . . 

T. plicfttella» coDciaa*, pil«, antiplecta, decwatai na- 
gciM, 8pino5!a, senticaM [reticnlata]. — 

T« retnpinftta, quailrifida, di g o o % vicinalia in. ? globata.]— 

tifttercsliiaa* acuta, riniMa^ fBreillata, nnaliinaltii Tarialifii* — 
T* tetraedra» Iriplicata, Tbetodori. — 

HtttehAlkalicT. ¥0 Igaris, trigotiella, angnsta. — ' 

Zech stein. T. S eh 1 oth e i m ii, clonj^'^iita, sufFlata, lacnnoia. 

Grau wacke u. X* f«;iita, Wiisoni, Mantiae« .acui^iiiaU« pugoosy 
Kalkateio* Livonlra. — 

T. priiuipiiaris, G r y p ii u s . trjrgocepbaiu^». conceotricai 

cassidca, pruuuai, borcülLs. — 
T« tiniiida, aeqiiirostris , curvata^ priaCA.y Uaguata 
L? aitiphitoma und sacculua]. 

Ein voUatändigea Namen- und SypoDynien-RegiaCer» naeb dem Al- 
phabete geordnet, erleichtert sehr das Nachschlagen der . jedesmaligra 
Art, über die man sieb zu belehren wünscht, und woselbst auch die 
IVanien der Arten eingeschaltet sind, welche der Verf. noch selbst nicht 
näher zu prüfen Gelegenheit hatte. Diese Arbeit hat, wie die frühere 
fiber die Ammoniten, .da« Verdienst, dass sie die Unterscbeidungs-Mcril- 
xnale nacb ihrem relativen Wertbe wdrdiget und benützt, dass sie neaa 
cinfubret, welche bisher uobenntst geblieben, insbesondere die Dimea- 
■fans-Yerbältnisse, dass sie Arten, nicht Individnen beschreibt, die For* 
.nien von vielerlei Fundstätten mit einander vergleicht und dem ganzen 
Werke mehr wiasenaehafUicbe GeitchtepnnkCc zu Grunde legt, als bis- 
licr irgend geschehen. ,Aoch ist ea verdienstlich ^nd den Gesetzen dar 
Wisaenachall geaiias, daas hei den Benennungen das Priorttftts-Recbt sorg* 
lUtig bewahrt worden. Da v« SenLeniniK^s Sanvtoiig aaa in MerU» 
steht, so bietet ans diese Schrift nnn auch die basten . Anfaehlfiase ibcr 
mancba aeiaar awtifelhailen Arten, 



IV, Versehiedeaes« 

C. G. EHRENBEKa .' Über die Natur undBildudgder Ko- 
rallen-Inseln und Korallcn^Bänke im Rothen Meere. Bef^ 
/in 1834 4®. Nach einer uatiiro cjk inditlichen Einleitung (S. 1 — 13), nach 
einer Wiederholung der bisherigen Ansichten über die Entstehung def 
Korallen-Bänke überhaupt (S. 13—22) und des Rothen Meeres insbe- 
sondere (S. 22 — 23), diesseu Korallen - Reiclithum schun den Griechen 
SriA\y, FoRSKAL , SAVionr und RuppBr. bekannt gewesen, theilt der Vf» 
mit der gewohnten Präzision aller seiner SchiM« run^eu seine eigene 
Beobachtungen mit über die Verbreitung der Koraüen-Banke im Rothen 

!. , . ■ ' 
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Htm CS* M~S9)9 fib«r deren InMere GwtaltoiiB und Form (— S. ai)« 
4lb«r dM Elnlliita geugnoetitcber YerbiltoiMe raf dieielben 8* 91% 
ibor den SinlhiM der vtnebiedenen Koraltes-Tliiera darauf 8* 43)^ 
and Migt gMcUcblUelie ZengnliM Aber die Vrage wegeu dee Zn- 
vaeltfeiM dieacr Riffe bei 44). Die Reeoltate diceer Fereebna» 

l(tn (Ipmer In apesieller Beciebang sam JlofJbii Meere) eiüd Ibigende 
& 44—51) : 

1) ]>ie KeralicD^Bioke Ibideii eieb amr aaf eeiebtea Stellea » mii- 
bift aar alebet dea Kdetea aad gegea diese bbi saa^nead* Nav 
iro vaUuaiiebe Hebaage« Statt gefundea » ereebeiaea de aacb lai bo- 
heo Ibeie.'^ t) Ibie Forü iat imaief Tafel- 1 aaweilea Baad^aftig} 
aie aiad reibeaweiie geordaet Iftogs der Kdete ; aie eiad sie Riog- oder 
MebleiwfKraitg. — 1) Die ArMtd^^ Kdstea beetebea aae Mergel aad 
Byps (JfnaiaM Fnrmm in Nordea; «I GiMmn im S.)» soweika aas ter» 
liireai Saadsteia (ÜMabi ) , oder aas feiaem Koagloaierat voa Qaam 
aad Feld«patb lalt DoIoaiit-2UUBeat (Jt«ff Makmrime^, seltea aas Lara 
<si IFafssai sfidlicb voa €biai fude), oft aas tertiäreai aad aeaeai aidr» 
bea Kalivtein lait boiiioataler Sobicbtaag aad sebr rerUeiaertea See> 
tUsr-Fvagneatea, welcbedea ofte— SStaadenbrciteB» aarweoig hügeli. 
gen allaiibligea Abfim desndttleD, dareb Jroiiifi UbabsiebeadeBi Syenit-, 
Porphyr- aad Kieseisddefier>Gebirges • bis san Meere bildet.' Die Haebea 
aowolilf als die bis aoo' bobea Felsinseln bestebea fss^ allo aas eiaeia 
gleiehen Kslksteias> woraas sieb aar eiaige bSbere Berge aas Jeaem 
KoagloBierate aad Gjps (Tiran), oder Lara (JCelasiM) erbeben, — 4) 
Deo Grnad aller, aatersuchten KoralleD-BXnke bildet aber JeaerKallt» 
stein, ia wdebeai selbst man aber nirgends Korallen - Beate jirfceaat. 
Zawdnefl inswischea nag eine bSebst unansehenlicbe Oberflieb«Sebiebts 
desselben ans Trfimmem auf ihm wieder zerfallender Korallen swisebev 
den Überlebenden gebildet seyn. — 5) Weder lebende, noch todteKnral» 
len-Stamme bilden irgend wo hoch ubereinandergehäufte Lagen ^ son- 
dern, ubendebeti die Felsen nur in einer ddnnen, i'— <2', aie aber, mebr^ 
^Is d' starben Schiebte; welebes nämlich die Höhe der stfirksten Poly- 
pen-Stöcke ist, und die in tropischen Meeren wohl auch stirker seyn 
mag. — 6) Nor auf Felshoden, nie auf Sand, seigt sich der lebendige 
Korallen-Überzug. Nur hin und wieder hatte das aufgerührte Meer et- 
was Sand zwischen den KoraUen-Stocken fallen lassen; — welche Stel- 
len von Fungien, Holothurien und äeestenuu sehr geliebt werden. — 
7) Der Vf. hat 110 Arten Korallenthierc aufgefunden, und etwa 10 an- 
dere sind noch von sonstigen Natuifürscherii beobachtet worden, welche 
xnsamnien J aller bekannten (386) Arten der Eiduberfläche ausmachen. 
(Er hat die bisherigen 168 Geschlechter derselben nach uuifasseuden 
genaueil Untersucbuogen der Thiere auf 86 zunickgeführt.) 8) Ihr 
durchgehend äusserst sarter, die Korallenstöcke überziehender Körper 
gestattet nicht, mit Forstbr, auzunehmen, dass sie feste hohe Wände 
aufführea, so dass die einen sich gleichsam aufopferten, um die andern 
gegen die Craudung tu schützen und ins ruhige Wasser zu bringen. ~* 
Aber ia d»t That scheuen diese Ihi^re die Brandung nicht| sondern 
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Heben sie so^ daas in ruhigen Bassins librrali mehr Tang^, als Korallen 
vorkommen, die g;T088ten und «clioiislcn Korallea aber sich immer am 
AusRcnrande der Riffe bilden, insbesonde;fe die massli^cn (Daedalinen)) 
hinter welclien dann auch schon sogleich die ästigen Formen auftreten, 
welche einwärts von jenem Rande in immer kleinrc Gestalten überge- 
hen, iS'ur die schroff aus der Tiete hervorragenden und über daH Meer 
sich erhelipnclen FcLseii. an welchen die hohe Brandung zuriickfallcil 
niuss, waren stets ohne Kürallen, nicht aber jene noch so steile Wände, 
über weiche die Brandung wegtreiben kann. — lo) Die Rorallen-Tlncre 
sind in der Jugend nicht weich, um erst im Alter zu erhärten, sondern 
die harten steinigen und die weiche« Korallen sind panz verschiedene 
Arten und Geschlechter, Aber die KontraktiJitat der Tbierc selbst ist 
80 enorm p;ross, dass unter dem Biene die Korallen wie mit bunten 
grossen Blumen besäet erscheinen , wahrend sie in unruhigem Wasser, 
oder auf das Trockene gebracht nur einen sehr dünnen schleimigen 
Überzug gewahren lassen. — 11) Selbst an den bevölkertesten K-östen- 
Ckgenden iindet man in 6 Klafter Tiefe keine Korallen mehr; auch in 
grosserer Tiefe fiudeu die Perlen-Fischer dergleichen uicht. — 12) Wenn 
gleich Austern u. a. Muscheln sich auf Korallen ansetzen, Serp^ln und 
Phüladen sie anbohren, so findet man doch nie Korallen-Arten auf andre 
gewachsen. In den dicksten Korallenstöcken aber kann man eine 
Sternhelle öfters bis auf den Boden derselben verfolp-en ; andere schalten 
sich aufwärts zwischen mehreren derselben ein, je mehr der Stuck an 
Oberfläche zunimmt. Daraus ergibt sich, dass ein seJhichtweiscs LJbereinan- 
derwachsen successiver Generationen oder verschiedener Arten von Korai- 
leo nicht anzunehmen seye ; wenn nicht etwa die untere Schichte, durch 
Versandung, vulkanische Hitze uud dgl. zuerst abgestorben ist. — 13) * 
Mit Ausnahme einiger Sanddünen sind die Inseln jenes Meeres mehr 
in Ab- als in Zunahme ihrer Oberfläche begriffen. Wälle aus Koralleu- 
Triiaunern häuft die Brandung nirgend auf. — ■ Die Koralleu-Thiere, 
welche den untermeerischen Fuss der Inseln, wie ein Kranz, nin«i:eben, 
dehnen sich bald über die g-anze Inseltiäche aus, wenn Wind und Weilen 
dieselben erst bis zu einer geringen Tiefe unter dem Meeresspiegel abge- 
tragen haben, und schützen sie nun gegen weitere Zerstörung. Die 
horizontale Schichtung des Kalksteines, welcher der Zerstörung und Ab« 
tragung durch das Meer unterliegt, bedingt somit die Tafel-formige Ge- 
stalt dortiger Koraileu-Inseln , wie das massige Granit- und Gneis-Ge- 
birge an Skandinatiens Küste in Form abgerundet zerrissener Felsklip- 
pea in das Meer liinausra^i-t , und wie Trichter-Vulkane im Süduieer6 
die ringturmige Bildung jener Korallen-Inseln bedingen mögen. Die ruhi- 
gen Bassins in ihrer Mitte sind der Versandung viel zu sehr ausgesetzt, 
oder ihr Wasser ist viel zu stagnirend und unrein, als dass die Koral- 
len darin ebea so trobiich gedeihen könnten, wie au ihrem äusseren steil 
abfallenden Rande. — Den Beschlnss dieser Abhandlung mächt ein An- 
hang über die neuen Entdeckungen des Vfs. über die Infuiocieil mittelst 
dca.voa FiSTOA und ^cuisk verbeisserten Mikrotcop*«. 

■ * 
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den Lievrit aus Ungarn, 

^ M (|w Yefwuiiinlniig DmU$ckßr N«tarfenaber und AnC9 
Wü, I(reilßu «m 9MI Sept. 189$ gehaltener Vortrag, . 

i t :iwa' 

' . 'flerfii 'Df* 2iPSBR. 

Bei meinen gpognostischen Wanderungen führte mich 
der Weg im Sonmeir 1832 anoh naoh Sxiiodi, einem grfffl. 
KsOLBViCB'aclien Dorfe Sorick&der Komitates, wo ieh 
Ale bekannte Ungarische Hospitalität fand^ die mich in Stand 
«etztei seine Umgebung näher sn erforaehen« Das grosto 
logenannte Thal, jMlj;^^f|72r genannt, vereinigt mehre EtahÜi« 
iements, denen del* Graf seine vorzügliche Aufmerksamkeit 
schenkt. Man trifft daseibst nebst einer Papiermähie, einer 
Glaahtitte ond Potaschenaiederei anch einen Hochofen nebat 
mehrercfn VrlaiÄbXmmem an« Bei- Jenen maehlO' mich dor 
Graf aaf ein Eibenerz aufmerksam, das er auf keine Art 
tehmelnen oder vorblasen nn können Torgab« Beim Anachla* 
gen einiger Stfieke, die aeit aeeha Jahren anf derselben 
Stelle lagern, farul ich, dass sie äusserst schwer zerspreng- 
bar waren und ein schillerndes Äussere zeigten. Sie erin- 
nerten mich an das Vorkommen efaiea ähnliehen Eisenateinaf 
welchen ich am Magnetenberge bei Theisshoh im GÖmSrer 
Komitate vor längerer Zeit gefunden, und irri|^ vrie 8ich*a 
•pSter neigte I fllr Chromeisenatein «ngeqproehen habe« 
Da die Fnndat&tte dieaee fwobiematiaohen Elaenersea eine 
halbe Tagereise von SmUvos entfernt liegt ^ gab ich den 
Jalirgaag 1894. 41 



Wnnseh Auf, sie naher cu untersuchen , bis es mir voriges 
Jahr» 1S33> müglich geworden, dieselbe aaszumitteln« Diese iat 
der Berg Eeeskefar bei Ssaimuköf einem Dorfe im Zeme* 
scher Komitate. Seit den' sechs Jahren, in welchen derBao 
darniederliegt, fand ich den Stollen zam Theil verhrochen 
und etngestürct. Er baut, so viel man aDsmitteih konnte^ 
einen okrigen Brann^aenstein ab, der wahrscheinlich Lager 
im Grün§tfji\ {ii^4^. I)ie starken .Regt-ng^ss^ ^ij^ sich in 
den Monaten Jnli und August auch in Ungarn einsteilten, 
erKnbttfft kelffo nftWe Unterincliun|fy äie-'ieil'' iiir^ilbi#> lltf 
eine günstigere Zeit vorbehalte. Es genüge Jahi^r- blos die 
naturhiatorische Untcrsuchung^dieses fraglichen MlneralS) so 
wie aeine Analyse , dio. kik ifm bokittinlen Fleiito meine« 
verehrten Freundes des k. k. Bergrathes Herrn Dr. Wehule 
in Schemnitz verdanke. 

Xlatitrhiatoria^be Dnte.rsnchiinff deirffoCanaatten 

Minerals. ^, , . " , 

. Es klimmt 4i| derben Blassen for, welche ausgeseidine^tfl! 

körnige Zusammensetzungsstücke und eine deutliche ^Seigung 

BOT TheülüMij^ejU x Ke^lgen^ . . 4^ie^ Farbe . . 4^«^^ji^f ■ . ^iactn* 
•tkwm miji 'lüiiker l^e^^g^in^ ,6i?ttBej;>afi j^e^^/f^ipv 
Stücken erscheint es braun ; < der Strich , iijnfl .^as i^Iver des-> 
selben ist grünlichgrau; de^* , |(»ian2: «ur dei^ fr^fj^ei^ ilruch- 
ftldieki:iwdhm0^Ui8||h:i. ,di|a'fpejH#sfil>^. fii^/l^f ^u|r^.,^«cj^ 
wiederholter Wifgung = 3,900,. die Härto ?x5 0,2 iiach>def;. 
Moits'schen Scttla gefunden. Die 4^t der /^ hcilbarkeit^ die 
TkeUmiglirGoataU d6wlijj»|iy,,.8o,iii¥^e.,f}ie Jjjirfigfyi. n^ 
risobea Eigen^ehlifteii Jieifiil ||lMwf?wcif^) jibrigy das« 4l09 
ses Mineral in die Ordnung der Eisenerze gehört, und dass 
dasselbe eigentlich d i|>ris ma ti s ch e s Eisenerz iiack 
Mo0«»*odor :L|o.frit aey. Aif^nk l^ das* 

selbe einen geringen Grad von Schmelzbarkeit » nnd konnte 
nur an den Kanten gesciimol^n ^werden; mit Boraxglas bil- 
det ea eine ^fi^e Perle j we|pbo- ^a^b dem, Al^t^ji^iien blas« 
wird; ig <^orwusorstiffitare W 9$ n^r «um Th^il mif*« 
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MUk imd. 4lt;Ana<ta»g Iiat eine gelbe Farbe, ftUjk abef 

das Gold aoft seiner ÄufLössuug metallisch ; sio enthält dem« 
nach Eis^nQicyd oad EUenoxydul. Die Magnetnadel wfrd Ton 
d«MdUbefi4MilU«lb^ii0udTt; iiiit><iiileiiM«r»«i Kuli geaehpieft* 
eeti lieferte - es^ine grüne Masse, welche sich in Säuren 
läBt, und SiiieiiAnoxyd zurücki^t« 0|e erhaltene Aoflö« 
mng jm^ ,^mmm$hk. im Uberaiaaea Tertetst , gab nit Ue«^ 
miMm AwmßtAfk'ibimm welisen mederschlag, woraus sieh 
ergibt» das« das Mineral Ißisenoxydul, Eisenoxyd, Kallumoxyd| 
gUirtiawiwqJ Ma4]l|«iigip|ni»xyd, i^nä, du ta gegiliht einen Cf« 
Mahteil€aEliift.i8rleMe^ aoeh etwas Wasser enthält. 

Analytisohid Unt ersnobang des Mine:pali^ 

Da eine wiederholte Untersuchung zeigte, dass das feine 
serriebene Mineral in Salzsäure nur unvollständig löslich 
aey^ so konnte derfiisenosqrdnlgebait weder darcb die GoU» 
anfltfsQng , noeh ans der Menge des gefitllten Goldes be- 
stimmt werden; ehen sowenig konnte diese Bestimmung 
änjrcli. Behandlung der Aofldsnng allit Sehwefelwasserstoff 
ans äer Menge' des dnroh das Eisenperoxyd ansgeseblede» 

nen Schwefels Statt finden : es blieb daher nichts anders übrig 
als den £isenoxydul- Gehalt dieses Minerals durch die Ge« 
wicbtssnnabme sn bestimmen* Zn dleseia Zwecke wurden 
lOO Theile dieses Erzes mit kohlensaurem Kali fA %fnem 
Platintiegel geschmolzen , die geschmolzene Masse mit yer- 
dännter Salpeterslinre anfgelöst nnd , nachdem sie toIi 'deiii 
iTiegel ganz abgelöst' und ^eser beseitigt worden , ' ndt 
Ghlorwasserstoffsäure versetzt und zur Trockene abgedampft^ 
dann im Wasser gelöst nnd dnreh ein FÜtrnm das Sili- 
^dnmoxyd gescBleden; die gesammelte Äafllfeöng wtirde nnv 
mit etwas Ammoniak uiul dann mit benzoesaurem Ammoniak 
versetzt, um das Eisen^Peroxyd zu fiillen ; dieses auf die be* 
kannte Weise gesanuaelt nnd geglttht, lieferte $9^M Eisen» 
Peroxyd ; die AnfiSsnng ndt kleesanrem Ammoniak versetet gab 
einen weissefi Niederschlag , welcher gesammelt und geglttbt 
10,36 kohlensauren Kalk lieferte^ weleher 5,84 Kalainnozjd 



•nttprleW Die Tom BImii «iid K«Oi ^ittkB ' AkiMitmg 

wui'de nun noch mit liohlensanren Kall versetzt, welches 
eüien sehr geringen JNiederschlag hervorbraohte ^ weldber 
«Idi erst iMch S4 Standen yeUttftndi^ «beeMi, gtwnmnk 
und geglfiht wurde, and nun 0,40 wog. Ais derselbe eine 
Zeitlang mit Kalt-Lösung digerirt und dann abgewaschen 
und geglilht werden, blieb noeh 0,28 demÜMMV Mriei^ wel- 
ehea Oewicbt demnaeK die Menge det ■ MäiigeiiMiyd« angibt, 
dagegen der im Kali liisllche 0,12 wiegende BestaadtheU 
Ahuelomezyd lat. Das eben gewennene^ weU «giimaebene 
and geglühte SÜlefonioxyd aber weg 34,6Qi« ' Ka eiyban äUk 
dah^r folgende BestaiuUheile dleaes £rze« : . ; } ^ * 
. . ' • £isen{)eroxyd, • , 

34,60 SiÜciiimeijdy 

5,84 Kalziamoxyd, 

0|2S Manganoxyd und . 

0,12 AlpminnirQxyd: blesu moaii aber noph 1,0 
100,80 Waaaer ^reebnet werden , de dieaea 

Mineral durch Glühen einen Gewichtsverlust erleidet. 
Die Stmum» der Bestandtbeile beträgt demnach 101^80 
und et erg^fc aioh daher ein Zug-^ng in der Anälyae tob 
1,80, welcher der durch die Analyse bewirkten höheren Oxy- 
4atioii des Eisenoxyduls augeschrieben werden muss ; naa 
verwandelt aber l,äO Saaerstoff 15,78 Eiaenoiydnl in Eiaen- 
peroxyd; es mass daher eine, diesem Gewiehtaaogange ent« 
aprechende Menge von Eisenoxydul in dem Erze enthalten 
aeya, Dieaea ala riehtig angenemmen enthfilt dasselbe: 
42,38 Ebenperexyd enthfilt Oxigen 12,90 
15,78 Eisenprotoxyd — — 3,58 
34,60 Siliciamoxyd — — 18^45 

5,84 Kaiainmoxyd — — 1,64 

0,28 Manganoxyd 

0,12 Alumiumoxyd 

1,00 Waaaer 

100,00, werana aich ergibt, dasa sieh die Saaer- 
atoffnenge aller im Erae befindlichen positiven Metalle sehr 
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dem Sauerstoffe des Siliolomoxydes nfthert, und daher 
wahrscheinlich ist, dasi dieses Miiieral ia der Zasemiiieii« 
eetBmig der Fennel 

Fe • 

Ca entspreche. 
DSeie Analyse weieht in jedem Falle Yen den Resol- 
teleii der Analyse des Herrn DbsgostUiS «b^ welober Ues 

55, Eisenoxjd 
98, Silieiom 
12» Kalk 

Zy ' Hangsnoxyd nnd 

0,6 Thonerde gefanden hat. 
Mein Freund, Bergriath Wshrlx konnte niebt se viel Zeit 
gewinnen y mm wmA, dam Uerrit Von MUß' einer nenea. An#T 
lyse zn unterziehen, welchen Descostil eigentlich analysirte, 
aber er überzeugte sich durch einen Torl&ufigen Versncb^ 
daas aoeh dieser Eisenprotoxyd enthalte» welches DascosnL 
fibersehen hat. Ob tttid in wiefem der Waner Llevrit mit 
dem Unganteken in den , übrigen Bestandtheilen überein- 
stimmt, mnss ,nech etiler ffenanem Untersnchnnff fiberlassea 

damit einen Gefallen ^u erweisen» sobald^ si^ mich mit ihren 
Aif^irägeo beehre , . . r 

> ' ..1 - T.Mr i ' ».1. r 'ii, ■< ■ O'f-'j-i //• ,l(*.fiutll»i 

, . Mlt-i ft^lVJÄ'i'itr, iJ '.: ■)!,,::< ■■ *• '-• ■>f ;'fi'.. " • / i ]. l , , ' 

l'ü/f '> !AnloM it^h , onoVfjüc.K r.et'i-M'l f- T • ^*>o 'li ''-^»sm 
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Kontakt -Verhältnisse 

zwischen vulkanischen Gesteinen und neptunischea 

BUdimgen der Wettermh 

afai^V^Hng gehalten in Vegksrnmlmig- JkmttAat Nft> 

turforsoher und Ärete eu Shätg^wtU L J. Iddi, 

von 



In eiaigen der früheren dieser Versammlnngen theilte 
ich hereits meine am VogeUgebirge und in der Wetterau 
«ngestelitea Beoimcfatiingen mit ttber ^igeiithttinlic^e Erschei« 
nangen^ welche im Gebiete des bnnteii Sandsteines , des 
Greensandes und plastischen Thones zunächst den Berflb- 
rangslfoieii ynlkanisoher Geatelne sich darbieten» loh er> 
liinbd mir hierauf einige nicht minder bemerkenswerthe Ter» 
hälta'sse noch aufmerksam sn machen, die ich seither bei 
ande/n in manchfacher Beaiehnng an Yolkanischen Massen 
atehmden neptmiisehen Fbrmafjonon dieser fiegendea walir* 
snndimen Gelegenheit fand. 

Mein Vortrag sollte die Darlegung einer Reihenfolge 
VfHiThatsaeb«n oadiissen) welehe den Bildungen der Jüngern 
Gmnwaeke oder des Old-red-Sandsfone, der Holasse mid 
d^ ürannkohlengebirge da angehören^ wo Tulkanische Ge- 
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walten auf eine UmgettAltung dor^bfiii thätig wardn«: .Da 
Ißimtk ete auHlliiMke fiobiUermig J^er Veifetfciiim. Uab 
KU weit führen würde und in Leonharb's umfasseiKlem 
W^rke iibiM^ iU« Basalte anok. schob der Blolasse von Alün" 
MiAdfy in dtev J3«ciehang gedadl» wardt, ibMchvIUik» i«k 
lUoh damäi; nur Ulkw ^nm fitblk Idi .OM-ra^6andatoiie^«4 
birge, welche ein den vuikaniwtea Massen dea bdnten Sand« 
•teilia «Mlogea Vevhaltan anftwweiaea bal^ .etwad oftheM 
|9«tflB Bii faboa. Mdabte H aiir aaaaagdeai -gaattiMt seyn, 
eine Reihenfolge von Musterstiicken der Wetterauer Mo- 
lafsebildaiig, Foreniegen. Erschöpfendere Aulscbltisse über 
Ad dankwfirdigeii Verbflitniaa^y welche aich i« GaWtIa 
M Fonaation, sowie im Braunkohlengebirge in derr'Nfiba 
vnlkanischer 0ui*chbrüche ergeben, behaUe ich mir ii\r eln^ 
gebgtioatbahe Arbeit über . das Wetierääer Teifdfirgebirg« 
vop, ipreldie leh deamiAchaC dem Pr&oke an ftbergebea beebr 
aichtige* — 

. Die QUUrod-Saadatoee^Foriiiatieii^ welche la den Luktht 
fiegendett swüiehen Mariurg nad WeüJmt eine flicht aiian^ 

sehnliche Verbreitung gewinnt und unter mäclitiger E»nt- 
wickelung bald dem Hangenden des jüngeren Thonschiefdr^ 
aich anaehlieasti bald Ober dem Kalkataia der idterSn Orant 
waeke nAt^ teitt in dnr nfiberen üdifebung von Gu0€fk nk 
der dorthin westwärts sich ausbreitenden grossen Basalte 
masae da« VogeUgeiirget in Berührong.' Ans vera^hiedea 
nOaneirten Sefaleferthonen nnd daoiit altemirendeii Sand- 
steinen zusammengesetzt, erscheint diese Bildung ii\ jenen 
Gegenden anter-, deaa ihr elgenthümlichen einfSrmigen Ver» 
Jiake% ebne dasa man Irgend eine aaffailende Verftndemng 
im Innern ilires Verbreitungsgebietes oder zunächst den 
ihr zur Unterlage dienenden älteren (jebirgsmassea gewahi*te« 
Anders terMt es aich an der Baaakgrease* Der or* 
Apringiiehe Charakter der Oid-red<iSandstone<*6ekteiiie hU 
«ich hier siehtUch geändert nnd , ehe noch Spuren vulkani- 
•ohto CUeteine • g ee chen werden, lat der Beebaehter adien 
aUf 4bve» «mkennbare Näb» an aehlieeaen liemeBt%l. 
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Oani* besonders ausgeseichnet treten die durch - den Koa» 
teot Am CU<«ed^S«ad«t<nie mit den Basalte h erf igea ' ui Swen 
Erscheinungen in der Nfihe des Dorfes SteMerg henrevi» 
Kaam hat nifin dasselbe in südwestlicher Richtung reriassen^ 
m fibidafi aieh iehon eine Menge Broohatficke geMttelo» 
SandaCdne« Ikm Basalt- Gebirge in dieaer Rieblong sidi 
cn wendend > werden sie stets häufiger» Man verfolgt sie 
bis Sil* einer Ton Waaser tief ansgekölten Seiilnchl^ weiehn 
aber UM Sduritle gerad e der Chr enae dea Basaltea endang 
im Old-red-Sandstone eingeschnitten Ist und die Massen des 
letzteren oft bis au einer Tiefe von 20 — 30 Fuss entblöst* 
Ans weiter Ferne acbon lUlt .die blendend weisse Farbe der 
nnm Theil senkrechten Wände dieses . WaaserrissiBS in die 
Augen. ^ Das Basalt^Gebirge erhebt sich auf der Ostseite 
aanft sn einer flaohen, 800 bis 900' 4iber dem Meere erhebe* 
nen HAet welcbe die Gegend weitbin lieberrselit. Der na 
begrenzende Old-red-Sandstone liegt an jener SteUe ungleich 
tiefer und steigt in südwestUaher Richtung gegen den Nm^ 
huf bin nderat albnilhlieh nn beinahe gleiebem Nhrean arft 
den vulkanischen Massen an. An der ganzen Grenze des 
01d-red*Sandstone hin sind diese sehr modificirt. Bald ge» 
bOren sie dem eigentlielien Basalt^ bald dem iSolerit, bald 
Wohl aneb Aem Gesteine an, welches nuin nonerdinga nwl> 
aehen beide gestellt hat, — dem Anamesit. 

Die erwähnte Schlucht sieht ana NO« in afidweadl-' 
nher Richtung Ibrt und swar dergestalt, dasa die Deaur» 
kationslinie des Basaltes an dem nordöstlichen Ende sich 
QngefÜhr 25 Schritte von ihr entfernt) derselben in entgegen^ 
gesetater Richtung immer näher tritt nnd nicht weit veas 
sßd westlichen Ende mit dieser so günstigen £ntblössnng^ 
atellc zusammentrifft. 

Betritt man die Schincht an ihrem nerdMÜchen oder 
vnteren Ende, ao wird man am Eingang« auf rlele dnreb 
das Wasser oben herabgeführte Bmehstficke sonst dem 
4MdHred-Sandstone ffemdartiger Gesteine —f:»^!»— *^ weleha 
a» üm&ng cnndunmtd». sieh anlwärta rermehren «nd mit 
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MkMikgn ifittkiintwlmp OmMm immngm^ BM tfwr* 

«engt man sich, dass ü& in der Nidie ond Ewar an den 
Wänden der Sehlncht herauf anstehen. Zaerst treten mädH 
flg» Masteii T«ii Uasegdb^ Sehieforthon hetror, Id we^ 
dieinl die Farbe hänfig in Ibiiimi iumBentriseh-Iinnmn Zeidi> 
Hungen nüancirt. 

^ £lw«8 weiter mifwirte weohiein diesdben mit Lagem ' 
«inet weiesUchgelbra lebr y^^A^n^ mo%eldtteii Graawaebe» 
Sandsteins ab. Er erscheint, die Schieferthone verdriingend, 
bald in mächtigerer Masse und geht in ein weisses köriiiges Ge- 
stein ttber^ welohes jedoch f^ieh dem vorliergehenden die Natwr 
i^ofi T rflmm erb fl dnng sieht Terläugnet. Dieiea Keatelift ave 
durch die ganze Masse gebleichten Sandsteinen and klein- 
körnigen KangloflMratea des Oid-rede* Das sonst Iii to»» 
sohiedenen Nflaneen grau und grün geförbte SelilefeilioMiR» 
tige Bindemittel stellt sich hier in fast blendendem Weiss 
dar, wird bis anm ZerreibÜchen erdig und färbt ab, wodurdi 
das Gestoln In einen sehr Basannneiiliaiigslosan Znstaad top» 
setst ist. *: 
So weit sind die Felsmassen an den W^inden der Schladt 
bis au ongefidir | ihrer Länge besehaffen* Mächtige Bittoki 
vaikanieeher Gestdne, weiche nim aalt ans ihrer Zerstärnng 
hervorgegangenem Boden auf der gegen die Basaltgrenae 
hingekehrten Wand sieh anEuhäufen beginnen, verkünden 
das nähere Herantreten dieser Grenae. Die mit solchen 
Blöcken angefüllte schwarze Erdmasse bildet weiter, herauf 
Buweilen die ganze Wand der Schlucht und eteht in auf- 
ftiiendem Kontrast den mir wenigeSchffitte ontfomtan. Mai« 
sen des entHirbten weissen Old^red-Sandstono de^ a nder en 
Wand gegenüber. Er wird gegen das obere Ende des 
JEÜnsehnittes wieder fester ond gewinnt desto mdir an Con- 
sistene, je melv aksh der Basalt nähert.. NostedSMIg« 
Ausscheidungen eines dichten Email-ähnlichen Gesteins finden 

sieh ei% weiche mit dar weissen körnigen Masse zerüiessen« 
Bio wofden, anAvirts frdquanfteri.nnd grässer» «nd bünaba 
< am ünssersten Ende der Schlncbt sieht mau dieses .Gestein 
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in ganser Masse anatoheo» Aa diaser ^elie tritt aaeh 
IMeBift anatthrad hatfv^irMiiid mmt in M^anadi«iiiliaher Bap 
rfihrang ndt dm OM^redUSandstone. Der letztere stellt 
iieh hier In einer diehten gefritteten Qaarsniasse von hell- 
grwMr InagalUiehgraiie Bäanciniiden Farba and ebenem fluolft» 
mnaehelleheiii Brnebe dar. Noeh viele kleinere and gröesare, 
mehr in ihrem orsprttngiichen Zuetande erhaltene Qnarzkör- 
iier) bald scharf von der Gnmdmaeae Ktsonderl^ bald mit 
Ihr saisfllaiaaiMly aiiid dareh da varlveltat. . . 

In knrzer Eutfernung yon diesem Punkte darohaetst 
den nmgebildeten OId-red*Sandstone eine & bis 6' mächtige^ 
fitft aankracht aufateigaaday ana flaraatetam Biaaalto tut noob 
vielen Ibiaeh erhaltenen Trimmern beetehende- Masse, welche 
über gangförmiges Eindringen in den 01d*red-Sandstoue kei- 
naa Zweifel übrig läaat» 

TXwp gegen daa nofdweadidia Ende der SeUnelit) so 
weit Schieferthone anstehend sind, und wo der Basalt sieh 
am .Woiteeion entfernt, ist Sabiohtong noeh bemerkbar* Wei- 
ter anlwärta vnrd daa Gestein durah Klüfite ungeregelt cai^ 
theilt nnd dergestalt zerrissen, dass häufig iäolirte Massen 
in grotesken Formen hervortreten. 

' Vbarbliakaii wir kara dfeaa Eraebainmigen» ao finden 
sie ihre BrUämng leleht In der Nftba und Berfihmng der 
basaltischen Massen, Obgleich ihre äussere Formen in die- 
aar Qegand mehr auf eine atromwelae Verbraitang bi»> 
dantaii,- ao aehafnt doali' gerade aimiebat dar Orensa ain 
Durchbrechen des Old-red-Sandstone Statt gehabt und die 
denkwilrdiga Umlnldang deaaelben yeranlasat an haben. Diese 
9 fäUM ' dahr wktht allein; dmh Varindemng der Geataiiia- 
Struktur, der Farbe, wohi auch theilweisse des Bestandes, 
sondern auch dureh Umschaffnng der Massen - Struktur aus, 
^ K;aUmistaft)diaUa| wabha biar dar Old-red-^dstoaa aar 
in geringer QnantitlCt anthalten haben dOrfta, ao wie 1^ 
aen, sind ihm enteogen« Besonderes Interesse gewährt das 
Mit 4mii «Umliblialiaii nfibavaa Uarantraian der .volkanir 
Mhaa Maaaaa abgeaHiflka -VaMahvalftan dar BbbiUnng, bli 
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60 da, wo dieselbe u mit dem OId-red-Sand«tone in Kontakt 
treten, die grösste Intensität mit dem sa homogener Masse 
■erfloMeMn Sanditeiii emieht. 

Bemerkenswerth ist noch, dass der vulkanisirte Sand- 
•teiiiy wekher am Rande der weitrerbrtitetfn Basaltmasten 
dea Vogels gehirgei an ao Tielen Stellen nur In Hanfwer» 

ken von Blöcken vorkommt , an dieser Stelle auch in an- 
•tehender Masse erscheint» 
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BriefwechiseL 



Mittheilungen an den Geheunenrath v. Leonhabd 

gerichtet 



Silin« Theodorshalle bei Erememuk, 19. Mai iaa4« 
Ich sende Iboen anbei doige Mnatentieke T9ii Sieinicohleii ani im 
benachbarten Kanton Ohermotd^, auf denen aieb ein Anflng vnn 
BIciglanz findet. — In £mm£rling, Lehrb. II. B« S. 72 vnd In WbrhbR) 
Verzeiehniss des OAiün'aehen Min..Kab. S. m iat toii «bnlielien £r- 
•chelmingeia die Bede, * 

. OlTOBR. 



Warschm, 24. Juni Iäa4. 
Ich säume nicht, Ihnen von einer nicht uninteieiianten Entdeckung 
Kcnntniss zu geb^^n , die ich im vorigen Herbat« m machen Geiern- 
heit fand. Es ist das freqaente Yorkommen von Enkriniten in i 
Wcifisbleierz verwBDdelt, auf den BleierzgSngen in Übergangskalk- 
atein von der Bleierzzeche zn Javorzno bei Kielce, Manche voq 
den vieHachcn Varietäten haben auf den ersten Anbiik jÜlnlicbkeit 
mit Kryst allen und Mnd zum Theil auch daför gehalten weiden, weil 
letztere sich auch häufig unter die Versteinerungen mengen | alle liegen 
lo«e und melir oder weniger zerstreuet^ oder parthieweise» ansammcB 
in dem rothen Letten der Gangmaiae» md wechaei« wa Eibeen* bia 
WaUnoaa-GföiM» 



Amt, St. Angwl 1834. 
Mit Bieiaer Beiac aaeli Madte bin leb Maserordentlieii snftie^ 
und lob erwarte mu meine Xiet« und raUge Zeit, vb meine P eehi tb - 
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4Mt^ Augil*F«T|»byTa iktmmmän, et sdii «ish.fibmll »Is 
4E!MM», d«rolMdir. '«lfe »ntegtaden fiaiteiM Ii Andiki mid OingP^ 
MI Mfiadettiifie «if aMrlcarMlB* W«iM, Der Seliieler» der » 
d<hii*ti :aie M«r««leeJiUf er «Mhenil^ wifd ia eeiaer Ifibe wm 
Httenendeei Thodeioh iefer» Giiamereeliiefer iw4 TeJfcr 
«•eliiererfte geteSbnlielke Alpenkalk wa Delemit tiad wei» 
smtim Jlftrm«t. Aueecrie» tieteo, lu bedeHtondev ^ Eatfemaf 
ivob 4«BÜfgeMr9tlwlleii ^Dd-nutteD wiecto Kalk- mä Delornttnaaeeii, 
iBfMigin MiÜ^ t<ii Horiihlfniitn-flnfteineii «iify die doteb 
«ÜiMülKiippfeiiferai und die deatticheAilllasenuig en£Kelk» wekherSpum 
Tergemeeber Ütemte aeigt» ibreB plutoBiechtn ITKepnieg veireUien« 
TAwrtfte > Kuppe» in ihrer Nibe beetebe* aus Pierit iwd Piefifp 
lfia«4«Ut««A, IdtoÜaeb.ait deateaigeii dee JCM9«/4!iP«lEit i» Ote» 
mt^ and deai- i»n Mm t OMf em m 0 äMmi e rm . AtfT 4er/eiits9t;eiige<«tBt«li 
Seitbj der Calfc» ted • Doloait-0ebir9^ littoa .Qra 4 r^a.«* P e 
iriby'ab JHnMr»'«ddeg«itvaii reiben -8 andetelnea^ dletetnegroaee 
JinadibBtf m; tgewianhi' lini.itt Jeder Hinaiebl mit dem Xmgloai^iafej dea 
BmrmfUktim nbereineiimBien» Cegen AvNnKn an endlieb bopupen .dieee 
n*ndrfritib|en 6cetciBa..no^ in Xeollifcl nü den bebM, iVirgli^biivteil 
Bfnlt" 4nnl'^CI''raa'it»91ellen9 wekbe dai obwfe Mi^94iß vop. übri- 
llan ^SAalMni nrennta^.»«Bd,aMb Wer findsl J«iK0enniy der:.b£nngen 
mmffmM mUi^»Wikikkmuk\mA enf Jüdb Statt. Obglekkiell nwib 
«af diaa« ReUe «dit laebr ab aanet etAenle mid.Mehreitm*!» jn..Qe7 
itbr war^ mit aMEaeef Leoted den fiele bMfaen » eo eehear.fiÜa.dveb 
wefcl «iny ^aae lA Tage alebt euireieben- konnten» die eo ln^«nl ve«* 
wUetteB'Terbiltntaee erecbopted an uateraaeben. Ich wetdfi defaar 
awar'dee bereite Geeaamelte zu verarbeiten und auf eme geogneetieeba 
Karle- an Mngeo bnebeD > eUein.- aar ganz beflnedigenden Teilendang 
iet widil-nöeb- eine odär eind gar biehrere Reisen nothwendig, Vaub* 
min bel eieh jnit mehreien:' ieinet Mdier ebenfalls in Bündtm bfifm* 
geliidben, ond «keb Bbrtband • Gbsun gab mir ein Rendee-vous auf 
CRnr nnd Ckiavennal leider hebe ich beide verfehlt. Im niebpi^ Heft 
der geographiechen Zeitschrift von FrSbbl in Zht^ feilen .^neb Anar 
sage aus den £acuBR*schen Papieren über Mimdien eracheinen, eo daae 
wir bald ein Mefareree über dieses noch so wenig bekanoteliend. wissen 
werden. Ari«ou> Seoonn iel .eebr fleissig mil aeiner Unterenebpi^ der 
Ueilien Kantone beschäftigt, und wir haben von ibpi eine sehr geafi« 
gen de Arbeit über die alpunschen Kreide-Biidungen gnd die.Hlebpnga- 
Verhältnisse der mittlen nnd dstUcben Schumis an frwarten , eine 
Arbeit, die sich imnittelber .an. die ineinige über die weetKeben Alpen 
and aber JUMIan anaeblieeaan nnd nfaar beide nena« IMl^ veiM*- 
leil wird. '>.■'■ 

&i aelneai Verdraaea etfae ich mleb bewogen, gegen einige Äoeee- 
rangea von nnserem Freon&Boai anfButreten, und m&cbte Sie bil^n» g^ 
lenenifieh aieiBa B e blemitiaafin an Afilinilieber Knnde an hiinaim leb 
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Ufte B^flHU «Mr M «• ttaldl gttwa MblMMt.. vad Hüfii; 

. Mi-Bildallci ^ BiibnlnBg-dteriKic«Mnli mgi onri .ihn liUliifc 
lUlMdM lfH«lM^flMtli««|it lB'4ieM i«Mllge.'.f«rm 
neamn «•rtiiwii'OharaiiCer dter gioMu^ildtaff A rf K b e« .#erieil .I flii fc 
Bamft «nebt «liidkM ««i» »«liMNii Mvan BtMiKate'TMi HcMM.iB 
ffWage M iteNcby Md in wdnn aiMto KiMÜB'/der AiMte» wi Eui 
DS Bbavmont tpiielie «r iidb' fhmüsam/k km, . iam wnm ünt g ha fc i « 
•ollte^ Mine' iInn 'eigtnIUhnliche »Mmhi babn Jmte WisattiaeMI 
fein , Mg 9 mmm Anaffcnnnwiy gelMen. DlflMr Anefabt «..BUgf ninrib 
ninlich die MnseUUb de» Jl%i» «nd «leo wdbl db gMuei]Ie«e..d« 
efidMcb lilinndeo Hnfelflnb Cberimnpti der Holneee* fiilBnint 'nid 
der Kteide^ftldäiw« Mgeeehloceen imde» , de» Milneit blieben al» 
dte vMittMlIMi ücgdinbbftnkn mSk ilneleesebnileA,<««peleber' infi dni 
B^phefg nnd'-nn nnderan Ptonbten mit IMeeee' nbwäcbndbyi bndiieil 
dfirlln neeh beMreiiilt werden» ob Molaciehigeli^ 9««lobe. ÜMebeln idhf 
t^rälfnei* «faMMlIienneni in eineil nndercn^ idn bocMtalen^iidwiiiiHit 
geneigte» Lege gefnnden leerden. eetriee- bilfen Seenn» MdiV^i^ 

' denen du Büieebieeeen der B^uKageMdb mnler rdeli Kn|b)lnMl.<db 
nnfreeU» Mütniflr der MeluBeleger in der Jnfcn«i der^Aipen -id tnti^ 
Aovleec-'gab^ diebt «ruengelt den fiir ein dnanHjUMM KnMen.^danA 
Jene IWndwrgr In ein* eekniiditn vnd t«rlfllnMHelwee!f«M> BegriM 
nn setfedi««idt!B>:wein ihnen die lletnr «neb nnr litaiteebgiJiweiei 
ballepvAl ^ diece JÜMiebt dnrgebetai bMle;.: hn Begeiilheil .indü 
wir dbtf gnvtde düreb eiey «owie dntebp-H-V.' BnanV SnnMlii.nndrdtti 
Mberen Oeeiogen die Ebibeit -der MeiaMe^Hdnng aUgemidii -de/ ebi 
Peicttttti «netbennt, nn« nie ieb' bn^ X^^M'dieaen eegerietHMiM 
Merteln en bebendeln batle^ blieb mir nnr «brigv dierberaHe jb dieHS* 
erneebefl aa%efleeMnene tlnteMbe< Anteil Aenn fiMrgn 'in.nnieMliiMB» 
Der nnnntei^recbeiin ZneMumcrfbang devieddUeb dbUendlinr, 'WrtiEei lü» 
'b«ndHi,'Vibdder'beriseiBlelenl[dleiee*hi etteRDiMüebnifleB, wnklie.dh 
Ferinitton bie nn dbn Bnee der K eilLel^eh . ävfgt$ lili ■■ in bdbm/'dli 
VoikotaittMn von Petrei^Lten der. )«ngnten QDei<iii««^Zeit ini:^ eddSib 
MenderlMiBee bel Vatm, anf pWle i y / dbww^^ ^Mmmnh nid 
der ginsIielM 'Menget iIfnnR VeMU4enr-tee]bibiin'den*flefeleiil«g<iii 
d«r mOtM nebelnen ndr «vnnigBlenn fär dtä gnnien^TbeSI 4br BilAmii 
hl welefaear Uf'jellrt' ergeniecbeOberrebte wninn gdkmden wneden» £b« 
geride Ibr die il«f Upen rorliegeiideKtnplnMeee» «4berte0nd>den'ii^ 
ülren Obetnbfer in b i Hifceb^. nidi-eae .'eeilbei^n BtUnngett» itf» 
Entdeebang yov P^iliotbeiien. in- 'deei'jtet vetübnletebefaden -ifleadiM^ 
Mi obefn«S0t«cieMv, «nb: Hymbllllerü. in* dn».'&eitfetebi M 
IRmmcA, Ton Sdseweeeerfieeben em Gwnig el n« e. w., beben dieie Bt» 
enlüM fMi nnd fbrt be elltfg en yUOm. beinftieftbi:»Nei «rf^ 

e4iidenrW^«nMini»QiiiM de» HegelM -den m$i geftndiB 
bebe, ^MÜ^^e^^MlMlr bihe«il IH^ bntB;4iw diMUbta«bbl bnZlMil 
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der N«i;eUlub, oder Jii mmgmainMMk IMaHthMdgtm^* mMM 'in In* 
nero-v^ M>gelfltth;<iagt fckbtä: «Medet, Wi» dtMilM «iimlsei» Vef^ 
iebiedene B^ämimng gkhi, nvä gerade du Qcgenflril «In .tei IMeist, 
was BouR mit ibrsr>3lfiife4nitcttluUeD mochte, «ad weder >Hi IWiiiwwmIi^ 
iMch H. Ari«ou> E»cmBn% waidbv'iii dai letetm JalHtiiii.d» gerade 
io dieaW D tittM liWB g» mit «iehiR Fbnn «d Tvieifefliidt oiiMlicllI baben, 
int es ^eloDgen, je eine Spur 'tob IMerdo terganledieB Übtrreitem in 
seinen Lagen aufzufinden. So lengo d«ber Herr Bavi rfcbt* th ärfat e 
Beweise für seine BUiauptoBg aMtÜbreD vemag , glaobflf ich *iefat| 
däss die altere Anuabme aufgegeben und einer Tmuuug^ der NageU 
flob^ und Molasae im doe sekundäre viid ein* ttriüre, oder aaeb nur in 
eine alt- apd neo> terüMg Beiflüi gesdienkt werden soUe. r 

' ♦ ' B. SlüDBE. 

" DreUsigacker den 10. Sept. 1834. • * 

&eit Kursem wurde in meiner Nachbarschaft eine geologische Er^ 
5;rlieinting wnhrg-enommen, welche mit der. seit mebreren Jahren in der 
Grafschaft Jlifm/rtVs in Sc/iott^/id beobachteten, grotie Ähnlichkeit zu ha* 
ben scheint. Es finden sich nämlich auf der unteren Fläche einer 
Sandstein- Schiebt» weiebe in mehreren Steinbrfidien bei Weikermrode 
unweit Hiläburghausen ungefähr IS-r-rlS .Fuss unter Tage vorkommt) 
Erhabenheiten, die offenbar Abdrücke von Fahrten sind und höchst 
wahrscheinlich Amphibien ihre Entstehung verdanken« Man uoterschei* 
del deullieh Fihrten von grossem- nai.ifcleinMTI|ieren, welehatiiald ne* 
ben einander herlaufen^ bsid sich kreuzen; aber auch beiden TOn einem 
Tbiere herrührenden Fttisstapfen (welche fast wie bei unserem Fuchse 
in ttee '^Relbe -follen ^ aeba^rtDy' -ttach der Jägerspracbe wechselt 
'Stets ein grösserer <tuit efaem auffallend kleiner ein ab. > Diö 
g^tosflrten, die- etwif 8 Zoll lang und «nicht völlig halb so» breit>9ind^ bä^ 
ben iuf • den ^6raf«n'Blitk•ÄbnHdlfcel|lolit^0lner Menschenhand^ an ^wddie« 
der< Paim^eii et#«a"Weit rttekwirts steht, leb bin Jtodoofa ■ ^aeigt an um 
nehtneif, das» düMse etwas weit nadi hinten und ilach anesen' stehende 
Erhebung niebl Vo^ Eindrdeken einer fünften Zehe, Sendern^ M dcir Hand* 
ün<f FusfiWnrMA etc. berrflhrt, und in ^diesem ¥mlh wdrdaa {enaAililira 
vier Zehen an etldn Füssen gehabt bähe»«* mnbra^en'jiinti^UUidrieka 
befoerkt man auch' Zeißlien von ^igdn. «^'OnnritteHMi* -nnted^'^^idae^ 
Sandsteiu-Sebicht findet sich eine dünne Lage von ziemUah^haitcRi -blaii« 
lichem iictttUb'weJcber.l^ weichen Zustande die Bindröcke Ton den Fua* 
aen der darüber laufenden Thiere erhielt, und dann durch Austrocknen 
foit wurde, ehe sich die darauf ruhende Sandstein-Schicht bildete, welche 
an£ diese Weise Abdrücke von den Vertiefungen der Letten -Schicht lie- 
fert» Man aieht dcsshalb auch die untere Fläche dieser Sandstein-Schicht 
Ton erhabenen^ ebenfalls aus Sandatein*Maa8e betUbenden, Leisten in 
dso Terschiadanatett Riditanfea fast Nats*fdrmig darchaogen» 



«ildkä li«tktl «Alift«h*Ull6b BiMeInwg ien BIim fw» 
iwIrMj 4i» ia der lietten^Miielit dmli te ▲«•Iraakatii eatetiiate, 

Wbr Midodkra dfe BiilMcmi|f ditier geolosMiMi B fci k w flWB gfcdi 
Jßmm Gl Baiiw ia Milw^itaMMt ^ ««tnrt 4iM» «Mckirftrdig ge« 
ÜMnirfcn'StaiM Mrgiütiger bcacMstei mid d«r arfriMhveftpndifli kti, 
•b tech. ZMunittgra <fir dMna MUcndtte Joilihniog sdttllnM Ha» 
liugiieh bürgt) attd Steiadniek fetrto danvddlMk Bai ilm mIi id» 
•iMr Miinw KoUegeo, H. PontkomiiMlr €(LgMinuiar| miete da 
- gtekh IN AMtd cfca vm» Fibftai «ilcaBBi» ud avcli von d«B tiiliilwaa 
LdaleB die obeii arwibnte, mir ¥«1% rkbü^r aeheinwide EfUlmiv 
IKettr trtiiBifte mir dto mio Nacbridit d«m «nd begkitete «deh mA 
vor dnigen Tageiiy wo idi die Soehe on Ort .nd Stelle^ jedooh voa 
der Zeit gedflogt nur dflchtig, ootereoehte. Ifeeh dieeer ificbt^o da» 
tefsnebimg muM ich deeGeetdn so^ Pormetion dee buttteo Send» 
Steina nebneo, uogeaditet äellie petrographieebe Beecbaftnbeit wenigt* 
atene^ in den obem La^n maoebe Ibniicbkdt nit Sandatdnea ana Job* 
gen Fornationen bat. lebbebdle aiirvor, aobald nlr »dnaZdt dao gc* 
nana Unterauebung gestattet, fiber. daa.0aosa aoafilbrliebara Anaknnft 
au geben« 

• •• ' • • » . ^ . 

♦ ' , f . . ■ 

> BUttheUungea aa Piafeßsor Baoiiri gerkbtet» 

West-Point, 17. September 1834. 

Sie erkondigen «ich in Ihrem letzten Briefe nach dem Torkomisen 
der Cidariten - Stachein bei uns, insbesondere nach dem tob C i <^ a- 
rites glandiferus, den Sie von Lebanon erbaltep haben» Aber es 
gibt mehrere Orte dieses Namens. Ich kenne inzwiechen mehrere Orte, 
wo Cidari t en-Stacbeln im Kalke vorkommen, — und wo sie sieb fin- 
den, da ist das Gestein allezeit überlagert von einem Kalkstein voll 
Trilobitea, £ n kri n i ten, Lil ie n-£ n k r i n i t e n, Pentakri- 
nitan ond verschiedenen Koralloiden, mitbin, wie es scheint, fon 
dnem Kalke der OoUth> oder Lias-Formation [?]• Die Lilien-Enkrinitea 
diid jeckwh selten« «-> HnciiwaK'a Bgoiogu ^ MatßMhuHtU iat in 
Vhwk maabienan, 

W, W. Mathuu 
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Auszug e. 



L Hbieralogie, Kiystallograpbie, Mineralcbemie; 

' G. SocKOvr <i» Sfsteni 4er llin'er alogi c, PßrmtaM 1834) 
tieol»aditete 1) am Anhydrit siemlieh voIlkomaieDe SpaltbarkeiC In 
der RiditiMir FritiMs ym Oft P; am Cftlaa titt Ton JHnnikmfß 
vehrera auch an SieUimiiUeken Varielitni TorftoniHieii4a KMliinatioBaiiy 
beaandera bobea apesiliicbca Gewicht ond rdthliehe Farhe; 3)aai B.arap 
eit nene KomhinatioDen vod howoedriaehen und bemledriachen Oeatal- 
ten; 4) am Lasulith KombinatiMicn der Pyramide ant dem Pritnui 
and der Eadfliehe ; 6) an mehreren in Ynlkaniaehen Geateiaen eioge- 
waebaenctt Individuen -dea Leneita die Kombioatlonen SOH« cdO €t>\ 
ii) am Triphan von JitffftfcAiifMfiff beaondere optiacbe Eigeuechaften; 
7) an KrfataUen dea Weraerita 'aiial^TlyiJUi« Kombiaationeo, wel- 
che die Fliehe o P aebr deutlich repriaentiren; 8) am Gelbhleierse 
vom BMberg in jEiiriitt«ii viele Individuen oktaedriacher Krjatallform 
analog dem Strabikiea von AimeroAe und twar ao mit einander verbun- 
den, daaa aie wiederum eine Oktaeder-ßrmige Gruppe daratellen; 9) an 
Titriolbleiera-Kryatallen fünf Cembinalioneu» von welchen d- 
ntga am Schwerapathe und Gfilestine vorkommen ^ andere ,denen dieaer 
beiden Mineraliea ao unlhnlich aind, daaa aie mit ihnen keine Glieder 
isomorpher Reihen bilden; 10) am Chiormerknr vier Kombinationen 
von Siulen-artigem Habitnai 11) am Sp atheiaenatelne und Man- 
ganapathe acharf- aowie auch Sattel -artig gekrfimmte Polkanten, 
letatera Jedoch nur bei einem Kalkgehalte, und an dieae Beobachtungen 
achlieaaen eich noch andere aaa dem Kalkgehalte gewonnene Dentan- 
gen 80 mancher anderen, kryatallog:raphSecben Bigenachaflen dieaer bei- 
den Bßneralien; 1)) an den alolenförmigen Grfin- und Braua-Blei- 
ara-Kryatallen der Kombination cd P - P * aP S durch Krentanngi* 
Zwillinge, deren Neigungawinkel b 7a^ %\' 4'' iat, und awar nach 
dem Qcaataa: die Zuaammenaetavngafi Acha parallel el* 
«er nicba SPS, die UmdrahBagansa an'f dor Zmaam- 
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t'unteB'ftlktht'k^WU^'etbht IMnit ifeMf«mt'sf<A ndch das 
ao8 Vergleicbiingeii^ gtfandeAe -Atisiiltlat, dast diejenig^ea BraonbleSene, 
■welche das meiste Phtfeitfr MlhAlteB^ '4kl -eimipHcirtersu l^orlneo' Bilden ; 
13) in der chemisciien'Kfnistft^tittn Rti til-Kr ystall e aas Sibi' 
rMt einen Eisenoxydg^ehalt =ss %iB$Z p.C, der die anfallenden kryuttSh^ 
graphischen Abweichungen *BWi9elieii RQfil und Anatas ebenso, als die 
Analope zwischen Rutil imd' Il%i4n erklärt > 14) am Chroroeisen« 
erze sowohl ektaedrische "l&iHIIitige Wach dem Gesetze: die Zusam- 
men sctku n>e: s flache |>ai<aliel Zitier Oktaederfläche^ die 
U nid re hu n g s axe auf ihr senkrecht, als auch Granatoeder; 

15) am Tellur die rboroboedrjsche Kombination X &. o R. x K; 

16) am Fahlerze die homoedrischcn Kryatallfonnen Ol) 0; OD O. Oj 
OD O. GO O CO und . OD O.. 2 0 2. Entscheidend siad . die Grunde ge* 
gen die Annahme i eines gegenseitigen Vertretens der Kupfer« ood Sil* 
bcr-Bestandtbeile,' so wie für die Annahme eines AustauMes von Aoti* 
mon gegen Arsenik ; 17) am S chwefel kie s anomale Bildungen, weldb« 
theils in tiefen, nach dem Mittelpunkte hin Statt findenden , Trichter* 
formigen Vertiefungen , theils in dergleichen Einsenkungen nameatlieh 
solcher glichen bestehen, die in normalen Fällen, über andere berror- 
ragen; 18) am $ chwefel Tafel-artige Kombinationen j 19) am Grft- 
jphit rhombisch^ Säulen, deren Flächen stumpfe Winkel voja 143^^ bil- 
den; 20) am Honigsteine auffallende Deformitäten in der Konfigu- 
ration oktaedrischer Krystalle. Allen diesen krjstallographischen Nach- 
Weisungen sind bildliche Darstellungen beigegeben. 

' i^diiBtfltks' 6V%lDiseii6 Aiitiljse dee Atraiiitt TÖn J^foH 
I*i4MnI^; (6öCf. gel. Äiii.'1834, S. 739 ff.) EigenscffaWere'rr 3,44M. 

(Eiiaildliitf Mie^ er««i^8hi« gab ^as Mieefat etwas Wasser aar, 
Mtiti^ üeh rfäbi<I''8tkrk'aA^'^tm9 MnraadeUe sieh ia daespongiöse grao- 
-gbllillÄb weiss gefärbte Masse, welche sich bei ' fort^eaetatem * Rolliglll- 
lien lanfangs HuiiHer Arbte and eine ai^hr gelblich braane Fhifie aa- 
alihlli,«'itlfletat'iib^ iiach laage ftahaIt«BdeBi Glähenr rothbraan warde, 
dhae^(idoch ''btt'ttiäa^ta'Ftoctrsgrade in FInss la kommba.- Ward^ di»- 
aelBe'<ater -iii ^iadno' 'Flatiatofibl bis aum anlaageadea Weissglühen erw 
Utat,' ao iichi^<ifa' iie rasdi an gUhiaendem sehwars gefSrbtem Glase. — 
Vor aem tiStkilohr biAbte «ieh def Allanit gleich bei der ersten Einwir> 
kung der IiKArohrilamnie stark aaf, fing daranf an auaanunen sa ain- 
tem nnd bei fortgesetatem Blasen an einer achwarsen sehr sprSden 
Glasperle an'- aehmelsen. Ti» der Marcet?achan Lampe blähte sich 
derselbe aiebl nllein. rasch anf, soadem aebaiola aaeh bald nsit aaaneh- 
aaend grosser Leichtigkeit an dner -aebr gHaaandea achwaraen Glas- 
perle. — Mit'Btoffax*Tor dem Lothrohr «naamaMa geaobniolsea Mate er 
aicb aar aehf laagaaaB- und achwiafig in denwelben änf, hingegen vor 
der MareetMMa Lampe mit groaaer «Laicfatigkeit vsd W da» voUatia- 
d^gata. IMa geaabmaliana Ftoria aaigta wihvand dea Glabena und aa 



iMgt jlb noch haiip war, «we Ml*li»ito4b«iMHr Sifc«l- 

teH Rar sehr blas« grfiiilidt^sil^ fllMt .li W ilW i»! ;.||wM>i«>w>> 

Jutiti »ic4«r iioni^g«|]i> mnit. Pl^ViHi« imr .v^ühMiuM diwihBtti»» 

Uttniren und lösen ih« mit VH9ntAtKV>i^, iH:W9ftm 
«•DtFirtem Zustande volUUbid^ .««r. 4>fi>AwirMiW ftpfr Uift 4firtfc 
Salzsäure ed^l^M AuflosuDg ist iTarb«]^« tMa4;H)9lliM(: 'Aw .Ei«ea \^ 
Ceriuoi im atreii^tta Minima clff Oi(}{(Aa<l09* ...:ZM^..«ll0«|''Millel 
4rqB TO« «iii«B4«r a|>veii4ieita Jtoi^rmiMtito A^ 

J^.f «IUI • • .1 . •« j • ' ' •/ t I 

Xicttlonk • • • : • • » *' • ' - • 

€orfam*Pfofmtfd: « • .'.^ '«v • <at»6»o<) » ^ 

Ulk • • * - • • • 4' • •« «rtyOM' 'T- 

Der AUanit kommt sonach in seiner Mischung dem Orthit von BbR' 
ZEiÄVs am nächsten uud unterscheidet sich von demselben hanptsicblich 
nur dadurch, dass dieses Mineral nebea dem Cerium etwas Yttrium ent- 
bältj, woron in jenem keine Spur ist. ' * ' ^ ' ' 

Fb. V. Kobfll: über den Onkosin. (Erdmant^ und Scwweigger- 
B&iDELj Journal für prakt. Chcm. II, 395 ff.) Vorkommen in derben, 
zum Thcil rundlichen Massen im Dolomit, der kleiyc Glfmmcrschuppen 
elnr^emcng^t enthält, bei Possegen unfern Jamsweg im Langau in Salz- 
burg. Dicht;. Bruch feinsplitterig; bis unvollkomineo muschelig ; lichte- 
apfelgron ins Grauliche uud Braunliche ; schimmernd und wenig fett- 
glänsend; darcbscheinend; an Härte zwischen Steinsalz und Kalkspath; 
Eigenschwere zu 2,80. Vor dem Löthrohre sich aufblähend und leicht 
schmelzbar zu weissem, blasigem, gläuzendem, etwas durchscheinendem 
Glase« Im Kolben wenig Wasser gebend. In Borax langsam aber voll- 
kommen zu ungefärbtem Glase lösbar. Das feine Pulver wird von kon- 
zentrirter Salzsäure weder vor, noch nach dem Glühen oder Schmelzen 
merklich angegriffen; Sebwefelaäure zersetzt ea unvoiikfffBmfJy ,Be<u|- 
tat dec Analyse : 

Kieselerde i* ^ i 52,52 

Thonerde 30,88 

Talkerd 3,8% 

EiM^tfQxfiak • • » • • 0.80 

Kali . ^.-^ 6,38 
WM«or > » • « • . • • . . «k *j • ^>go 
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I Die Mischuig^ drs Onkot^ini gteht der des Agalmatolitlis am nach- 
ftten> aiieio ^ms Lötbrohr*y erhalten ist Verschieden. VValirscIieinlicli gc- 
liOft ein Thdl des MgtnMWIfif verli»rtet«B Talks too Www» 
sa dieser Gattnogw i ■ 



Akth. Coknblt,: Analyse des Levyn (jMnd. a. Edinb, pkilos. 
fnag. 1834 Juli/f V. 40 — 44.). Es ist nach Bhewster wahrscheinlich, 
dass Bkuzklius die auf einem, ihm zur Analyse von ersterem 2uo;fschick- 
ten, Hand.stii( Le beisammen »itEenden Krystalle von Levyn und Chabasi« 
niit einander vermciif;t hat und so zu dem Ausspruche gekommen isit, Lcvyn 
«eye nur eine Mudiiikatioii der Chabaiiie. Dcsswegen unternahm Coif- 
VEL diese ueue Analyse von aus /Wan<!f (•Si/rj/e etc.) stammenden Kry«taUea 
genau nach der dureh HAinmoER beschriebenen Form. Kl^^^e tisch were 
r- 2,198 bei 55° Fahrcnh. Durch Erhitzung verlor das Mineral 0,195 
Wasser. Das Pulver gclatinirt mit SaUs«uFe uoter Xeinp^atar>£riid- 
bpng, Pie. ZjusaiDineiisetzung i^t: 

* ' ' Levyo nach I^evra »ach Chabati«» 

» • i • * . I 

COITNEL BbRZELIÜS BbRZBIJUS 

Kieselerde • • • • • 0,4650 • • • 0)4800 • » • 0,5065 

^launerde •••••• 0,2247 . • • 0,2000 • 

• Kalkerde V\ • • . ||,0«7* . 0,0835 . 
Talkerde . . • 0,0040 . 
Natron. . • • « • 0,0155 • « • 0)1936 • 
Kali . 0,0126 . • • O,004l . 

• • Wasser . . •". • ♦ 0,1951 . *, . ^tpiO 

Eiseooxyd • \ • • • • 0,0077 . ; , 

Man^an««^' . . * • . • * 0,0019 ♦ , ' ' ' ; ^ 
; \ ; 1,0177 1,1570 0,OÄ$« 

Demiiaeb wlrt dBe ebenaiscbe ForsMl ISr die Zmammmußizmg de« 
Levjo'a ' ' . ' ^ 

• • C j ' . ' [ 

.. P / 

• pa.ficb min sa dieser abweichenden chemischen Zusammensetzung 
, Biocb lirystallographiscbe und optische Verschiedenheiten von der Cha. 
baaie. gesellen, so müssen beide Mineralien als verwandte, doch spczi- 
fiscb verschiedene Arten angesehen werden. Die Raote des Levyns hat 
naeb HUidiroba 92<^ 29', die der Chabasie 94« 46'. Jener hat nach 
BaBwama,. .wie andere rhomhoedriscbe Krystalle eine Achse mit doppel* 
tsr Strablrn-Brechung, diese Ussl gans unrcigebuäitsig optisches Veiw. 
balten erkeqa^Or . 



0,1790 
0,0^37 

J 

0,1^ 



Aiim ComiAs fibax Ai^u PfaUaiit, oiii navaa Hlnar«! 
vo« reroif Tortrag bd der EMm^ SoiiitiU, 1834, 6.' Jlnnar. 



^Srnmutj iSMy II, M46.y Graf Yajigis Bbd^m:.!^ lUaiM Bünml 
▼00 den Feröern mitgebnicbt* £a ist reio weiss, etwas opatisireni) larf 
techsclieuiciid , sttrk glaig liaMpd» / «tWM bixt/tr «la Fluor. Textor 
oiivollkooinieD faserig^, Fasern stellenweife divergireod oaA M9k» ttgA 
oiässig, dem Kiystallinitclieii aieb nähernd. Eigenschwere mm 
«ehr hart, schwer sersprengbar, aof welche Eigeoscbaft sich der Name 
«^MmII (m.eiiAMie) beiidit Mbb 0I— ti^ Bwl nd thrite «nd ; 

.1 

» : ' * 

Kall • • • 0»0^ ( iitdi' «it Fnriiiel ' 



Kilkerdft • • * • 0»'S68S 



'VabgaiöxyA • • • 0,0022 



1,0044 

Nach David Brewstbr besitzt das Mineral eine doppelte Strahlen« 
Brechung:; reflektirt ein blSuliches Licht, ISsst luitbia ein gelbliches durch) 
Uud ist liicht pyro-elektrisch. " 

^^^^^^^^^^^^^^^ 

• ^^^^^^^^^^^ • < . * '< * * 

C. U. Subpard: mineralogische Notizen tiber Terschle* 
dcnc Theile von New Enr/lanä* (Silliman, Ämerik, Journ, of Sc, 
XyilTj fJ, i96 ff.y Granaten bei Hannover in einem aus Horn- 
blende ood Quarz gemciif^ten Gesteine, hin und wieder mit Schuppen 
Von schwarzem Glimmer. Die Granaten, stets Rauten - Dodekaeder und 
sehr ▼ollkommen ausgebildet. zt-i|^en sich durch die ganze Masse verbreitet. 
Bei der Stadt PfVrmonf kommen Granaten in Glimmerschiefer vor, welche 
fast ohne Ausnahme als in die Lange gezogene Rauten-Dodekaeder sich 
darstellen. Stawrolithe am Mink Pond unfern der Stadt handaff ; 
Sie gehören, rücksichtlich ihrer Grösse und der VoHkommenheit der Kri- 
stalle, zu den ausgezeichnetsten in den Vereinigten Staaten , auch fin- 
den sich dieselben in der genannten Ge^^end in grosser IMen|^e. Das 
Gestein ist Gneise. Die Staurolith - Krj-stallc wecliscln in der Länge 
VOO ^ bis zu 2 Zoll. ZvvillinpTS - Yei biiidnng^en werden seltener getrof- 
fen. Crranat-Krystalle sieht man oft mit den Staurulith - Krystallen ver- 
wachsen. Auch in den ein7-eliien Gneiss-BIuekcn der Franconia -E'isrtt- 
Örube kommen häufig Staurolitlie und Granaten vor. In derselben Ge- 
gend: E p id o t- Krystalle j nicht minder gross und schön, wie die 
Arendaler , auf Quarz - Ganzen , bef^Ieitet von nornbleiide, Kalkspatb, 
Cblorit und Eisenkies, MagneteiHcn, auf Gängen , von einig-en 
Zollen bis r,u mehreren Fuss mächtig, im Gneisse, und mit dessen La- 
gen , welche beinahe senkreclil stehen , gleiches Fallen zeigend. Da* 
Er« ist vorzüglich dicht und springt, beim geringsten Haramcrscblag, 
in rhombisclie Prismen, deren Winkel ungefähr 100 bis 120'' betragen, 
IXcse Spaltonga - Fähigkeit ist wou grösster Wicbtigkdt für den Berf- 
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tteiliiiiiif iM Ote mII Jmm dg«ilbii«KelM- Abi— ianwg berrofw Ifair 
«MMt biMiBHM MtkMdnMbt MtfgielalieB-KriRitoll« vor» naA üw« 
«lai. Ia l|^ riwgiiHiähnii> ;nwiirfte>i bjgMttt. vm Hnngliiif niid 

'« ■ '1 

. 0dMi«fol « • * • IMt 



' .0. H411PUIHIA Aber ei«» eijrei^tlifl'p liebe ZwillUftit 
«Mdanc dee «{eieeei^ Speise-^X.ob.eUee* CD^bsU S, Jmti^ 
Miel «MiBiebtin Aurage wittbeiles. * 

j! ' ■ J ' > .' J ! ' , *> 4 

- . • . J . . • i ' . . ' / ' . ,».. I *> 

. *v*X«Htti.3:Aber 4«t«Titeiieis#» eo«. sdeai (9iMfr 
tum» «ad •Scmraieeae-.flnu'e Jom, ^»Cbenk K jS. -aTH; Sn» 
Biyriiit der Jkmttfm wut n' -wf 

. VÜiiMliipe U,I6 . . ! '/i.j 

^ ' BiBfeeoiQFd ; • • >» • ■» • • . 

. EiieQos]Fdäi \ • •'«.'.• • «./KMId \ ' ' :» 
MiiigineKjFdiil • • \ * 4 » 0-80 - \ i n 

i. ' / ^ : j . r, ,100,00 ^ . * *' 

JNiMe ^StaeeUfen.iiilieii' :<sicb «i .aneetf .ZusaninieBfleteuDg. •» «il» 
tleB' deii'^Tdn CJoiiDiBR aoalyalrleB AHflDuVDii yNie^imtn0mMg [nic^bt 
KMmrmmiHick}, vam Pmy [le Buy f]» von Teneriffä , i!om Vßmm, Attm 
wu i»m%i därfle jedoch, aas' bryatallographischan .Gründe«,: alp tigßn» 
MtoUcbe fipeciea zu betfiekilae ieyo. : 



t^tBeaa: yerbiltnies dea AiigitaK,i!.r.'H.eriible«d4^ 
CPoeaUNi« Ana. B«XXXI, 8« f09 ffJ ^^aTavfa. JBetdeckang^ deia 
bi d«i 4ahrflBeteiBeB ve« ITfwi Kory^UHa antbeUfa aiad» .welcbe be{ der 
laeaara Favai dee Aafile . aar die .Spattuogft-FlSflbaa dir |ierableade 
b i b ea <iie wardni vea ibm IJr«l-He< geaann^Xj ^end er.dballebe Er* 
iibeiaaagea ia daa Gributalaia ?on Tyrel and voa Ü^aet^ ia.O^Ü»* 
üdiil «ach. iveblt dtrwdbe eokbe an »ufgewecbaeiiea Krjflfllf^ voa 
Xrr a d a l «eob. J^eaerdiasi venaeebte Boea die .Zefalj der Fimdcirte 
liecb adl^eiaiae nfufa aa vermibreB, ^ladeoi ar dl^ Beaierk^iiig maelita: 
dpataiübdar idgeaeaaterSiB^ragdit eue f^ofiihth'^fi^Jß f'fr 
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stilln ' oder kiysiaHidsiihen Kdraeiti ii- SAiiMtHt eh^vpilsfaiMi wt^ 
kommt, und damit rcrAriN C^Mar gmnolc^ NMwtUlit^ aiflili 
mürs Urftlit »f. Dtr V«rf. gtbl'ia »trgWk bwri to u B«lf«cb> 
Imir '4«r bdctnafffii HitmctBR'iclMW DoianiMlnmsni Mi^mara^ 
dite von vorsehiedeneu Foodorlcii nnd aeioer Wobrntbipiongov-oipy «ad 
reibt daran hikbat intereaatnte. und. wichtige Bemerfcongen über die 
Arendaler KiystaUe, aowie Aber die Uralite ant dem ITrtfl u. w« 
Am Scblnaae ragt kri ^^Snd' die t!raIit.K^^tall# In ifomtienda 
YerSnderte AngitKryetalle oder AhMiffMht*^ Mi M im dfy 99 ifod 
BIO daa erate «Bdapiel} daaa After*Kr7«talle*SpalttiitglBfclieB haben. Go* 
wdbnlieb beatefat daa Innere* der Afler-Krataüe in' eftler inehr oder 
niger grobkörnigen -bia dichten » oder an» einer faae^gen Maaae; dio 
laaerigen Indiridiien * ateben entireder senkrecht «anf dlnr^Inaaeren FII« 
eben dea After*Kryatall8y wie bei geachmolsenem Zncker, wenn er aieh 
in krjitalliairten umgeändert hat » odar liiiden Bdaehel - f5rmige Aggro* 
gatOy die ron Aoaaen nach Innen gewaeliaen aind, wie bei. den Afler- 
Xi^MAHen 'des MalacUta in der Vorm der Eii|ifinflatfnn YleHeidbt be- 
fcfriien''aber atfeb dieDräfir-^lKitatrilO ina faeerigenT IndM^uea, die nnr^ 
nicht» ^e gewöhnlich , reehtwibkeUg oder icbUSMAkelig i» Jtedebelb 
gmpiiirt Ton Aoaaen nach Innen, gewachaen aindy aondom nntereinaa* 
der nnd der Hauptase dea Aogit-Kryatalla parallel liegen, nnd aoaaer- 
dtai'nMf die beailmmfer* Li|(e gegett'Üen^Atfgit^Kfyatall halben,* daaa 
diö' AbatnmpfttngailAeh« ihrer • «orderen {atimpib«) «eitenknni»' da* 
Abatnmpfongailicho der vordem (acbarfen:) Mtettorte dea Aigtta 
parallel ist. 'Daa anfallend •faaeiige Anaehen wid 'dar 6eiden-aitign 
Schimmer , x¥Mt9n - die Spaltongalllehen dea TJraHta« Be%en , nnd dab 
dniaige' Anaebi^, i welcbea* an%ewachaenen>Uralllt**KfyBlallen eigen ia^ 
machen diead Anatcht 'wabracheinlicb* • IMo regefmiaalga Gmppimng 
der faaerigen Ibidilldaen kann durch die Spaltbarkeit dea Angita parallel 
danilVicbew: Nieine« vertikalen Priamda tuiid *den. Abainmplungdttcbett 
ld*er>äcbnNbntmd -aiumpfen Knuten veraiilaaat» nnd därdi. die graatn 
ibnIiettoH in der Wm» cwiaeben Hotaihleüda nnd AalgH; be ft in dii gd t 
aeyai » ^bnl bleibt nun noeb efaie' kteaondere- Frage^ ob bei dieaer Vvt» 
indemng die ehemiacbe Zuaammenaetanng dea Angita aicb v tr iad att 
oder nicht, ob man alao Hornblende und Aagit liir swel dimorphe Sob» 
atadaen wie Arragonit nnd Kalkapath , oder vielleicht richtiger nocb 
wie Orknat tfnd- Veanvimii oder nur füv awei aebr ' ähnlich -aiwantfmea-' 
gesettüei urie etwa* llalidhit M Kuplbriaaittr aoanaeKen -hal. Ith babn 
dliT FVbg« tibi^r c%ettiiacbe ^aäamaieiwelktiat den Angilr und de» 
ttöMibleikde *dion fWIber erMerf. ' Die themiaclie ZnaaoMienMlinnf 
beider' Sbbirtanten tat aldl tmtMgi ibhr «iiilichi alier «aek nnaant 
Kebtffolafc ^lat gleich ■sn aetaeki; JH wir Indeaaen 'niebt lm Stand« 
ae^ wMten,- weder lür dmi AngH noch für die Bonibleid« aSgemein 
güHrg^ Fo^iMn 'anikaä^telte, die iNi%eatelllM 'Fonarin Immer nur Skr 
gdwiito« Fllla gültig aind^ ideht i(be» «uf die- gnnae» Mtmlgttn^ paaaen, 
•« wiifa bä-wbbtnlgllieiiy dint giMlMia Baiban ««■ A«nljr«ln «m 
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Mbk; mit 4iMt Uff IM» • CMnsgM . gültige W^rMk- Mktkh ■ JiSimten, 
Irtn liTMtniiiiOTf <rr*ninnii IfnniMriiir «der ile« TmoUta in ifteiiseil 
yiiigitk«te IK9|fiid dank' MoMto'..SttfaineiziiDg spridii' iilMiiifs. fili 
f^dok» Hiiim— fwwimim, itn Amgita iiaA teliirDblendai 'abfiriebetwiüi 
jdBlillMri«tMi häi f ',6wt bei CMMlsmif laKf Horoblende fette Terw 
Üdbrung ia der efeüttuchea gaertiiiaiittTOng , it» cfdardr AuMclici* 
dmig einselncr Bettaadtheile oder aontt irgend einen Umatudy vor lieti 
^cht, kAm Willi diesen BeweiM ^nlelit Mr «aüMhcidflBd i'lwlIiB. Die 
«visncltiedeiie Ferbe , '.weiclie -di» '!» in.iAgit eiagffira^bttM Hm» 
itlcDde-TJIetl« gewiinliöb y 'wnni biicb nw in geringem- MaMi» «ieigen^ 
.wiildie «1«6 nacb mitr#riXrkläniiig deri^Aogit Mider IMIadirwi^ is 
jierobleiide aammmt , deottt doch aafi cinb'-ITniiDdertfDg ' der llataei 
^odureb die UmSoderong der Struktur von- Augit kl HMmbitndfr-^bei» 
(vorgebricbt wird. Diese Umänderang mag vielieidit darin bestände^ 
üabeoy dasa eich das in den Aug^iUn enthaltene Eisenexjrdal Übber ox^ 
idipte> dnrcb dieae liöliere Oxydation des Eisena ental«lit ein geringeres 
Ycrbältniss der Kieselsäure zu den Basen, als in dem unzersetslen' An» 
git Statt findet, das aber yielleicht demjenigen sehr nahe kommt, in 
welchem bei Thouerde-haltigen Hornblenden die Kieselsäure zu den Ba- 
sen steht. £a. ist bekannt, dass diese Hornblende • Abänderungen viel 
weniger Kieselssere c jitlialtcii , als die Thonerde - freien, und während 
bei diesen der Suuerstolf der Kieselsaure, hinreicht» mit den Basen | -bis 
neutrale kieselsaure Verbind(in[T;'en zu bilden , er in jenen kaum hin- 
reicht, um ^kieselsaure Verbindungen zu {jeben. DaTlioncrdc und Eisen- 
oxyd isomorphisch sind , so kann durch Aufnahme von SauerstufF und 
Oxydation seines EiscuoxyduLs der Augit eine chemische Zusammen- 
setzung erhalten , die mit der mancher Tlioiu r de - balligen Horiibiendc 
gleich kommt, und anf diese ^Vpise also aucli sich in Iloiiiblende um- 
ändern« Diese Üinünderung käme also in diesen) l'iillc der der Kup- 
ferlasur in M.ilachit sehr nahe, die, wie svhon Haidinger gezeigt bal^ 
dadurch erfolgt, da.ss die Ku^ferlasur X AU Kohlensäure veiliejrt und 
1 At. Wasser aufnimmt ♦ . • 



. Wriclifrr ftleiiuing man nber auch in Rücksicln der chemlsehen ZutaianieBsettnog 
dt» iVugUs uad der iiorubiende aniiangen mag, so würde, fall» fich die Al}- 
steht von dsr Uuiladetnng de« Augiu !■ Vombloide, wo'ranf, wta mir sehelsty 
4er jetxigi; StaaÜ der Dltage Mraf^isst^ bcaUllgrä sollte^ nun iretwnäBen tfeyo, 
• Homblcade und Augit für xwel fertcMeden« Gattmigen xn halten, die, nsgcach* 
tft der AhnltcVikeft der Form, durch keine 'Übergänge In einander tibergeliea, wie. 
«robi die Mögliclikeit dazu vorhanden ist, und in geonetriteber Hinsicht beide 
«■f etaaadeir valikeweB- ndnehrbar slbd.* Wenn aber 'auch etne Daiaderaag 
Jas Angils ia Baiabkade Statt fiadeft, sa aeliUeeet diese eins segelaleetge Vee. 
wacluung beider Gattungen nicht aus. Eine solche Ist an gMrfSMa Sshilt-Onuen 
walirnehmbar, bei welchen sich die auf den Sahlit-Kryntallen anfsttzi'Tiden Horn- 
blende-Krystalle y ohne Beschädigung des darunter befindliehen Krystalls, herun* 
laiMhMB laaee% an iealilcb, lua «le Magaetf sa? woilta, vad Ist gewie« Ia aUea 
ruian aa s M sifc ea» we Ir elatr Tüjiiiaiiestgsa Vstalaignai wo» Aaglt nad Ibta. 
bMs ile Isiptcre YsllltaBuaen gliasende^ nkhl fluitits Byallogsateben bat. 



• .Ch«iilk.Tii tt'nd.PyrotKltrHv Bifi»Dnra«llfiiler»KS|i«sf v«^ 
ketvArielr«* 9«T«KnBBti« (fiRDitAiar »Bj'BcMWMiiiBii gMiMuy% 
Jüiraal Ar Chrai. iL 8. 5l Jt.'> Sieae Minm^eii ki^aea mmi 
JBIki «uteiBteiNr und imptiliii wätn mmt§;''tvnnidmm-^m^' :oft mtUk im 
BagjleüM« dner TUUbdUdm Svtetenii» die, thclMeiM sartllw^rig^ 
da» Otitcii ui ichaalM Adm «d fliarffeB drähntit md «benMit 

' ]>«r ClMiaUf St Üldrt JDOWpakto Mmm vM .mite — d tolit 
kMte» ■■ •tWI i if Bmehftl Ml «tut^MMt: «im Slicfc« iwOMlid« 
•dar eraaKtfce; nal^ aacb wtdg a A l aiMtw i di :dilf«iMieiaMid,\ ^ Mv 
an d«i iKaalHi, Ktsl SStüafalsy ritubat dartbilllaa«|Mu Bßüa.* Spaa;, 
Gair.i»Ml- da« Ldttoahi^ dfcr abHaiaiiiA lairiitawd. «alg BiaMii 
waifa* a« lyaawft ffliiw» achuhliar»' »li;Kflil?«i a h a to Waiaary twdt la 
9drai laagaäai' sa ArnämmSia^itnlmi gaBi^M gliaeae h ii ila ^iivaa 
VbaiphaMala' gidaaliittliaila «idialitiMl Jn kaMilrirtai' Salaatasa» all 
Mm, aianlkb MM w&nMtmti, dia- «wdliida ithaidal. ilBh':!^, ahlfa 
aac'gaklinbaii. ÜMi..6alMlU . t « . «t,; . i. .1. < 
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Der Py ro sk 1 er i t hat krystalUnischc Struktur, ist nach einer 
Richtung vollkommen spaltbar, nach einer zweiten, zur ersten rechf- 
winkcHg-, zeigt sich eiu versteckter Blatter Durchganjg, das Krystallisa- 
tions-System ist folglich rhombisch , vielleicht klino-rhombisch; Bruch 
uneben und splitterig j auf dea vollkommenen Spaltuugs-Flächcn schwach 
Perlmutter-glfinzend, auf den Bruchflächen matt; durchscheinend) apfel- 
prifn, stellenweise ins Siuaragd-Grüne", auch lichte Granlichgrune ^ ritzt 
Steinsalz, ritz.bar durch Flussspathj Stricbpulvcr weiss, Spez. Gewicht 
= 2; 74. Vor dem liothroln schwer schmelzbar zu graulichem Glase; 
in Borax lanj^-sam lüsbap /.u einem von Chrom grün gef'4rbtcn Glase; 
wird von Phos i^ili 01 salz nur ^cliwer an^i griffen ; gibt im Knihen Was- 
ser > konzentrirte Schwefelsämc /.erli'jjt das feine Pulver iles Fossil» 
vollkommen; die Kieselerde scheidet ftiah ohne Gallert • BiiduDg sb* 
Cbem. Gehalt: j , 
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Der Pyroskleril kommt dem krystalHsirten Serpentin, Pikrolitb u. i. 
w. in manclier Hinsidit sehr nahe 9 onterscheidet sieb aber aaflEaUead 
diuM:h:deB Gebalt ao Tbon^rde* « 



F. X. M. ZiPPK : über den St ei n m an n i t , eine neu© Min 
rat- Spezi es. (Veriiandl. der GescUscli. des vateri. Museums in Höh 
men in der XI. allg. Versamnil. am 10. April 1853- Prag . 1833, S. 3\, 
ff.) GmndgeataU: Hexaeder; einfnrhe Gestalt: Oktaeder; 'i lieilbarkeit: 
Hexaeder, unvollkommen, und kaum wahrnehmbar; Briicii : uneben> 
Oberfläche der Krystalle glatt; Glaoz metallisch; Farbe rein bleigraa; 
Strich unverändert; Härte = 2.5; Spez. Gew. 6.833. Die zutam« 
mengesetzten Abänderungen des Steinmannits isind Trauben -formige, 
halbkugelige und Nieren- ähnliche Gestalten. Die Oberfläche derselben 
dmaig, häufig mit deutlichen Krystallen besetzt; die Zusammensetzung 
sehr feinkörnig, meist nicht wahrnehmbar und dann der Bruch fast eben 
und schimmernd^ durch den Strich glänzend werdend. Bei einigen Ab' 
Soderungen findet sich eine swcite, nach der Oberfläche der nachahmen- 
den Gestalten gebogene, krunmschalige Zusammensetzung. Die Scha- 
len aind durch eine dünne Zwiaeben-Scbicht sogenannten Bleimulmes 
von einander getrennt und laaaen aich leicht ablösen. Die derben Ab* 
&nd^rungen erscheinen aua Aoasenit kleinen undeutlichen Individuen 
sehr locker verbunden, so dass tie poröse Massen von zerfressenem An- 
■ebeii bilden. — Fundort Prxiltram, Der Mieren-formige Steinmannit 
kommt mit Quarz , mit Blejida und Eisenkies gemengt vor. Die Be- 
gleiter der andern Abänderjingf^tt aind bornsteinartiger Quarz, Eisenkies« 
kryatalUsirter fifchwerspath und l^aar- und Draht-formigea Gadiegen-Sil* 
ber. Die iierfressene Abänderung ist mit gleichfalls zerfressenem Eisen* 
kies gemengt und in den fidbiungen der Masse finden sich sehr kleine 
l^atalle vop; Weiss-BIeiers serstreut; auch hier ist Haar- förmiges Ge-> 
daegen-Silber ein Begleiter« £s ist nicht nnwabrseheinUcb , dass 
manche Abänderungen des sogenannten Bleisehweifes zu dieser Mineral- 
Spezies geboren, worüber am besten die Untersucbung des spezifischen 
Gewichtes entscheiden kann. Die meisten Abänderungen des Bleiaofaivei- 
fea aind wahrscheinlich mehr oder weniger innige Gemenge Von Blei- 
gUun und Steinmannit. — Dnrcb die Löthrohrflarome auf Kohle erhitzt, 
sersprang das Mineral nnt Heftigkeit in kleine Stäckchen. Eine Probe 
im Glas-Külbchen über der Weingeist-Lampe erhitzt, zerknisterte mil 
Heftigkeit fast zu Pulver. Vor dem Löthrohr^ behandelt, schmolz dieses 
Pulver unter Entwickelung von weissem Dampfe, der «ich auf der 
Koble anlegte^ dabei liess sieh ein Geruch nach Schwefel igcr Säure wahr- 
nehmen; nach fortgeaetstem Blasen bildete aich eine Metallkugel, wie 
bei der Behandlung des Bleiglaases. Diese auf einem Pfeif enstiele^ 
oder auf einer Unterlage von Knochenasche durch die äussere Lötbrnbf* 
Flamme abgetnebeoi bildete Blei-Glas, und es blieb am Ende ein merk- 
bares lUgcleiieB VOB leiaen Silber« Diese Venucbe ergaben nie Be- 
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•MaMeilö Blti, Aadinon, Silber uad fichwifel. ülmmt mtn den sehr 
gieriog«!! Sübei»ChBhiit aie JMMterwesenÜicb oder müHUig iw-rnkmikiim^ 
teo VerbiUtiatsseu an, wie er iu den silberhaltigen AbBiieiwgtn"^— » 
Bleiglanzes vorhanden ist, so ist das Mineral als eise ZiieamiiMsliseUan|f 
von Sdnvefel-Blei und Schwefel-Antimon zu betrachten und wird in quali* 
tativer Hinsiehi mit dem JtmMQmt und mit dem Zinkenit dbereii<koiii- 
iven, das bedeutend grossere i;[»exlfiMslie iS^itht ItaH »abw Mf em te-. 
derea VerbiltoiM.der Bestandtbeiie schlicssen, als bei den genannten' 
Mineralien, von wekben^ sieh, der SteiupyMMil ifcrigwia hiMtklif Bd , 
tocb i#u|e KfsritAllrForaMii «atemeli«id4it* 



Knffraft: Hand'btrdlt'der r«tlineii4eiiKT7St Allonomfe. 
Mit'U' iVftln. 'Si, 'PeMpsburg\ iSOL ISs Ist dim die erste Abthei- 
kmg^ eines Werkes, weidieii} des Teirfs. AbsteM gemiss, Alles ntofsssen 
.#ird, was 'die Krjrst&lle Merkwürdiges daiibüeteir, ürspningHeb seilte 
es siebte werden, eis eine mit den geliori^cu ErtSaterangea yerbondeoe 
fiemmleng Aef svr Berechnung der Kffsfell- Wickel nStbigen For- 
meln; Adehber kamen einige ellgeoeine Betriebtungen Mnsn, sn wel- 
chen K. durch eine fortgesetsle Bescbiflignng mit ' den meikwirdigsten 
Kry&tallisations-Systemen sich'gefiihrt eeb; endlicb (fiblte er, dass eine 
Toransgescbiekte Darstellung des HAinr'sefaen ond des Wsiss^tehen Sf« 
stems, welches letstere bekanntlieb' von seinem Urheber mir^ fragmen- 
tarisch bearbeitet worden, von'Nutsen seyn konnte. So ist das Werk 
ein Hulfsbuch fär rechnende KrystaSlöj^Sphen geworden, in dem man 
neue und bequemere Formeln findet. Alles, was in der Lehre von den 
Krystalleii nicht rein geometrisch ist, wurde vom Verf. ftir ein zweites 
Werk avif||e8part. ~ V/ir müssen uns auf Angabe des Inhalts beschran- 
ken. Einleitung: I. Trigonometrie (geradlinig^ und sphärische). 
IL Analytische Gconietrie der Ebenen. III. Einige Erklärungen aus 
der Stereometrie. Erstes Kapital. Begriif und Abtheilongen der 
Wissenschaft. Eintheilung^ der Krystallfurnien. Vom Gesetz der Sym- 
metrie. Von den ForniPti im Allg-eiiieiaen, die bei Kry^italleri vürkoniniea. 
Von den primäieu und sekundären Foiuicn. Hauy's Theorie. Durch- 
gang der Blätter. Wichtige Folgerungen aus der HAUY'schen Thcurie. 
Erstes Grundgesetz der Krystall-Bildung. Wkiss's Methode, die Krystall- 
Fläch^n zu bezeichnen. Verwandelung der Wsiss^schen Zeichen ia 
HAÖY'sche. Eigene Bezeichniings-Art der Krystall-Flächen , die zur 
Rechnunr; bequem ist. Verhultniss derHclben zur HAüT*schen und 
WEissschen BezeichnungK-Art. Zweites Kapitel. Berechnung der 
Winkelj des Volumens, der Oberflache der Krystalle. Vom Rhomboe« 
der, Diliexaeder und Quadrat Oktaeder. Von den Formen, die durci 
gerade Abstumpfung der Euflkantcn von dem Rhomboeder, Dihexaeder 
und Quadrat-Oktaeder abf^eleitet werden können. Vom Rhomboeder, 
Dihexaeder und Quadrat-Oktaeder insbesoudere. Von den f ormeu dea 
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fnlirvkiMdttV. Ton tobielMi Bh— iWa Oktaidef üdw >mD «ujmMiri» 
^liea OUaed»r. Vom doppclttdiieffta RbönibMi^OkticdMr. Brlftri«« 
Ktpitei AiMlftMdiftJILrjnililloBOiiiif» To« 4t« Am« Tiartea K«r 
P'lttJ» . V#n der MeMiiiif dti* XrjwtallAniiiwL den BcobMbtnagft» 
F«lilfili« Tau -dto InctriuMiiteny wcicbe du« ditnaii 9 4ie .MciBvag» 
Winkel der Kvfelall-FlilelMUi ma meseea. 




IL Geologif^ und Geognosie* 



S. Hibbbat: Gescbicbte der erloschenen Vulkane im 
Becken von Neuwied — Der Sckilderiing dieses Beckens sdiickl / 
der Verf. allgeiaeiue Bemerkungen voraus: über die Ursachen vülkt* 
nieeber Phänomene; 'er würdiget die früheren Arbeiten der CreologeOi 
•0 wie die Forschungen der Physiker, Chemiker und Astronomen » be- 
rührt die neueste Hypothese von den Erhebungen der Gebirge u. s. w, 
Aißk «Schlüsse dieser einleitenden Betrachtungen (p. XXVII. etc.) Uesi 
man Folgendes über den Charakter trachytischer Ausbruche. Dass iq 
voikanischen Landstriebeo Tracbyt-£ruptionen alter sind, als beealtiscbei 
ist bftufiip wehrgenommen worden. Diese öftere Priorität muss man aU 
besonders merkwürdig erachten, obwohl die bedingende UrKacbe schwieg 
rig ztt erklären, vielleicht aoerklärbar ist. Sehr wahrscheinlich steht 
dee Phänomen in Beziehung mit der Innern Beschaffenheit onieres PUt 
netrn ; d. h. mit der mineralieehen ^etur der konxeniriscben Lagen, welch^ 
das Tiefste der Erdrinde ausmtehen. ^'iInmt man eine allmähliche Ab- 
kubloog der äusseren Rinde «tti eo folgt daraus : 1) dass das Festwer* 
den von der Oberfläche aus begonnen bebe und nach df;ui Innern fort* 
gespforitten sey; 2) dase die Lagen sich ungefähr nach den Graden 
ibrer Schmelzbarkeik geieibet hätten. Es ist jedoch augcnfaltig, dsM 
eine solche Voraussetzung nicht wohl zulässig tsl för die Successions« 
Ordnung, iQ welcher die Felsmaaeen gebildet worden, obwohl sie dii^ 
relativen Lagerungs-Verliültniaae von Graniten, Trachyten und Basalten 
z^ erklären scheint. Geht man von de|r Ansicht ans: die. Granite 
Seyen die ältesten konsolidirten vulkanisehen Materialien^ ao Ist ^beii 
tfobl glaubhaft, dass die Traehyte stets unterhalb der Granite im flu»» 
sigen Zustande sich befanden« un^ daaa die Bajulte^ in gleicber Beadi^ienfr 
heil, noch tiefere Stellen behaupteten. Zuerst musaleh fo^gltch» durch 
die grAnitische Rinde hindurch, dieTracbyt« nnd.sfftiter die Baaall^Eriijpf 
tionen Statt habe)|« Allein nicht selten nimmt man eine umgekehrte 
Auebrnche-Ordnuttg wahr j Basalto gehen dep Tracbyten voran 9^ odrf 
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CS leigea tidi beide FelsmaMea weehselsi» ladeaaMi Ist sehr wM 
nSglaeh, dasi bei den gewaltig^en •Umwjilsiiiig«ii im den l'iefen udter- 
ba)b der festen Erdrinde die konsentriscben Lagen tob Tracfayten wmI 
Baealten ihre relative Siellangf verändert haben , so dass die 
nene Emptions-Ordnang giazlich nmgdiebrt acbeint. — Der Landstricl^ 
walcber Gegenstand von Hibbert's Ubtersnchnng ist, liegt in Rkem'P0W9 
Ben, Er bildet ein Becken, das gegen dnrcti die nsfffraMin btifwit 
iati in der die Brühl (Brokl) entspringt, nach S. aber von den Berken, 
ans welchen die NeUe berkomoit; beide münden in den Rhein, Dia 
Eratrecknng ans 0. nach W. beträgt ungefähr S4 £. Meilen, jene aw 
N. nach S. 6 bis 10 M. I. KapiteL Primitive Gesteine 
im Becken von Neuwied (p. l). Thon- und Gr aowaeke-Sehie 
fer sind allgemeia verbreitet; sie setzen die tiefsten wahrnehmbaren 
. Schichten suaimmen. Nur bin und wieder enthalten sie kleine Glim- 
aaer-Sebuppen. Stellenweise erscheinen Quarz^Gfinge darin. laicht sel- 
ten aeigen sich die Schiefer in den obem Lagen mehr oder weniger 
•iaeDachäsaig. OberUeibael marinischer Thiere werden an veracbie- 
denen Orten gefunden; ao n. a. SpiHfH* alatus und BorcumlatuB un- 
fern JToMm; In einem Steinbruche am nördlichen Ende der Feato 
MSkremhreitetein erscheint die daselbst vorhandene fclok5raige Oran- 
wnelLO Icngelig abgesondei^, gleich den Basalten. Die Kugeln, nach 
nnaaen in konaentriscbe Scbaaleu; geacbieden , haben ^ — S F, Durch- 
nieaaer; die grossten werden am häufigsten gefunden *), — Das Strei> 
eben der Schichten bleibt sieb nicht immer gleich s ea ist am hänfigaten S^ 
Sft® gegen N. 35*» O. Aneli daa Fallen aehwankt; die gewSbn» 
liebate Ifeignng dflrfie 60 — 70* nach O* seyn; um Kohimm bemm be* 
trägt daa Fallen 75 bia 00*. Nnr an wenigen Steilen führt der Thon* 
aelüeibr Erse , Eisen und Kopfer. Obwohl die Felaarten) welche die 
Unterlage des Thonachiefera anamachen, nicht mnijseachloaaen atnd » an 
erlangt man dennoch einige Kenntniaa deraelben dnrcb die in den La- 
ven eingeachloBsenen^ von der Hftae in liöberen nnd geringeren Crradan 
nmg cwandelten BrachstMe» ao . wie durch einxelne auagcachlenderto 
IVfiminer; dahin geb5ren: GlnnmenM^iefbr-» Gneiaa- und Granit- F^ag* 
nienfe. IL Kap, J^llgemeine Bemerkungen Aber die 
Sehiefer-Berge dea MUteMtandeg vor Anfang der tertiären 
Ablagernngen <p. 3). Die erwähnten Schiefer -Gdiüde dea Kfei»- 
IviM^-Beckena madten den kletnen Zentral -Tbeif einer wdt eratreek- 
ten Scblelbr-Fbrmaliott ana, an welcher die Felamaaaen dea fTtfsfmraife^ 
der ^EifHf dea BtendMeÄf » dea Tmnitif nnd der Ardemiem gehören« 
Die Städte T^miu^, Namur, IMtUek, jltfcfe», Bonn , DitehMuf^ 
Borimmtä nnd PndMom liegen an der nördlichen nnregelmiaaigen 
Chenalinie dieaea Landstricba; Watdeek nnd ffomnr an der Sattlcbeny 
JVimili/lfril> JCaifffa, tOreMmuk, der Distrikt an der Star, IVäer» 
WUHek nnd Misiere9 aber an der aädlicbea Grenae ; die WtP-Gfenaa 

«9 meeaaM JU^Wt—rf-irMrpjlalai, IV. M. 8» MI. 
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ftiebt in nordw^tUcber RicfatuDg bis Tournoif, Die Erstreck un;ir aup 
0. nach W. betragt 250 JE, Meilen, jene aus rs\ nach S. 70 bis 140 JE. M. 
HögpUch, dass dieselbe Formation , unterhalb der verschiedenen sekuu- 
düren ALda^^erun^eu, bis zu dea Vüyest'n und zum Schwarzwalde und 
■Wohl iiocli weiter reicht. Die mauchfaltigeii Reste uieerischer Thiers 
weisen uns auf Absetzung aus dem IMecrcswas.ser hin. — In welcher 
Periode wurden die Abiagerungcu über das rSiireau des Wassers crlio- 
ben? Hatte dieses auf einmal, oder zu mehreren Malen Statt? — Der 
Törf. erklärt sich für letztere Ansicht. Nach ihm begannen die Erhe- 
bungen walaeiid des l^ildungA-Aktea der Transitioiis- Schichten ^ und 
hielten in Zwischenräumen au hu lauge als der Prozess , welcher deu 
Sekundären Gebilden Kntsteliuug gab, von denen jeder iu meinem geo» 
güo&tischei) Cliarakter von dem vorhergehenden al)\yeicht. £lie D£ Beaq* 
MUNT hat /uc Auikiüruug- dieses TheiU der Verhältnisse d^-r Schiefer- 
Gebilde wesentlich beigetragen. £r nimmt iu Letreil der Rfieinlujule 
an^ dass erhebende Gewaltcu iu einer Richtung vüii ungetlihr S. 15® W, 
nach N. 15'^ Ü. gewirkt liatten. Allein ciuc solche Voraussclzuag scheiut 
zu schwankend und /.u allgemein. Nach dem Verf. durften in dem geulogi- 
fichen Zeitiaum, ^välirend dessen die Ablagerungen der Tian>itions- und 
der sekundären Gestein» iu dem bezeichneten Landstriche Stritt hatten, dio 
Schiefer-Gebirge mindestens gecba bis sieben allgemeine Katasti oplien 
erlitten haben ^ dabei nuiss jt^doch noch ausgemittelt werden, ob einige 
derselben nicht als llesultate einer dauernden Folge von Kischüt' 
teruugcn anzusehen sind, oder vielmehr für einzelne "Kraft - Äusse- 
rungen der Natur. Ohne Zweifel treten beide Arten von Wirkungeo 
wechselweise ein. Lbeusü lässt sich noch die Frage autstellen: ob nicht 
die Lui^orlicbung eines Theiles der Riiemlande die Senkung eines an- 
dern bedingt halje? Su winden die hin und wieder im Wechsel vor- 
kommenden Meeres- uud Fluss «Ablagerungen erklärbar seyn. Unge» 
achtet dieser Einreden gegen die BüAUMoriT'sche Theorie im Allgeroet 
uen, ibi der Verf., wegen des Mangels anderer ähnlicher Untersuchun* 
gen, geueigt im Ganzen die Aufzählung der Epochen, wie sulche jene 
Theorie darlegt, anzunehmen, — UI. Kap. Alte, in di« Länge ge- 
aogenc, dem euwiedär "Rtckt tk v ^ rb u u d e u c Th äle r (pg. 9), 
In Fulge der, im vorhergehenden Kapitel augedeuteten, Katastrophen 
niussten die festen Feisschicbten bis auf ilireu Grund exscLiittert wor- 
den &eyuj während ihrer gewaltsamen Empurbebung entstanden tiefe 
Klüfte, Zerreissungs-Thäler ivaU^eu d-ecartement). Die ältesten der- 
selben, wahrscheinlich der ersten Erhebung der gleichzeitig, durfteo 
jcue seyii, welche ungef&hr eine Richtung aus SW. nach NO. haben; 
so u. a. der Kanal, in dem die Mosel ihren Laut hat, und das Thal 
westlich von Nürburg und der huhen AcJU. Au diese reihen sich zu- 
nächst iu der AUersfolgc die aus W. nacli O. erstreckten Thäler, wie 
2. B. die Fiussbetten der BrüIU uud üiette. Einer dritten Klasse von 
Thälern endlich, der zahlreichsten und wichtigsten von allen, gehorem 
jene an, die mit dam JBAm-Thale iNDCl'i^ iaufei^ wdcihe« Thi|l selbst 
Jahrgang 1834. 4S 



kU ein SSertebf iuigfl*Thal «ittaseliMi itf. Mm, miter efotnder partlle- 
len, Thftitr sieben aas HUT» nach SO., und waä Ihiieli wird der ganae 
Von HiBBAnT nnterssielite' Landstrieli durehaehttHCeni Bfit wenigen iiiis^ 
nahmen Aiigten die Ynilrattischen' Sni|itlettea' diesee getnetnsauien Rielh 
tuug;. ^ IT« Kapitel. ZnsUnd des Elleinkmiei bflfim Begiirtf^ 
der Ter tiär'*E poche (p. 15). Mit Zograndlegung eioes, die geogrth 
phiaehen Bexlehvngen der tertiären Ablagernngen erlMemden Kärtchens 
werden vnteraebieden t 1) das martnisebe- Beeken von ffsyns bis J^otel 
(der iTerf« bezieht sich auf 'Bom&^s Beobsehtongen In dessen geognoat. 
OemÜde von DenUt^Um^ S. 38S und 678)$ S) dss ZerreissnnKs^Tbal 
am Ünter-IUM»! awischen Blnge» und dam Becken von fireanoj0tf, allem 
Anschein nach Ergcbnias einer £mporhebnng^'der Gebirge des Bmmbf' 
rüekB und' des Tmumi 3) das obere Sfisswasser-Becken' von ^einffM: 
es schelnl sein Entstehen den emporhebenden Gewalten s» verdanken, 
wodurch die pärallelen «Gebirgszuge der BSf^^ und des WeiUntiMfi 
aufgetrieben wurden; ihm fehlt der Gharakler efnea ZerreissnngS" 
Vhales, man yermisat die steilen Gehinge tu s* w. Flfiese trugen sir 
Erweiterung bei; die Formationen das Becken einnehmend besteben ans 
'Sand und aus plastischem Thon, au denen nahe Gebirge das Material 
lleferteD; 4) KaoSIe, welche die Wasser aus* dem Neuwieder Beeken 
ablBhrten; die Schluchten, welch!» man gegenwärtig in der Nähe von 
Andernach findet, waren einst nicht vorhanden : an ihrer Stelle hefkndc« 
alch Felsmaaseu, die, nimmt mau Rfiekslcbt auf die Höhen,* welehe Um 
9dsawasaer>Ablageraugen des Beckens erreicht hatten, nicht wenig er 
Ws'tOOO F« erhaben gewesen sejrn dOrften; das W^MIM awteefaen 
'Anärtfuach und Idnz acbetut, gleich jenem von ^»g«n bift £s6ieiis, in 
To ige einer Zerreiasung entstanden und ' spiter erweitert, oder auf an> 
Uerb Weiae modifiairt worden an seyn, so diss es an dem tiefen Betin 
yris^f dnrdi welches die Wasser ihren Lauf ana dem- alten IVeMldMer 
See bta'sum untern Siisswäaaer-Becken vonJTdffji nehmen. Auch ttord> 
Wirts von ilnd^jidrcA dOrflen Abfiasse Statt gehabt haben duireh den 
«errissenen ArjrAI-Kanal, der mit volkanisehen ' Eruptionen m Veibi»- 
*duog stdit und desfhalb spiter ausfihriicbsr •anf Spraehe kommen wird. 
S> Unteres Su48wasser->6ecken von BSfUu vDie obere Grenae desselbc« 
!st nicht wohl mit iGfrenauigkeit anEugebea. Uaftm 'tÄn» föngt daa Bkekk- 
ISette' an sich au eHrdtern ; hier -findet maki Spuren von tertilren S i ss 
wagser-Formationen. Am SkfbOtgebirge dehnt sieb das Thsl pldtaNeb 
noch mehr aus, undr tön hier kn, in ndrdllcbsr lUcbtniNr biS'9irM#4dof^ 
spricht AÜes fOr daa frühere Vorhandena«^ einea geriumigcii Sdsi 
Wasser-Sccs. Dieses Becken von Köttn wird nach W« ntid O. dwreb 
dif Thonscbiefer- und Sandsteio-Bci ge WeHtphitlen$ begn^wl. NiehC 
weit von Dü^sffiäorf sind AnceiCheu hoch gelegener KoMen • Gebildb 
Voihünden, welche urs}}i>ungir^ am FuVse der Thdusebtef^r-Berge ihi* 
ßteilc etttuahmen, und die h^hst wahrAebelalicb, als • die TertiSr'Peftode 
be^anliH ej^Vi'^nicht lititerhroehcnen Streifen mf^ ähnlichen Schielilewaaä- 
taachtch/^ hei Aachen uüd ' LüiUch getroffen werden. In NO. von 
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Düsseldorf Bt'össt man auf Spuren von Grünsand und Rreide-Forma» 
^onen, einst vielleicht im Zusammenhange mit den gleicluiamigen Ge- 
bilden bei Mastricht Die altern Sü8swasser-Abla<>erüngen des KöUner 
Beckens stimmen mit dem dos Ncuwifder übcrein. — V. Kap. Die 
alte kreisrunde Spalte, das kreis fürmig-e Becken des 
Lawc/ieT - S e e ' 8 , oder der Lancher See. Eine der ersten vulkani- 
schen Eruptionen in der Gegend von Tseuwied hatte au^enfäll!^ im 
Becken von Laach Statt, ausf^creiclinct durcli seine mehr krei.srunde 
Gestalt. Über die bedingenden L'rsadjcn dieser Form herrschen ver- 
schiedene Meinunf^cn. Einige nehmen einen Erhebiings - Kraler an, 
welche Meinung- jedoch nach dem Verf. ni( iit haltbar seyn dürfte, ds 
man in der Rundf^ des La/ichcr Beckens Answnrte von trachytischeo 
Massen trifft, uelehc Gesteine mit der Entstehung des Betkens g-leich» 
zeitig seyn sollen. Die genügendste Hypothese, welche hinsichtiich 
der kreisrunden Becken oder Krater, wie jenes von Laach ist, aufg^estellt 
worden, scheint ihm die eines neuen Scbriftflteliers *) /m scyn^ wt-lcher 
p:lfiubt, dass während des Konsolidations-Prozesses der inntrn flüssip^en 
Massen unseres Erdkörpers, eines Prozesses, der wegen der sehr allmiiliH- 
c!:en Erkaltung; Jahrhunderte lang gedauert haben kann, Ga^e entstan- 
den seyn riinfren , deren Expansiv-Kraft an den schwac licrn Thcilcn 
der Erdrinde Risse oder Spalten hervorbrachte. Eine auf solche Art 
entstandene Wirkung würde, nach den ungenannten Geolo2:en, nicht in 
die Länge ausgedehnt seyn, wie Jene Spalten, die als Fol^;en der Em- 
pürhehnno^en von Berj^reihen angesehen werden J sie nmsstc eine mehr 
runde oder ovale Gestalt erhalten. Nimmt man diese Entstehnngs- 
Weise für den Li/ach^r Krater un, so bleibt uns das Vt rsrh wiixlen der 
meisten L bi i hlrihsel Statt p;rhabter Ausschleuderungen schwierig er- 
klärbar; dusc müssen, als die elastisrlien Gase frei geworden, zum 
gros.sten Tin ile in die unergründliclien Tiefen hinabgestürzt seyn, welche 
sich aufgethan hatten. Auch Diluvial-Strümungen, die znr Zeit, als die 
tertiäre Periode ihren Anfang nahm, störend einwirkten, führten olme 
Zweifel Vieles von jenem Materiale hinweg. Der gegenwärtige Durch- 
messer des Laacher Kralers dürfte ungefähr l\ E. Meilen betragen. 
Die längste Erstrecknn^' ist von SW. nach NO. Er zeigt «ic!i, dl« 
Rielitun'rrn o^pjvcn SW. und NO. ausgenommen, mit steil abf)iil«nden 
Thonschiefcr-FilsLn umgeben. Die Tiefe des See's ist, der manchfalti- 
gen Ausfüllungen ungeachtet, beträchtlich: sie misst 214 F. Was die 
Seiten-Spalten betrifft, die mit der Zentral-Öffnung des I/affCA^r Becken» 
in Verbindung stehen, so sind dieselben in sehr entschiedener Art nach- 
weisbar, ungeachtet der später eingetretene^' Eruptionen , so wie der » 
WIrkun<r anderer zerstörender Agentien. Die bedeutendste unter die- 
sen Schluchten ist das Thal von Brühl (Rrofd), das man von IV/tsteh^ 
ach bis znm Rhein verfolgen kann. Andere, von der Zentral-Öffnnng 
Kietcfasam wie ^Strahlen aaagebende, Spalteir begönatigten die spätere 
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EmptSou baflaltiscber Laven und werben dorch deren Überbleibsel kennt* 
Mehl dahin gehört die Schlucht, welche gegen W. Ins zum Berge, der 
^änsehaU genannt, zieht, eine andere, die wAx in siidJicber Ricbtnng 
j»if zu den bekannten Steinbrüchen \on Siedermendig cnivtcki u. e. w. 

VI. Kap. Vulkanisches Becken von Rieden (p. 27). Seine Be- 
^ensung iat sehr regelloai daher mag es kommen, dass die früheren 
Beachreibor dieser Gegend auf die Schilderung jenes Beckens wenig 
eingehen. (Der Verf. verweist u. a. auf ViiN. DfiR Wygk's Buch . • • •) 
!^.Daa Riedener Becken war ein Krater, der allem Anschein nach 
.feja Entstehen dem ersten Entweichen elastischer Gase zu verdanken 
liat. Hiertpif fanden tracby tische Ausbrtiche. Statt ) an diese reihten 
fieb Aiisiullttngen mit vulkanischem Schlamm, ^irelcher den nachbarlichen 
Tbilern oder See^n zufloss. Endlich traten basaltische Eruptionen ein. 
Der Verf. unterscheidet hinsichtlich der Ergüsse vulkanischen Schlam« 
mes (Muya, wie er ihn nennt), welchen der Kessel des Beckens gelie- 
fert: 1) jene, die in südöstlicher Richtung von Rieden y dem Wasser* 
Laufe früher Zeit gemäss, gegen Neuwied hin gelührt worden; 2) an« 
dere, welche die Schluchten des GÖHsehtUses und von ßeU einnehmen, 
3) die Ablagerungen im S. von BeW, 4) die in der Nabe von tiokeih 
stein f 5) jene, die einem alten See zwischen dem GänsehaU und Lum'- 
merfeld zugeführt wurden, und endlich 6) die Tuff-Lagen im N. und 
W. des Beckens von Rieden, •>» Basaltische Ausbrüche, welche um das 
Becken herum Statt hatten. Ihre Zahl beträgt mindestens zwölf; allein 
die Decken von vulkanischem Schlamm und die Vegetation verhüllen die 
Lagerungs-Beziehungen derselben mehr oder weniger. An der Ostseite 
und dicht am Rande des Beckens lässt sich u. a. ein Strom von Basalt- 
Lava auf nicht unbedeutende Weite verfolgen. Auch von Kratern sind 
nicht unzweideutige Beweise vorbanden. In den Tuff- Ablagerungen 
riefen die basaltischen Eruptionen beträchtliche Störungen hervor \ die«8 
ist 7,uinal an der Ostseite der Fall. — An» SchlLi:>se (Il'S Kapitels findet 
man allgemeine Bemerkungen über Schlamm-Vulkane, veranlasst durch 
die PUaiiüiiieue des Jiückens von Rieden. Von bildlichen Darstellungen 
findet man diesem Kapitel beigcfucjt: eiueu idealen Durchijchnitt des 
üraters mit den Hervortreibungen ti acliytischer Laven durch die Hauf- 
werke lu&er Trümmer, von denen der Schlund verschlossen gewesen; 
eine andere, Trachyt-Eruption durch Tnfl"-Abla|2>erung'cn darstellend; eine 
Ansicht der Steinbrüche am Gansehals ; einen Durchschnitt Toni Rande 
des Beckens bis zu den Tuff-Gebikica von Thur\ Ansichten der geräu- 
migen Höhlungen in Tuff, so wie des Thals von Rieden an der VVcst- 
und Südost-Seite, und ausserdem eine geologische Karte des erwähnten 
Beckens, so wie eine Skizze der Verbreitung tertiärer Fumintionen. 
VII. Kapitel. T rachy tische Eruptionen in der Nähe der 
JBrwÄ^- Q uc 1 1 c. (S. 57). HiBBER'T unterscheidet die vulkanischen Becken 
vuii Fusel f von lIVAr, die Ausbrnclie aus dem Berge bei Hahnen- 
k»ch und aus den kleinen Kegei-formigeu Höhen im S. desselben^ end- 
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Ueh dl« Eraptfoneii des (Hbntck'BergM, Das Becken won Fu$et ddrftsi 
mit jenem von Rieden gleiches Alter haben. Einigte ärmliche Hütten 
liefen im erloschenen Krater; sie werden, rieUeicht richtiger^ von Stbi»' 
fm€G£R mit dem Ausdrucke FWc/UAoAZe bezeichnet. Zur Erläuterung*^ 
der geographischen Yerhiltnisse des Beckens ist eine Skizze beigefügt. 
Unter einer fast nicht unterbrochenen Tuä- Ablagerung zeigen sich Tra-' 
c^jrte, neuere Basalte und Tlion&chiefer. In der Geschichte dieses 
Beckens wiederholt sich im Aligemeinen jene des Riedener, Es war 
ein vulkanischer Krater, der «Sitz trachy tischer ' Erupttonen; später 
wurde dasselbe •ngefüUt mit srlilamniigem Tuff; auc!> basaltische Aus« 
bräche hatten Statt: sie sind jedoch neuer, als die von Rieden. Der 
Krater von Wehr fallt, was eein Entstehen betrifft, in den Anfangs der 
tertiären Epoche; auf die Eutweichnng^n elastiRcber Flüssigkeiten folg- 
ten trachytische Eruptionen* Aufhäufungen von Trümmern um den 
Scblund nimmt man nicht wahr^ die croporgeRchleudei ten Thouschiefer-- 
Bruchstücke müssen in den unermessÜchen Abgrund Tcrsunken seyn, 
oder sie wurdeu durch Diluvial Strömungen in ferne Weite geführt. 
Die GeRtalt des JVehrer Beckens ist eirund. Der grSsste Durchmesser 
aus N. nach S. betragt ungefähr eine E. Meile; der kleinste, aus O» 
nach W., nur etwa eine halbe Meile. — Die Eruptionen, weiche MW 
den Bei^n um Uahnenhach Statt gehabt, unterscheiden sieb «niger^ 
massen von den bis jetzt begchriebenen^ Indem keine Kraler-Sparen ' 
oacbweidbar sind. Der Verf. betrachtet die Emportreibungen feldspa» 
thiger Gesteine, und «odunn den UrMprung des Tuffes, mit welchen der 
alte See von Brülü angefüllt war. Am Pf^rlefthopfe unfern Uahnetf 
back haben die rulkanisehen Masben, iudcm sie den Thonschiefer dlirclw 
brochen, woraus jener Berg besteht , nicht nur sich über den Gipfel 
desselben ausgebreitet, sondern ftie erscheinen auch, am Al>hange gegen 
S., als mächtiger Strom. Das vulkanische Gestein ist seiner Masse 
nach aus Feldspath- und Hornblende- oder Augit-Theilen zusammenge- 
eetzft. Die tracbjtischen Eruptionen im S. der Hahnsnbacher Berge 
lieferten Laven, welche kleine Krystalle von Leuzit und von gU^iigem 
Feldspath enthalten. Diese Eruptionen feldspathiger Gebilde mössea 
■nt ikussehleuderungen pulverigen Materials verbunden gewesen sejn, 
wnlebe dUreli die Wasser oder Sehlamm hinweggcfuhrt, und ^ilweise 
nntenoengt mit plastischem Thon und mit Sand abgelagert worden. — > 
YIH» Kiq». Trachytische und basaltische Eruptionen aus 
den westlichen Hohen, wo die Nette entspringt (S. 67). Im 
S« von Nürburg findet man einen Krater, dessen Wände aus Tracbjrt 
bMldieii} ferner einen Gang von Grünstein- oder Trapp-Massen and 
Bthmn baaalCiaehe Emportreibungen. Der Basalt zeigt sich nicht ¥«r> 
achlackt; er föhrt Olirin-Theile. Der isolirte Kegel, welcher die Triai- 
■er des alten {SkMosses Nürburg trägt, misst 2015' Rhemt^ §bmt de» 
Spiegel des Stromes. Sein Gipfel trägt die Beweise, dsss er dnveh 
velkeaisebe Eruptionen , welche durch Tbonschiefer-Ablagemagc» hSm- 
deich Statt geliuideDy gebildet worden > Ma&sen und^Trämner wm ves- 



schiede nartfgem Ttßthji^ T61I Mandelsteinen und Basalt, niebr oder 
weniger verschlackt, setzea das Ganse zusammen, Dter lUteste Aus- 
bruch dürfte trachytischer Natur gewesen seyn. Andere Gesteine 
tragen das Ansehen gewisser Porphyre, vou deueu die Kohlen« 
Formationen begleitet zo seyn pflegen* £in anderer wicbtig^er Punkt, 
die hohe Acht, ist nicht allein eine der erhabensten Stellen des 
vom Verf. geschilderten Landstrichs, sondern selbst der ganzen 
Eifel'j die Hdhe aber dem Rheinspiegel bei Koblenii beträgt ungefähr. 
9230 F. Di» k^he Acht 9 ein isolirter Kegel, besteht aus Grauwacke- 
Schiefer, welcher Meeres-Muscheln umschtiesst, und über dem sich eine. 
Basalt-Kuppe befindet. Eine beigefügte bildliche Darstellung ist g-eeig- 
nety über die Fsrioen-yerhältnisse des Berges und seiner Umg^ebungeo 
nähere Aufki&rung zu geben» In der Nahe der hohen Acht und nm 
Virneberg hatten tahlreicfa^ kleinere basaltische ilusbrüche Statt; sie 
sind oft in dem Grade unbedeatend, dass der Geolog ihre Spuren nicht 
obiie Schwierigkeiten zu verfolgen vermag. Zu den neuesten Erschein 
nangen der Gegend vm Nürburg dürfte der Krater beim Dorfü ^oos- 
gehdren. Sein Durchmesser ist sehr bedeutend. Die Wände bestehen 
meist aus schlackigen Basall-Trümmern, welche sehr viele Xhonschiefer- 
Fragmente nmschliessen, an denen sich augenfällige Einwirkungen det- 
Hitse zeigen. Unter dea ausgeschleuderten Trümmern werden gat 
manche gefunden, die von Tbonsehiefer oder Grauwacke abstammen,! 
tt«d deren Oberfläche verglast ist. — IX« Kap. Ruck blick auf 
de« progressiven Zustand der Sand- und Thon- Abla- 
fernngen im Beeken Fon lVinriojefl und K^ö^^a von der Zeit 
an, wo die trachy tischen Ernptionen begonnen. (S. 75). 
Als die Wasser des iVevtot^tl^r Beckens noch ihre ursprüngliche Höhe hat- 
toi, mosste nnfern Anäernachf wo gegenwärtig ein Schlund vorhanden, 
em Felsenriff und an dessen Nordseite ein tief eingerissener Kanal 
ge^reaen seyn , welcher die überströmenden Wasser dem Susswasser- 
Becken von Köün zuführte. Der Verf. nimmt für den See von JVm» 
Wied eine Längen -'Erstreckung von 16 bis 18 E. Meilen aus O. nach 
W. an, und eine Breite und Ausdehnung von 4 bis 7 M. in der Rich- 
tung von N, nach S. Das untere KöUner Becken , welches bei Liinf 
seinen Anfang hatte und sich in der Nibe des Siebengebirges beträcht- 
lich erweiterte, war nach W. und 0. durch die Thonschiefer- und Sand- 
stein-Berge von Westffhalm begrenzt; das Ende dürfte ungefähr da 
gewesen seyn, wo gegenwärtig PüeseUorf liegt. Nach muthnasfl^ 
eben Berechnungen betrug seine Länge wenigstens 40 E, Meilen vnd 
die Breite 10 bis 20. Die Formationen, welche im Anfang der Tentti^ 
Epoche die oberen und unteren Sfisswasser * Aeeken am NiedenM» 
einnahmen, bestanden aus Sand, Sandstein und plastiscbem Thon. Dis 
tielbten Ablagerungen, loser Sand, stellen sith als die ersten AbsÜsS 
aus aussen Wassern dar. Sandsteine kommen nur Inn und wieder vor, 
und sedann stets über dem Sand. NÖGesKATS bat beide g^nan nnln^ 
snsM and basehnebsn. Der plastische Thon, der an vielen SteUcn gs* 
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eher licli «It ei» Gemenge «ns Qaafn«K|(ip|i4pii. CHininff i-^cbfipp» 
cli^u. 4er*tellt Auch im unteren Becken roß JfCSftM kymmt >pli^Mfi>her 
T^n^ vor 9 «ber weniger rein« Wa|i die in wletfil «nrUtuten 4b-. 
Ifgnrungen verhfuid^nen pflansliehen Beste beteifi» eo.,iimM?l>f««t det. 
ßßmd bin and wiedor Braunkjoblen-Ibolichß Ibeile.. Im Sindetein .sei., 
g^n sieh wohl ethattene ▼egetabiliiehe äbeib^^beel, und im Sieben^ 
Bßbit§e triSI map Stucke von Holsopal» dnen Fqift uqd dai:#cr laog^ 
ferner IKasaca ywa Halbopal, deren Eldite Buwmlmi miti.X^frtein - ai»; 
tigem Cbalnedop bednckt, «ind, jMmb gni ?rMteaf Blttter.rAlMikiQcki^ 
^den alch : aie erfchmDev niehft aeltctt. mit y iynuijker. uberzogyni . Vm 
•ngebiiebe Yerkommen von Gebeindn eiloachenrr^Tluefe in..4f« puteifa 
(landi^gen hat. aich niehl beetll^t» .aiei«|is«i% iBit die(HH& Fei nati»*. 
i|9m .o4er ihrem 9eginnf» unmittelbar vfrliiiSf^en^y.MM» iln.:VulMr- 
lupc^ Auabmeh dea JCtf^cAer See'a 3tatt, df»s<Hi Krater ft^.Sfind und. 
pji»#itrhem Thon «rl&llt lat» AUe. übrigen erwSbnli^n.titehytiiijcbai^^ra 
tipnen traten später eiq. — X« K^p, Rfif ltbliek nnf dLe Braiin- 
k.4ble.n*Ablagerangen, w^lcM« während 4«ff^Avabr]5«|i^ 
T'^ehyten pndir«o ftUare» B:aMMen9 i^n die $.telU 
Tjop 8 fl|iawaaer* Gebilde U nna-f laer früheren Pf ri.od«< 
kernen (S* Sl). Pia Bfannkoblen geh&ren »u.den JDNuqfi^ticlbeii 
XarMar-Fprmatieneny .daren Lageraogs • Si^siehnog^ fej^r. verwiakellr 
und aohwierig erkUrbfir aind | daher die mai^cbfaltigmi A p n i ^b fcft df^r 
waehi^enen SehrifiataUef» Per Terf» bendtate bei aein^n, ynlefiii- 
cbongen Teradglieb die .Erfabmngan NSnasvTu^a, dia ]ilVerk|a.ST|tniai« 
«mn^a und die L^QinuBD'aeben Qrvndfuge der Geologie« ßcin^ Be», 
afshreibvDg der ffagliclien Brauiikohlen ?> Ablagervngco eine llotu^ 
vnran aber die Zunahme der Vegetation,, wflebe am Sabluafe .der im. 
lenrbergehend^il Kapitel geachilderten Sand- und Thei^ • Ablagerungen. 
Statt hatten. Um jene mueata die Tcpp^eratnr dar . «ntem IIA^ia-; 
Gegenden bereita In dem Chade eich abgieMUt haben) daat ale Jener 
der gemfissigten Hlmmelaf ^triebe, niher .kpm» . Dleaa adipiat daran« 
l|»nieraugehenf daaa Eleheni Buchen pod andere Waldbiumay In weni- 
gaif heiisen Landen hejnniaeb> einst gleicbaeltig. waren .ndl den fbaailen- 
fialaieu von Koltmx ein Umatand, ekhar .aebr glaubhaft maebty^ daaa 
die Temperatur dea - In Frage liegenden fjandatrieha Jener der andlichen 
^uaten S^mieM oder UtOienM ateadich nahe kam» die« poch heutigen 
Xa^es, Pdanaan eotgcgcugeaetater KMmata aibren* . So hat|^n p. B. an 
4L '4lamo, in den g ^mr tfsl tc hrit Staaten» dichte Palmen •'Walduagen 
Ipngo beatandeuj deren Anbau «pät^r Imaenderf noch hegünstiKt wor-^ 
den um der Zweige willen, welche man bpi den fiuertiehen Uuigäugea 
am Pahu^lonntage gebrauchte. Die Pahnen nm Mwrcia^ deren Pumoa 
achon vor langen Jahrbundarten gedachte, wurden bia aum Jahr 177S 
um ihnlicher. frommer Zwecke wMlen gepflanat Swiimunira onihH: 
mWIt verweilten zu JBIclf » einer bedeutenden dem Herzog von Anc^a 
apgeblNrendeii Stad^ crbanl am B^de eine« Palipen>W«Idea» . wo man 



Müm lmtm aitV tön bohlM, 'Mtßigm W«dite| iBii« Annld 
Mir '9!M^0o6 Mngeii kalMlk. Mancbe dertf^lbn Mb' mui mit tnd^ 
ser 9fAttt *iMtonifaeü||eliaBdiMiett Astea' nad nh MltMn Abetdeefc!) M 
^gcgtriWMäiitf Sonne sascbtfti«».^ U^Mtnai BkMmiim 9hmt* 
nm'f^be dnrdian« VertcMedenarlig« VegttedM, MItem Klimnlini 
«ntspreehünd ^ bestanden» oder eich In Jener Periode^ entwiekelt hbbea« 
Teaneai' Suchen, Elehen and EUksa wnebeetf , nnd mH Ihnen glelchteP 
tfif die g;e#5h^lld»» HeUto (Erlen Yttlffnrie), Hidlt tefiBder wlchüg- 
lit d^ ÜaMandi däie dl0 9nnnfceUen«AhbigM«i^ nur «nf wSm^ 
SEelf hiM^tteh*»' in weldMf igeivteie sroee« Thiede te' deik WnlAnfl*««' 
«nid B9t^Un''Elit^9 ' li^hteni 'ehe 'der Bode» «er iMMddieben Wohni;- 
itllte geeigfh«! 'Wui,- «Wae die untern- jUMiiMfi^ betrHIty ed ▼efnielint 
wir ' jeddeh geniae^ Angeben* Fav)ä9 SU Wmmt Mittend nnf 
Altesegen nlle^ Beii^ot^ spficbt fon HireidHOebelnSn^' die lnrder'«nHU' 
gen BrAnhhiihlir m; MM ifad> XleMSi* ' ^filhden wMMh- MicMdene. 
verdlfeiien die StrSniingen Besfefttaag^ ' welche in- der ferlilretf Epttdi«' 
Sflitt'hMten Wnd «1 den 'Brefinkbiileb'«AblegMttgeA nitwirten.- 
Heed seb» ricbfig' benetft^ eaiSieai^ in'Volg« der iiiiiidlMien IKiertAi^ 
sen während diir Tertiir* Epoche^ di» WbSeeT» ml imf m 'M-ObU^^ 
fliehe hihstr^BBten, in dem Orede heftig gewesen seyn/ dseS AnnbrCehe' 
ren'See^ in nedern Zeiten, mid die eeretdreiden^WiHnmiisn derAqdnto-' 
riel^Striiniodtnit lumni In Yergleicb gebrechl irerdeh kdn^'n. «BeiSetestfnii 
|AeA Solcher Än In d«n unteren BketäkmäM nmesten die hl "den Bttht 
von ÜfenieM nnd'JTdlln vekliendenen AblsgernligiteB, «nuMl in Ihrea 
oberen Schichten y grosse SMNrnngen erleiden. 80 'fiddet nwn mm 
BMMf tM einselne Blöcke von den^ meiet Aber dest Send« dne nieht* 
unterbrochene Decke bUdendtn Sendstefaien, 'ab gjewieiwn Stellen ver>' 
dChwinden sie selbst spnrlos, oder ee werde attch .d4t tieftr iiegendn- 
Sand mit hinweggefdhrt' Hin unid Meder tttten;^ andelre Ahlagemngett 
«n die Stelle des weggeMrten 'Saadee und Sandsteins* Wlbrend des 
Rdcksngs'' des Wasser bildeten kifeh an manäien Orlen beechrinhto 
Becken, geeignet nm kleine Siee'in nnd Sflmplb entstehen ad lassen, und' 
in dieken VrtUche Abiditke; Der Beweis, dass' die Vegetation des » 
lern BiieMmin wlbrend diei^ Wechsels der Dingo sieh Tomdglieb 
entwickelt hebe, ist, dass man in der NIhe von KoUm die noteretea 
Braunkohlen • Ablagemagen ' oder Schichten bItnittibSeen Thones Ibra 
Stelle dber den losen Sande einnehmen eiebt, desseh Sandsteindeete 
gana entfernt worden , oder nar nodh ia einseinen Blöcken YOihaadea 
ist ^ Die Branakohlen-Fonaatioa,' aiit Eiaschlnss der Lagen von Snnd| 
Sandstein und plastischeai Thon,' liest sich, obwohl nicht ohne tJaterbro- 
dinng, verfolgen, als Decke des Qehangee der Schie^er*Berge, vooi Becken 
hiA Akdernadk, lings des Laufin des Nieder 'RheiM^ weeelbst eio anf 
beideä Flossseiten, snmei beinSSedeii-.OeM^ vorkoamit. — Der Verf. 
schildert uns: i) die nranakoblea-Qebflde in nntera See* voa niia, 
welche an die Sfetle hbweggelihrter ilterer SeUcbfen trdteal ^ ihih 
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JnMoiii&biitflsoDgen gliiditeltigea , vnlkniiidMaFiiitsMiU. «iWirii dt»i 
«writ <iHllhiitfen-BriWiltt>iile»*Ab I>g » fB> i | «i iMirift^'w.jgf j^^r glau^i 
fcAft, ihuM "iaini«r'M«d«y alt Sidmi, BttdMj FttMc*' «ftd -uidMH 
WaM-BiKral*' in diu Ulm tidi' uimgledflii:WitiMiiim».MIig»oitv/ 
•jfttiliftmlirii;« Lntengtn «nü Idete Intilii gttütd«t wmto^ i» ürirmiif 
wdtliMi iMeriil Mmi I&w* WvniMn MUogeny .'«r wl^ t/MtM/t» 
ffiMtrMiBseti , wovos nAa 0h OlwrUeibiMl im « idi ligeii , aoeb : 
vMritiiiMM Lfegn von «idlgct BtimImUs' Iriilt' Bi ug l w t wi a peii»*» ' 
dischft O^mbweniiningtii WMktoii J«i« neue Ttgvtatidii MIwdaMr 
pder i^iiii «nter rndtgea edlr Mblamaiifea Lagiiif iMMidM •bto^W'i 
ttt BftnlraB vu ^Ikttfnlifai'TlNMt 'v»d Aiidi MigMMh#0mMe .Hofai»- 
Mfo 'caMaddft 1ff«ciMel'*tjtgcn]Dgeo' im Hu» ' tfoi BfaimMlHii. 
wfo «riete IR^ te Mieni M Mm O igm A ha m liaflflr ygriwiart ä « 8rtH' 

Akkft Fftife« fit» wirinii In YvfitUb mm 4eaiBMMr-Afliiisni.Slote«'> 
kotyled«to«ii/dl» SfeMMnil M »Koaiftfea » BorfhMir» JBMMi i' Bri«i#i 
üililiifig hl BravaUMni -ÜlageniDgcn an. Jidi» Ji»d»i Malteiaillblh 
wMa ▼egetaMfiMbcit MüniiT, di* «f^wf «bi gMMgtesJUhMr 
IBaw^lMt» ' doMli peiiodlBcte öder^willllige fltoin.liiiäM«aiifttii'? 
li6ter«ii flggeadm» wo b^di^l^•»d^>iM^lipg^ l liir^IM ft l^6■ E^ ^a Biill' h>fc*i 
Itai, dm AMi lunabgWIlbrt; die IÜmIM' «relgBatan- dcb^^ alt. dle 'SfiM 
uMer» 8«e*»f «Mb ihr Mtf Mvtni» Mtea« Mrf ttslialie Weise»' iM 
Mehttf ier Nl' ist bei «e« inenbeeslieheB AtMnrmgeii ' venilVt^ 
hirtx den'liliiidiiiigeii der ' g t e tie i i Sirilaw ia «IVMaiaeMNi, 
Jenes - TVrfbbete atai 4ea Regieaeii' der Blcfaicni ia^f die det . Eeigeai 
und Oliven gelBbrt worden. Oieea AaslM bartttigft biebr datillb 
die Unstfaide , milbr deaea Meacb» gewüte Br«enltolden*Eieger vOBi 
Hok-Straiclar gefunden , ao wio da i eh 'ehrige ausgegrsteaa BiaaiOyi 
Pahnea and Kcben, welebo doa Beweis Jiefrniy -daes ihr WaeinfbaBa 
ia ^ aiaitfcfao Berfodo M Bei KöUn ist eiae Palbie In aalietfatefi 
Stellung gMroffba-iwerdea, aad oater ibalicbeB Teibiltbissen aaeb 'Bli»} 
Kotyledonen, dlo soaat bar ia tonperinaa ' Hegionen gedelbsn. Be oiw 
gibt sieh daraus, daes dieiolbea Flätbaii, welclie aus entfernten Lagen) 
WMentlieb veradiied^ ta lUasiobt ibres Klimas, Waldungen hinweg») 
rissen, auch die dicht boaraebataea Ufer von Strömen cu untergrabei» 
▼ermochten, oder dasa der JUkia-ia seinem ' ungeatümmen Laufe denen-, 
greneenden Baden fortschwemmte, Erdfiille veranlasste , ja selbst sahln 
Teiche schwimmende- Inseln fortführte, and auf diesen manche Baume»» 
Welche in deni'^Bodea, der sie getrsgen^ noch immer in aiAireehter SteU 
lung sich SU erhalten eacbten. Wurde das weitere Forttreiben gehcamt 
dnrdi Sandbänke oder andere Ursaeben , so mengte sich jenes vegeta* 
btÜaebO Ifalefial ant dem äna höheren Gegenden herabgeflosten TIeibT 
bnkl NöooBRAiii's Beobachtungen thun dar, dass am Pützberg unfosa 
FHesdorf die obem Lagen aus verschiedenen wechselnden Schichten 
von erdiger Braunkohle bestehen, aus bituminösem Holse, aus Alaun- 
erde und plastischem ThoO| in denen mau einselne Baumstämme triffl» 
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xum Tbeil den Eichen ähnlich, im Durctmiester tob 7—19 F«, und Hi^. 
rtr obeneo Tbeiie beraubt, ala waren diese gewiUtsam abgebrocbei^^ 
vmden; dnig« Bäume liegen .borisootal, andere stehen senlsrecbt, in-, 
dem sie durch sammtlicbe erwähnten Lagen bindurchreicben. — Der 
Verf. weist ferner auf andere Erscheinungen bin, welch« während der 
,bis dabin geschilderten Ereignisse Statt fanden. Ein .gNMer Theil dar. 
Oberflache der sandigen oder thiMMgco uU)Iagerungen , wvZcber ono. 
badeakt gcUieben , hatte mehr oder minder tiefe Ausweitungen aufka^v 
iMiM% die von zurückgebliebenen Wassern Statt gehabter Übersebwem«. 
mmmgm^ eiüüllt wurden* In di«s# kleinen See'n oder Sümpfe , welehv, 
aietst durch Einsenkungen in den obern Lagen des plastischen Tboae« 
oder der Braunkohlen sich gebildet Latten, scheinen dio ÜbMrbkibiel ser^ 
stuekelter älterer Sclii«£ir>G«bil de bineingespült worden sn se|m. Dieset 
XriannerJiataiial, gemengt mit bituminöser Substanz der Brannkobteii« 
h t ^ ta , oder aiü Ibeilen der ati jener Zeit vorhandenen PflanscOf^ 
amk teitt erdigen von den Wassern jener kleinen See«. fchWebend gt« 
tragenen Steifen, dörlla sum JBotsteben neuer» ia köharn und geringe^ 
ito-OfMkn bitnmindseii Lagon die Veranlasamig gegeben haben. Dia ' 
von Deutschen Geologen versuchte j^btbeilung dieser Lagen in Kleb- 
•akiefor, Paliraabiefer aii4 Fapierkobla killigt der Verf. nicht; er glaubt' 
aü'^^firooMitigen .Übargang der darin genannten Lagen«. Während die-' 
sea Absetzuiigs - Proseatc*' lebten in den Becken zahllose Fisch^ 
Frösche liniiEidechaln Tan »eck «voffbandeaen Geschlechtern^ deren Übai^ 
UÜksel man 'itork zusammen gepresst zwischen deu Schiefer-Blatteni 
ttieteine trifft In einem Bruche nafem .ITifArW fand H. Überreste ei» 
Uta Insekts. Sehr kiußg konoieQ, unter ähnlicbao: UiMlM^fi, A|k 
dMeUe von Blättern und andom iregetabilischeii Theilen vor. — Am,ßkkm^ 
gebirge zeigen sichp in absteigender Ordnung, nachstehende Lageruog»». 
^Igen : Lehmboden mit Bnnnkoblcn ; Lehm - Sckkkteo ; Braunkoblei^ 
aas verkohlten Baurostämm^ lieatehend f (sogenannter) Kleb*, npd 1^ 
Bi^chicCer mit Abdrücken ifou Süsswasser •> Fischen und Pflanzen; Pa^ 
ptetköblen «Sit di^l^clien; plastiaeker Thon. — Die Mächtigkeit dcü 
fitnOnkohlen-Ablagerungen ist sehr verschieden) sie wechselt zwiscbeq 
9' Wid'M'St' Minnralejgische Merkmale der manchfaltigen 3r*unkob* 
len-Arten nneh Lbonhakd^s Charakteristik«' — Ale Reste tropisckar 
Mnnsen, welche in den Braunkohlen- Ablagerungen geftiniten wm4«% 
elwiimt der Verf. : Cooea Bn»jasii; Carpolithus Areqaef^rff 
O« eoaiiiinrniie} C amygdalae f ormis; C. pistformifs 
G*posiari«»( 0.1entU«Urla; Endof^enite« Pkaeillarxii 
W'Waa die Bünakablan-AUagernngea im obern iVaitMm^^lcT Susswasser* 
BMkan tntrMR^ a^aiad di a ed kea bei Weiten »iader zahlreich, als im Be^kaq 
van SHiii: aar Sand nnd plastiadker Thea linden sich mäefat^r.e»^ 
Wiekelt« Die Yafhlltntaaa aind ufangetoa in keiden iBeeken an AUgemei« 
nen die nimllcken* -> BCt'Aaanaknia dm eekr Irtkanlifen YolkfiM 
MI JiMMk, dMan rfBimtlklM» Iraabytiaeka Enptiaaea and Kraknnk 
aa ivie ^ A ri bd Ui i M gaB tnCge» BcUaannafl Inttafkalli'.dfK ln«k|ti> 
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f«|jhnw. Di» Altufitofi iBMMilt*^ AnabrM« «clMiiic« (»fliff. .idH im itlketuy 
ii9l«m BnMiiifc4deii<!BiMaii9Mi gllMtti%; «Mv«fe0o: imi. 
«P|nu rr- Xlf Kapw' £.lip4irkf I>ilji9«>»uf •iirii««x fi«r.g.0. M.- 
$4e.blii««0 j|ffii>aAlt«)lilt'ft^Bil4lji»gt.i in. '^e« n«l«.re»; 

apt ao4 4Mr.Jnifai «:liitteB!«iiii^ jedoeh iMiy beIHMbtttebct SdidMiii* 
gen- Stptt^jil»:Bc»eii<»«tfi«hit iitt V^f» .d«r AoflUMMlgM: voa UftU^-t 
stfifkmi .0b«i;4«r SllMmrMier«iU)liigttrai4; ia dftn «iliimillliitfitfiffff»*. 
wd'Aw sfAkr nil««IMM»iitii Jkwfrocliniiiig 4er Sto««Mer<»8t^. 
JeM-.JSnclMiimiigta Int'» dteM«i!lU|^M-4i« lbld«^"UkBieB^' 
ftlüg'M 4W'.WMitigfll| thkhBitith keüijB;* IiaIim mtotenv ^in: 

MkttJM»i»i ¥m ^'4M'*'4Sm.8ut^u Mi'. M#riMiii^.!iipcll .M>4e»f 
]teeiibilMl»t;de& JSiig^Ms .Üi^M^j ibnfe 'flallniv.llrliidlMi.«' ipdif 

ibw liMf bite,' MnIfittxmvidtrMrididi «He fteUüicktytftHeT l«^« 
aM'F«lil<iMawier g^w«iMM.;ver «ick iMnibci»^' 4ie; svorJlHitchttti. 
«•^Ifltftift^i» de« gfMlBiftneir KMrfltD dm< JWMrii bmI dw JrMfl»: 
ibM-fiteUc^Mfldor OMMdi»!der^»SättnjlraMiKr-'Alitog«»«iigeft'der'^^ 
mm:N0mmki,wa jam^Ündm -lAsf •ilobe:>llMraieAlirt>«idi 

dü XimHGeoNI» Jdit Hod •wiedsr.flNr Sdnd nd lhnid^lMii'vcfbfiiM»: 
Dl!» tem-ificMbiMbtUstiaUMfttiii'ded'tibMfiliea Qoärsi0iag«i'tni. 
V]Miif«fakfiit*Q*bfiigft^ 'Wnielita bictiM^ l«idMr«eiiiljM«f » KBiniid HBv. 
aidiMiabteriit.xBBäl8läftkep«4MMe;->^ Wondem ItilmMe .ia|\ 
dM Kifltd-Geröll« «^lAblAgernrfg Imi Becken ivon ' üTeiNoMv Ml 
daniM die Bfibe efgibt^ welebe die hIm der \tfoe«l'^#mibeeadei» iüb^ 
ifttee errekbteo itt der Zcl^ «to die edeeenl IfMier, wdcbe» ^eeelüMi 
mgeilbtb wmeden, ihr- erbibenes JXvrtua ntoeh bebeiipteleii'$ weit ieli 
Mreebtigl) ISr die,W«flaei» dee t>beni See*e cSneiif Stend: atea m i iBM i l' 
Wibeittebe «10» F. über dem gegeewirtigett UMi-Spiegel bei £0Unt% 
odier vev Elvira lOM Fv dbeü' den Meeree-lNiTeeii. Sehen Faojm dt. 
FnKD iib4. epiler IWediam eelüldeften diesi FhÜnoeien^. — • Meier, 
jkrt «eran- die Folgen. 4er Keteetrophen , w^dcrtb der-JiiiiirfaHIcsKrV.dee. 
Varnne dnd die EifH gebeben. wntdieB« m- XIL Kep* Ynlkeninobe 
Xbitligkeit im BneJ^en Iren iVMMiwftbrnnd dnr Perinde, 
nie >ge.nrl*ee Berge def nnt^rnUMiuO« gen den eine' ge» 
xl Dge Krh & h nslg er I ilt en (p. M)» • fitowieen ' nneeergnwtfhntiehe 
geologiscbe indemngen- ejrtigneien eiefa Im Beeken^TOn NeumMf wie 
in*ijAMm iFen 'Sm»^ oogelibr «m SeblniMe der terÜMi B)>etbe. 
INeee Peiiede,'^ beselBfanet dnrUt ' den beglnnendtn AbÜnee der JMfM- 
«Aen See'n» Altt «ebr webraebrfnieh ndt jener sveemmen, welebe BnAV^ 
neu« m den Bcblue aeiner Bdbe etelü, nnd fi» man nntar den- 
Namen ^Sandeiein ven 9i&MiBkieM§miy obere Meewaaeer-Fermatiott ve» 
Pofiii and nen dair bael Wiffhf*, se wie «,»Falnna da froarralnaff^ 
lHMrt.'-MDdhinVattattlaelii Aasbffieba Im Backen von U Fa nieW^ge-' 



Mm Ib mUA lüM»! Vkf ^IknmiUffi^dki Iii >Mb 
MniPigt gmii Miwvitbtr« ^BtmdUfHiM' Brüpllt^' liiltMi m%»> 
UM; di» maem- mtenieheld«« «Ml tttt^WMgMi AnniAmMBi 
vm» te^terft tovli 4m -iniMto dioht«^ - dhmh > '«itf ndir iddacligMi 
iMd bMriBM Wem» • ])M.«iteg;eMb]tmlle«it MMlbtaffiü lM«ldll «tm 
iMMlIiMlieii'BlMra, «vtllMitea priuNiv^GMei^tf^flwfelflrfttenvoadn 
WiiHlB»te>^lliiiAiiiidieD BofatfiBd«, tut S<toic i i i# Jlrt hiMi i e fii tmd litpiMi« 
u»d *iMi'>VDlteiwhni flSiiH|:iiii4lilicMb JCMsii*dM' lll8nrte«iytfic1iMl' 
'UbihMKii» SMiptioieD fristen. ioA . üt «räfla iilnir Ridltniir 
Mi* IIW;) «iMh Im «irteni 'Sw v«» iflillK.'b«l miän'^tmMtm' tat* 
di* BirikiBk«U«B.«tMi«fcMi4Mi| KiiMlJaMIto teUlMliii* g«fti*dMk 
lm*^bm.*'9m* w€m IfnmM i&ttt&a &Mm .MmtMadg^ Mit nll 
tadbeir «MMs hisIiwiMm' . ^gfn. Mi VMklMy iwkb«i 
ia dkMB Kapitel dit lUdC) «ra^ MigvAhr ■ 4e»( lifimUdien CNandittr 
wiB TJener '^nm' aie fiiiÜB «icb'fin «M« -:dii>>«iNttl/''tiii«' «tad* dair 
JjMHiiftwyj der IfciMMiMrpsj idäf Xdftnitofy «pdtidar'dNiMiMv; An 

fth««r»ft«d,i vid<4taM«idliR tfitfek«: w9nMmMm*9tm9illmf' ^pMü» ftkik^ 
likii»i\ltii|it>Ki|ratalli» M wM> ÜMmSm inlhikm . MiMr aSld ttUm* 
■if »ifloiiodes C to t t iinm ^ y a ifcm dwy ^dwii^ . W i l ihi :dlel>B««plte"8till^ 
liMIt, 1 iiM» nofe^. dMi • aaiieiillicbt 4Wi « »Mifc c i toflfr g» i fc <ii l i H i^> Dmt 
iBii4m.Kfatw-Gdiiifg6 iit tehr aMiud ditfal» lie«tü6M«m'*i8tto aofd^ 
wcitlidp»fiHinl iit aeilr »oitirt» ma Aiiiiriiifc «dwtefc-. «to*!^ lM«vdrg^ 
bradieiieii- LavwttlHBv wakli«r ^egaat^afc >J^irff6<iflMlftl Minen Lanf 
genonimtfJiibeB •diitfto^' bei SommtHotf raf ;Okeffe«kii leMdc-diadi^ 
fw MmM (pr»> ndi^i nacb W^ ldn aker yeii » einte TbtaMldeinw* 
Ridte feciMiiaft wild. Am Kgatef *dea Jifaflheiiiefyi»j.:d<f l>i iOlBe^i 
MMn tteam eiiMltea diidat .maii «agflAftr :9k^Ubm TeAlHniase} 
teialtiaehea Material waltet.vntt, wid kt atelbnwdae d«ck ein Kalfc«^ 
lIlBiml. gcbandMi. . tm OltfrlileihMl- iwm JfaMailKi^iCrnlir .aind •eiir' 
«nbedenlend; ' Diä Barfa dea ^SMitov^v- beatelil ata. TImb» edw Granh 
wack»4Sebierery doicb- weleiieB iHndaveb. die* ibaialtiad* JBrniitiaai ci«h' 
CTe%iiete« Sparen ^ea Latastiaavi.aind heahaehtlüar^ In den Slalea» 
fifaug laligaaeiiderton Baaalt-flEeaaoa. dod aeaHÜrieelie Eiaacidiaaa a« 
treftea« 3UIL Kap*' .AaetraiclLaBag. eder Niaeein-AbBahaia 
detf Bee*n vaH NeimM and. KÜIa <p. :Uatar dea Catattadeii^ 
wefohe mt* dieaem Phiammia.., beigeiiagan » oder daaeeibe beiMfaleaaigl* 
liaben dficftea, Teiweiit dcBt YratS^ bei dea vilHiaaieflinA JLataeteepbcn bi 
dear TibCita^ welche «af die. gabanatea: Beebla^ aa waa aaf. den gaiiii 
raaft» die Eifa and dea Tmm eiawiiAtea.;. era|eie waadeo dadarcb^ 
Obeili^ ibr«K Schraal(en be«aabt». agd ea dar Abliaaa. jsiaeaer Wa»> 
aer^lbaata begnaatigt woiden ee|ra« >l a da i e ea ; fingt -ea aieb,. ob nidbi 
andb apUare.UvwÜaongea.ia dwi aateva AMa-Gegeadea dabei tbüig 
wacea»/ Boiai Begiaaa dea, AnatfocIuMMiga-PlraBeaeea eettUea die vor- 
band^nen Ablagerangtn . voa Sand^ JS^adetein^ pkaHacbein Tboa aad 
B mBn lüb to .<iehr «ad wwlge« badavleada Mantm. tmA Uktm^ßS^h 



rnngeft tin^« TkiU»-. i|Mf Mi^h^* ^ ,Xnr«.-X«p» R«lii|»6r ZwI- 
• ehear^ain V4»ii lasger ]>ftii«r. ipa B4t«k«A vob jy gwrt^ ; e« 
bKlten wenige oder keine viilk«iii»«lie Braptionea 8tet% 
die Au«troeJ(ii^uiig eekritt vor <p«, :|02). , Die geelegiieben £i«» 
feheiDoogen, von deren UalerendHiog die Rc^e Jst, laeeen eidb lelir 
turgemAM in sfrel Perioden ebtbeilen« lo der entoa worden die Sfise- 
was8er-Becl»n am Nikder^BhgiM elimSUieh mit den- nne bdnnntai .Alh 
Ugerungeii Ton Sand u, •« w« aogefOUt. la di«te Zeit ^Uen die tm« 
diytiecben Eraptienien vnd cBe tttem BmÜ-AnebHielie, In die swdte 
Periode» gehören die oben aagedenlefen Eriielmngett gewieoer Gebirge* 
Theile^ eo wie dee Beginnen dee Anatradknene der Sdeewneeer-Beeken 
niB Nieder'Bheiih Aat dieee niebr nnd minder gewaltaaiae Ereignieen 
Ibigle ein innger Zwiechenranm» in welchem iLeinOi oder anr eefa'r we* 
luge volkenieebe Ketaetrophen Statt hatten. Vir nahen am Sehlaaee 
der terÜAren Epeelie die lotsten Sparen dee Toihandenaejna to^ Pal« 
von versehwinden. Darens er^iit sichi dass das Klima des' wt stUchea 
Airifl|pn dem gegenwärtigen Znatand der Dinge eehon sehr nahe ge^ 
braeht war. Die Regengüsse , die ^ in grdester ilenge nnd Hefliglteil 
' Statt gefondeni Airch welelw ^e HiioasehieÄr>Felsniasa8o in den ser* 
ntdslLten Zastend Tovsetst wordenj der In den Sand« and Thoa-Alitage- 
fangen des Beelens von Naimhd nnd JCdHn anveitambar ist^ battofi 
angeftngen naehsatassen» Eichen, Bnehen nnd Flehten blieben beste- 
hend, wihrend die IHihere Tegetation «im Th^ nntergegaugen war; 
Ffir den forschenden G«ol«gen bieten eich andere Qnellen der Beleb- 
laag. Man findet mtchtige Torf-Lager^ von denen naehweisbar ist« 
dass solche vor den grossen DUnvial - Abeitsen im nördlichen JhuMiß 
kmdf oder aaf den BHHt«^ Inseln verbanden gewesen. Aaf den 
Hdhea der Fe««, ija W. des JUMiii«, ist etae alte Thon*Abln» 
gemng mit Torf , fiberdeckt , der eine Wchtigkeit von Ifi F.« bat. 
Ple nntersten T^rf-Iiageo, welche anbestimmbare Hols-Reste enthalten, 
Xhnehs sehr den Brannkohlen'* Schichten nnd dfirllen anmittelber aaf 
dieeelbea gefolgt seyn. , la dea hfiheren Lagen des Torfes findet man 
Theile von Blrken^HoIsi Tannen*Zapfen nad Hssei-Nfisse ; die obersten 
I«ageo, aas schwammigem jMeose bestehend, setsen das Grsnse in Zi^ 
aammenhang mit der Vegetation hentiger Zeit« Ober das Thier «Leben 
andenü&rnder JUeinlseAeiiSee'n In Jener frühen Periode gebricht es an 
aiherer Rande* — Yen der Zerstimng nnd Zersetsaag der ftiteren 
Ctesleine Im JVimfpjeder Becken wahrend dieses ' Zeitverla^fes und 
den daffir sprechenden Tbatsacben, wird später die Rede seyn. 
Handle nenenAbiagei ungen mnssten, als die Vnlkene raliten, entstehen ( 
aber - sie waren meiet nur von vorfibergehender Deaer in Folge dar 
das Anstrockaen der See'a begleiteadca Ereignisse. XY. Kap. Yal- 
kaalsche Kette, die in der Richtuug aas KW. nach SO. 
von der Xemj9«m*dkr Höhe bis snm ModksMn sich verfol- 
gen Iis et (p. 104)« Alle hieher gehörenden Ansbrfiehe dfirflen ungefähr 
gleichseitig Kejn. Dib 'meisten nteUer «ich alt ä c hlack is ;e Regel and 
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Hfigel dar. RegelmSssig« Krater» werden . Termisst ; abar dasa anch 
liier Entwiekehingcii gasförmiger Flteigkeiten Statt gehabt, leidet kei- 
nen Zweifel y nur waren die Teraclriedenartigen Ausschleuderangen ron 
Sciilacken-Bmcbatfieken und anderem losen Materiale weniger bedeutend. 
Die Anbiofbngen dieser Auswürflinge, zunächst nm die engen Schlünde 
bedingten die Kegel - f5rmig«n Berg- Gestalten. £b halte schnellere 
Ver8chlie88ung der Schlünde Statt« Die vorzugsweise hiehcr gehören- 
den Schlacken • Vulkane sind: 1) der Hügel von Heidnerhof im NW. 
von Kempenichy 1237 P. über den Ä/j^j/i - Spiegel bei Kohlcni:^. Den 
Gipfel bedecken schlackige Basalte, in ilf'nc>n hin und wie(!cr Aagit* 
Krystalle vorkommen. 2) Die neuen Ausbiücho am Rande des vulka- 
nischen Beckena von Fusel. Grosse Lava-BKkkc lie^-uu zerstreut auf 
den Bergen; sie sind untermengt mit LapilH, \mt sthuiirzem Sand und 
mit Asche. 3) Neueste Eruptionen das alte vulkanische Becken von 
Wehr begrenzend. Auch ihre Erzen^Miisse sind durcliaus basaltl-scher 
Natur. 4) Ausbruch im W, des Dorfes Glees. 5) Letzte baHaltische 
Eruption nordwestlich von Wübern, 6) Ausbrüche zwischen den Dur- 
fern Wabern und Vülkerfeld. 7) Dergleichen im W. des Kloster» 
Laach. 8) Mull)masslicher Krater unfern des Dorfes Bell, — XVI. Kap. 
Der Hochstein (p. 109), Im SO. des Riedener Berkens erliebt sich 
ein hoher Thonschiefer-ßerj^, der durch Laven-Ausbriiclie an ei habeneu 
Punkten mit zwei Gipfchi versehen wurde. Dieser Vulkan dürfte je- 
Den beizuzählen seyn^ von clL uen die vcrhältnissaiässig lange Periode der 
Ruhe unterbrochen wurde. Die erzeugten Massen haben mehr Ähn- 
lichkeit mit jenen, welche den älteren Ansbruchen in der EifeL angclio- 
ren, wo, zur Zeit, als die vulkanische Tiiätigkeit im Neuwieder Becken 
mehr gchcnnut war, häufifje Eruptionen Statt hatten. Indessen ist diesg 
nur Vermuthunf;, denn die Basis des HocUsteins zeigt sich sehr erhaben 
über das alte Niveau des Nfuivitdt'r See's, so dass man über die, mit 
der Austrocknun^ verbundenen Umstände nicht näher belehrt wird, IMit 
dem Ausbruche elastischer Gase wurden zugleich viele Bruchstücke 
basaltisi !iei Schlacken emporgeschleudert^ viele Lapilii, grosse Men;;eJi 
von Sand und Asche und namentlich auch zahlreiche vulkanische Bunj> 
bcD. Am hüdostlichen Bcrg-Gchänge, wo Regengüsse jenes lockere Material 
grossen Theils hinwegschwemmten, hatten Untermengungen desselben 
mit Ailuvioncu, vun zersetztem Thonschiefer herrührend, und mit Ge- 
stein-Bruchstücken Statt. Mitunter bildete sich auf diese Weise ein 
vulkanischerTuff. Nach SW. hin findet man über tra< hytischen Konglomera- 
ten eine Ablagerung von Lapilii und von vulkanischem Sande, is bis 
24 F. machtig. Der vulkanische Sand durfte von Hochsiein h\a ziaa 
Dorfe Obermendig geführt worden seyn. Unter den Fragmenten 
an den Wandungen des Schlunds, die ausgeschleudert wurden, trifft 
man Granite und Glimmer - Blatter. Zuletzt scheint ein Strom von ba- 
saltischer Lava aus der Mündung sich ge^en NO. ergossen zu haberi. 
Sein Lauf ist an den Haufwerken gewaltlf^cr Bloikc erkennbar. Die 
in der Basalt -Lava angeblich vorkommenden schwarzen Granaten hat 
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der Ycrf, aieM güftmA«* XflL Kap« Mm M km u r iB0ek$mkmet9, 
A«ibrtfche btti MUrinffen nnd LarAfeld too Mayen «ad JM^ 
f0MJI«iM (p* IIS); Dim YolUne gebdfett so det bmfta erwibategi, 
am NW. vMii SO* «idi enlwckMdtB .BailM» Am BdcA^Mmmt tot 
«in bededtender ICrater-Re*t Tovliaadeii» dtMettlUiidflr tiigsfibr 1100 F* 
•dber dem Watserspiegel der NgHUt liegen und F. über }enem doi 
JIMif* Die Btiie des Berges bildet Qran wecke -Sohiefer, der sshbei^ 
che Abdrdeke ven Meeres -Matefaeln entbUl. Die Kraler-^Windo sipd 
-Oberdeckl mH Asche «od bessltiseben LspilK. ■ Yen SismutOBn werdea 
'In dem vnlksniscIieB Sendet mit welchem die nsehbsrliehsn Berge fiber- 
deckt siod, msnebe Mineral - Sobstsnsen nndigewisseni so n. «. Hs^ 
neteisen-KrystslIe, glasiger Feidspalb, Augit, Titanit n* s« w* Der Berg 
dfirHe mehrere 8tr5me blasiger nnd poröser BasatiXaya ergeeeen beben 
nnd dadareb wenigstens der dritte TheÜ der Krater* Wände serstSrt .worden 
sejm. Die Ausbräche um EfMi^sn hatten Im O« nnd SO« von fliocA*dSnMMr 
Statt, am weatliehen Rande des alten NemoMkr Säe's, als dessen Waf> 
ser absunebmen begannen. Die SchIacken>Hdgel' dieser Gegend werden 
mit rerscbledenen Mamen beseiehnet. Ihre Erscugnlsse sind mit .den 
nwrer beschriebenen dbereinstimmcnd* Der T^f, fand als Sumoblfiasä 
mehr nnd weniger durch die Glüht reiinderte Brachstdeke von Horn* 
blende-reiehem Granit und von Glimmerschiefer« Der Uraprang der 
Lavafelder von JKeCtsnMm und Mayen Ist nicht genagssm anfgekNtet 
Terschiedene Ansichten von SmutiNomi, vah ann Wtok und SoawM« 
Der Verf. glaubt nicht an einen sehr grossen Krater als den muthegass* 
lieben Mittelpunkt der Eruption« Die Gestein-Masse, ist dichter, ichler 
achlackiger, stbwarser Basalt Er nmecbliesst' sahlleee Triimmnmr pit* 
ailtiv#r Felssrteo, Grani^ Gnelss, Glimmerschiefer n. s. w« Hin nnd 
wieder kommen kolossale Siotea-artlge Absonderungen vor, welche 
aaeh'der Teulb auf iimter nnserkldlleter Lava, .ruhen« — XYIiL. Kap» 
Lava»Feld von Mmidig (p« 110)« Der Yerf. aieht das herrschend« 
Ctestein als in der Mitte stehend swischen basaltiacbem und feldapalbi- 
gem an, und vergleicht dasselbe snnlcbst mit Povlbtv Senors's Gref* 
«tone. Das betriebtliehe Lavenfeld erstreckt sieh bis auf angefihr 
1 Jff« Meile vom. Lamdker See« Seine Ausdehnung war sehr regelloe 
and dfirfte in der Richtong von N. nach S. 1 bis S ff. M», von O« 
aaeh W* aber % E* M. betragen. Zar Zmt dieses Ausbruches erlitt das 
Nmmleder Becken eine betrlchtUehe Yermioderung ednes Ntveau'a; 
ein groiaer Tbcil der tertiftren AblageruDgen des Seee, untermengt mit 
tufigem MaterisI, wurde entblSst Diess - seigt sich «oge nfSUig aus 
den grognostischen Yerhaltnissen um Übermendig, Was den Ursprung 
der Mendiger Laven betrifft, die Stelle, der «ie entflossen^ so weiss man 
sehr wenig darfiber. Eioige haben den, Lander See dafir aneebra 
wölhrn.; allein der mineralogische Charakter der Erseugnisse heider Orte 
ist wesentlich verschieden« Andere» wie .s« B. van dsu Wrcx, su- 
•ehen den freglielien Krater im S* dee AamdUir.See'e; - der Yerf. beob- 
achtete*tdabelbstfenbrScblaishe»lIjigeL .SmaiiiinBnbHnmt, aU Ursprung!. 
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Oll te JCmi(pn*l4«i» iteii BIgfl to' V. wa§um' OkmumiMg io« 

JteiMvkinigtii fiber niaMBlogiidid BMchaiimteit dtifJlfefUi^flr Wa« 

'Kit 4eii'vielftrtig«a EiasdiiaMwi 4er MiiM gshSien: .Grinlt, Chnitib 
*Sh9m6kMttr, QnaxtndtBf Klflkiteh». Qaaii»' «— Thifl Blei* imdKnpftt* 
Erse fiibteody Glinliiief^BIdelEei TafpaliDe^ Hegaelcieep,' Heiiyaf Neph«- 
fin» TStmtti icluiger Fddepatb, >&iagit» Ofivln, Leiuit» Opel. — XOU 

JUffiteL Vulkaniseiie Berge ia.O. nad IVO. dee .Loaeier See'« 
^ 186). Dehla: der JCrirtCfrifcii, der Bathenkerg mid ehUge tndm 
Me in ihrer Nihe» eo trie die.AiiiibrClcl»e reu Mkk «ad neBelie nn- 

'ftrn AMOema«^ gegeii IVO. aber die Feaerberg» voa .Fbrnici. De« 

^yorbMdeoeeya Ten Kretern an Knuiei'^tn. «nd jBotbfniM^ becwei» 
MI der Verf. Ebene« fand er n» JBicb anr Miecken-HögeL Dia 

rfiaTa nftbert aieb in ihren Merkmalen Jclier ven MmHg» Sie na« 
aeblleeet auch Manche Felearten-T^inmer^wWia s. B. von Tbonechiefei^ 

' Oranit «. e, w. Die Eraptietten beim KJoeter von SV. Thrnmatf so wie 

-Jane in der Nähe der Kncib-llfihley leaeen aedi genenere AnfircUdiwa 

^dnfchan. Jene beim Porfa FomlcA dfirflen aiagetceten aeya, elf 
der AMi-Kanai im N. der Amdemaeher Sehlaoht. nnceOhr an eeiaer 
gegemrXrtigen Tieft eingerieeen wurde» Dafür eprieht namentlich einer 

• der Terhandenen kleinen ^ LarerStrSme. — JCK. ILap* T.alkane nil 
dam Traee^Thale ton BrüU {Broklf aneammenh&ngend (p. 

. IM). Zar Zdt, ale die tertüre Periode bi^ana» beetend ein See länge 
dea Lanfii der BrSkt^ von der Ooelle an ble Burg JMML Durch diu 
Mheren Anebrfiehe dee PeHenkopfet und der Kratere TOn t^uA und 
ITtfär, dfirfle det grSeeere Theil jenee See*a nach und neeh mit tuffigen 
'■nd andern vnlkanieehen Produkten aogefliUt werden . aeyn. Der Er- 
guca aua dem See bette awiechea Burg üroAl und TonicMi Statt. Wie 
bereite erwähnt worden, eeetreekte eich von WatMenadk ble snm jRädia 

.«in ZenreieettagerThel auf eine Weite von $ B^VL, Em let.mericwdrdig 

-aeiner ateflen Oehänge wegen, eowiewegeo der ein- und aneepringendeft 
Winkel, die ednen Lauf bezeichnen} Beweiee der gewalteemen Ealste* 

'hangaert. Der Terf. legt ihm den Namen Traee«Thal von BHUd 
bri, weil daeaelbe tbeilweiee mit dem tuSgen Schleami arffiflt iet^ wel- 

.cber noch eeiner lecbniachen Zubereitung ale Traea beseichnel wiid. 

.Dieeer Tuff <T uff etein) war daa Etgebnlee Jener Yulkane, die nna 
nnteiaucht werden eoUen. (Die TU. Taftl enthält bildliche Daretellnn- 
gcu vom Traee»Thal der AHUII.) Dem alten See von BM0 wer ein 
gioflgir Theil dee noch in hoher Temperatur befindlichen Sehlemmee 
■ngeiahrt worden, der eich aue dem vulkanieehen. Keseel von BiedMB 
entladen hette. Jfen kann deneelhen ale eine tiefe enge Schloeht, ui^ 
geföbr 5 B. Mriien lang and ( hie } E. M. breit, aneehen, nach W* 
begrenat dnrch hebe Bänder, die an das IFeAr«r-Beeken anetieeaen| 
gegen O« dngeecUoeeen von den Tbonccbiefer Rucken dee IfMieftef 
See'a, und im N« und NO. von einem kreisrundeii Berg, der Spitae der 
lii«Mi«i|hldMf»>Tnlkane. Die Verbältiuese dee Kraters von iMmwurfeUtf 
der.,ipälec aa ehmaa KraterSea wurili:» eo wie Jene. des. JEb*icAlefr I^aae- 



^Slnlefl Ikidtt •am»' dardii tin: kfeiait cKSrlcAeo «ditidit. laif > 
■nktst ernanntes Xliale mbundelMii Eei|erMree<f;cilldren s« -den intei» 
ericurtern}/ ihre v«iwiekeltpn Beslthiuigeo erbdiweren daÄ>%«iAatttre 
JSsradiüDg oidxl «reuig*. Der Verf. Üieilti die Gescbicbte' idetselbeti Jb 
«elf 'P^iod^A (aof der«« ' Aüdevtaog iprtr iitSf' btechränken mü8sen>| 
]r> die vulkanischen Explosionen hatten ihren Sitt aof einefri<i«efl% 
taidmidieo Höhe iiikN. des torUiren 6ee?s ivo« €Htis, 6as iMmmtrfM 
^gmtaamif MO 'tkch «in, Krater aufithat^^ fder als Lummetfeldar Kniw th 
bttfeetehHea/ sejnl därfte« .2) Der SdtkaaA wDrdd,v ^l>cii ^dte' :MMiid<itt 
€lltis€^ See iUm tntretenden WsmH/ i<*'^io«n ;£e4 iirnngawandelt 9^ 
.Wäbreid' der- ▼ulkaAischen Aktletk etfiiUte <aichr .der>.'Sce/ mit tufflgeip 
•SchlauiD. .4) t£in weniger aiisebntiebei Kretter, dftn Vem/ Kutkltskopflif 
ifiAiete- sieb i'»eilUcb vimi Lumln0ffeddef^*u<M^)i&piiUt balle ; J&rgieseba^ 
ile« Schlammes in« Hf^trA^Xbai SUit i 6>'Die Wänl» 4es Kvakakopf^ 
«i^rntera. umschloaseaitbeilweiiief bder ^an^i ctneni neuen. Krater-See, (Ider 
iomnichett gebildet .Wm^en walr. .7) WShreoid der foctdauemden £^tffh 
«tiolien des KunktkopfesMol^em di^rolaisr schlainiuige Ansbrfiebe.9'j|^ 
Sf^ler geseilten aieb^ iin.Folgeira^tDte £raptianea,. basaltische JUnveof 
.SMme hinza, ,9); In Folge den Istste^n traten wiederholte FörtfübriMf* 
^fea t der neuern: &ebiatoMS>Aufltaiflingto > ein , weleh^ gleiebfalls .ibrf 
■Schwanken darebferaDben ul&^ laiehi-viAnaifr frälieml in4 Trass^Tiui 4er 
'Brühl zu ergieMleni^^.i&Q^ #0 wie nufi> alacb. oud baeft dieaes Tbal n«t 
Schlamm angofiiflt wände,: stalieleQ i die ' Wasser,.:. welche; «aasi dem <>beifii 
•iHid dem SeitearTbalvdcr ürirAK I hfeneusbracbte, ••und« nea erfbtgle .abet» 
.■MlUge UmwabdelUiig .ddi Thaicii s«= einend Seck>: j4>x&bnlicbe UnailiMl 
vananlassten ein !Vei)d|iiiiipen •te^MicD-'^hales der IMI: auch biciB Ml> 
4ale sich eiu . kleiner S|ee. /Vl^brendi diesem . Eruption endlich, traten, si(- 
jliniscJie Quellen an disn . Tag und gasige Exhalationent braebcB ' hutvcT in 
#te«ehiedenen SteUen des ;iBrtrMc;r .Tr«s»>7häles^(so wie aua den Tieüfen 
dar mit denselben verbundenen Seiten-^Tbäler. < i Der < vaikaaiaebai Taß^ 
dtt durch die Scbde^i^ketty mit weieber er an ifeaten Zustand; überging ■ 
iswei Seiten^Tbiiiar igescblossen vUnd dier Entstehung meh^rer 8ee||i i be- 
liingt hatte, unterlbg . bald wiedeiti den «emtfirenden Wirbun^;cüll d^r 
Scrgstrüme; Dur eintelne mehr und wetug^r« l>etriol)tlicbe Tbeilä^^ :dar 
JSIasscn wurden erhalten;^ XXL Kap. ffm eiMOr Are ThäHsf^kait ss^ob«T 
.Vulkane, weIcbe^abr:«£ran;-Ä«8serudgeii .bisikü.mi Schbias'e 
4ax tertiären Epoche, jia#l selbst Uiacb Weiter fortia^&teii 
<p* Sie geboren swei ÖrtliiJhkeiteta an; die erste ist d^r Lascher 

die andere in: dSr iNäfae der ^ Humricher .Btof^, ' wo die iNttte dem 
Uheutß. £uäiesstk< ; Die .wiederholten : Ansl»afuoiM'.udes Laacher Kraters 
jfalleot.obne Zweilei in die Zeit, wö madcha> längere, der beschriebenen 
^rßsRern Vulkane noch in Tbätigkeit -wai^«'^ 'Ibaen folgte die Eruption 
der Uumricher Belig%->Yon denen iban geneigt se^ynikfinnte an glauben^ 
da.ss «te mitunter bi^ iiuidie historische Zeifi herüberveiebten. fis bej^iont 

eitle Periode^, wo 'die vulkaais(^ea tTmwuIzungeu sieb betrüchtlicb 
y/^mviA9^sism&Ml^JGSuiämi^€fmMeätr dtcl|aniliD9ä»:^aii^ afcnh .imü 
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Wtf jhwgttt so be^cken ; die damals bestebendeii Tbier-Geschlechter, 
denen .tkaigß g^geitwürti^ erloschen sind, darcbstreiften in Schaa- 
•fCB Jew Weldnnfi^n und lebten am Gestade; nur suweHea wirkten die 
^Yutknne feindseelig auf das Thier-Leben ein. Der Verf. g^iaubt, das» eu 
ikiescr Zeit das westliche Europa am fn'ihesten scy von Menschen be- 
«mfant worden (seine Gründe sollen spater fol^en\ Der ZerslorungS" 
Prozess, wis prinitiire und tertiäre Fels-Schichten betrifft , hatte im 
Vergtcicli tvt früheren Perioden mit abnehmender Stärke Slaft; zum 
. flTbeil dirfte 'die Ursache der letstern Erscheinung in dem veränderten 
^em|»emAar>-ZustaDde ku suchen sejrn, wodurrJi die £rd4)berHacbe em^ 
(^üliKltcher wurde ftlr Pflansen- und Thier -Leben. *— XXJl. Kap. 
Jli(«'eate Ansbrnch« des Ijaacher - Kraters (p. 145). Mit Hin« 
^«rcssung ftuf das V. Kap, nimmt der Verf. an, dasa, während des Beginne 
*d<^ . terüiren Epoche, ihaliche Erscheinungen im Krater von Lamck 
sieh ereigneten; die Tiefen desselben blieben irerhoilt durch michtiga 
Ablagerungen voo plastischem Thon und von Sand, die er als Kraterw 
4BM' snfgvnemmen hatte in Folge seinM Zusaunneohanges mit desi 
IppMito See von Newtoied unA der Statt gefundeaien^ Vermengung delr 
"Itaber biider VKeitungen. Nach einer VeruiuUiung des Verfs. ali*- 
^giril^ Vielleicht gleirJkzcitig! als der Krät^ 'von: JUIneA anm See wnrde^ 
IPÜUsnisebe f^ldspatbige Gestdioe aoa der Tiefe onter Gestalt von Gaai- 
»g«n odtr €^eis dbnih den Schland empör, di% tuiistetr Trtlninery welche 
«Ue Mnoduag' schlössen, vor sich wegt#eibend, ioder sie van ihren noch 
•akibt Völlig- erstarrten Massen «mhülft mit 'Sieb fortfährend. Uncr 
isudero Voraosaetznbg za Folge wäre loaes Material^ «rie solches trm- 
•di)rtia(^e £ruptMM>en> ae häufig aif' begleiten pflegt^ durch den Krattf- 
45chlnod emporgetricben worden^ «hd iai Gemenge mit dem Wasser des 
See's hätten aich' tuffige Ablagerungen gebiMet, die itibrr ^dem Tracbft 
•ihre Stellen fanden. Dabei ging H. von • der Annahme aus, daaa die 
^hem trachytiaclie Eruption . niebt xai bedeutender Höhe gelangt, son- 
unter dem Niveau der Seiewasser xSräck^eblieben sejre. Der 
-ürlgs Theii.der Geschiehta^ des Laacher ^See's ist «ngeafllliger. Bd 
■der Nähe des grossen NrMUrit*d^ Bedkeas sttii-de jener Krater mit den 
«l^ihnten Thoü« und Saod-Ablagerungen angefüllt, i^ren Überbleibsel 
vaverkennbar siad« Von dieaer Periode an, .vod imt bia- snaa Schlnssa 
dfer tertiären Zeit ddrtten keine gewaltsame -Siftrnagen eingetreten mjä* 
l>ar V^f.i)nterscheidetdie vnlkaniachenPhinamey' wel|:he sich nunerrigns- 
ten in: I) Ausbräche in der Runde des Randes vom Laackfr See: 3>sp&ters 
finiptionen ans den Tiefen des Kraters aelbsi;^^) Dsuer der letnten Phi- 
ttomene bis aum Schlüsse der tertiären Zeit^i .|a Jviellcieht bis snm An- 
fange der neuesten JE^ehe*. Waa dis ersten, die in 'der Runde um den' 
See erfolgten Ausbräche betrilEt, 80 hatten sie« atm dem, den Rand bü- 
dended Thonschiefer Statt Bctrasiitsi man den ijtuicher Krater als 
eine grosse kreisfocmige WeÜ'ong, von : welcher kleine Längen Spalten 
gleich Stralilen suslanlen, ao därfte letztere nitht «hne jGraud als b^ 
dii^Etiids ÜMacfaii dfer 'ismM «Is dar J^oicy-ÖlUuav ibsf*«|tlmdMr 



— VT7 — 

mn Batalt-Ernptioiieii anBuaehen eeyn ; die Richtungeo mandier Laren» 
Avtbrücbe sprechen cnUcheideod dafär, dass dietelben durch aehr all« 
Spaltea enporatiegeo. Der Verf. schildert nun die nach den irier Welt» 
Gegenden den Laacker Krater begrensenden Vulkane. Am nördlicbea 
Rande findet man Spuren einer wenig bedeutenden Eruption , nnveiw 
schlackte Basalt -Blöcke mehr und weniger verhüllt darcb Pflansen- 
Wachstbum, oder durch den Tulkaniachen Sand des See's. Am NW«» 
Rande: eiu kleiner Berg mit verschlacktem Gipfel, and eui grössereri 
4er Veitskojiff wo aus Thonschiefer-Schichten eine vulkanische Emp* 
tiott Statt gehabt. Schlacken - Theile und Asche, welche man bis 
Kur Berge St Spitze verfolgen kann , belehren über die BeschalFenheil 
des Ausbruchs. Muthmasslicb lieferte der Veittkttpf swei unbedeutende 
ErgiessuDgen, eine gegen den iMOcker See zu, die andere in entgo> 
gcngeaetzter Richtung nach dem See von Gleit hin. Die Lava unter- 
scheidet aich nicht wesentlich von jener, welche am Rande des Laacher 
£ee's überhaupt gefunden wird. Andere wenig bedeutende Eruptionen 
4basaitischer Lava ereigneten aich am südwestlichen, südlichen und östU- 
dien Rande dieses See's. — Um die aua den Tiefen des Kraters Statt 
gehabten Ausbrüche anschaulicher zu machen, fügte der Verf. einen 
idealen Durchachnitt bei, welcher zeigt, wie der See in der Tiefe mit 
^fÜrfimmer-Hanfwerken angefüllt und so die Mündung das Schlundes ga> 
«chlosaen gewesen, darüber aber Ablagerungen von plastischem Thon und 
jron. Sand, in den obersten Schichten untermengt mit il«^<i«ii«r Tuff, Statt 
tfpeiiabt iaos den Tiefen drangen Tracbyt-Gänge bis an die untere Grenze der 
jSsMU^undTbon- Ablagerungen empor. Am Schlüsse der terti&ren Epoche 
«cheini d^r v«tlkanische Heerd unterhalb dts Laachcr See's sich von 
Neuem entzündet zu haben. Die elastischen Stoffe bahnten sich einen 
Weg duBcb'deo, seit langer Zeit verschlossenen, Schlund. Das Manch- 
faltigt des ausgeschleuderten Materiala dient zur Erläuterung der Frub» 
Geschichte des See<Beckens. Es gehören dahin: Trümmer primitiver 
Gesteine (Granit, Gneiss, Glimmer- und Thon-Schiefer) und Bruchstücke 
ynn vulkanischen Felsarten, jene herrührend von den Krater- Wänden 
vrihrend der Entwickelung der elastischen Flüssigkeiten, oder von It» 
lern Resten, die beim Beginn der Tertifir-Epoche den Schlund geschlos* 
seu hatten^ diese, die vulkaniachen Massen, abstammend von den in der 
nämlichen Epoche ala Gänge aufgestiegenen Trachyt - Gebilden, deren 
Truiumer unter den Wassern des See's begraben wurden; ferner findet 
man Fragmente vom alten Tuffe, der über den aufgestiegenen trachyff- 
sehen Gängen muthmaaslich eine zusammenhängende Lage ausmacht; 
so wie emporgeschleudertes Material der tiefen tertiären Lager, die, erst 
nach den trachy tischen Eruptionen, den Laacker See füllten; endlich 
gehören zu den Ansschleuderungen Bruchstücke der obem Sehlan»» 
Lagen> mit Sand und plastischem Thon im Gemenge vorkommend. Dieaee 
Alles gebort zu den Ergebnissen der letzten vulkanischen^Thätigkeit. 
In> den. verschiedenartigen vulkanischen Auswürflingen kommen sehr viel- 
nrtige Mineral-Sabataazen vor: glasiger Feldspathi Hornblende^ Angit, 
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GHinxiier, Magneteisen, XiUnit, Haofn, Mejonit, Nosia, Sndaßty Nephe- 
lin, Apatit, Cordieril, Melüit, Zirkon , Spinell, rother und sclnrarzer 
•OraDat) Olivin u. s. w, — — Der Verf. wendet «ich nun zu deu Bc- 
trachtongcn über die fortgesetzte Eruption des Laacht'r Kraters und 
«O den iß dessen Runde Statt gehabtiti Pliünomeuen. Diese Ausbrücli« 
^reig^oeten sich aus verscbiedeDcn kleinem Schlünden j däs enipor^cftcblcu« 
dette Material bestand aus erdigen Substanzen, aus Schlamm und aus Ge- 
flteiD-TrÜDiinern manchfarhcr Art, wie «olcbe die neoern Eruptionen zn 
t^rxeicboea pflegen. — Die Fragmente primtfiver und alteier vulkani- 
scher) aus der Tiefe dee Schlundes gewaltsam berausgetriebenei- Fel«- 
waksen, begleitet von Emporsehl^uderungen von Thon und Saud, uiil 
Tuff-Theilen untermengt, minderten durcli ilire Anhäufung rund um den 
Hand des Kraters an mehreren Sttlleu dessen ursj^rnaglicben Umfang. 
— . XXIII. Kap. Vuikanisclje Hohen im Sudosten des N^mwie' 
der Beckens, als die letzten Er.schcinungcij solch&r Art 
in diesem Landstriche (p. Es geboren dahin: der Carme- 

ienberg und einige in seiner Nahe befindliche A<isbroeh>Ma88eu ; die 
Gruppe der Saftiger Feuerberge; jene, weiche mit -dem Nauen Hum^ 
rw-ÄÄ be*eiehnet werden, und die des AitAvwk/i^ Sattels. Alle, ▼ieWeichl • 
tkur der CutmtUenberg ausgenommen, sind durch gewisse Eigenthüm- 
licbkeiten bexeif^net. llu-e Ba^is findet man, und gelbst auf bedeutende 
-Weile, bedeckt mit einer tiefen Ablagerung von tuffigem Schlamm, in 
deren Triimmern weisser Bimsstein vorherrschet. Wahrend die Bildung 
von Scldacken-Hägelu und Kratercu an den Schiuss der ^^tertiHren Zeit 
•Sil setzen ist, gehören die Bimsstein'AusscbleudeniägeB einer 8|>ätem 
Periode an. Der Verf. liefert zuerst eine Üntersnohtfirig' der Vulkane 
nach ihrem ursprüngiiclicn Charakter. Der vulkanische -Pik des Carme- 
■Ignbtrges erhebt sich etwas mehr als 200 F. über das Niveau des Tbon- 
•achiefers, aus dem er hervorbrach. Sein Gipfel minst un^elähr 1036 
Bkeinisclie Fuss öber dem itWasser-Spirg^cl bei KobUnx. Kr bestebl 
'VfMTzugsweise aus Basal ti-SchIarkeo, aus Asche and vulkaniscliem Sand. 
In der Kunde des Berg-Fusses findet sich eine mächtige Ablagerung 
■ichwarzen Sandes, der Magneteisen, (sogenannten) S&mHtne und Me> 
4ilit enthält. IJppigcs PÜanzen-Wacbsthum erschweren die Unterauchon- 
•f;en sehr. Im N. des Carmtlenberges werden andere Aufbrüche ge* 
troffen, Eilf Scblacken-llügel trageu den Namen Bumric/is; sieben 
•derselben folgen einer Riclitung aus O. nach W., drei streichen nach 
JifW., nur einer liegt im Norden. Ob. die von den Schlaeken.Hägela 
umschlossene Vertiefung ein Krater sef, bleibt unentschieden; der Verf. 
erachtet es für glaubhafter, da^s Jene Hi'ige] uns einer regellosen Spalte 
■hervorbrachen. Das dieselben zusammensetzende Material — basalti- 
sche Schlacken, Asche, Sand — unterscheidet sich nicht wesentlich von 
den früher besctn iehenen ähnlichen .Eracheinungen. Die meiste l>aTa 
fioss nach Warners Eck: sie bildete einen breittu Strom, der geg«n 
hohe Thouscbiefer-Felsen anstiess und von da an einer seitlichen Rich- 
tung folgte, lu enger Schlucht häufte sich die basaltische Masse sa 
•inen wenii^ |»ftrachtlicbcn UügeL Gegen W. und NW« liegen die 



Plaiäeer, Kretxer und Itmftfr Bumrichse. Der i^^-Flass scheidet 
sie TOD den Saßiger Hohen. Das Gestein, dieselben rnsammensetzend, 
weicht von jenem der bisher beschriebenen Berge nicht wesentlich ab. 
Häufig trifft man EfTloreszenzen von verschiedenen salzigen Substanzen. 
Für einstige Gegenwart mehrerer Krater sind Beweise vorhanden. — 
Zwischen Nickenich und Kret9 findet man einen ausgezeichneten, gegen 
NNO. zerbrochenen Krater, der verschiedene Namen tragt (Plaidter 
Wegkopf, Nickfnicher Sattel nnd Weinberg). Das die Schlund-Wände 
bildende Sfaterial, basaltische Schlacken, Asche und Sand, wurde durch 
spätere Bimssteiu-Äusbrüche sehr verhüllt. (Die wichtigem, in diesem 
Kapitel beschriebenen, vulkanischen Berge findet man auf Taf. VITT, ab- 
gebildet.) — Kap. XXIV. Verschiedene erdige und andere 
Ablag:erungen, welche am Schlüsse der tertiären Epoche 
bestanden <p. 174). Es gehören dahin: 1) die Travertin-Bildungen^ 
welche die Stelle der, aus dem Brühler Trass-Tbal entfernten Tuffstein- 
Lagen einnehmen, so wie die kalkigen Gebilde einiger wenigen audern 
Örtlichkeiten. Im Kalktuff trifft man hin und wieder Bimmssteiu-Bruch- 
atiicke, was aber die Travertin-Schichten besonders interessant macht, 
das sind die vegetabilischen und animalischen Überbleibsel, welche sie 
enthalten : Blätter und Zweige von Bäumen (ähnlich den im Trass ein- 
geschlossenen), Fluss- und Land > Muscheln (Helix pulchella, Succinea 
obtonga, Lymneus ovatus und ein bulimus) und Gebeina und Zahne 
von Säugethieren (Biber, Hirsch, Häase). 2) Ginolle und Gruss , au 
manchen Stellen gemengt mit Schlacken- und Bimsstein-Trümmern und 
mit Asche-Thcilen. So Hegen n. a. auf der Eicher Lava wechselnde 
Schichten von Dammerde, Lehm und von Bimsstein, das Ganze 27 F. 
und darüber mächtig, darunter eine Lehm Ablagerung von 15 bis 20 F. 
Stärke mit Fragmeuteii von Laven u* s. w., noch tiefer Basalt Schla- 
cken, IS bis 18 F., und endlich dichter Basalt. 3) Vulkanischer Sand 
von verschiedener Beschaffenheit. Man findet Ablagerungen der letzten 
Art besonders ausgezeichnet im Maifelde, — Kap. XXV. Diluvial- 
Ströinung, mit welcher sich die Tertiär-Epoche scliloss 
(p. 183). Diese Kutastroplie war Folge der Emporhebuug unserer Ilü- 
ropäische» Alpen-Gebirge, die Sdonuingcn ergossen sich ins grosse 
Thal des Rheins und brachteu di« Wasser im Neuwieder Becken wieder 
SU ihrem vui nialig«n Stande. Um den Hergang ^eiuigermassen genau 
kennen zu lernen, ist ein allgemeiner Ruckblick auf die Besch afffuheit 
der obern Rftein - Gegenden von Magn» bis Basel am Sclilusse der 
Tertiär-Epoche nothwendig. Mit Verweisung auf die, in frühem Ka- 
jüteln in dieser Beziehung enthaltenen, n Jeutungen bemerkt der Verf., 
dass nach Bouk's Ansicht angenanuncu worden, es wären vor Ablage- 
rung der Molasse auf dem Festlande die Meeres-Wasscr, welche einen 
grossen Tbeil von Europa überdeckten , ausser Verbindung mit dem 
Ozean gewesen, nnd im Norden der Alpen hlitte via Binnen-See voo 
ßavuyen bis zum Bonnat bestanden, geschieden vom Baltiachen Meero 
durch Gebirge. Regellose Landstriche , in diesen Eiunen-See hinein- 
sugend> theUten nach Hibbeat deaselben in sechs bis sieben Becken, 



^Mhra» fai BicbtuDg des gegenwärtigen EngpaMMf YM Dingern 
«iMcIrad» md wenig becriditlidbvn Ram Mriacht» 4t« KetlMi 
jfM BimiuMt9 «ad iM TMMUr «baehaeiidy tmntcs Jenes Becken 
von de« heutigen Kanal dee BktSm swiaehen B m § m nnd XSBm nnd 
jneeii welter nordwirte« Booi vennntliel ferneri ee eeyen die Aber din 
•SfdebeHUelie hin üeeeenden Weeeer eo mlditig; geweeen» deee din 
£rgieaeongen eder Aoebrflefte neneter See'ni eo wie die leretfoenden 
.Wiikttngea von ÄqaaCerial^StrÖBiien nnr ein aeliwaeliee Bild Ihrer Kmll- 
Xneeemngen sa geben vermochten. Nechden eo hedenten^e AnAInftm* 
fen der I ßnmpMM im Bf oleaee Statt gelknden » mneate aothwcndig der 
teiative Stand van Land und Meer in den inneren IbeiUn Emm p mB 
wneentlich verindeti werden eejn* Die ana den AlpeabShen hetäl^ 
heaneaden Fintben flhrten van dieeea Ahlagemngen einen groa te ii 
Iheil hinweg^ nnd nnn anirde die Haapt-SttSamng dea erwibnten BIih 
ftan^Set^a heathnait, ihra RiehtBng aMhr nach derißtte der^greaeen Ana* 
liraitang van Emr^m aa nelunen» Bei den Tiarhandaneejn nicbrarcr 
Kantte — die Ye^hiadaag der aecha eder aiehea Beckea, wevaa dte 
Beda geweaea ^ verwittehid welche darch üiedetechlige aaa Fidaacai 
■ader vaa ausgebrocheaea See*a mehr oder weniger verechloaaen wai^ 
den» wavea die Vaaacr geaSthigt^ aeao Ausgänge aa aachea» aad ao 
warda die Zahl Jeaer aiebea aiarlaiaehea Beckea Tenaehri» Waa daa 
ahera JUaMeitf Beci[ea hetrift» welchen lai Vergleich aa den groaaen 
Bwnen*See*n E m pn » eine mehr iaolirleLage hatte, aa aehafot aa» daa% 
ala die engea Kanlle» vermittelal deren datfaeNia dem aaehr addUchan 
Baaken Torhnnden war, geachleaaen* Warden , eine ginslkhe Inderaag 
la deni Jene Vritaagen einndaifadea AbUgcmngen Statt gefnaden 
habe. 0aaa reine Sdaawaaaer-Abaltaa daa letste Eigebniaa der» fan 
Becken van JUayna vor alcb gegangenen Analallaaga*Pfeoaeaae gewe- 
•eaj ergibt eich aicbt aowohl aaa dea noch anatehead vork o Maie nd a n 
Oharbleibaeln ) ala vifiaMhr ana den nngehenrea leagaiiaeenen nnd 
frrtgelBhrtan Trinanemj die ab Denkmale Jeaer aaaaetardeatiichea «ad 
weit verbreiteten Kataatrophea alle Beachtung verdieaen. Der Ter& 
beginnt mit ^ner Schilderung dee nrsprünglicben Charaktara dlcaet 
Ahlageruagen. Die letaten Tertiir-Gebilde, welche daa Thal awial^ 
Aaaei und Afaywa- charakteriairt aa babca adMlnen, betrachtet Baun 
ala Produkte des groaaen Sfiaafraaaer*See*a> welcher daa <M«r-JIMaiaeka 
Baaken erflälite. Maa hat dleaelbaa aater verachiedeaaa Namen be- 
aehrieheal der am allgeaMlaatea aageaommeae iat Loaaa (LaomAan). 
Svanfmasn nad malga Aadera beseiehnea die Febarl ala Brita oder 
Xiohm; Bo o* nennt ala Sdaawaaaer-MergeL Daaa daa JAvMuer Beckea 
eia Sdaa waaaar-See gewe a ea, bea^ehaet darch dioae LSaa-AUagena^ 
geui iat aaaeer ZweUaL Die überatrtmenden Finthen wilaten eich 
der groaaen autfiniachea Attaweitung so , diu damala b den Zentral* 
Regioaen Em^ptm beataad* Am Schiaaaa dar lartüran Zeit, ala 
die SAaowaaaer-Ablagemngan beiaüa aide baifMiilcha Ittaht^kai« 
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erlangt hatten , därft« cK« Oberflieb« nnserM Weittheib weil mehr 
ver&itckrt worden leyn, als diecs seit der Eroporhebungp und der 
Z«rreisiiua|^ der Kreide - Becken der Fall gewesen. Im Neuwieder 
Becken erreig^neten sich die Katastrophen sur Zeit , als die Bims- 
stein - Answärfe der Uumricher Berge beg^annen , als die letzten 
Kroptionen des Laaeker Kraters Statt fanden ; sie waren Folg;en von 
£niporhebaDg;en Alpinischer Berge in der Nähe des Bodensee'^s. Uber 
4ie Zeit-Periode, welcher das EreigtiiRs angehört, fehlt es an genugen- 
deo Aafscblössen ; im Berken von Neuwied ist dasselbe nur an den 
DilnviakVerwöstnngen so erkennen. Elib de BnAUMonT setzt, eine be- 
deutende Erhcibnhg der westlichen Alpen in die Zeit- Periode unmittel- 
bar nach der neuesten Bildung der Muscheln>fuhrenden Molanse (shelly 
Molasse), gleichzeitig;' mit den Faluns de Tourain^. Die von 
ihm angenommene Richtung ist aus NNO. nach SSW* Nach dieser Ka- 
tnatropbe soll jedoch, wie der genannte C^olog zu glauben geneigt ist| 
eine spätere Dislokation eingetreten sejrn, welche die Emporhebungen 
-der Hanpt- Alpen -Kette yom Walliser-L^uAe bis Österreich, mit Inbe- 
-griflF der Prof^/jct-r- Gebirge u. s. w., bedingte; ungefähre Richtung: 
«US ONO. iiath WSW. Sie soll sich noch früher ereignet haben, al« die 
•losen Fels-El<3cke zerstreut, oder der Diluvial -Gruss verbreitet wurden. 
'Dem letzte» KU vations-Sjrstem durfte auch das Diluvium in den Rhein- 
landen r.uzusclireibcn sefn. Dabei entsteht jedoch die Frage: ob die 
neueste Emporhebung der Alpen • Höhen Europas gleichsam das Werk 
eiiicK Auf^eiililicks g^ewesen , wie z. B, die mit Erdbeben verbundenen 
Phänomene , oder ob jenes Ereigniss die Folge von Erscbtitterun' 
•gen gewesen, die f^^eraum© Zeit hindurch anhielten? eine Zeit, welche, 
wenn auch kurz aus geologischem Gesichtspunkte betrachtet, dennoch 
in geschichtlicher Hinsicht beträchtlich gewesen seyn kann. Der Verf. 
glaubt an plötzliche Katastrophen , so wie dass, mit der Erliehung der 
■erwähnten Bergreihen ^ zugleich eine bedeutende Landstreckc über das 
alte Meeres - Niveau emporg^trieben worden. — Dass das Neuwieder 
Becken an diesen Konvulsionen verbältnissmässigen Antheil |]^cnornmen, 
leidet keinen Zweifel, obwohl die Phänomene früherer und spaterer 
Zeiten hier nicht immer scharf unterscheidbar sind. Eine Thatsacho 
ficheiiit nn7.%veidetitJg'. An den Ablagerungen schwarzen vulkanischen 
Sandes im Becken von Neuwied, von denen angenommen wird, daia 
sie nach der ersten Katastrophe erfolgt sejen,. fand Hibbert auf der 
rechten Seite bei Oladbaeh- stark geneigte Schichten nach O. 

oder NO. fallend. — Die Erhebung der Afyrimschen Rerp^e Europas war 
mit manchfaltigen Umstanden verbunden. Als eines der ersten Ereig- 
nisse durften anzusehen seyn, dass die Strömung im obern A/M^üt-Becken 
einer umgekehrten Richtung folgte, statt aus N. nach S., von S. nach 
N. Ein anderer Umstand war die nngeheore Kraft der Wnsscrmassen, 
welche dieser neuen Richtung gemäss aus dem obern J^/tf' in - Becken 
in das untere getrieben wurden« Ein dritter war das neue Rinnbette, 
welches die Wasser in Engpässe bei Bingen sich zu bahnen begannen. 
Dwaa reihttB «idi di« Etttfiihnuigta voa. FtUbiörIwii und Geataiaa- 



Af Aflsen auf > grossb iWeite. Nan hatten Durchbräche der Wasser durcb 
Me ^oberen Lüss - Schichten Statt , verbunden mit der tbeilweitsen 
•Weg-führung und Wieder - Absetzung an verschiedenen Stellen läng* 
dem Laufe des Diluvial -Stromes. Ein stchstes Ereigoiss war die 
.llnternicngung des Lüsses mit mancbfalti^en Substanzen während 
^de^sen Dislokation. Sodaun erfolgte die Übersehwcmmung der Wal- 
dungen und der Untergang mancher Thier -Ragen. Endlich scblots 
sich als erste Katastrophe, durch die mit grosser Heftigkeit fortgeführ- 
.ten Massen des Lüsf? Schlammes , allem Vermathen nach der Schlund 
4»ei Andernach^ und. die Wasser des See's wurden nun wieder zu ihrem 
.früheren hohen Niveau emporgetrieben. (Der Verf. geht in ausfiihr- 
•^iche Schilderung dieser acht Ereignisse ein und erläutert sie durch bei- 
gefügte kleine Karten.) — XXYI. Kap. Gewaltsame Ereignisse 
Ja der Nähe von Niedermendig während der Diiavial-Ka- 
.tastropben; Bimsstein-Eruptionen ans einer Spalte 
:der Lavamassen an der Nähe, von Thür (p. 206.). Nach Stbi- 
nmcBR wäre die Lage des Lösses bei Nassburg darcb ein ungewöhn- 
lich heftiges Erdbeben ssu erklären > der Verf. wendet dagegen ein, 
.dass man jenes Gestein aueb an andern Stellen in gleicher Erhabenheit 
, träfe. > Wichtiger sind des zuerst genannten Geologen Bemerkungen in 
Betreff der Zerreissungs-Spalte in der Mendiger Lava, die sieb auf ge* 
•wisse Weite verfolgen lässt. Yan dbr Wyck gibt sehr gewaltsame 
.Ereignisse in der Nähe von iNißdarmendig und Thür zu : seine Erklä* 
>rung ist jedoch, nach Hibbeat^ su verworren^ «nch stehen .jiemselbea 
keine vorhandenen Thatsacbeu zur Seite. — Dureh die Laven -Spalten 
.hindurch, hatten, während der Diluvial-Pieriode und «nsiitteftbar .ni^ber, 
iBimsstein-Eruptionen Statt, Sie stammen, wie bereis erwähnt worden, 
.Iron feidspathigen Gesteinen ab. Die Bimsstein - Stöekn wechseln in 
ider Grösse von 3—4 Zoll bis zum kleinsten DurcbmetStr« Die Eiap« 
.ttönen, v(Hi 'weleben hier zunächst die Riede, traten, wie es scheint, swi> 
mulbaM Niedermendig und TAwr ein, da wo heutigen Tages eine alte 
.Kapelle steht. Die Stelle iat no erhaben, dass der Ausbruch nicht tief 
inntarbalb der Diluvial - Wasser vor tich gaben konnte. Ein Theil dar 
«mporgeychleuderten Bimsstein - Stucke fiel auf der Obcrfläclie dlf 
fiee*8 nieder; andere wurden zwischen Spalten und Höhlnn^ni dar 
4jave!imasse geführt und mengten ftifM liier mit Sand, Thon n. s. W*| 
inoch andere Bimsstein - Trümmer trifft man auf .den HocJilattden im 
V« und 6W, von Thür, bei Magern^ Ettringen u. »» a. O. , ja bin 
tsum westlichen Ufer der N«lte. — XXVIL Kap. Scklamm* 
nsbrüc he*in der Nähe der Humrieher Klhen zur ZeaA» 
mls die Wasser des iVir n u^tVc^er B e c k e na ihr hohes Niveau 
«wieder erreicht hatten (p. 208).^ Die Ursachen, welche das Entstehen 
tdcr Diluvial -Katastrophen bedingten , durften aller Wahrseheinlichkeit 
»naieh die Fortdauer der • Bimiete&n^Ausbruche begünstigt haben. Die 
ttumHcher Höhen , deren ' erhabenster Punkt .725' BheinL über deai 
.gtrom^Bpiegei bei KoUenx ia^ Wareh mit Waaser: bedeckt; die vorhan- 
•deBttsr/SbrsleBe naiaeibfeianlLaileri^erntWiirilUi »>«i€ia\nrgii>l aich d««ii 
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:d{e Audiaufungen von vulkairisebein Tuif ^äAi Fatee Jener Berge. Der 

Krufter Hnmrich diirfte eine der HaupNQuellen gcweteä sejnl. Dör 
Tuif ist erdi^, besteht allem Anscheine nach aus Bimsstein-Staab, zeigt 
-graue, gelbe und rathliehiB Färbung, und iimaehliesat Bimsstein -Brndi* 
Stücke von verschiedener Grösse; zufällig kommen auch kleine Tbooh 
.«chiefer Krocken, basaltische Schlacken u. s. w.' darin vor. Von ScMdl- 
tung nicht eine Sj ur , wohl aber hin und wieder Absonderungen und 
Zerklüflungpen. — XXVlll. Kap. Abnahme des NiTean'a ilies- 
sendnr Wasser im Becken Ton Neuwied s a r Z e i t , a 1 s di e 
.gegenwartige geologische Epoche begann (p. ■ 211). Wie 
im XXV. Kap. nachgewiesen worden, so hatten ditf Löas* Schiebte« 
-durch die Diluvial^ Katastrophe zum Theil eine Zerstörung erlitten und 
durch das fortgeführte Material wurde der Abfluss der Waeeer in dem Becken 
-von Neuwied gehemmt, so dass ihr Niveau wieder za 700 F. /und mehr 
über den ÄÄW/i-Spiegel bei Koblenz, betrug. Wihritnd dieser Ereig- 
•'nisse ^iengen , wie beg-reiflich , nicht alle Thiere und Pflanzen im Ge- 
ibiet der Rhtinhmde unter; Gewächse, die höhere Stellen einnehmen, 
«le die angeschwollenen Wasser, Tliiere, welche an solche Orte flüch- 
teten, blieben verschont. Übrigen« ist es niciit unwahrscheinlich, dass 
von der Zeit an neue vegetabilische und thierische Geschlechter entstanden 
.oder sich vielmehr hier ansiedelten, dem veränderten Zustande des Bo- 
-den« entsprechend. Bald begannen die Wasser zu sinken. Das lockere 
Xöss-Material, wodurch der Kngpass bei Andetnach geschlossen wor- 
.^den . wich allmählich den aus den Alpenhühen lierunter kommenden 
Wassern, wurden nach und nach dem JTöWnPT Becken zugeführt und gelang- 
ten endlich bis Deutsche ^Icct, Indessen mögen die Wasser sich den- 
noch eine geraume Zeit hindurch über den Becken des Landes ver#ei!t 
haben; dafür spricht die grosse Ablagerung von PvoUstückcn auf der 
Ebene zwischen den Vorfesen und denj Schwarzivalde^ die später mit 
einem Torf-Schlamm bedeckt wurde', in welchem dieselben Thiere und 
Pflanzen vorkommen, die heuligen Tages noch in der Gegend lebend 
getroffen werden. Auch das Neuwieder Becken hat Thatsachen aufzn- 
weisen, fär das Vorrücken der Wasser zeugend. So iindet sich au 
^oberen Stellen tiber der Lava von Mendig ein zum Theil diluvia» 
1er Absatz, bestehend aus Bimsstein- und Lava -Trümmern und aus 
Asche u. 8. w. — Als die Alpen - Erhebungen ihr Ende erreicht hat- 
ten, als die Diluvial - Katastrophen aufhörten und die Wasser in die 
Mtheinthäler zurückgetreten waren , nahm die jetzige £poche ih- 
*ren Anfang. — XXIX. Kap. Letzte Birasstcin-Eruptioncn, 
welche sich auf die gegenwärtige Periode beziehen 
lassen (p. 212). Der Verf. handelt von den Bimsstein- Anhäufungen 
am »wdlichen und westh'chen Rande de« alten IVeuiviedn^ See's («o u. a. 
>lbei Sf^iiff und Flaidt, von der Nette ao, da wo diese dem Rhein sieb 
verbindet, bis zur Mündeing der Ma»el, bei Kreta u. s* w.), ferner un- 
tersncht derselbe die spateren Bimsstein - Ausscbteudernngen , die auf 
die Oberfläche des Neuwieder See's niederfielen und «ich versenkten; 
«■dUch iat die Eede von den Binaatein-AafbaiifuDgen au der nürd- 
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BlMittiM btliük, so Maht aidi Bvbm« mI Thaliwht, 4m 
{•■• MiiimMitetoMeB m laaga idhw iww » ümlbta oMrt vm 
«WiiMr diinMru Ilgen sind, warn toleliM Jeteh Fell ht^ tUk wa 
JBodM mIwdi WM Midi iMtcfaleanigt wird , wma teii-* nd Mvig^ 
iShaik» Wim txt eis 9QblAaa%flr 8tMMi IShrt» In 41h Vom .BnM> 
■lrio.Er«8mt«ia ciadriagwi; mT ditM Art biUeli» ifoii db JkUagwM- 
•yen, w«leh» dh llefia« dc^ «Itm NmnMkt fct^ erfllltMi. Der 
Mhildtrt ana aebme Phinonii» dtr Art , mtar «ndm dl« Bhutd« 
• ScUcbtM sirtacbtn ÜKmwM nsd A^fm. Kap« XXX. OIbbII« 
iBbt ABatmekBBBg daa NeituMkr BBeliBBa <p» S4^« JDaal 
Uaia« BwiichaB daB Taxt aiBgadrackla Kirtaa diaaea , nia dm BisÜh* 
waaafchfB «npränglkihaB ZvataBd dar BBtam BkeMmdf damalBl» 
laB, B» wiA dataB Baaehaftaiwit BBmItlalbar Badi der MbiM-XbIb- 
atrophe, uBd BBdIieb das gegenwXrtigaB ZttalaBd jenet Landairialiai. 
HnaBA« iiabi aa ala wahiadieiBliah bb, dsaa wihraBd dar ktataa Bad 
iPBlIkaBiBMBaa Avatracknang daa «rwIhalcB Baakaaa ala batriehtüdMr 
Tbail dir ForMliaaaa, dk^ hier aiaa Stella gBftmdaa iMHaa, dareb db 
Waaaar finrtgafiihrt ward«, welcba bei ihren jetzigen Ilii«aa- la doa 
Ombb abdaaeaa; aar ^aa varblltidaiailasig geringe Meng« dar firAlMBi 
AUagaraagBB iat aocb varbaadaa« — Naa trat^ attaai Yera iat h ta aaeb^ 
aacb aia bataaraa Klima. aia. — Kapw XXXI. Bada dar Biaaataia- 
Braplia.a.aB (p.-m>* Dia Aaabrtleha» wekba» an Sahlaaaa dar 
SMiisBpeeha^ aaa UiefB ralhaalaelieB Spallaa bcginiaaay dAaarlaa adl 
BaOlligen .Dätaibracbvngea wihraad alaaa laagaa Zailraana » dar aaf 
dia DllafiBl4Cataatra|dia folgte; daaa diaaa Eiaigaiaaa aaab aacb ia dar 
biaMaeha* Pariäda aaUaltaa, dafdr aiad kchM Bawaiaa inhaadM. 
Nar gasige jUnatrSnaogeo, Mofettaa aad niaarallaeba Qaallea b alt aa 
Blall «ad galiaa aaeb baal^an Tages ala Baireiaa aiaar feilgiaetataa 
valfcaaiaabaa Ibitigbeit. — Kap. XXXIL ladaraagaa dar Ga> 
ataiaa* aad Badaa-Obarflleba in JfawaWirti' Baabae» ia 
dar Folga, wie dia Gagaad alln&bliab bairtfbai. wardaa 
(p. 234). Der Tarf. baadalt ia vaiacbiadaaaa AbaebalM ?aa daa lap> 
daniageny weleba aaf dia frdbaataai gaacbiabllicb bekaaalaa B ia a w h 
aar aa beaiebea akd, aa wia vaa JaaeB, dia in Ißtlalalter aad bi dar 
aaaea aad aeaeitea Zeit Statt ftadea. (Eia Aaasog wurde, f8r aaaara 
Absiebt, sa weit ffibrea^) 

XXXIU. Kap. Nstur-Erachalaaagaa in Xmtm M ar Baabaa 
während der gesebichtliehaa Zeit ^. 2S1). 1) Metaarologi- 
ache Äoderoogen, die eingetratea sejra dnrftea aad aaf dia Obaittaba- 
Beschaffenheit des Beckeas eingewirkt bltiea kaaat mm ^abt I« 
Yolke erhielt sich der GUnbe, dass die bssaltiaaba Laaa dar O a g a ad 
von Utndiff einen wesentlichen Einduss uba aaf ik% Venparalar d« 
Lnfl nod «uf die elekirisehe Besehaffenbeit der Atmospldva. In das 
kaam 100 F. tiefen unterirdischen Steinbrdehen findet nBa fbai wlbraad 
daa gaasea Sommers Eis, selbst im Augnst-Monate aocb attart rfab 
db Tenparatar dem Ga^i-Puakie. Das Dorf iVkdmaaaii^« aaf ba- 
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•altischer Lava erbaut, toll noch nie Ton B8Im gttrolM irinlm'fl^yA. 
2) £rscbütteruDg«n des Bodens. In den dnreb JBrdiieben so insgo* 
seichneten Jahre 1756 und 1756 nahmen die JiAnjttoiHfo keinen grSsttrn 
Tbeil an solchen KatsKtrophen , als andere von iMsabon gleich weil 
entfernte Gegenden von Europa \ iodesMB sollen die Bebongea 
bei Kvblenx, DüuMorf und Düren aienilicb befiig gewesen sejra. 
Bei dem 1828 in den Niederländern Statt gehabten Erdbeben wnide 
die Erschütterung am Vnter-'Rkeim, Bamesttteb von ^TiiMtcv^«!! bb AM«jmK| 
stark verspürt. S) Fortdauernde Git - Bntieicfcelungen ond Wmmtl» 
Quellen.! Bniden Phänomenen atebt ein sehr htbee Alter su; sie beweiteo» 
dass seit den letzten Bimsstein-Eruptionen die cbemisebe Th&tigkeit faü 
Yttlkaniscben Heerde der Tiefe nie glnilich aufgehört habe» To« den 
entwickelten Gasen verdichteten sieb nanebe bei ibrar Abkfiblmig so 
Salz. Vorzäglich geneigt zum Entwdeben solcher lofkfSrmigen Flüssig» 
keiten war der Krater von Laach, Durch diese gewaltige Spalte e^» 
hoben sieb Luftarten in so ungeheurer Menge^ dass sie im Yerlaof der 
Zeit dem Wasser des See^s gewisse chemische Eigenthurolicbkeiten ni^ 
tilgten. Kohlensaures Natron ist namentlich als ein Ingrediesa naeb» 
gewiesen worden. Mofetten sollen nachtheilig einwirken auf die <ber 
den See fliegenden Vögel: eine Legende, welche an den berftbinlett 
See von Averno erinnert. Eben ao ubertrieben ist die Volkssage, daas 
der Krater dreitausend Quellen entstehen lasse. — Andere Mofetten er» 
heben sich aus dem sumpfigen Boden, welcher den erloschenen Krater 
Ton Wehr einnimmt Die Menge des ausströmenden Gases soll so gross 
■eyn, dass man sich der Stelle nicht ohne Gefahr nähern kann. Ferner 
finden aicb Mofetten unfern Gleis und BeU. Auch das i/roA/-Thal ist 
reich an gasigen Exhalstionen , die durch saliniscbe EiTioreszensen, 
womit sie den Tuffstein bedecken, sich charakterisiren. — Nicht un- 
wahrscheinlich ist, dass in frdhern Zeiten Ausbrüche entzündbarer Gase 
Statt gefunden. Die Erzählung von Tacitos (Ann. Lib, XIII) dürfte 
darauf zu beziehen seyn. Alterthums-Kundige sind nicht einig, wo dos 
Land der Juhonen zu suchen aej; darum ist über die Stelle, wo solebe 
Gas-Eruptionen sich ereigneten , nichts Genaues zu sagen. Die Ter- 
breitung der Flamme bis zu den Mauern von Kölln scheint durch ent- 
zündetes Buschwerk, oder durch in Brand gerftthene Haiden veranlasst 
worden zn seyu; darauf deuteu auch die bekannten Mittel, deren mau 
sich zum Luschen bedient haben soll. Man kennt in England ähnliche 
Phänomene [und die neuesten Ereignisse unfern der Hauptstadt BaUrn» 
beweisen, wie es auch in DeuUcfdand nicht an Bei.spielen fehlt], WO 
Moor-Linder sich von selbst entzündeten, oder durch Zufall in Brand 
geriethen. — Mineral-Quellen Bndet man viele im Becken von "^ieuwied, 
4) Änderungen in den Rinnbetten des Rheins und der ihm zinsbaren 
fiieasenden Wasser. Zwischen Koblenz und Anäernachy wo der Kansl 
des Rheins eine Verhältnis s massig geringe Breite hat, sind keine auffal- 
lende Eraeheinungeu wahrzunehmen. Von der Tertiär-Epoche an bilt 
«a fiberbaopt schweri hierher gehörige Änderungen nachzuweisen^ da dia 
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ImrmFmm w9nfM»wMm9m%Mk iU^wm iPhr 48 Mitt. BIofgM 
«faieii Biebt gfiiagto WeUeo-fSnrigea BrdsloM rin der Richtuag vi|» 

flV>^ wni« Ml Jal. «B Chr Mk Üii gUrket Erdbeben ver* 
•pfirl» welebee doreb eil Stannwind-ibnlicbee Jedieb dmpfoe GetSfe« 
theits «agekdiidely tbeile davon begleitet gewesen UiU Daeielbe deuertn 
gegen 7 Sebnndtn, und bette bei 10 Scbii^guiigen iRcbeinber in der 
Biebtnag von Weiten gegen Oelen« < 

'{^dtongi-Iliditiebt.) 



Botv: über 6eng*Bildn^e9, welebe eine Eiager«nrtigo 
. SntetebQBgsv beben ee|ie|ne»* (KAnemif Anliiv I. Mfai.» ?I 
8. S. 439 ff.) In Mendeieteiaai nnd 8cb*letdln<6|btrge'der Gegend von 
WHMiMTf welebee aieb von de» i;||bn». ö8tlicll Von»- Dorfe tf«r»eHJh^''-* 
bei einem Streicben in St Srrt »4 et4ria|in sddücbfMi Einfetlen — 
Me inf die Gebirge BMk on^ -weiter eretreekt, ftfiden. eicb en vielen 
Ponklen Eisenetein-Eiegentitteiey^ie'<Me'.'elgem nNHet nebi'jeilden v»i 
genn leiiiaAeten Kotb-Eiaeneteiii besteben. ^Icb^r ligeretltten lieni» 
OMS in Jener etw« J Meilsen rti^^tr^gendea Anedebonng. «ebrere nnter 
gans vembiedenem Streicben^ JMfikh ieuner init Anebean SinfellMi» in 
einem eebr anfgetS^en rMfpdelv e^er Selal-Sktein, ia mebr oder minder 
' und blebetene bie «inign KlinA^ft' ^nadra^^aebter groaeen, kneemmen* 
hlngenden nnd 4 jüie i'lPdM i^häf gen StSisken vor» oder finden «Sei nnf 
dieeeni an^elfisten.l^ebirgt^Gistetn^ beinabe boriaonlal abgebgeft^ ngd 
oll nnr mit einigen'' Zo||euä>ijiniieS^efbedeekt' So war aach ecfioD_vor 
mehreren Jabren auf dir näebe^er' GebiTgs-ilaide eine aolebs l<eger* 
etttte, Jedovb mit vivl^iu Qaar«- und EbienlHeeel, gemengt eracb^A 
worden, welche nnr Inaaecit geringe efidliebe VerflicbuDg hatte, 
nnd vnmittelbar nat^ '^er ^ b|i' b6«ihst«M » F. m&cbtigea Dagipcijdi» 
S bie • P« stark, vorkam. ^Ifenwdiag*- werde das Liegeade dieser JA- 
gerstitte, an^lfistÜrlJfiiBdeUtei^ an vwü eotleg<Mien Fnakten dardt 
sanken, nadj baeb^nMer 4er oBem -eine sweite Xagerstltli vsn 
Roth.EieeDsteln «isgeraibtel, wdrbe 1|L. michtig ist. . LetKtero str<icU 
St. S oad ferfllcbr iScIl niit t-f^^ gegfn 00. Iler Eieenalein ist W 
trfimmert, so dass das grösste jlsnfwerL in UeiÄn Stdekeni nndj^nr 
etwa i dwJm in Stdeken von 3^« Qoadäit-Zoll Grösse vorkommt, wcl- 
ehe grossere 'Stfieke,.alsdadii mir den Zerfiaftongs^Flicben noeb sneam* 
meusteesen,tao daa^erst %ei der Gewinming div Zertrammerung dee 
aebeinbar gmis gesdkloaaea andfebenden iBtsenslslas siebtbsr wird. In 
diassr LsgeMtfltte indea.Mcb tiallg StSeko mii% liefen Rntscbfliebea 
(Oaugspiegei) and «war psjrallelTiuit dem'^Jetsigen /aet borisontalcn Veiw 
ttebea. Draieb diese Ibitacblicben bd^^den Jefipgea Lagennigo-Tef> 
biltnissen ijiebt bil^n konptea,^^o mnss ^ese La^erstitie niSfrfinglicb 
ofan Gang geWeaen äeya, «treleb* nnter Mssetn üI9cigurtga*Wiakeln In 
feetem Gesttfos selii Eiuftälen tfatte, spttsrbin aier in die jetstge bei» 



Mpmi aah-Biawiiitiü TiH^urrtittiB «Witwi M «iiffMifii ^«liH^ 

Am cfpä fMtmM.iiul jitgwWttiigew Fall«« ■iiHiHj Agiiy»;iüiinir U 
ticr iIilNr dt^/Xi«tat«ttli» «um •■%d6sl wi j BtbrtidtAlt:; cndieM 
MUk^ vflto.4UttHV;iiii«MtiB.Iiai^titto Umm^ im^ismim p i fc w t » 



kl .. ^ .i i j' . , i ■ ' 4. i .* '». 

XMUfti4i^sJ9i»C«r4lid.T,04fi|iWfllfl||»,.ftiirj^ 

Awi^JlhMVBPiiSfl^cMiB^ «n«. iv^li^ii^ 'fi&iiiii^iiiiiliivMflf Mpn jKliiiiBifirh 

Ab: «Ml ^Ar«^ ii!««iei«»li<ii iwfi|i|Bf:i^t<cWrt» Mrimit>m^(^i mkm i f 
mi»JN«dlA«^n>» €NiiMiicaMa;Tiimili% QiwDifiWld)>««^M%r«ak 
•Um .•inft.n^lit lOiA^CriiMlifilieiJHiiliMdMl^ M». . tPüftnSMyhvtoiftekli'lli 

OilargfdifM .diinldiwctai; iwdjwi ^aie $$lt/m^iimM&^M:i'^-AW^ 
ÜMUfdiiit), ifldiiK Jn ];iMI«NiiilKtw : aiiig»i :<4fWMt^ unla J{Mm;|I]^ jUrü^ 

XiituelMii,'P|irfNoi#iiiii4.dfH ;riMiiiMll«4if|}giMllli^ 
Kalk mit Mna^Uf . «iicli.:,n»lilw i^fKHfblif«^^ bmmaMmkisi'tißi 
dkw .rtther Sundirfolo biMfU^dl« JUst» -mMlM i-4ci^ JNMlp^ 
•ViMai und' P%«i<NiriB^i ,m yii. t» dy - C mm ut^'MH^f U L ii :*t, iwi«n '<!:. 

T^'-' .:.*,.'.. ii /i/- 'i ii X Tri •« .o r»ij'»f Ilf.ii. »».^ 

" ''Sl* i'B'ey 4 n S iB e »n j T« i c h e n a. «. w. b e w e ^ t wer- 

<N. CimtnuFr, Silliman ' ilffienc. Jdimi. ; XfK>, ft. 303.) Bt\ 
n^HUMMik fib' Statte iVrmoiif Warden, jedoch irieht 'Bfet« to ^t^M 
Siebtoogi mehr oiid weniger p'owe Steiotnaifeii durch Eis bewegte '^"^ 

fij.j »'i:* ' I ... • w hi-» ' . ; • - o«) ■ l .( ri ii .isti 
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p, 394 €te.) Gegend vnn Pta^bofmein "Das Urtiära Beck^ü ' ron Nm^ 
k*mne wird von dem. der Garomw durch ein kleine« Befiie' gfeschiedeir) 
sr^cHes die^kitfiie' zwisciu II Argcns und ffo7nr/9« einnimmt. Die tertiäreia 
Ablagenungeo, bedeckt fr^n jkUuvioBen , setzen zm^dran Herforragun<* 
g-en vön sekitAd^ein JLalk» im W, und S. von« A^tfr^mitf £6rl*i Dm 
J^lluvioaen der Ebene bestehen aus ziemlich grossen R«Ustuck«ni voi 
eeknndärem Kalkaieiii und von Quar^, zum Theii durbh Th<hn :^el)iia* 
deil-und hin ttod«^^ wieder eine Mächtigkeit von. IS— 20 F. erlangend. 
Stovfizäkne von fiiefyhal^teo wurden darin gefunden tiäd cint^ Lage von 
08-trca und Pco tcn («rstere den Aiistorn nicht unÄhälich , welche in 
Paris gegessen iv^rdea)*i«ui einer Bai^k vun p^e I blich grau eiu Merg^ei md 
von S«ad. Abi Fnssf idfer Hü^cl d-cs Vas-de-Loup, ein gelblicblrothtr 
-mergeliger Tiiouv madolie. Meckmale einer Susswasser-^Abla^drung tra>* 
gend ; darüber ein verhärteter mergeliger Thon mit Kalk-I^estern und 
eine Lage von kolkigem Trümmer-Gestein. Bei Verne Je treten, mit 
unbedeiitt nileju Fallen gegen N., nach und nach folgende Grebilde auf: 
rothem Mergel mit kiiIfe>g>mafgeligen'Konkretioncu | eine Lage' aus ^grossen 
iAual^rik (0^ irfrfl V ir pi n i e a ?)' bestellend ; kalkiger Sandstein mit M«^ 
i^i-Muadieki^^' ^Saadstein-Stücke In einem Trüromer-Gefitein ; mergeliger 
Q'hnn mit« einer Aiister Bank (0, c r a s s i s s i m a Lam. und noch eine 
tAl*t din4:hi> Falten aüjsgeeeirlinrt) und mit Pecten <F. tcrebTattti»*" 
-Törmis,' MiiRCBii'j>a SfiRRKis); Konfrlotncrat mit "PecterD tiAd tt^ 
^ragmeißten voD' 'QuIarf^iVon seknndarem Kalk und von Lava] Süst* 
wasser-Kalk mit' Rohren - foraiig^en Hülilnog'ert, aber ohne Muschelii» 
«ehwar/J icher SuHswaRs^r-Kalk . mit Planorbc n ^gepen SW. fallend)!, 
Endlich RügenFi»teiii*arti(>er weisser SüRSWa.sserkalk. An der östlichen 
4Bfe!te des' «pfeab^neo Hügels Von Nissan reigrn sieb' folgende tertiart 
fjA^Qn de<' Beckens v-^^n- J\i^/ii»frion«(^ : S(iSsw«RRerkalk-; ' Sandstein ; rother 
Tiiör^^ig^fr Thon; Kiesel-Kalk^ meij^clif<er Thon mit Gypsspatb; weil* 
«enr M.icselkaik,Wam' ThetI mit 'Clialzedan-Einscblässcn (allem Anschein 
ncK^h' ^StissWassf^r- G0bilde)ybTau^r merß;c)icrpr Thon; gelber Mer»:?!; 
«andtg^r iMeerti4katkt'*kalki<^cr vSanHstein ; biauer mergeliger Thon; kal- 
kiger 8andbt<^in''^tind Irttfuer mprj;elip;er Thon. Die Gesteine, wie «14 
Iiier in al>stMf>-en'(^rr Ordnung auipezäblt \Vürderi , neif^en sieli unter 20 
bis 25*^ nach S. oder SW. gegenüber bestehen die Hügei eben- 

falls aus tertiärer FürmationJ naeh Tournals Vcrnmthung ist der 
Schichtellfall jenen der Massen von Nissan entgegengesetzt. — Der 
Weg nach ^^f -Abtei FwJ</ro#^f<^ im SW. von . Narbonne führt Anfangs 
^wischen nicdcrn Beroren aus dichtem iipd aus blasigem K^iike beste- 
^^d, T>ieaaffi;^^Sai^Miar$Mi ein den) Sif.arpathfii^Sä.n4»i&ia äbniicln'/ 
Sandstein aus * ONO. nach ,W3W. streichend. .,S.94j>n»j./u.Jät di«,;UtcT 
grauer Kalkstein: Streichen aus OSO. im WiWV., Fallen unter 35 bis 
/^B^ naeh NO. Diese I\kisse rulit auf einem etwas mehr krystalliuisehca 
Jvalkj der n i c h t , igieiob deu. vorhergehenden, Xerebratela führt. Beide 
KaJkfitpiiie übei decken wechselnde Lage« von grauem mergelige» TiiO"* 
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MiDzen-jlbitrlleMi; IXef«*4WbUttii rfidfiM gegen SO., JenieiU de« 
Thaies ahm ntigiiA Mt-MMben fn entgegengesetster' Riditniig. Im 
€Wv der Ab4ri.9ta «MiQ^w&ie, gegen St» JKmUn 9e 'f%oque8, beste- 
Iwn dfo-r^lslagen^d«« Jer'Hffbe nach der^efii u» folgenden Massen: 
«Mber ■sergeiigev-Tbon ; gimtir mrgeJiger Sandstoin; grauer laergeli- 
f>n»a7lto» weebaiAidJwll Briistifco^. itM BlndMuiltd oia grober Sand« 
•iQinüäl^'tfadfdWM toebUfidba« von Aehltaa a^nJ iwm Kalk voi 
Äloa^i JkaiebAi:^ ■Ürgeliger BandafeiD; gelbcv ' ckeriachiMger Sand* 
•laiiiqaiftlBUlimNilBEto.)'. tboiiig«r:K«lk mit groaaaii Hippuriten und mü 
4}felalitaav j^ndüditdie Bffacden,. aiit granen tbonigaii Jfergeln waeh» 
IkM^ iAil»4iaaa Iia§a«< zeigen Mi €tmm gebogen, Bai der AMel 
M(|iVcMp0tdU^.aiabtattA da» mergeligen Sattdatein adtFaobldaa sa fimf 
M«leni«nd4aMaii»KäUcj.we1abarHippafitaa,.Sph&alite^^ RadiaUUiaa^ 

. ^apauMlly-BieaifMen, Cyclalitai iu .muU, Dia Sahiehtan «ua 
maW. ntudk ONO. laWeMmtf, häern wMtM Ml 90"* gegen 80. U». 
ievdkvB^ithnien 'iaAat/ aiah BMMi*a & aAniii«TacciliQii. Anf 
diaadh ■flahidilaa;SyBtaa>e i rahaa In .0^ der. jUifeei: grämte Kalk, Maa^ 
gei :aiit 'Vueaidaii^ aandiger nd aebwifediche^ Kalk; eodUeh .Mg««" 
gvaaat Kdk.M fcailiy r ■ ^Saiidatafai imt grdaen.9niikAatt». Die klatai«« 
BcUdbtaa;inaigaiir sieh -nach 8(K ^ Masi wciaa ^ daaa iß» „ B m iiu d0 
AMw^ aUe^ihnUaba Ablagerung, -mir nbeh grfisactaaa lllaaaatabe aaf» 
«MFdaeiiihaA'^ «ia düfarfe'diia niaillBbaa P^MUMa «nd aoaaardam Spa^ 
^asgns, Roalaltliaria, .Katlaa» nabieae vTmbratalo i Polypiten 

, n* ai..w. .>IMaae; YaMbiada«tonG«iiaiae acbebesjaniaehledaD der vBCom 
KsMaJTmlBtttfak'aiiai^geiiSran. AnPaaAi tftf PMaaivi^ inafi. von Nm^ 
iMlHr,:,^riganidia'B«;ge ^iMi laianfiah maabtigaa Krina YJm wabaam 
«dir Mihlifliidni Bäatfimsaiiwlfc. nit LyttneU n .«fid Half x. Er nibl 
aaf eiiiam'KengloiteaatiVlinffcalklgaa IU4lalidkMi UMcr diaaaf tarttt- 
ran. Ablagariingy-.wälalte'fiBthShaiaa'lliveaa tSmllmmkt al« dia Alarial* 
Ebene vün, Nm ^o M »raülicharoan waebaalnda Sebicbten min giratiani * 
glimmerigem jMergel, «ato adivteUchgraaem Kalk nnd ▼an.Fncoiden- 
ÜEibrettdeai SaQdatci% 'JBdi 'in:dar Hitta^fEitt tlfta von alaer.Bacift «nba» 
achriebenail Grypbaen^rt gitaa dnebdmagane Badb: «if* 4m abm 
Mergeln finden, skh gt o^. Pfiktfailani kMia Tracidtan mld CMlbie% > 
drci bis vier Arten • vlin .Ammaniten nnd Enkrfadian« Gewiaaa Lagen 
Inbtfen anab Gypsspatb* — Der Hügel, auf waloham Edaiert aibant iat^ 
seigt, in «nftteiyndBr Folge, nacbMebaada Sohiebten: gelben Maigei. 
mit Oatrea> Manen* mergeligen Thoa> kalkigen Mnaebehi«liibrandan 
Sandstein nnd gelben glimmerigen Sand mit Bfinkea Maaebet-raieban 
Kaikateina. -* Gegend van PdMnM. An der JMf« da Mtüt-Simdon 
alebt maa^ ans det Tiefe n«eb aba»^ folgende Lagen: bla«an< mergeli. 
gan Thon; darfiber einer is F. mfiebtige£ank, bestehend ana Tr^mtuä^ 
▼an TttKrit-alla» Dan^tüntt» Cardinm» Qatrea» Cytlrarea, 
Crmaaatalia nnd Pa»tnna«lna( aodaan: gelben Sani^. ^IbJicfa- 
wdnaan Mergel, dichten 8aaawaaaar*Kalk, «od andfiah tiaen grobkandgan 
teidatel» mli Ueselig-kaUdfm» Biadamitlal und mit Bnmbatfiaka» atn* 
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•IttiMlItff 'HmflMtt« Ikr Gl^fll dntlJBim^ lit. geeignet, t]M.-ilfk dfll 
VorsfipHong ifk>tt< det .BfltehaffNibtit-iAcs .Itifliien Beokote . wtf iMtotiH 
■a Mhchra^uMlr tfeiilr nOli iMcb ' 8. ^Mn* 'deo . Btftelti^Bträtt- fm SäM^- 
gm igi y nttd.'deii Yalkaii itön UtgtUy g^gfen BL^abe^ Ltm Mi 
jrtiMPyi jlmw^ ARMMteff-^inii- .Cllmioi^ i, IM» iMMWiiht 

hing, iMldW JfaodMD «It ^ 'Kriier ^ M UelMiii.neftUL.iiM 
•m^0llte»;MEt .rin^ g«llwr<^iniMvlger Bapdatiiii A tteftlbi «Ichttoü 
E«gte'«iMiiinf|i, dari^fi cnidielifceii: SffßmnmamfBtSSf.mii PUkonM« 
uiMl Helix,>IAiodiger Kalk mit Oittrea eran^ifliidifl, gelbtit.llM»* 
j|^..MergeI, sandiger i Kalk . nil ^i«8fanii BnMiia( *>wiiai<r' kalkiger 
Baitdaten» «h Q«ar»3ni0biCfickeii) diahtarl. fiAn«»aaaai»Kalk^ tddlfak 
iNtaaitticbe' iLav«. 8lo.«hatfdica. Plateatty Om A .Aretk* gsaanati •rfclll 
innniat#a« wtittK^^gm' H. flwiacheai CMt iiiid'Jliij9«iiii:.Siiiara»> 
aetkaik, wakslie^ M MMda: wid tef MvadMil^dliHMileift . XalliM 
tuM. .-In dar NlkaivoiB^%jiaii3 'Lagea votr ynatkamMkm fJßpM imKtmt 
Btewaaaal'kalbMmiMHi' a; d« «»• Jte .teHiAw'BaekaB 
Mt'bat als Bada. alna. mftebtige' AblageroDg voa bUroen mergcligaii 
Umhi, der iparaaia. ttiUI% aabr aableel^t «rbakcna 'MufidMln . fubrt; dit 
tbrigen Crebilda baitebfo aua Wechael^Lkgieainig^ii mm - Saod^ 'Sia^ 
alein, raergcligem Thaa «and eioignr BSnkoi iIildchel«'.nms6bBesMriiM 
Kalkaa»- a. a. uift Plaaorbto and HeUdtany worava «iob tia jUtföntbalt .m 
atoem ader Flaaa*Waaaar iron aitBiHtttar Daacr erig!bt.< Die ruUcaa^ 
aebca Eraptiooeo dürfte* aaaial gegen dia Zait' Statt« gefiiniden babeo^ 
wo d» leteta Bfiaawaaaafe^Gabilda abgeaetat 'wMe und anoh nach dia* 
aar Pariöda. K o h tan. 0a bi I d e von Niffftex, Starker Scbicbtea» 
Fall aoa SSO. ia BW* ' Vom Tage gog^en dia TTtfe zu sieht «lon M* 
gende Lagen; Kohlan-Saodateio; mergeligen »Thon ; dichten bituaHnöiea 
Kalk, Peeten nnd andara Bhraivan- fdbredd) tolb'en eder grauen glia* 
f ' anerigeti Kalk; Quara-Konglomerat;- dlcbtien aternacMiAsigen Kalk; rothea 
aeblehigfn Mergel; fclflbkSrnigen Kohlea^Sandateiu wechseilagernd mit 
braanem Mergel ^ ^i^bkdmigcn Saudatdn; iKohlenscbiefcr mit Fabrce- 
kröutern und Kalaaiitan;" Steinkohle; Kobienscbiefer ; Sandstein. Die 
Thaisfiten, in darHafe, wo ^ib Peine fliesst, bestehen aus Porpbjrr, 
der «tellenweiae Mandelstetn^Struktur annimmt. Diese plu tonische For> 
mation niaebt einen mächtigen Gang aus, welchen die Koblen-Scbicbten 
aufgerichtet, emporgehoben, auch die Massen derselbeu gehärtet habea« 
— Weg von yizza über Genua nach Sfte^xia, Zu'ischen iVt^sa 
und Menton bestehen die Höhen ans Grän-Sandstein, aus wechselodea 
Lagen grauen mergeligen und weissen thonigen Kalksteins, femer aal 
dichtem weissem und aus dolomitiscbero Kalk, ßei Menton tritt NnaK 
muliten-Kalk auf; seine Schichten fallen gegen SW. Jenseits Mentm 
kommt Kalk mit Polypiten r.um Vorschein. In den Spalten dieser' 6a* 
' ateine sieh^ man, wie bei iVe^sa, den rötlilich thonigen Kalk (Rti80*i 
Caie^e miditerranien). An der steilen Küste sind mehrere kleloa 
BiblODgen wahrnehmbar, welche da« An&eben liaben^ ala wären iis 
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McfrMli ÜB w ii i i. ll lwiW».. ; Ob W iHH mM : VMMmgmt^ mi 
g r aifcM l k iMi iilitiii"Kdk -wnA » g»mw 'Mu^ f «vdi «>ra ICi^l ui 
gü i u i mw igwi flkwdttdfak* -dtge» Ottea^: Chwtfcrik, Mifeimigcr miyH 
H^'SMuMhitvili und M>iyl»>Pe l iii tii i i ) JtMii 'Wm mUla4t9 ia to Elm 
fNliMi « f »HkownMi MiilMi Die 8«MiteB<MMi.Üi«ib »wb NW.» 
^fMli lüeh Mi fMk cht »wm > JBi|>iÜnrfgi tficfehi^ stigi ddi JE«|N^ 

iMi-fiMiisiiliiiy «>At«>' »Mfe^ Mmi«. DiiMdto A M»m9i de^ 
«cito ttici^geBg|«>SMlil«itt^ült''FMMita «ad ntt ^gntm Mtrgitei 
Mi«iMD|ir iiaeft NO. vnd^weh Mil#«iy«iw:>ciii fiMIbii voa 
m tmn IfirtgliiBMlMi «öd itMi^litgg«!^ iZn **9mtMm9ie9t «ehwlml^ 
rfiw Kaik,-i>i» Y«igrtiiy w4nf igto m JMm bMtebl cbtofiOk 91t 
Hitaeoi K«l^ iMklür-iidt fnivM-Md wiImb ÜMlfcifni Jbrgtla «tdi» 
•»kl DUrSielfilAMa falkn ImM iMh-SWi, Md NO« und flfMbci. 
Ml j«AieÜ* €i4if^^A09lli^ «dbff §t«rBadM» Zwitdien illMii» Md dar 
Allttfül*BtaiM'Mi iU^fUftf Iii, dttdr dfln^SlradMBbaa, ein iefureidie» 
VteM -eatblM- 'inpidei») ^nei»' elebt:lner '«af des deotlidiele neefafia^ 
gMide^^PtlieMM nM eiiiMider wMiiiiJa::^eraigeii Seadstei» nil ^roM 
iMBn A | g t e ai ft »a i ett | Braeliildflna; vütf grfwcai aad adiwarecBi XeUnteia^ 
%an <ltteni, Jeeplt» Telh e tfc i > ft r ^ad fiaer jta>t telkigea Gaeiaeea; tia» 
M tretea 'fothe aad graea Sehiafe» ItM ijaindet wacheeiad aaf, waielw 
an die Dberg^sage-GeUlda adaaeniy'eedaaa lUgea gratse Maaeea ^naib 
aiger fieaiSileiae lalt Heiaea > Qw a a ^ »a g ea> Alle Sdncbtea eeakea 
aieb gegen- NW.- I>eiillieli- elehl aum dea nwgeUgea . Schiefer aiÜ 
aeliwereem Xaik wecheeta, ia we le fceia BeleUMiitea varkemaiea, aarar 
turnt vnlleaalHeliyeber deaaodi )eaea dea lies, snaäehet sn vergleiolMD» 
B«i dieseai' TMIe- der ApeimhwH irM vaa leUiaft ea gewieee Km^ 
|M> i » a »-qabide erfnaert» aameattteb aa jene,' die ia MbeMr^m mm 
CNdd4iall^a' ^r]%isi;rapCieaea dareUmMihea .wardea* Zwisehen Jl» 
§ea|Fa ead'JlefyyMto besteben die WShmtf welebe die Kdete begreaaea» 
at» den'aHndf^en tboalgen gvMwn and -schwarBea Kalk» Jeaseit JIh 
aale eieeheiaeta Jdescllger, aaroUkaainen fcSroiger Kalk, graaliebweiBa 
oder ■roeeerelh,' eebwIrsl i eiH gw taer Kalk Bit eiageseblesseaea Messe» 
taifcig-qnaialger SchieAv; an Yergebirge VßrigQtU treten sedean FaU 
sen kdmigenJ Kalkes aufi JLbnIiehe Felsnsssen herrschen swisehen 
N9U BPd iS^^eiem». Nua Ibigea ciaaraig^telkige SohieHer oder saedül* 
^Me^sektladiMi Sändsfeiae^ dieaech SW.^faUea» aad weehselade La- 
gen ftdiwäiaiiisber, so wie eefar sefkliftetcr Kalksteine mit steilen Ab- 
stiraea aad Rt e s e e a Hdblea. Bei Sammt zeigt sich quarzig-telkiger 
0ebiefer aiilHesiea van Sevpeailo aad Enphotid. I>iese Gesteine herrochea 
swisefaea-dünaae aad ¥mNi§gi&y IbroNeigaag ist gegen SW. Nord warte 
Anwaegibl e» blsaea Tboa wit mAapemnmtchen Mnecbeln, und im 0« jeaer 
Stadl indet äbea-die nämliciiea TSaftiäv^üteine, so wi«^ Konglomerate^ 
enf Metekite gelegettk ' Bbe^iirmflsao erreicht wird» zeigen sich schona 
FMHe tbn telkigem und von eiaeaeebössigeai porösem Schiefer, ia 
(kta MÜI^ ela >itaaig suMtiger Setpaataa^aiiff einem SaUbeada 
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4ioa nd EipbatU« tm Tl«w; Ai* Cup..« ^Mr^s^aMÜs«' Blak* 
•dhNmiliclieB acbiftfri3lgelir£atile% i«s4L>lft dsr HIN «i» Wpwi PWfi « 
«Mif bestdiMd Aw BumIccm: rvlUkh- «mI «divCMlicbtbimiM 
•toiati ■!» BtTpemiii* iMd.'irtUbfiiiWIiMUV .tri», irtu TrfioUBM gtteM 
«id gMnm otiigiiwiadielteB. SeUtftr«« - UiUm« Ktlktpalh^Adm dpwh« 
sitbMi di«t« Bräeeifiil N«l»-I9riii%i mb etirft» ^i^idot k^niait diiiii voiw 
Dm .Gmim dieatr II*Bbcii,üdMilt jnit 4tam tepMlIn* jiad Siipli«|i4» 
ULwbradi m Ytsä^Mmg- xn «telfeOi» . ii#ai «ia« mJirtM StaiMlia 
lug« Schlackt erffim nad 'dir C^d diM*- JVoiHf Mmmt» th i W » » 
«OTden, Ton dmnttj^MM M Baa^^uto mi Gwisbatli« Uninfiiteigtad^ 
«adel nta'Scbiehta ünakM^in «oWaM^oa gtam Mbent ditm «üb 
aia tfaoajg-iiiflgsligtf ScbüfiBr vorbiadtfli. fitrekliiia «a« 0* amb W.| 
MIad. gagen.S. Hobev aalwirlt« «la Citt 4»afcMebtaff>3<NIWi{ aaf^jU^ 
Itommea korai^r lUlky.8el|>nnlia4ibal^bev.t»Jkigir Mit^fBrj m.Bia«» 
cia mit Sei|ientiBP>Brnchstv6kra, .eihtbldkiif» KoagloB»r«^-gK«aar «tbia» 
Mgar.Kalk» Ulki^r Schiafei: <witt. oliaa)« Poffpbyr-art%»r MdMtM% 
bin uad wieder Tariolitiecb iait:]l«MAa -aad Tbeikbaa vj9it.7i|faeiiie% 
«ad eodUch eio& mächtige . Sar|>ept>a 4 >la ti e> Dichter eehwntet - Kalk 
aetstreiaea gtoeeea Tbeil dea Bccgia saiMbaMa» «af def»ea <6«biag» 
fioMM erbaut kt Er wecbiclt »iA aebieMgea Meiftla, M JU^09 
fiUnea letstere Focpidee iatricatW:nad F»Targtoi* Mm (iinm dy^aabwa 
fiabdtteia treten unfern BaMto ealaige QacUaa betvw* la der Stadl 
tfonai aelbet findet maa eiaige Streift»! tettÜmr Febavtea, Zaneebea 
0mma aad Setiri bemaehen Wecbeel-l^ifirangea voa Meigel aad vaa 
daakel gefärbtem Kalk* Jeaaeita Stitri beatebea die HAbea «aa jMkv»> 
direm 4|f|Miimiiai^Sead8(eia Mit acUeferigea Hergela uad g^jMien dieb» 
<eai Kalke. Die Lagea erecbeiaan [elark gewaadra» - B»t ürtamaa 
neigea aicb die.Sehiefer da, wo aie dea Serpeatia b^abMU, gegaa 
UlfW. and eraehaiaea acbr eiaeBreieb« In der {ttbA Koa Cardanj 
«treicbt eine Eaphotid-Mtaae aaa NW« aaeb SO« Dia .VmbiUaiaaa de» 
Serpentina oad dea Eupbotida mit deia aekpadirea Sjalaa» . der Apmh 
Maea aiebt maa acbSa eatballt ia dem Oraai|^aeie-Tbel. «albra ßar^ 
detfo« Eia Gang-artiger Raum lat von beiden platDaiaehea Maaeaa 
nicht oor erliillt wordea., aoadem ea breitete aiidi ^ feaiig-lläaaiga 
Materie aach oberhalb der Spalte eua, ae daaa diaeelba eiae €baaipigao»> 

ibaliebe Gcetalt aababm, i Berff, ßpUm aad Tbal JM Pm. 

Jeaer Berg tat eia natfirlieber and. voUatftadiger Daiiebaabwilt aUer ae- 
keadieaa Maaaea dee Vieemtmiickem. la der graasea Sehlacb^ geaaaat 
Pal äi Prakf aiaht maa, wie der Beif ftm aad dea BeM .d»f Bgm mm 
^äraigem Tälkaehieftr beatebl, in wekbeai Trap|^ ;aild MdipfttbrGlacf 
Aaftet^B, 'aad der eiaig« Lagea ader Stookweeka aeaj .Kiwfglana a|i^ 
aehlieai^t Streichen NO. ia SW.; Fallea- gt^ea NW«- .fieaeadara ia» 
tereeacQt ist der Lagef^ibalieha Geag im Tai 41 €#aalff*- Ar bat 1 bia 
3 Fuis Mächtigkeit aad sehr legelleae Sahlbinder, : beatebfad aaa 
y ai fc aabl el i»BiaehatgckMi| a i a g ebaf kea ia dtoa feMifatMl» Aaf 



. j ^ d by Google 



4» fUfcMiMir rnlit tbt rieariMi nirobUhnigw räfbtr 'fitndrteb mki 
dieaea badcwkt dne nlditige. Manie von Aiigit-Porph)T; letatepet G»» 
«iiiB fiadit aiaii fibrigens Mcb «onnttdlbar auf detai ^VallÜebieiv waM 
dHe LagcB l^lsart ertehdiiMi In tolelM Fall« sdif gcimdeo« 

tihcr den Porphyr zeigen «ieh, wagerecht geeeMelitet, folgmie OeUrg»* 
•ffea in «uftteigniider Ordniing: Todier Seaisleb; gelbHeber Sandeleia 
mÜ BramikobkiiKTheileii und m&t Spwes voa KalMMton} groMtdrnistr 
weip^.SftiidaleiB, vit Bollatiiekea von Qaan und tob AagH-Porphyr ; 
toihflr und gelber SeBdetein; diebler, Kcbtegreoer Kell^ mitimter im 
kleine iniematieebe Heesen gctbeilty wie der Tkitenvergel eder die 
Beptaria der- Engländer; grftnlicbgnmer Hergel; gtener* und gelbit 
fleildelein mH Hergel-Neetemj graalleb^bwaffier gÜmeier^er 8«Bd« 
Mein 9 dtebfer grener Kalk; grsoer md eebwmrser Hcrgel «tf dnef 
g^eringmächtigett Selk^lieges Weebsel*Lagerungen van nrblrlbtem Mei» 
g^l, gelbeet Sandetdn nnd graoem Hergel, eo wie ven reib«* md^ 
grauen» Mergbljl r5tblid»r*SandBteiD, rotfaer Mergel^ Sandeteln, geHM 
Jiefabfaancr niergeliger Kalk, Sandstein und Hergel mit aeraetstelBr El* 
Mkiee, diebter grauer Kalk, ecbieferiger Kalk, diebter Kalk; Wteebsek 
^ ligarangen. von diebtem granem Kalk nifeit granem Mergel, der Sparen' von 
IPneelden aelgl nbd Terebrateln <T. vulgaris), und Trigonelliten' 
vnlgarla..nttdoarviroatris,. eo wie Plagiostouea nndkMne ge« 
wnndene Onhrelven llbrti diebter graner Kalk mit graaeiiHergeln, ittbi 
Xbeil gmns trllillt von PÜaneen-Abdrfickeo (naeb A. BnomanAinv Y ol taln' 
b»revifolis>| bnuner diebter Kalketebi, mergeliger Sandstein und W- 
ther Hergel; — enAidi auf dieser lilzten, in sablreicbe ddnne Sohieb-i 
tnn getrenBten Maese i eine nngebenre, Ablagemag von Jumkalk^ dei> 
som Tbeil dolomitiscb ist. — Im F<ai dH Pnos, eine Stande nordwtftt' 
Ton Bä€oar9f mitten in dem von Alkvionen bedeekten Felsbeekenreiii 
asiftbtiger Porpbyr-Gang^ nnd .in den meist eebr aetfetaten Onn t^m aixag 
Blöcke «von nicbt angegriffenem Porphjrr, welebe aum Tbeil C^pa* «nd> 
Qttarz-Krystalle nmscbliessen. ^ Fal JUtoraene.- Beim Huuibetoigen 
ina E^inw-Tbal, von Jleennm an, aetgen aieb lings des Wegs mebt<»re 
CMInge feldspathigen Trappe [?} In Talkscbiefer anfiietzead. Weiter' ab- 
wArts geben nacb nnd nacb alle SekundSr * Schiebten an Tage: 
ancb der Jnrakalk nnd die Scaglia. CStfülcmi gegenflbeB tmlen 
Ginge van blaaigem, tbeita ancb Brecden^artigem Feldstein in botttem 
SnndnfeiB auf. Einer d^elben bat 10, ein anderer mehr als 100'^* 
Hfebtigkeit, ' ^on allen diesen GSngen wird der Sandstein • niebt anf* 
fallend umgewandelt Nocb weiter abwirta ^rscbeint ein 300 F, mftcb* 
tiger Aagitporpbjr-Oang im Jurakalk, Im liefns«€if#>That seigt aicb 
Jenee'volbnoiselie Gestein devtlieb von Scaglia äbeilagert. Der Foi^ 
pbjrir 'niiAint den Tbalgmnd ein nnd acbemt nacb einer.,, ßeitf ll»^F^ 
garOf nach der andern bis ins Fal ZHeemHi nnd bis Felo finrtmmetaen. 
-^iDer Eno-Berg, nordwoatwirta von Sekh» » Hnf mm*' die' Woebsel- 
La^enmgnn von Uaaem m ergelig em Ibon nnd "von Kdtalfed-ßibrendem 
Kalk bei Am Cfeorylo fibeficfaiitten, so «rrdebt man das Sfid-Gebingn 



KOkMlkiin, d«ii :Mi8t«lii reflrttend^ bvater Ssitdtteitt md MMbeHulk^ 
tealtiieli« Qiiil^e 1^ P» nMlfg dofchgfeten den banton Stodalci»« 
Bali: enreiehl.taMti tane kklDb»' stf -eigtafliÖiBliolie Weis» ItaMnMigii» 
•ttd» BSIf» ' ftii» Massen ' von Qnsrs» md voo Heraftts, voB^rssiiti det 
Mmi Tbeil Paipfayr^srliff ist| tod «Misn in Nestern nnd Ueinea .GSagsn 
varkemiataden ; Qann^ien Grank-Gestnn v. s. w. AIM düesa Bnub« 
ftu«ke grossat .E^lslageovsolieinen woä einen aelar <netaetetta 
P)>rpliyih.T«ig.Mnsl:hleasen an werden« Das Oanaa mlil M«;anail% anl 
dan aberen Kaupat-Mergeln nnd Mti£ MnaebeUcall: ; Baida klafera-Ota» 
atdna sM In den Grada Teiindecit watden» daas (|er Mergel« : gWA 
dan KsUff fin ■ Talikannan krystaüiniscbaa Geflga aftgenaaunen ' bat 
Walter, aardwftffla gebt der Ang^Pvtfkjr an Tkg nnd eniiiitt bin «nd 
wiider eahiga JBmehstfieka rw Maigel und von^ mebr nnd' «ranigat 
AngewUndetten^ aakundären Kalk. Dar Angif-Ferphyr gthfirt:«« den 
nflgabanfen Gang, welcber weatwSrte bia Saa«ajitt;>That .itefta^tst» mnd 
nadi 0» in. dan Jnrakalk* nnd Seaglia^Bergen aaftcftt > Der abea e»^ 
nibnte« anf so seltsame Weiae sasammengesetsta -Hfigel, dirfta nlebts 
■la ain niabtigas Sabibaad das Angit-Parphyr-Ganges aeyn- [ehi Rai« 
bnnga-Kanglomerat]; Überginge ans Aagit-Forpbyr In Granit baben 
kdneawega Statt*). Dia Nieten Ton Mangan-Saika« <dia aagablichen 
Mangan-baltigen Epidete) komiaen. naeb PAsnn nidlt fem von den plu. 
iaüiscben Gebilden im JnMkailL von ObMUam vor (niattt bn Masebei» 
fcatt, wie MimsscsDii angegeben). An Fsäsa der' «rftmMamfo.Berga 
Man aieb acböna Baispiala van Mnsebalkalki der dnrah einen ^rphjr* 
Gang an weissem, sebwara gasdeHem Msmiar nn^wandelt werden. 
Taüt^altigen, anf abnUabe Weisb terSnderten Jnrakaifc beobaebtcia 
pAsmt bei JtatMpm nnd um Arckro. Madifisirten rbantcn Sandstein 
tritt aMn naabt bftniigar; so aünnl In dar'NIba van Bmtki- Catarmot 



^ b'fliavitkt dSt aogeblldifi ttbergangn von Aoglt-Porphyr in Üranit hei PredaxMO 
Utxu bemtrken, dau|csM CMteiii MgcnMlUg dnivk «Im^Mhasin, ItaMlta. 

fülirenden Grnnft hervorgedrungen Ist; dean die letztere Febart ««««tUteMtOiflge 
von Augit-Forpliyr. Eben so gewiss ist,' das« die blasigen Porphyr-Gesteine, In 
der liohe des Berges rein augiUsch, gegen die Tiefe durch die Menge rothen und 
Wtlite« feldspaUw«, «o wt« doreh schwarze Flecken, welche OltDimei* seyn dürften, 
ein graniUscbM AiMbea «rlangta. AlMn « ftsg» tlell, «b >diMe grairttoMiMkca 
t Parthie'u mit der übrigen Masse von'unterhalb der Erdrinds f|tfdl| .ÜKllft'dRaiig«»» 
^ oder o)j das Eigcnthümliche ihrer Natur daher rührt, dass der Auglt-Porpliyr 
GraniJisches iu sich auftiabm. I» Schottland, am Luyn mufririnre. im Enpfhhge 
ftabcn 0|»ergj(nge «m ttaan-haltlgen Porphyr in einen ul»ht selten blasigen Granit 
' Statt. BDvi<«fcUvt, 4M« «r wdt BUttaaH*mif9t dl« ni5glicli«iitb<rgauge uns Anglt- 
, Porphyr In Granit zu bestreiten; Miell Ifc« Iamcb -"r*^ 'Jirtfil fftlfüHfl jpit ' 
^ sehen .tlieq Gebilden feucrigcn Ursprungs annehmen, die aus den n^iinUcbe^ J£lp- 
menten zubamniengesetzt sind; ihre Verschieflf'nr^rttf^Veit beruht biqss auf der 
. ttSaeiningeiii.6hlp|di1rog der letztem, welche durch vielartige örtliche Ursachen 
. h«^iai»,«wlfd^ dwQ^; e]|«iM««]id Aflaitil» dank taparalBiu6rad« tiadWakMillitt»- 
Zustand Bei /W«.,a j^||^ IwhM« fc^ WgMlSlIllW «Jwri^ 
glt-Porj,^,, m Craail, , . , , ^ . , , , , „ 
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Was die Zfige kleiner Hohlen betrifft, welche von 'büvt im diehten 

Kalkstein der Ge^eodeu von Ni%2,a und Mentun beobachtet worden, so 
bemerkt Boblatb, dass von ihm in Morea mdirere Etüden von Höhlen 
beobachtet worden, die er als so viele succeifsivc Ufer betrachtet, und 
dass er die Erosion der meisten Kaiice- dieses Landstrichs durch Wir- 
kung der Aura maritima erklärt habe, eine Wirkung, welche noeb 
heutig-en Tages in ziemlicher Weite vom Meere Statt hat. Cohstant 
Pretoht beobachtete fthnliche Erscheinungen in Sizilien', auch ihm gel- 
ten sie als die Sparen alter Ufer. Bovssingavlt fügt hinzu , dass 
Bbrtholi«bt die Erosionen des Kalks durch Einwirken des salzsaurea 
Natrons, von der Aura maritima dem Kalke zugeführt, erklärt habe; 
da88 Bildungen von y,chloroxp - carbonate de chaux et de soude^* Statt 
gefunden , welche spater durch Regenwasser hinweggefahrt worden, 
BoiTBKE ist der Meinung, man dürfe keineswegs die chemische Aktion 
ausschlicsälich arniehroen, um die Erosionen zu n klären, wplcbe das 
Meer auf der Oberfläche der Gesteine bewirke; in den quarzigen, in 
Glimmers« hiefer ubergehenden Thouschieferu von Callioure nnd von 
Pori-Vtjulre unfern Perpiynan finden sich viele Auswt itune^en. wie an 
steilen Kalk-Gestaden; die durchaus Kalk-freien Sandsteine vun Port' 
en-Bessin im Calvados zeigen überall auf der dem Meere zugekehrten 
Oberfläche tiefe Furchen. Yirlbt fugt hinzu, dass er die Bildung der 
^titoAra-Grotte auf dem Eilande Thermia, welche in Glimmer- und in 
Thon-Schiefer beiindlich ist, nicht dem Einwirken der Meereswasser zu- 
schreibe, sondern dass dieselbe, gleich den meisten übrigen Höhlen, 
als Resultat vulkanischer Thärigkcit zu betrachten svyn dürfe, welche den 
entweichenden Gasen einen Ausweg Ifnlmte, und dass die Gase nach 
und nach chemisch auf das Gestein eiiuvirkten. So nur «ey die BiJi« 
don^ der SiUaha-iirotit mitten im alten Schiefer- Gebilde erklärbar« ~ 



F. Le Play: Tagebuch auf einer Reise durch Spanien ge- 
fÖhrt. fAnn. des Mines. 3"*« Serie. T. F, p, 175 etc,J Auf eine 
kurze Zeit beschränkt, um Süd- Spornen zu besuchen, war der 
Berichterstatter genötln<,t, die Reise von Bayonne nach Madrid schnell 
ssurückzulegen. Die Strasse, welche man zu wählen pflegt, führt nach 
/rwn, Tülosa, Bergara, ^alinaSj VittoiHa^ Miranda, Pancoröo, Bn- 
viesca, iiiirffos, Lerma, Äranda, durchschneidet sodann die Kette der 
Sommo-Sit'irtt, un6 führt ober Bititraffo, la Venia d< la Cahrera und 
Alcovendas nach Madrid- Über die geologische Beschaffenheit der Ge- 
gend bis JLW den Eii<4püssen von Pancorbo bestehen ungetlruckte Noti- 
zen von VAL1.EJU, DupRKNOY lind EnK DE Beaümont, deren Benutzung* 
unserem Reisenden indessen gestattet war. Die mächtige Wirkung, wo- 
durch den Pyrenäen ihr gegenwärtiges Relief verliehen worden, ist bis 
Tittoria unverkennbar; sie hat das Ufer des Meeres, in welchem die 
tertiären Gebilde abgesetzt wurden , bis zum Dorfe Arganson, zwei 
MyriftBieter von Vittmiay amrückgedrängt. Dieses Ufer siebt, gleich den 
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beiden Etagen des Kreide-Gebiets, dem Streichen beider Vprettden-Ge- 
hänge parallel, ungcführ W. 18** N. nach 0. 18"»S. Discaya^ Navarra 
und das nördliche Arragonien lassen eiue buchst einfache geologische 
Konstitution walirnchnicn ; die Strasse von Bayonne nach Madrid, ziem- 
lich senkrecht mit dem Streichen der Kette, gewährt den lehrreichsten 
Durchschuitt beider Streifen der Kreide-Formation ; nur hiu und wieder 
kommen unter denselben Jura-Gebilde zum Vorschein. Von den Ufern 
des Ebro bei Miranda bis zum Fusse der Sommo-Sierra ist eine uner» 
messliche Ebene. Die Plateau's \on All- und Neu- Castilien schciuen ihre 
gegenwärtige Erhebung in sehr neuen Zeiten eingetretenen Wirkungen 
zu verdanken, Wirkungen, welche später eintraten, als die Ablage- 
rungen der jüngsten tertiären Gebilde Statt gefunden. Kalkige Mer- 
gel, Gyps und sehr dichte Kalksteine herrschen ; unter diesen geschieh- 
teten Formationen sieht man mächtige Haufwerke von Sand und Gerol- 
len* Die tertiären Lagen zeigen sich, bedeutend mächtig, in den er- 
habenen Hügeln um Driviesca (Ält-Castilien) , so wie iu den Plateau's 
südwärts von Madrid auf der Strasse nach Andalusien. Dessgleichen 
beobachtet man dieselben an der Cuesta de la ReynUy an den Gehäu- 
gen der geräumigen Ausweitung in diesem Plateau, um Aranjuez, Die 
B-ollstückc und der Sand dürften den alten Diluvial-Ablagerungen aus 
der Epoche der Aufrichtung der Hauptkette der Alpen gleichzeitig seyn« 
Sie erscheiuen stellenweise auf dem Boden von Alt-Castilien und zu- 
mal am nördlichen Fusse der Sommo-Sierra, Diese Ablagerung er- 
reicht eine grosse Flüchtigkeit in den Ebenen, durch welche die Strasse 
von Madrid nach Estremadura führt, zwischen dem Tajo und den mit 
Schnee bedeckten Höhen, welche Alt- und Neu-Castilien scheiden. Das 
Meer, in welchem sich jene Gebilde absetzten^ rausste sich iu der Rieb« 
tung von Bayonne und Cadix ausdehnen, bis in die Gegend von Ar- 
ganson in Discaya\ es reichte über einen grossen Thcil von ArragO" 
men hinaus und stand ohne Zweifel mit dem Mittelländischen Meere 
in Verbindung vermittelst einer Ausweitung in dem bergigen Landstriebe, 
welche Höhen schon damals die Küste von Catalonien und von Valencia 
bezeichneten. Wahrscheinlich dürfte hier die alte Meeresenge von 
Gibraltar gewesen seyn denn Süd-Spanien wurde ohne Zweifel erst 
in neuern Zeiten von der Kette des Atlas getrennt. Die Kontinuität 
dieses kleinen Mittelländischen Meeres war in der angedeuteten Rich- 
tung nur durch das lang erstreckte Vorgebirge der Sommo-Sierra und 
des Guadarrania unterbrochen, welche gegen WS. mit den Höhen von. 
Estremadura und mit jenen der Proviuz von Salamanca zusammen-, 
hingen. Hin und wieder erhoben sich eiuige unbedeutende Inselu über 
die Oberfläche des Wasisers: daliiu die kleine Kette von Pancorbo. 
Was die Epoche der Erhebung von C^nUaX-Spanien betrifft, so fallt 
diese in die Zeit der Aufrichtung der Haupt-Alpenkette. Die Katastrophe 
steht ohne Zweifel in Verbindung mit einer Reihe von Störungen und 
Verrückungen, welche Dlfhemoy in <Jc^ iVuhc der Pyrenäen nacb- 
gewkfteu bat und wovon er spätei; die Spur«yyi. iu meUrc|^(|a JUeiien yoa 
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JMKUya und C^Uurien vtrfo^te. Die moderne BetebaiFeBheit des 
<i«d«a«f'4iyi.Stoeiclie« mehrerer Bergketten, der Lauf der Wasaer, di* 
in iwHtBi^B Sp9nkm ^utapHngeo, endlich die Scbicbtang' der Gesteiuai 
wie man solche an verschiedenen Orten beobachten kann, beweisen sinv 
Genüge die Gleichzeitigkeit jener Katastrophe mit dem AuAreten der 
Opbite. ^ Die Kette der Sommo-Sierra f ^ deren Gipfel zum Theil ibrai 
fichnee-Decke nie verlieren, besteht gana aus Granit, welcher in frühem. 
SliMl eine «iM^ge, Ablagerung ven Gnaiss und Glimmerschiefer dordb" 
kN^cben batr..— Madrid U«gt auf «Dan Piatean und am Rande einer 
siemfidi- tiafen fiinseakung , in wdcfaer der MazanBres aeina». Laiil 
||f t • " Ym ^tftM liührt die Strasse nach Mlttremaditrß über weit 
Uralpeckte EbeiiaB, . welche aibaÜWicb ansteigen von den Ufern des 
gman^^as bergige Liand, das van den beschneiten Gipfeln des Guadaty 
ranu^ und der Provinzen Avüa uad SmUmimca beherrscht wird. Thon». 
Sand und RoUstaine herrschen; melnrera liafe Schluchten lassen die 
Formationen als bedeutend mächtig erkenaa^« Dia Obarflache ist weit 
iiubab»nl». Jenseits Tala»eyra trifft man noab wanig betrfichtlicba. 
Ablagerw^^Boder oberu tertiären Gebilde in dem engen Golfe swiaehei|> 
den Bergen von Avila und der Sierra de Guadelupiy weiche das linkn 
Tif/o-Ufer be^easl» Der kleine Flecken Navalmoral abar liegt schein 
9mt^ <3^aail» iiad nun hat man dia «Itan Fels-Gebiide anaiabt» waldiai 
einen grossen Theil des Bodens von, KMremßdurm svaaauaenaatsaii«. 
Dia Granite der Sierrm- ^(k uid e f lipe sind van Jenen von Tn(NlAi 
durch e i nen Streifen von Traotfitiaaii-Schiefeni geschiadao*. liCtztere 
■aigini sich regelrecht geaohicbtet ; das Streichen fällt gmw andt da«, 
gaqgnipbischen Greaaüaiien vaa Im M m twkß aad JUr0m0iura wiijlil l 
■MH« Dia Gegend von Logrosan ist keineswegs so reich an phosphofw, 
aaurem Kalk, als manr auf fabelhafte Berichte faat^lat glaable. Daa> 
Gasaa baacbränkt sieh auf einige iJUaina- fiAiga won» Quarz usd.pbaa*« 
Ipborsaurem Kalke, wie solche a. 'vor den Thoren von Logrosan ge«, 
troffn» worde«,^«2^wischen hOfftotan und Almaden ist in, südostlicher Rieb» 
lung eine weit eratraakley vom JUa^argaliga durchströmte Ebene. 
Alte Diluvial- Ablagerungen, meist Geschiebe, bedecken, den Badao. Bei. 
€UuM de D, Pedro fliesst, die Ctnadima» durch ein ]^a||Mm von Tran* 
sitions-Gebilden. Bei den Dörfern wob Tmiarrubias und I« Puebl9i 
d^Aicocer trifft man Kupfer- und Eisen-^tüe. — Die Gruben von Alma- 
4aM» ia der Prowna ia Mancka, siB4iaeit iUtester Zeit im Betrieb und 
gageowürti^ sehr ergiebig. Die Gänge sind in dem Grad.nacbtig, dass» 
Il9gaacbtet des seit vielen Jah|li|it|Ml9rten daneroden Abba«aa> die Arbei* 
.dmo/Hhj erst eine Tiefe von ungefH^ 300 Metern erreicht haben* 
Haiiptgange haben die- reiueii Erzmittel eine Macbtigkatt van 12 
bis 1^ Meter. AfMh bwMnni 4^iitadea und Al^pUßdenejor Warden viele 
Qnarhsitihir - Erze gewonnen. Mi|» baut gegenwärtig zumal einen, 
•ebwanae SabiaCir ab, der reich an metalliscjw» iftwaic^iüber ist, aber 
nur Ifenig Zinnober entb||||] ,Die Sierra-iffim^ ^«ren südliahi(a Oan« 
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MaiOik 'nnH ti^ M^nmt^ wAi ^ mUb Mhr wM»- 

M von kt Mtmeka und JbfivMtfKrj; CMpmi' Kest 

Ami» des flteil«ii -AblMiiepes d«r Aienw-Jf«nMUi,' üb tttditeii 0iSnr'dM 
qtwid^lgm'otir d>» ^ an der linlwii FhieiMite eine weh wAhtMMhm^ 
iknn Ad Aiii|f' nimmt Am FnsM der Kette, und aellpet 1ris>sti'g«iriiliM^ 
nahe» findet muk die OeMritiebe-Ablegemngett wiedir, weleke im 
den* dee »o liftodg^ find; hier bedeelDen sie KeÜM»^ wdchn 

Mnsebela nmeefcüeeien^ identiaeh ndt den in den lertttren SenMtioneii 

StmOeu eiithnilenen. Die gnnie niedem Ebene Tüo^bNtei^Jieii 
•tM m» adir Ju^ndKelieii GebHIen, 'mit denm Cäimtmi^ #011 gMehCM 
Alt«;'-«ier die mtnerakgieeben MetWale Mdep Abragemngren neige« 
Mi'sienUdi verschieden. Lings dem Pnsse 'der MMKlitorviMi^ In 
iferdwcsCIicher Rielitang Ton Ceritr», iftfldet msn Urfttre OtMlde, veidb 
ntt Unsdicln. Beim Übersehreiien der Berge in der Rkbtnng vim SO* 
gegen NW, Terlisst man bald daa teitiflre Cklnet, nm die alten ge- 
aehicbteten Maaaen der Sierra sä finden. Beim' Dorfi» B^Ha keaamen 
Steinkohlen vor, welch» in ihrem Streichen dem JUMImrüMo sn fol- 
gen aehefaien. Die granitiache Ebene raa'BüUifoia vDd ßemOomtm» 
reibet «ich dieaem Berge an» Daa ganse linke Dftf|der CTnaNlAMMr^ an 
wie «Beaelbe in die Provins Btiremaätira eintritt, bestellt' «n» 1Vnn»> 
itiäns- Gesteinen y welche erst nnferhalb ÜrMtmuh s^Hscben diesem 
Flecken und der Stadt JB^retuh endigen* Yen tder .iind bis cnr Orennc 
Pmfi^ias stri^mt die SutMmU in einem sebr^ niedeftt, von kleinen 
Hflgelrelhen nmgrensten Landatrieb, dessen Boden «ns Düvfial-Abln* 
gnra^en snaammengeaetst iat. Baät^oXy die Hanptatndt' von Mm* 
i nd n rs liegt anf niedeini tertllwn Bergen 9 deren ScbieMen mitnnlei 
stark anfgerichtet orseheinen« Ifän* siebt Beige eines Ifnsebeln^fihreii** 
den Kalkes, der in wichtige Dotoml^BänlM fibergebt) dieae Fbtnement 
dfirften «ut finllretenden Diallag-'nad Byparatben-Qeateincn ha Terbkn 
dang sejm» Felamaasen^ welcbo anch ln andern Oegeaden ven Mr»> 
«mAm, namentKclb' nm Mbü^ir^y Brnm^enm^ äkMiäm^ CmuMm 
n* a. w. aehr binfig g^etroimi werden. Die Qebttdo t^tÜren Sauden 
der Ebene der Gnädig oratrecken aicb- gegen VffXW^ |>arallel der 
FßriKgMidim Grense, -'Naeh N« wird die Formatien dnrdi eine Berg' 
reihe begrensti auf deren b5cbstrm Gipfelpunkte das Sebloaa von'A^ 
hm/turqM aMt Am weatSeben G^finge dieser Berge neigen sich 
Wecbsel-LagemngeB von Schiefbm niid von qnarrigen Geateinen ihnM 
denen, wie Sief Im' afidbatiichen SMremaäurm gdbnden worden« Dia 
Ifatnr dea Fetabodena iat -identitch mit jener dea Landea von A htmäm 
Ineb hier sdgen aieb ^porgebobeM 'Schichten, nnd die AaAfMMnng^ 
fipalten folgen dem nfimficben' StreicbMi. • Dna Satüche Ciehfiogo dar 
Bergkette besteht ganx «tfa Oitnlt.»'— iKwisehen AMnfiMrfS» and dh 
«ardf, der Hauptstadt de4 Obern AiMl^ssMMlMra^'iind manebe tntereasantn 
Erscfaeinangea wabi^nefamenlatt den' SteUen^ wa^Oraalte arit SeiiMBfn 
and ' Granwacfce* nnsaaanentrellbl* Der- mittlai« -^Mä dss obsia JM«> 
MdHTM wbrd'^vsndgKcb. von- f^wtniitiDW^^Ga bte iiie n gebUdct, wokhs 

. j ^ d by Google 



* 



MI Jfttitowiif^i, a«r dM» «tabenai M oner dicM BdlMi, lir 
iMg t fl hr 4»0 IIelar'4IM-dBff mImo BImm* Gegtn den MkHBitM» 
wm hgtn wUb iB» ieftftt«ii FmurtioDMi ftwidww ftbw Jen« filtk» 
ItehmtiMn md-tnlMliMi sieb MnhvirU »mIi dtr aM«ni Ekeae, dardk 
wtUm, dtr Aio»4MI)r« Momn Luf hat Säue kkam BttfMto «iUi* 
. mlb ^rt Umm muk. am rtdkträ Uhr iir fliwiifiiw bin. ""Si«t:hMitit 
«m. Trtuitilioat -BMtoiM» aad iit offrobar aur eiM- F^rtsflltmig 
giifebniwigta Qcbadei #eleiw an Ikban Fknaaftr 4»^Skfr4i9*^AM* 
9er inid 49 Lardi« -«MMsbao* I» dimn Gehirga Ikidal mtf iielawr 
Biaaiiani » La ga ia Mtt i a o > baaoodata »van iuarigeai llatb-Citeaatfliiij wia 
a.'la dar Niba vaa ^aOMbi. — la aitfdwatflicfac» &icbtung ibiaa 
Beuyarencia^ ZmUuMk, SigueTtt V»d JEf CompUlo bia lÄe rmm binM 
aabea Sabiefafr wid Ofaawatika, aus daoan bin and witder granltfaaba 
Ma a a f bemrtfalM« U w a w a üagt an Foaaa babar Berge, waloba-m^ 
ml'aaa dfebtan KaHnlaiD beatobaa^ daaaaa Scbiabtaaga-BaaiabiuigaB 
mt j«iieA dw anHUmaa fiaUaftr im Yarbande alab»* Blaiglain^ boh*" 
Martii i t e a Kaplbr* a* w, gehitaa i« den bluigan BracbisDuiigcav 
Hita» Famatian aetet bi aid8atlicbar Riebtnag, Maga dat UMteiy 
Ui jmirfli AnnbiMMS int (Dia Fartaateung folgt.) 



; .':Bb fhwnas Gaatogia dar waatHcbaa MiiwllMr*-J4»aii»i 
MÜ fiaan cM^dMi Atlaa« (BHdOtM'g waäLe^»i0i 1834-) B« 
aaa aiab in dar GaaohiiSbta jader Nitonriaaanediaft Beic|iiela anffindea» 
«a.dla varaaligtaa BanAbaagaa vaa Foreebara aialin Raogaa vergeh* 
liab aiaeiAufgaba ab liaea vanacbaa, waa der naa daeh glaaban nöabicv 
Mf bbdarüfr: aor gaaMnliehni Flaieaaa, an diaealbe ▼ailatftndig xa aal« 
siftm» BMalaaa Uegt ^a dia Sebiriiaigbeift nebr ta ^er.JIrl aad 
Waiaa» wia- ans die Ai%iba aaiagretlba gavabat iat^ ale la.dan Ga* 
gMalanda aaBist, und,'dib.-AQilftanag mt aft nabt aiA Oaacbaak daa Za* 
Ma> darKdadaJanaadait üiidie baaaadera Laga varaaiaty daaa ar, abaa' 
«te mh GoUmaa aiaaa'geaiafaa BbilUl ni HfiMb aabam xa ndasen, 
Aat Uiadliaga daa iadet» dar aimig sam 2^ mann kann. — 
Geologie der Alpea aäad nalleiclif einet in der GeRchiclite der Gc- 
livSikaBda ab aia Beiapiei.diaaer Art angeföbrt werden. Die Entziffe- 
Mg dieeaa Oabifgte iel fiat aeti dem Beginn der VV i sseuscbaft als eine 
dar Hauptaufgaben g aoi eg ischer Forschnng betrachtet worden, Männer, 
^•■•a Nana liienala Ja Vergessenheit gerathen wird , haben ihr einen 
tMaeaa 'Vlnä 'Ibrer baaftaa Jebre und ihrer Kräfte geopfert, dm Inter- 
J^«t aa dm Vaa d era -«ieeer grossartigen Gebirg:8\» < It fiihrt jährlich 
*Miiaade aaa den gebildetsten Klassen aller Linder in ihre innersten » 
^aaNr^ bnf ibraibSbetaBB Htese nnd Gi pfel, und (loch gerath der öiFent» 
^^1* I^brai •bniee'^B .'sichtbere VerJepr«»heit, wenn er in schien Tor-' 
^jHI*^*««f*a. Geologie der Alpen zu sprechen kommt, und in den Sf-- 
lAbrbiiobezn hat daajemgCy was in den ieteten Jahrzehend 
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uns davoik bekannt geworden, als eine Reihe von Anomalien , nnr iib 
Anhingen, Noten und zweifelnden Fragen eine Stelle gefanden. Der 
Gedanke, dass es zur glücklichen Beseitigung dieser Klippe der Wissen- 
schaft nicht sowohl an Genie und an der Zahl der Arbeiter, als an der Auffin-. 
dung eines besseren Operationsplanes gefehlt habe, bietet sich von selbst dar^ 
und billig sollen wir daher bei der Erscheinung eines Werkes, das sich als eine 
Geologie der Schweitzer - Alpen ankündigt , noch abgesehen von allea 
Resultaten, vorerst die Frage anfwerfen, ob der Verf. seinen Gegen- 
stand nach neuen Methoden behandelt habe, die eher^ als die bisher 
versuchten, einen sicheren Erfolg versprechen möchten« * *. » 

Diesem billigen Verlangen nach einer methodischen Benrtbeilung 
seiner Arbeit kommt der Verf. in der Einleitung entgegen. Es ent- 
hält nämlich dieselbe eine kurze historische Darstellung der verschiede- 
nen Wege , die bis dahin in der alpinischen Gebirgskunde eingeschla- 
gen, und der Resultate, die auf ihnen gesammelt worden sind. So sehr 
im Allgemeinen diese Übersicht der neueren Wisseuschaft zum Ruhme 
gereicht und einen schönen Wetteifer zwischen Deutschen, Französi- 
schen und Englischen Gebirgsforschern beurkundet , so lässt sich doch 
nicht verkennen, dass die Mehrzahl der Resultate uns nur wie durch 
einen Nebel, mit unbestimmten Umrissen und ohne feste Haltung, er- 
scheinen, dass mehrere der wichtigsten im grellsten Widerspruche un- 
ter sich stehen, und dass das Ganze der Alpen-Geologie mehr ein locke- 
res Aggregat vereinzelter Beobachtungen, zufälliger Bemerkungen und 
genialer Hypothesen darbiete , als eine strenge und zusammenhangend 
durchgeführte Arbeit, wie wir sie über andere Europäische Länder be- 
sitzen. Der Verf. glaubt den Grund dieser unbefriedigenden Kenntnis« 
eines so oft bereiseten Gebirges , abgesehen von dem Mangel an Zu- 
sammenhang in den bisherigen Untersuchungen, vorzüglich auch darin 
zu finden, dass man Methoden, die nur auf die geognostische Untersu- 
chung des Flachlandes, oder wenig hoher Gebirge berechnet waren, 
auch bei dem Studium der Alpen anwenden wollte, ohne sie dem neuen 
Gegenstande gemäss gehörig modifizirt zu haben, während man dage- 
gen gerade dasjenige in diesen Methoden wegliess, was vielleicht allein 
hier Nutzen gewähren konnte. Als nicht anwendbar auf die Untersu- 
chung der Alpen bezeichnet der Verf. bestimmter die sonst so erfolg- 
reiche WfiRNER'sche Metbode, nach welcher die Gebirge nach Altersfor- 
mationen studiert werden, sei es, dass man hiezu sich petrographischer, 
^ oder paläontolog^scher, oder der Lagerungs-Charaktere bediene, und da- 
gegen vermisst er die sonst immer mit dieser Methode verbundene geo- 
fraphische Verfolgung der Felsbildungen, welche zur Darstellung des 
nntersuchtcii Gebietes auf geologisch illuminirten Karten führt. Obgleich 
demnach die den Text begleitende Karte nach den üblichen Grundsätzen, 
d. h. nach Formationen , kolorirt ist , so hat doch der Verf. im Text 
selbbt diese Eintlieilung nur in zweiter Linie auftreten lassen^ und die 
ganze Darstellung schlägt eine eigenthümliche Bahn ein , welche ihm 
durch die letzten Zwecke der geologischen Forschung und durch die 
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ikschafTemheit. des AlpeogMfgs vorg«sdneieben zv teyil «ehlen; Ab 41» 
9ttU».'4«f Altersfonnationen wird.d«r neue Begriff von 0Qikif g»4t'«Kl> 
•en in die Wi««eii«diafl' 6H|g9^hfft , and unter GebirgsmAsse vejretebi 
^ Verf. eint a«l^e Berggruppe , oder iUttenverbin^ung^ in der w{r| 
Mch ihrer äussern Oi^ia4li|oe> Anordüiinf und Struktur^ ein mehr oder 
ÜMig^r iejjbiltlihidiges, n^ch einem gemeinseballlHken Prinzip gebUder 
^^Cilpim . erJLennen. 4er fünf ^birg^masseo ^ die sich in diNl| 

fftlfibUf«; Bezirke unterscbeiden lassnii, vM Ipr-M^ in eiipem besoOf 
dM»n;,y>|MtM jb«b4MMieU,nnd erhäM. fon^t ilure eigene: Moporgraf^te, ' |p| 
ümlidüHh^Wlif wie wir bereit« Monograpbieen des üarxes, dß^ Sckwar» 
mMf!» u. s. w. besitafin»; J^i| «reter Abschnitt jedes Kapitels beschaff 
t|||l.9iftk mit den taaep^, orographischen . Yerhältivaff o > und da, djiff 
fn iawi»»! -^^birge von der 0t4ßui^,^r Alpen in engster Beziehung 
ua der t^M^r^n Struktur at^ben , so inussten auch die VfrJuUtnisse :d«r 
Schichtung, des Streichaiw und Fallens und der Lagerung mit beb||pj|f 
^Mk werden. In einem zweiten Abschnitte tfel^ dann die Beschreibung 
der, eipzelnen Bestandtheile der .Gebirgsmaif^»* gteichsam die chemische 
Analyse derselben. Der Verf. sucht hif}r ^. an .VHCjl ßtk die P^^«h^eit 

Darstellung erlaubt, sich der Zeitfolge anüviiähernj ind^m er .zur 
erst die Steinarten beschreibt, die sich noch zunächst in dem Zustand« 
baiiMlaBy :wie sie durch wässrigen Niederschlag oder mechaoiscJM; Mffj 
gregation gebildal^wardfaiy auf sie die durch spätere Einwirkungen veran^ 
Herten oder ganz uugiewandeltcii FeljMfteii feigen lässt, und dao^Ab; 
Mbllitl mit denjenigen schliesst, die inaii unter d«a| ^amen anomal« 
Bildungen meist als aus der >Xief«- «^fgesttegen^ oder unter plutqi|i* 
schem Einflüsse gebildet» f «kmassen betrachtet. Bei der ^^fclu^ibung 
der Sedimentgesteine werden auch die trnrkpiumenden organ^c|mi| 

Überreste augefübrt, aber erst am Schlüsse jedes Kapitels wif^\ dau^ 
40f Vtreiieli gemacht, theils nach diesen llbscresteu, theils nach deif 
migeruugs- Verhältnissen, dan Sedimentmai«eil mit den Formationen. d«) 
gieologischen Altersreihe aa ikarallelisir^jOf und überhaupt die £ejd«pil«^ 
Vnd Bildungsgeschiebie 4er Gebirgsmasse zu eptsiffern, ■ i 

Der beschriebene und auf der Krarte di^rgeatellte Bezirk umfass^ 
4ie Gebirge, die zwischen dem Tätmertee und Oenferseitf d^em Waiim 
und dem Gebiet der Molasse liegen. W^as dem Verfasser von de^ geo- 
logischen VerbiUtBissen. der übrigen Alpen durch eigene Untersuchi^|i|* 
M«BBt geworden, bat er am Schlüsse der Kapitel anfaangaveiao beige« 
filgtji und besonders über .die näher gelegenen Gegenden, namentliel^ 
Über alle, .Gebirge des ü^r^Mf* Oberlandes sind diese Zusätze so beden» 
tend «Mgefallen, dass die geognnattsche Karte leicht bis an die ReusM 
bitte ausgedehnt werden können. Ohna, den.Verf* Schritt föf Sd^itt 
in «einar Beschreibung der fünf G^^yiniiiiaea folgen» wollen wir 
▼ersuchen, die Hauptreaaltate« nn- d«9fni er lEeltilgt iat» in gediXngier 
Übersicht darzustellen. , 

Wir beban nnter den beschriebenea .Oabugsn zuerst die Nies^ 
KotlB b«rvor» din glewhaam.don]^ den gtmen: awiaafann dev XtefT* 

j 

ff 
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M^kHfin^ iMittaitelMBtfolilreriMierlli^ Ib kltiMkf ^Mk 
6f«kieto' gamt' iibg^liloBMiie^ w»der''otlliiih iMil''^«iMlM^oriistM 
HeiM^ 43ir«lcli «litMt in der äMmtm'PfnäM^»4^^ m# 
F. «rlM^i«n4 voii ^ westHdi; ong^eHllii' gleteiie'<tlllfeiir Miopteni^ 
ttt^id^ cliv Nfthe >1i**ii Aiißt fbrtotniebf, • nie pl^tsMd^ uMvr abg«^ 
WoehM umlftlntl Sie be§tebtlft»t ««McbllMlalleb^-ki ifcr TltAi -Mtt 
0aebifebiefor4Uiii]kibeiD Mergelsehiefer» ' In HMW' Wlw adlfknlktfiil^ 
^heW'Suitlteiiretf^nnd Brecden,- 'dline' «He organiailhtf -'ÜkcvreMel Mwi 
i^biehMn* Adlen im Allgelncioen g^e^en iRW« mSMUäi Ifesfr ^iNMiMl- 
iii(to*ttKliin|» dlne- eehr wielitige geologische» 'Heitetflatfg-M faiben t 
tmnf iilaiKeh das' guizt ^Qebfet in ftwei- ungefibr f^leieh fraVsb WML 
die, obglekb ^neelb^n odar eehr nlihe-^eirbatf^cnein .AitefnibnMi» 
ttfin^n ittgdidrend^ «doch eüieii gancMreftwIHcfdetfeii CbMabier-tirageD^ 
llleich «tar ob ee liet^rdig^ii^ ^SIMArr sw^tr ganft oiillinliehen CHMrta 

Die der IVüM^iiftctte nardlioti vorliegindb -CUibirgsland *UM aletl 
Tbeil neeh ele ein Anslinlbr de» Jari b4rtfMh(ett> der «leb i» Sm 
tM)y«ii'Von dem Hauptstanme' ablBaty vonl Alpenzuge mit 4i»tgetiuitm 
und bei IMi voHkommen' abgeaebnÜCen n^rd^, da<8 weitfr, dstiiek 
Iteine Spar ttiebr davon elcb entdeelEen liaat. - IHa* ihn» - angebdrendea 
Crebirge bilden eine macfatige^ an munersee 'ftiat Imgeadkloeaene) In 
dto Gegand Ton Xweiäimmen weit fclaffende' vnd g^gen den Betifem» 
f» sieb wieder verengernde Mnide, indem- dia de? KTfef^Ketta- snniabat 
inliegende Kette nfirdliebes, die weiter nbateliende' /MadUtom-Ketle 
liebes Fallen ceigt. In dieser ilndet man «den 'FetrefUcten an Fnige^ 
#entt rnaii' an der Nordaette anfWiH« 8leij|>t> liiaS' nrid in grosser Mieb- 
tigteit <Se mittle nnd ottere Oolitb-Orap|le antwiekelt; der- sddliebe 
Stebenicel de?' Mnlde gehdrt * anasebliteslidi der leCnten an, d. b. dar 
Formation i^a' Fortlandstone -nnd ' Kimmeridgeclay , nnd die IHferen 
Oolitb-Glieder ftblen bier ganz, aO'^dass dienberaten Jnra*-Bildangen nn* 
mitfolbar dem /n«a«fi<-Sandatfe9tt'anfliegen. Dia Steinart nnd der gana« 
Habitna des Gebirges ist fibt^ebs so ▼ersehieden TOn denen des 
eigentlichen Jora^ -dasa maii» obw^-rdn den organtaehen Überresten nn> 
ten^tdtst an wierden, tbrr IdentltSt niemals erkannt b&ite: wnhreOalilh« 
zeigen' sich" nur an -wenigen "Stellen, nnd^nnr im QeMrgsatoake den 
Jfbl^on, wo sich die ']8iodirM»n»^etta am' meisten dem wahren ^Inra 
annähert, nimmt der Kalk, beltgradisj fbat weisse' Fm^ än. Dia hrnofnaf 
Wände der HnMe werdcta noeh von* einer jnngem Bildung bedeckt, die 
sich, theils aia ein trenig Ibater Mergelscbiefer, fheila als ein dnnkher 
feinkörniger sehr kalkteicber Sandstein daiMllt, IDinUcb dem Blacigno 
oder dem fTtVittrr-Sandsteln, ^nnd'^^leseliban Fncblden -einscbUesaend.' Ea 
ist diess die sogenannte Ffy^H-Bildttng ^es 5i«ijneii<ilal«f-, Mlie der 
Verf., obgleich nicht mit volMn'Tl^irtranenj ais-eln In derKreide-fipocbi 
entstandenes Hebungsprodakt betrachtet. Im mittleren Ifheila derMaM^j 
wo die b^den Kffii^Stide*' Üersifib^ insi^ an^einahder getrieben sind, 
erlangt der' Fljsch' eine grosse MSchtigkdt nnd bildet soga^ hebe 
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selbstetändig« Rücken; «a^den beiden. ISndeii derMfMai aber YencbwiHi 
üpl.er wieder, ohne die östliche nod weetlicbc Grenze des Qebietes zß 
erreichen. Eine zweite SbnUcbe Flygch-Uinse dräogft sich im westlicbe^l 
•7beile des G^irges zwischen die Stucktnorn-K^H^ und die auflirgf^nde 
J(iPlta dt« j#Dgern QolitbP». :£ine dritte entwickelt sich in einer mächtir 
gen, mehrere Stunden w«t f^f i ^ gUo aden: Spulte der südlichen Kal|^ 
J|«||e, und, merkwürdig ffQliHV» 9<eigen die beiden Seitenw^ndA der Spitts 
in gleichem Verhältiiiss gerin giere Dicke, als der davon umschlosseop 
^jrfdi gff^cre Mächtigkeit erlangt, ja in der Q«g#nil-»der stärksten 
^q«dehnung des Fiytehe« 4fhttAe» die KalkwAnde gans au fehlaa nw4 
)0«tt(JKldung tritt unmittelbar' mit. depiV/f'^en-Samiftein und der erate% 
gfvssen FljwIhLinse in Berährniig^ ^ Die Stocfdiom-Ketie grenzt akbft 
nnmittelbar an die Molasse ; eine, ebenfalls audlieb fallende, bald nur 
Als einfa^l^ Kette, bald als ein« breiter« Berggruppe sich darstelleodf 
Oi}liirg«0t8se biegleitet sie, ihren nordsreattichen Fuss bedeckend, m9$ 
49t ^tS^x^. von Thun, hiß ißm iißn Genf ersee. Die oberate Blaase diep 
vorliegenden Gebirgsgruppe besteht vorherrschend aus Sandsteii% 
deM Gamg^el-Sandstein des Verfs«, und Mer^elschiefer mit f ucoiden^ 
«qd scheint sich nicht wesentlich vOn dem Fl]r««b d«a SimmentM^ 
EU unterscbeidett. 'Unter ihr tritt Kalk hervor, der, nach atinen orga^ 
' aineban Überreaten su nrtha»le% derselben Altera-fifpoehei wie der KaJ^ 
der Stockhor/i'Kotttf d. h* dem .«iHtleren OtfUlh» angehört. Unter dem 
Kalk endlich findet man nach elaei dicils aus schwarzem Schiefer, Iheil« 
«HS Molasse-Shnlichem Sandstein bestellende Bildung, deren Aller viM 
w»M Sicherheit beaCimmt werde« tonn » dl« . aber vielleicht , wenn mnii 
dnlgna Abdrdeken ▼on Poaidonian: vetirancii darf^ dem Inas nngoWh > 
flfn mGcble. i 
■ Watt klrftfUger, «In dieser letslHali CrebilrgamAase, ist der alpinischn 
(Ibarakter den G«birgcn «tt%edröck(, die zwischen der Nkut»" Ke4la 
«nd dem WatUß «nfiitfigen ind da« . breite HeeUand bilden y «na wel» 
«Iwm da« JKaAlmfl, das WilähorMf der Strubel, die ÄUels und BItfn 
m 0iiMßil f aich mebrm Tausend Fuss ubcT die Schneelinie «rliebeD» Dwtt 
ungeb«uffe lUlk- and SdiMev^Masa« wird dureb di« beiden grossen Qneer» 
tbäler, welehtf dam b«acbriehen«n .Gebt«l« xnr bsttichen und * w«slUebeit 
Otnns« diennn'i unterbrochen > aber siebt «bgcacbieden. Dibaelbeo Blh 
doagen- setzen tief in Soüoyen bioeinj,: und jenncil« dem TkumrMee ^ 
det man sie in miniittelbarer B«iiib#wig nyt. der Nagalflu«« AUejr Waliiw 
««beinüebkeit nacfo sind si« ea, nnddicbldi« vorhin beaehriabeneni iiralsb« 
gsgen Osten hin, in immer nette ParaUel-Kettna' «iah Berspallend » d«n 
gwise Kalkgebirge der mittlen und iitli«b«ii SMMrim und- der Jtoatl- 
tehen Alpen bilden.. Die tiefatea Maaaen diM«« StodimcjitiCbihug«! «ind 
«n der sfidwestücbsn nnd «ilfstlmlinn Scfc«" ttftseMs €i«bi«tes «QlbKM 
«nd bedeutend gehoben worden 9,. indem hier di« iussemten, Knil« de« 
granitischen BUdnngea de«. JMonlftAiNO.. nnd des FinHßräßräßmM in dS« 
Grundlage desselben eingedrungen «ind. Beide &t«Uen haben, reiehea 
Stoffsa iricht|«;en Besii«eblBiigeft.fib«e.;di« Xoiil«U«.Y«rbUlBUS« siri. 
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Ychra Kalk und Grauit geliefert , die sich zun:'irfist an da<?]pn?«2;p ati- 
Rfhlicssen, was bereits über die Puddinp^e vnn Valorsine und die Ver- 
IjaltiiiÄSC an der Jungfrau bekannt geworden ist. Die merk^'urdff^c 
Lag-erfolcre von zweifelhaftem Charakter, die den Granit oder Gneis von der 
grossen Kalkniasse trennt, wird unter der l'liersr hrift ,,Z w i s c h e n b i l- 
d u n e n " sehr aiisfulirlich beliandelt. Die Alters-Bestimmunfj der- 
selben findet leider in dem vereinzelten Vorkommen orpnnischer Über- 
reste, die sehr verschiedenen Kj)Oc!)en anziipehören scheinen, sehr 
grosse Schwicrig-keiten ; denn wahrfrnd man an der südwesthchon Ecke 
in den Zwischen-BiJdunp^en die Fahrcnkrant-Abdr ücke der Sfeiiikehlcn- 
Formation, und, durch eine mehrere Hundert Fuss machtig^e K.dkdecke 
davon getrennt, in dem Kalk von ßex Ltas-Pctre^ÜCIeD findet, entliaUeo 
an der südöstlichen K( ke itii Profile der Jungfrau die Zwischen-Bildun- 
gen bereits die Petrcfakten des unteren oder mittlen Ooliths , oud im 
Kalk selbst erschfinen in grÖH;;erer Höhe Kreide-Pctrefaklen. Fa'^t sollte 
man glauben, die Feldspath-Bildungen Seyen dort nur bis an die obere 
Grenze des Libergangs-Gebirges oder, wenn wir mit E. db BBAUMonr jeoe 
Fahrenkraut-Abdrücke dem Ltas l>eiordnen) bis an die untere Grenze (Gipser 
letzteren Bildung aufgestiegen, an der Jtfftp/roM dagegen «ei auch die g:ni)^c 
Llas-Bildung von ihnen durchbrochen worden. Doch findet auch diese 
Erklärung ihre, grossen Sehwierigkeite». Die mäehtige Kalk* tt^id 
Schiefer-Masse, die den Zwischenbildun^en aufgelagert ist , enthalt erst 
in ihrem höheren Theile wieder zahlreiche organische Überreste, vor* 
herftchend NummuUte9> daher diese ganze Petrefakte'n-föhrende Ls?cr- 
, folge den Namen Nammnlitenkalk erhält. Die Untersuchung der- 
••HwB ist von grosser Wichtigkeit/ initoni tie tins verspricht, die rei- 
chen Petrefakten-Lager der Montagne de Fis und der JHeUtltreU mtt 
den analogen Bildungen ßaierUektmy Salxhurger und Östretdu- 
sehen Alpen in Verbindung zn bi^ingen: eine Aufgaiw, deren Lö<!(mef 
der Verf. in so weit angebahnt hat, irls es ihm gelungen ist, den I^um- 
mulkenknlk nkht nur von der Hhone bis an den Tkmtenee, sondern 
durch die ganze ^Aioeit» bi« an die ilMi<«fl*# Grenne nr verfolgen, wo 
seine Untersuchungen sich an diejenigen von MuRCHison, Sbdgwick ood 
BovB anschlieaseo; die EnCstehnog dieser Lagcr£ulge ^ftnubt er. mit «fer 
Mehrzahl der neuere» Oeolegen^ in die ältere oder mittlere Knide- 
£poche setzen na ntlesen, und swer ohne eine Ausnahme für diejent- 
gen. Punkte zu gestatten, welche, wie die DimUerH») tertiäre oder ter- 
tlir eebeinende Petrefakten zeigen, indem eben eine 

solche Lagerstätte, 

Mf der Ostseite des Timmmee% ißou gn iold enn e ndeUin bedeckt wird. 
^ Zum Theil wohl unerwartet ist «Be,' sflw'ohl in den Gebirgen jenseits 
der AteMn-Kette, nie hesonders in diesen södlicberen sich bestatigfnde 
Beeheehtungy daw es nicht die tieferen Massen aind, wteldie die stäii- 
•len Spuren einer apAteren Umwandlung zeigen, sondern gerade die 
obersten^ Ineiersten. So sieht man in den 3^06«;^, die ven der Haupt- 
iDette gegen das WtOlis auslaufen, die gew5hnUelwn grauen Mergel- 
aeUefeff «nd acbvrawan KaUMninn n^nad oneh inunnr atif kern (9lu>s> 



wird Mler und kryttelUaiieh« oi trsclicineii T^lkbUtter ODd Qnmdra» 
umf ind aan, l^iiidAt iicb Baletot, wAbrend aan bei den ^döstticfaes 
Fallen der ScbUsbten etete ron den ältertn sa den jingeren fbrtge» 
nohrilten iet« niitten in der «udLwdrdigen Bildung dee Tnlk-Knlkee» die 
au dem ll^niUe ohne Unlerbrecbnnf nacb der T^rmiMtß forleettt 
AbnKciie. Unwondlnngen eind mit dein Anflieten de« Gypsee, Mar 
genaner Anbjdritea ▼erbnaden, der fiberbaupt in dienen Gegenden 
die Halle dee.acbwaraen Porpbyrs ran iSid- Tyrel an epieiea aebeint 
Faat aJIgenein seigt eicb der Anb^diit anf der Grenaa aweier Forma* 
tianent nnd daa Terfolgan dieaer Geateine bat dem Yerf» die acbirfara 
Uatenabeidnng der Gebiigamaaaen aebr erleiebtert Beeondere Ab» 
ncbnilte «ind den Minarali|iielien nnd dem Taviglianas-Sand» 
atein gewidmett weleben letateran der Verf. ala einen Petpbfrtuff an 
belraebten geneigt iat* Wohl an« Veraeben aind im Abacbnitta ober die Mi» 
mralqaeUen der afidlieben Gebirgamaaaa die Saliqnellen Ton Bern ana> 
^aaaen worden. 

Im ganian Verlanfa dea Werfcea iat l>ei Jeder Gelegcnlieit Rdefcaiebt 
^nammen watdan anf dBa neneren gaologiaeben Tbeorieeni naoientitch 
die Hebnngatbeorie nnd die Theorie von Eun nn BnAWonv« Obgleich • 
dar YerU aicb der direbtoa Kritik entbiit» ao nnterilaat er doch nicht^ 
nnf die .ketneewega aaltanen Eraebeinnngen animefkaam an macbe% dia 
jiaeb «einer Anaiebt in der Anwendung und weitem Auabildnng Jenaf 
Tbeorie'n an mehr alagewohnHcberBehntaamkoitauirordeni. AmSehlnaaa 
neigt er aieb geneigt Denjenigen beisutreten , welche die Alpen doreb 
.aebr oft und einen langen Zeitraum hindurch wiederbolla Hebungen ent- 
aCabao laaaen wollen, indem dieea Anaiebt allein ihm mit den aonderbn» 
.im Varbiltni««en rertriglich aebein^ welche die Vagelflnh und Molaaaa 
an Fnaaa der Alpen darbieten« 

Pia An««tattnng macht der Terlagcbandinng Ehra, nnd wir wdiD^ 
acbaa aebr» daea die gfinatiga Aufnahme dea Werkea bei dem geogneati* 
neben Pubtikum ala I9r Ibra Aualagen enteehldtgen müge» Der Atlaa 
aatbftlty aueaer den geologischen» auch an topograpbicchen nnd Ofogra- 
pbfaoben Detaila aebr reichen Karteui aecha ProfilOi weleba in geringer 
Kntfemnng Ton einander die vordere Alpenkette von Ifnilw aua Ua 
an die Grenaen der Mola««« durch«cbneiden, nnd durch treue Dap- 
alellung der Gebirgfformen nnd viele neue Namen ebenfalla topograpbi» 
acbea Intere««« haben. Ein letate« Blatt » daa aicb bequem in swei 
Hüften aeracbnmdea U««t| enthilt awanaig kleinare Zeicbnnngen nni 
Umriaae« 



HnntCART DU Tnunr: Notiz über die Kalkbolilen von Ctfjy 
in i^n BeaugeS'BtT^Bn und über den Gold» undEdolatein-föb- 
runden Sand des ChSro» in 8avo$nL {Ann. scienc. nat 1833, Avril f 
XXVJII9 944^8690 ß^fmgeghtkam diabobenBeige awiae^nCSMaiMfy» 
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ko«pakteu KaUw des «ttten Tbeib Kiiiit-FmtitB. Mm Im 
nur Ml • FiMen iber ttiili BMiiodM im äm gt toay «i4 Mit t m 
ihiMii- ttnielria«seii cineti figMMii klciacii KailoB «nt IS CmmMt», 
doren H«iplwC CkMO^td Afcar doi Ibei« tttgt» Di« BMirf«f 

bcttohett «!■ «tkrem paralfel«» B » ffg »fi g— am KNCK atch WSW.» 
•te bietea vid« Fetewind«» Xlitflto «mI Hüblto, iwd üm SeUdilM Ad- 
leii bald ia W.> bald in O. md nad UMg gcwvndaa «dir •teil M%t- 
tlchttt Allel vcrfcdndel eia«D gewaltMAen HttsMf btl der BAmg 
dieeea Gkbitgeetoefce, Der Ober«« aad aelne XaHiaee hewlisem dm- 
•elbea; ttaterbelb der Hiblea tini Ifebrt <r «iueii der Gegeod 
•ebeioeiid fteMdArtlgeo 8«ad «tt Gald and Eddalefaca» da BbWbmh 
Hjacwtheo» Gnnalaiiy auch Titan aad aebwanaai Siaeaaifd. Uta 
Höblea baaochta der Yerf. vor aMbrerea Jahrca adt Baraa FovanBi 
dodi abar daaiabi aeiaa AafaierkeaadMit «af daa YarkaaiBea vaa Koo- 
abea aa ikfatea« Dia atitgabraditeB 4 TbarmNaatar aeigtea aa tl 
Miltaga: daa vor deai Eiugange der Höbla UV C, daa ia der eretai 
KaaiBMr 1S^6^ daa in dar aweitaa U*,tft, «ndUab daa ia dw aalM 
Abtbeilaag der HSble lft*>,7ft« aad eben aa Tid ia daa» WaaBoAecM^ 
daa deai Gelabla aacb aabr kdt sa aeja aebiaa« 

Dia Böbtea vaa Ciuiß beatabea aaa weHaa XanaMni Ia did «e^ 
aabiadaaaa Hdbea dbereiaaader» aad atad dareb Sefallaeba aad Olaft 
aiil einaader verbnudeo', wavaa.daer atellaawaiaa aar 0*^1 weit ki 
Ibra Wiada dad ailt fpraaea, gelbea aad tdtbliobaa StdaktHea abcfie- 
gaoy wavao aiaiga bia aaf dea Bodaa beirabrekbca* I« dfiMea Steek- 
warka dSaacr Hoblea > I9m ii« uater deai EMgaaga warn eralcas b^ 
-fiadet aidi eia BcdLea aiit kJareai Waaaar, daa oft aaaahalScb aawichit 
aad awb trabt» obaa daaa maa Oudla aad Abflaaa daaadbea kiaati» 
Ia dar Dedta eiebt aiaa aiebrero Öfuaagaai welaba «dl aadafa-Sihto 
bi Varbladuutp atebeu aoltea. Die lelata Kaaiawr aoU abedeai ant aecb 
audara weiteraa aad ticlerea Hdblea verbaadaa gewcaaa aeya» wibii 
aber die Zagiaga allmiblieb daidi Stalaktitea • Bildaaf veiaddeHia 
wardaa wlrea. Bald wird Ia diaaeai Falle wobt aaeb dia drille Xavaar 
aiebt aiabr aaginglieb aejra. Ia dar gfoaaea KaaiBMr dea lalalaa Sü«^ 
werkaa aab maa daa Tipala rivoaa' aad eialga ladividaea vaa Ca- 
l-ex Lappoaleoa« Die voa den Ffibrara aogeseigtea Fiacba keadi 
ma Ia den Waaaerbeckea aiebt aebea; abar eia wiedarbollae AalM- 
tea daria aebira dae CNta-Eatwickelnng auaadeaten. — Ab aiaigeaSld> 
lea aiad dieWaadaagea derU&blea obaa Stdaktüea-Obaraay gebbebtai 
ja aie aiad ia dra Grade eiaer aafl&iaadea Tbdiigkdt aaagaaelat » daie 
■laa viele karta 'Uaaolldaiidiefa lUhrper aaa der kaaipaktaa aageeebicb- 
letea Haeae dea necbaaiadi aiedergeacblagaaea Kalkaa beieewtefcea 
deht: fktila Kiead-Kaollea^ fbeib orgaoladia Eeatai wie voa A»ne- 
aitea, Bdealilea» Troehltaa, Carditeai Terabratatat Sp»* 
taagas» Aaaaefaytaa^ Caryophylliaa a. a« w« 

Der Kalk aai diaHdblaa iat Ia aalaeai aatarea Ibdia labbdl fi*^ 
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graoj Mir fmH mi Mllnr-SMK;- der Mitte grapliobj ki7iUllldi«ll 

rotbcin^ S^lfeepi InNWiitn Eitenosfd io TffilpinfM«; in der obern 
Abtlicilong weUld^ oder gelblich^ kompakt^ ziiwdlfii kOrQig, ungleicli 
iiart, kaw«ll0B tmetst; am FoMe des Berges ini Bitte dea CA^rm ist 
•r brami oder sebwindlcb md eMoritioA« 

Bai deai Anblick dieser VerbiltDisae gelangten bdde IftcisendaBy 
)eder llriaieh,r « inr Obefneugang von 'donüben ^ B ^ p i Wi esey >i wnlehe Do> 
AOMunr beVDili» in* diesen Bargen «nlliealeltt nnd bei seiner BMreiac dnrdi 
* Wnmm bel Beiginapekter AHaunnnn aebüftlieb Unteriasaenhatte^ daas 
niinHib beiBildaog dleaerHBUte fbüig geweaen aeTn'mflaao „ein gtoa» 
•ner ainerXcbar BlMm^ der ana d^n- Eingeweiden der Erda bei daatErd« 
>beben bereergelmciien, von welcbAm dioB^dayat dIeHeritniala aodenl- 
-Keb aesgesproehan d a ib iat en in dtt' Verrlekiingy ÜHsUranng nnd Em* 
porbebung ihrer iiohen Kaifcberge.* 

Wobev nnn inr dtoaen KnUcbergen Jener Sand dea CMriMi* Bettes, 
'«oiaber naab der Yetaiehnmng der Gold#ieeber abeibalh der Höhlen 
■von Ckiy weder Oold neeb EdelateiDO valir fiAren ianüf BbenfaHi 
■DeuMU^ hatte a^er Quelle scfada naeligespärt. Tonodcn Höblen Ua 
CHolelard führt der Flnaa in der Ibat aacb nur Kalk, Sand und^Kiea 
■dt Uainan dankten Kteael- Geschieben nnd Kalk-Poddingen. Aber ober- 
Mb der Brdefce von Cutp, wo das Thal -aiab ausbreitet, liegen zahl* 
«eieba Blfieite tand Brocken von Urfelsarten, von OTanit^ Protogyne, Sye» 
-nit, Diorit, Trapp, Hornfels iCornietin«), Euphotid, Quarzit, Amphibo« 
Bt, Talkaebiolbr -und anderen talkigen Gesteinen mit schwarzem Eisen« 
Oxydul. Steilenwtiee sind diese Massen durch einen kieseligen Sand 
verbunden und in unregelm Assi gen Schichten auf tertiärem Muscbelsand 
«der Molasse abgesetzt, welche die Basis der Kalkfelsen der Baauget 
bedeckt, sich zu Hügeln erhebt, hie und da kleine Schiebten von Holz« 
nrtigem Gagat und oft verkohltes Holz enthält, vor Albi steil bis zu 
•0« über dem Flosse in vertikalen Schichten ansteiget, welche 0"*,25 
bis 0>",30 machtige Kies* und Padding-BSnke zwischen sich aufnehmen 
vnd oben wieder von jfingeren horizontalen Sand- und Geschiebe - La- 
gen aus Urgebirgs - Trümmern bedeckt werden. Dn Sausüür» sciirieb 
<1785> jene Aufrichtung der untern Sandstein -Schichte einer Hf^ 
bung nach ihrer Absetzung, keinem blossen Einsinken zn. — Jenes 
Gold mit den Edelsteinen kömmt demnach nicht aus den Hüliien . son- 
dern aus den eben erwähnten Gebirgen; und wie die Besr haiTeuheit 
der Höhlenwandungen — * auf einen einstig-en lintcrirdischen Strom hin- 
deutet, so erkennt man vulkanische Wirkungen nach in der Gegenwart 
und der Umwandeinng gewisser Felsbiocke in den primardialen Puddiil- 
gen, in gewissen verglasten Krystallen (unbekannter Art) des Goldsan- 
des und an verkohltem Holze des Sandsteines. ^ * 

Die grusstcn Goidkörner haben 5—10 Francs Werth, sind aber sel- 
ten, und die Göldwfischer, wovon die ersten in früher Zeit aus grok^ser 
Ferne gekommen scyn golleu , verdienen nicht so viel , um sich von 
diaaem Geschäfte aileia an nähren; sie treiben es in müssigeu Stunden, 
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Unterhalb Rumilly kommt kein Goldsand mehr vor. Doch fuhrt auch 
der aus dem See von Aimecy kommende FierSf welcher den Chertm 
aufiiimm(| Gold. Dsf Gold hat bis 23^5 Karath. 

' Paiumuii;. Nttits Aber di« -Driaelittt itr Btist««» i«,r 
'Hdhlen'Hm v4ll|r*i>^in<B» ilet.D«pt?s. Ai Jift#«.iiii* 

ibvsandevcy toi^tie«« b. d. Akad. v«.AMfi^^ 18» MiMÜL t99Bi 
t1^^i9€^ ' Bsr meohraitebM Wirkung dM:W«Mit« ki«l Ai» dia 

^oltei»>Bi]diiiig fakbl MMchnibeD» weil| wie wir .heat-M Tage, «eki« 

[?], das Watstf dn Hdblen TieinMht anafllllj ala crwntar«» ivnd »wall 
•sdb^l.die Sandttaiae naeb an .viele Feetigkait-baeiteeD» nm-difaer Kitf- 

wirkuag an aaterliegen. ^ Auch die* eheidileba Wirknag KaMaaeiora- 
'balÜlier 'Waeier reicht nicht hi«, waü cfat^.efhllfft. wardao «ifiialt» wa- 

facr alle dicM :Kobkn«lnie danl^lfeee^r ■ahtaanc Darehgtbi «laa KaUh 

Gebirge mit altilen FelawKaden^ so aiebt laan fcia lübendlvaB KldAcii 
•ttad' Spaltca ^dafafatctzt, lyelelie.afftahar gkidHea Üraprangs, wie jene 

HSbreo» aber'6ffeiibar sieht aaa Waasoratrltaiea' gebildet elad; — wie 
•aaBte aacb daseelbfe WaMer, wclebaa dietaHagebeafe FelnaaeaNi ab- 

gteetat bat, vermögen eiei wieder «ifanUtoea? Dea iBtnsiakaa vaa 
'Fela-^ehiehlaa 'oder di^ Zveeanaeadidhidig dea CMÜila beiai Aaetreek- 

nen bat.woKl «peltea^ aber kciaa^Ittblaa atifrrgalToUMfn .Wiadea hnw 
•varbftngenr kSaaea't weaigBtoaa) warear- vocb kadei)» IJriMbea aithi^ 

aolcbw ite vdUeadeii« ^ €hu-EaiwMkelaagea taaa de» Imbb dir Ga- 
Iniga Üad bo.nndiilir «ich selten, oMd kSiaea daa Gebirge aacb aar 
banttat maebe% aiibt anehdblelk. «-^ ga dH eb die AudAsung IMiabar 
^fldr die/Aflawdsohnag losar MiicfjäliettV' d« ^ Mk» ^lar JetaigeM 
'HfihUnielaat eiogeooniiM iiitteb,ria* aiiia !to^aig «tenBeobaditaageB 
«atspreobftode Xbdttaebe^ dasa feia geMee. aar a^n geweeea aajpa 

• ¥MBlebr:iidhaiBitfiaBilibiBg der Gretlea dar.¥arkMang Mg««» 
(der vier VabUtaiaatf faat aoeachKeaAend sngeacbriebeB werdea aa bte* 
«te. L.Beai Gtad vdnt Wüerataad, Weichheit oder Hirte unserer 
-KalkrFeraialionsa abr 2eit der' Umatdrsnngeu , die sie betroffen, und 
4hrer adlbar finrlacbiaitcaidea Erhartungi TL der TBni]fetatar imdlHebl- 
fteü däa'Waaaerai xQ Jener Zeii, aafene damit seine mecbaaiacbe Kraft 
aa^amroenbangt, aad der settherigea aHmihligen • Fermiadernng dieeer 
£igenschaflen| QI^ deaEmporiiebungen vor aadwlhread dieser Epoche, 
4nid den Formen, die sie der Oberfläche dea Badeaa gegeben; IV. dar 
ibrtdauiBradAtt CSmiedrigang der Wasserflicbe saere^ iMiar dem gaosea 
Lande, dena ia den Thilem allein, und dem hiafigen aaasarovdeatlieh 
grossen Wechsel dea Niveauos. 

Zu L Deae die Kalkachichten einst, and awar elaa Uagere Zeil 
biadorch weich gewesea und nur aUmUhlich, wie ein hydrenUecber 
MritI aibifleteD^ atgibt sieb . eoa ihcen . efl ao aaMcrerdeatlidien ■ aad 



'«TO — 

nanchfaltigeD Biegmiigc%:,fil|qi^4bp!i'riie ^dfidll^ gdbrochtn, oder ipch. * 

abschleifend übereipinder g^rittfra. wären« Aber dieae Bieg^gi» fin- 
^•a sich im Magpe«ia«Ki^e und in den Sandsteinen Daat gar ni/cht^ 
wenig; im Liaa-Kaljc» «v jneiaten im Jurakalke ^(dortiger Gegspd^ und 
inabesondfc^ 9» de|i obeic^iij.SebioMopL 4m*#^°> n^it^in 
4ar P«bnngfn 004 KriimuW ■9«l» «"^ w»icl»mi^ fjMP Ji|p^.>w*w^ 
f^n am härtesten getreaen Sjeyn vnussen. ,^ 
,^,11, Da es jetzt erwiesen JUilt^dass die £rd^ .,ei|ltt fliiaaig« 
JUasse von der fi^nffachen Schwere des„WMIflf, gewesen, dass ai^ 
allmählich erkaltete und so dwrc^ 4gti]i|frrung: zuerst die Pr-^ebif|^ 
4mt4fureli Erkaltang des Wassefffjdit fl|^rn Forifiatjfipen. |d>aetate, so 
MM sich mit dieser Verminderung seiner Warme iin4l,.jpi|Bbti|^^#uch 
•eine mechai|ia^Jie Kraft allmählich sehr gemindert haben: und war einst 
das Wasser aoch nur mal S|p dicht als jetzt [eine sehr bescheidene 
Voraussetzung für eine so neu^ Zeil! Wie dicht war damals wohl die 
#• comprimirende Luft, in der unsere Säugethiere lebten?], so konnta 
es ja mit Leichtigkeit die Alpen -.Fclablöcke auf dip U9liMii^ der. Jora- 
ILette hinüberrolien ! 

Zu III. Der Verf. hat schon in einer früheren Abhanillung nachge- 
wiesen, dass der Boden in jenen Gegenden nach mehreren unter aich • 
parallelen Linien a'na NNO. nach SSW*, gehoben, und so Bergkettea 
und Längenthäler in ihm gebildet worden sind. Lokale Ursachi^n ha- 
ben dabei auch eine, Weit minder bemerkbare, Queer^Abtheilang der 
letztelr^n veranlasst, zwischen welchen jedoch die Gewässer, „über dia 
Richtung Ihres Abzuges unschlüssig,^' stehen 'blieben , bald sich in ge> 
adilossenen Thal-Betken' Aalamiitlten, die nun unterirdisch mit den be« 
iiachbarten Thälertf 'imaimenhfingen, und bald durch weite Trtcftiter in 
den Bpden eindrangen — , durch die noch jetzt die lUgtawässer nacli- 
fliessen. Diese geeoblosaoaeAi^BeclBlii^'OpieleB'* eiae flaoptroUa la .te 
VPb. Erklärnngaweiiei 
^ Zu IV. Wenn auch ein Tbeil dee Wessers anfänglich achnell Toa 
(iero gehobenen Lande 'aMe«|»< 00 zeigen' döch^^die vielen LängenAircbea 
auf dea 8teil^AbeldMl# 4oldgM iTbäler, daaa' ea späterhin langsamer 
[?] vor eich gegangen seyn müsse. Viele andere Verbiltniaee Kenten 
forner anf ein wiederholtes Ansteigen der GewiftW .Unter 44i. gewalt- 
samsten Erscheinnngen. Natürlich aber sind uns asr /SfßVi'^n mäch« 
tigaten dieser Wasser-Katastrophen übrig ge^e^^a^ pid viele kleinere 
litbia 1^ dUai Zwischenzeiten Statt ^fßfanien, wie noch jetzt die Ge- 
wisser UBSfMeaTliftlofiJStolich ateigen und fallen« Der Boden hob aicb, 
die oberaten nOch weichen JiirAkalk-Schichten liegen sich ein, das Meer 
begean.iieii m äbe Bi^htwag von den Alpen zum J|i^# und weiter in 
Bewegung zu setzen, im die mmae der gehobenea Kette aus NNO* 
nach SSW. «ifküi«! q|BMr entgejgei^nB^yf^^kcMiateq^ seiae Richtung in. 
derteoi »Jfißr aipp foeli gewaltsam von ihm zerrifMeB nad zertrümmert 
wurden, ao weit sie Biebt über dasselbe bervorragteo« Queertb£ler 
^fftiffta §Ukf aber iwb gioitm ThoUo Miob dM WaeMf in (oeddÖMiU 



«ctt Tbiil^MlMi iiekeii, Iii' fldreii 'BMhil aflhii 'McV MA^ 
Her <4ie nocb Jebt'$ der gaiKMI' BoBdiAclM llt iftM OaHeelM ctiH^ 

ftUlieli Inn dbei» irttterirdlicM^'Altflnift Hälft '1fefeft«i= MlM salirt« 
«od sibf Jede Spalten theihrdid iii ttlHiteii" t fu r d lle rt i ' ^ Üreldl» dubefv 
4m jenem BtcfcBii ans, imnei»' tiefer ' dnMnefdeii^ «ft * tfbfir «idb im 
Innera der Berge greife Wmel»e^BefciIlel^ Mden* ' lHili«r''erlflrt sidf 
incli; 'warum fast *«lle.ttfiÜen' tmr laii Mtefti 'JimuSliftek hroAeSHDea: 
del obeitB «Mhr liodi Wii^llib, tiaSc!rk|iiHeik, tM- tnrr «eeb iMnfdbiiWeise 
foilitttdeiiy iind k^tt>^e den Ifbi^rlk lAiMfclMefr'Jitetat'' 
' ' Oihiliil^ dteif Jurakill-Qiibfrg«/ woraias »leb VsSüersMis« 
4r^ite^bih,* IWed'ilbb anf IbIgeiide'Wdee «btbdleBt . i c . ; 
^ 1) Hohlep I^uiidiiageti I welebe " JeiderseU reicbliclies '^ass^r geben, 
un^ ZufÜbrnngs - lUntlen entsprecb'eiiy welcbe boruconlal geben, 
oder selbst nopb tiefer emnn&en.' Stie enteprfD|^ett sus BebSltem, 
\ .welche über den nDdnrcblassendea Ütfergel-Scbijibten des nnferen 
Jnra-StockcNi liegen; der Reichtham ihres Wassers ist dein wenig- 
sten Wechsel unterworfen: zu ihnen gehören die Bohlen^ woranS 
die Quellen der Loue, des lAzon u. s. w. enlspriogen. ' 

Ii 

Öffnungen, deren Zufuhrungs-Gänge gegen sie einfallen; sie ge- 
bea Quellen, deren Reichthuni vu« der Trockenheit oder IVassc 
. der Witterung abhängt, ja welche ganx ausbleiben. Diese Quel- 
len fliesaeii höber, ala jene Mergel liegen, uud saanuehi, sich aua 
mehreren nenkrecbten ^^p alten, oder kommen unmittelbar von den 
buliercn Prateau's herab, wo sie zuweilen aus einem regelmässij^en 
Bette iudeußüdeii verschwindeu. An fiteilen FelswäAdsA erscheinen 

• • « ► • * 

sie zuweilen ahs Kaskaden wieder, 

't t> . Senkrechte Schaehte» welche nur zur Zeit anhaltender Regen od«r 
grosser Gewitter Wasser geben. Dieses kommt aus Behältern, 

• / ' welcbe zur Wasser^reicbeo Zeit nicht alles Wasser durch die ge- 

. Wdbnliehen, tieferen Abfluss-Öffnungeu fortschaffen können. So 
. 4ie tempdraren Onellen der ürlsMi» der Mtr^m^Jlfmt» bei.rrssui 
t ti* a* .Vr# . ' j « 

' 4> Au FeliMbMlen siebt sian oft ansb ganz troebsän filfaiten ausge» 
'1i#«itet. Hi«r hitsieh dfer ITasseftsof tiefer geseaKl derch Zcr* 
Störung ibrSr dnsi bflier gelegenen Abfluss-Sobwelle^ «der ^nrab 
Aofindung sinies ttsdeil' Wegas. Durch sie steigti statt gewoba» 
' Hell dnircb mebrerS soiSaainRnbittgende Hoble» anm Spiegel einer 
' WassefwAnssfeinInng bbiab, deren Wallen afawt«^ 'bis sie «oeb he* 
' deatender War, mt den Windeii attsibIngaBi» naM «ia «rwel^ 

^ AUS diese Xrlfte aber idrfctmi einat dtirfc« tfs Jatit: ebnrt^ «Ii 
das Gebbge aocb weiiib, das WaMar sebwerar« Mnisr, tidsit w«r 

b "S W » * ' • . " i.U }f y ' 
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TsmBR: Betrieb taugen fi|>er die Geologie der Sieben 
Hiigel Romt {^0^ g0oL Francs 1833, III, »94-267). Die 
MtaUeniiche Koste von Monte CirceUo bis Pumbino beitebt nur an« 
Twlbwitfihfn and %n» ScbatÜend-Bildnngen« In den Albanischen Ber^ 
deten Aoebrndii viele Jabrhanderte gewährt, sind nur die zwei 
Kratere in den See^ .von Albano und Nevii ganz erhalten; die Aus- 
wurfe der Kratere, worin jetzt die See'n von BoUenna und Brueiano 
mady beben das Meer mfuclcgedrangt und bewohnbares Land gebildet. 
XvipcheB beiden Gruppen liegen jedoch noch andere Vulkane, die weni- 
g;er untersucht worden, und deren Thätigkeit Ifinger gewahrt bat: die 
Sieben Hügel Roms. Der Tarpejiscke Fels, welcher zum CapitoUnuM 
gehört, der Aventhms, der Esquiliims und Paiatimts bestehen aus 
rothem, sehr kompaktem Tuffe, welcher ein Auswurf-Stoff aus Krateren 
scheint , die in den Thälem zwischen diesen Bergen sich befunden 
haben mögen. Schlacken, schwarzer Glimmer und Puzzolane kommen 
dazwischen vor. Mehrere Erd-Erschutterungen haben innerhalb Rom 
selbst Statt gefunden, und der Schlund des Curttth ist nichts als eine 
grosse Senkung des Bodens, welche zur Bildung des See^s des Cürtius 
Veranlassung gegeben bat, dem man einen Abfluss in die Tiber zu 
verschaffen sachte. An der steilen Fläche des Tarptjischen Felsen un< 
terscbetdet man sehr dünne Li^en von PyroxemKrystallen, die an der 

•Basis des gegenüberliegenden Paiatimts wieder vorkoißmen: welche zwei 
Berge, um dun Forum zu bilden, wahrscheinlich durch Mepscbenhand 
getrennt worden sind. Der Esquüimts , im Innern Roms von 0. nach 
W. lang hinziehend, bildet mit dem Coelius eine Art geschlossenen 
Thaies, worin sich einst der See des Nbro befand, den man, um das 
Cülyseum zu ^ninden, aaNfüllte. Hier mag ein zweiter Krater gewe- 
sen scyn : man findet verkleinerten Bimsstein in diesen Hügeln, wei- 
cher am Capitolinua und Aveniinus nicht vorkommt. Der böfhste 
aller dieser Berpc liat nicht 100™ Höbe. — Der Pincius beim Volks- 
thore bestellt ans feinem g^elbem Saude, welcher Peridot- Kristalle, 
Bimsstein und Madrrparen oinsrhiiesst. Unter dem Sande Hegt grau> 
liehe %<^uTkanische Asche, ai)a[o>; der in der Campaffna di Roma. Der 
Janiculus und Vaticanus bestehen aus Kalkschichten , die an ersterem 
gestürzt TU seyn sciicinen: der TrAvertino, welcher sie bildet, ist jenem 
von Tivoli ähnlicli, aber minder porös. Die ganze Umgebung der Stadt 
be*«teht aus einer Menj*<^ kleiner Berge aua rothem Tuff, der sich bis 
Albano erstreckt. In den Flussbetteo sieht mau ihn auf sehr harter, 
kumpakter, basaltischer Lava rnhon, die viele Krystalle von Peridot, 
Arraj;onit, Giiinondin ii. s. \\\ in Drusen enthält. Diese Laven sind 
die ältesten von jenen, weh^he der Monte Ca%o geliefert) ihre Textur 
rührt vielleiciit von schneller Abkiihhingf im Meere her. In einer zwei- 
ten Periode bildete er den Peperfn: ein graues Aschen-, Glimmer- und 

. Dülomit-Kongloraerat, das besonders um den Albant^r See häufig vor- 
kommt, und bis zum Teverone gegen den Monte Sacra reicht, wo die 
K«lk*F(»ffinatäoa von TimtH beginnt. Der Travsrtinpf welchen der iUis 
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^ 'oä»r Ta^imiBj «6 wl« fist ill« in Üb Jftvmii^lKfliiMfliM'FIfiMeiab- 
«etzen, drobt ao^b die ganse Campagm so 'biBdec^en; WMm deracib» 
ttai Bette des JV«rfaJaod J%r» so bAiif^ wiWI» dww er demi Livf 
liemiiit, 80 treten ile dber das «agremeiide Fdd^ «bd ttbMeben H mit 
einer Kalkkraele» wi« man beeondera awlsdieii MoiMtlf iMid FtlMo 
aeben bann.' In der Ebene von C^antoo, wo idbu die aebSden yrfecM i 
§ehiem QeOaae In den' Etmekiaeben Chrftbern Undet, nmaa* man einen 
'llbnliehen Toff, der aber groaae aehwarse nnd weiaae Geacbtebe anb 
Tyroxen, Dolomit, Gümmer nnd Eleendxjrdnl entbXIt,' mebretci Eofl lief 
dorebbreeben^ ebe man den vnQianlaeben iTntflfgnind, Vewfiro genumi, 
arreiabt. ' * 

emHmHmKsam 

lU. Petirofakteakimde. 

WUbm n SBnnia» Dranim nnd ^mat^JaMi Dfttaraneiinnif 
Aber die foaatlenKnoe'bett derHSbien TonXiiaMl-FM. (tfibnair. 
AJffarawiat«, MXm.} vi. asl-^Md; vni, x/, 
ndl Ttelen Utbo^pUrten Abbtldnngisn.) • [Es aebeint, dass die hier be- 
gonnene Reibe -von Abirnndinneen an . der Stelle dea besonderen Wer- 
kes eraebeine, welehe die Vit tiber. dieaen Gegenstand angekindigt 

'bntten* Deren Untersnebnng fiber die HTflnan- Arien bann .ala 
9robo- Abbandhing betraebtet «revden, nn einer ^ 2eH- geadirieben, 
wo der neue Plan nocb niefat an die Stnilo dea Mbormi getiden war; 
^nn nnr ao lisat aicb erküren, wamm die orata lliUla derselben ana- 

' angaweiao' den Inbatt dea allgomenna llheiles dieaer nanaa Baiba von 

'Abhandlangen wiedergegelmn bebe.] 

Erstes Bucb« 

» • « • 

1« Lage. Dia a HSblen voni£«vl-FM fiegon.'am Vwm daa 
JHns^Hiigela, ( Stande weatlieb vom Dorfe, 4 kleine. Stunden Satlieb 
von MnOfieUkr, nabo an der Ifo n ar Strasse', -und 1B*«-1S Meter über 
dem Heere, Ibre Einginge befinden sieb alle auf dem Qnte dea Ham 
GAvnan. Der tertüre Kalk, wainraolieinKeb Modiion, dc sas n Tarmi 
tion sie angehören, enthalt swci Standen nocdaatBoh von da bei San»» 
ffifMva [vgl. Jabrg. 1830, S. 108 dieaer ZeNaehr.} noeb andere Hfiblen. 
Keine der drei Höhlen von Isowl iai 8ber 50 Meter von der anden 
entfernt« Alle enthalten Knochen* S* Geaahichto.« Dia soge- 
nannte Cfroara Bme, aalt 1800 bekamt, liaaa 18M die acslan Knocbsn 

^ Wir hatten Ansng btolM» hi fer Abtlebt strlelit^balini» «Ml 4to V«ll«e. 

dvng der Abhandlung sn erwarten, an« der er entaoamMI iel» nsd Wlkbs iailh 
4m AnlMxea 4ter Mimmw #ii Mmumm naftwbiecliMi pmden. 

D. R. 
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MildMkei), WAdnrch M. de Serres hier sowolil als im Cmloir zu Nach- 
^{fi^vng^ii veranlasst wurde, weiche so relchlicbc Ausbeute gaben, 
dMi S. diis Regierung um ünterstülzung au^^ing, welche unter der Be- 
ding^nis» bewilligt wurde, das« deren ganzes Ergebniss der Fakultät 
der Wissenscbafteo su Montpellier zugestellt werde. Eine eigene Koin- 
wission erhielt die Leitung der Arbriten, welche erst Im Jänner 1827 
l»eendigt wurden, worauf man bald die dritte Hohle entdeckte, und auch 
die dortigmi Nachgrabungen begann. 3. Gebirge. YonTage nieder ent- 
luUt dar Hügel folgende Gebirgs-Schichten : die Oberfläche des Bode nü 
J^tfllt ms Diluvial-Lehme mit Kalk- und Quarz- Gi sc hieben, beides, 
wie es in den Höhlen selbst als Ausfüllung vorkommt. Darunter Ue* 
unregelmässig; abgesetzt gelbliche Kalkmergel, welche wahrschein- 
lich schon sur MoSllon» Formation gehören. Darauf foli^en die festen 
Gesteinbänke dieser Formation, wovon die obersten, im Ganzen 2,5—3 
.Meter betragend, aus kugeligen Konkrezionen bestehen, gewöhnlich die 
;Decke der Hdbleli bilden, und dort häufige Külores/enzen veranlassen, 
welchiB man tiefer nicht bemerkt. Die unteren Biinke dagegen sind 
homogen. Der JAoeilon enthält Zähne von Squalus cornubicus 
und von Sq. glaucus, und Trümmer von Pectcn, Ostrea, Area 
und Bai an US, welche auch in den obern und untern Schichten des Moel- 
1«B von gleichen Arten herstammend vorkommen, jedoch hüuAger, als hier. 
— 4. Die grosse Höhte, von N. nach S. ziehend, hat 150 M. Länge 
auf 10-- 12 M. mittler . Breite, und 3—4 M. Höhe über der ö— 5,5 M. 
micbtigen DiluviaUAusfüUung. Sie besteht aijis «wei fast gleirhlangea 
jlrmen, welche aus N. und SW. her unter stumpfem Winkel zusammcn- 
stossen, und der jetzige kunstliche Eingang geht durch einen etwas 
tiefer gelegenen Vorraum an der Qalseite des nördlichen Armes. Die 
natürliche Öffnung kennt man noch nicht. ^Der anfangliche Boden der 
Hohle lallt der Längen-Erstreckung nach gegen Süden, zugleich aber 
auch queer von W. nach 0., und auf letzterer Seite ist noeh eine rin- 
nenförmige Auswaschung längs der Höhlen-Wand. Gegen das südliche 
Ende wird zu gleicher Zeit die Ausfüllung höher und die Decke über 
derselben niedriger. Die Ausfüllung besteht von Norden her aus Thon^ 
mit grossen Gesbhieben, welche nach Süden immer kieiner werden, 
während der Thon in Lehm und Sand übergeht und immer ärmer an 
Knochen wird. Gegen Norden sind die TbeyD>Schichtep regelmässig; 
-geschichtet und nacheinander abgeseuM*. Gegen Süd-Ende sind die 
Wände geglättet und gerundet, . dann aber bin und wieder, zumal an 
'der Ostseite, mit vielen Aushöblungen und Vorsprängen versehen: 
gleichsam ausgefressen durch irgend eine Flüssigkeit., Stalagmiten ßn- 
•den aicb nur gegen das südliche Ende der Höhle, und auch dort nur 
an den Wänden bis . zu 1 Meter Höbe übfr 4en [?] Boden in horizon- 
talen Bändern abgesetzt, wie durch eis. .Wasser^ das jene Wände be- 
spült hätte. Alles dc«tat auf. die andawemde, oder ofl wiederholte, aber 
nicht heftige Wirkung eines von Norden jbereingekopnmenen Wassers, 
daa nicbt.atirk «avaaip HSpi ktmi da M.Mir, .iireii% IM*'?' 



in die ScHMMp«Ite° von gleiebeni Nim» fWii>r>iiMl Itt Mm im 
DmId» wireii Mfitof lieb dicke, ftlt aad xart MniÜlilinfc rilwiHitM 

di« sieb aber aaob Eti^bmo^ der Hohl» diiseli« Aaatntkamag Mfar 
sniMMMDsiigcB. Der aot MngtMmhnüoiMm wmmumn§tmtafU MM 
loo bat «oter den Effhmseattii »ebrare ZMÜmaler lltf din KMaialtK 
•inet wMien Kifei angenommen. Die IMk* d«r Hibto mm- 6U«SB4a 
Irt 10 ttab« miter der in dieser IUchtaa|r- MlMdan ämmwm ObarÜd i» 
dai Bodens, dass die Wnraeln der MMriNnr^BlMM bb fti an «Hndfii^ 
fen. ^ 5. €Wlo«r beisst die Miebaln inHtr dm M Biblm. Sfe 
Ideht parallel mit der Mgenden, aM in glaSeUr Fteallala Mit Ihi^ 
M. tbaOt die Richtong des Faliaaa. Sla tfet Mbaial aad aafair gaw» 
a«ny bat vnn NO. aaeb BW* B9m I<l^^ airf wl ltle i Biaite, wmi 
bSefatftena 4» Höbe. Birtr gariagaa fitaka aagaaeUat evibilt aia ciaa 
Menge rw Raubtbier- and Batblvams-KaaabaB in aalbtai Lehna» Nate 
am bdnstif dl ' aiwdlerfen Elagaaga ist ein Mtaaawaig aar realitaa^ 
7» laagi i^eldiar vaü Knaebea im, woifm ilaiga daaeb SUagMitaa 
an den Fala aagekittefk fttfiaalr M. waüaa la 860. mditnig fei aar 
fimEen ein «weiter 0eit«togaag> üngae aad Mer ala der aiMe» U* waü 
In NO* finrtai^bettdi vad da^^iiai Mk evwaitaradeii Eada aiit Saad mh 
geffilir. fiieida Araia fbthMi aaeb dM» Saaptganga» INeaer aelat 4aaa, 
iaiaier enger wvrdeatf^ .elanM BMiir »e at li t b ato aalbaga fbet, bia ar 
aieb iaietxt ^rlfort« Aä aeine»'beMtn Baden jadisefa geben gerade aaf- 
wftrta in uebreren AbelMaea raada iMet van i'. Weile, daMii «alte 
Waeeer, -Leb« n. e« w, berelageitiMMaaa acy» fctoalef deek bat mam- 
^ aie niefat bie «a tage tarlUgt, Die Wiade «ad aaaial db» Deefce ^ 
•er Hiible sind ibendl üia e aa g e fri eeeay edfc ab a e #Breli^ di» Wricaaf 
den darbi Me aa^ Deel» geatiegeM« Waeeaia« Aneb dia Eitee*Aasfil» 
laa^ änt HMt raleb« bia aar Baeka, absehaa üe Btaiegaiüea aar de» 
«atera Tbril derWlade> iba iilt b e a.. Der Labai la äer Mttm HÜBa 
der HWIe- Itegf In eaiteliledea*» MieIrteB fibetaiaeadea* .Die taiteaele 
Ist tSÄlieb, db«»' Kaeebea. DatAaf folgt ei» eScUieber NMeeeeUef 
mit kleinen Kaodwb-Flragiiiiaafea aad ebilgea Gecebiebea. . Dieaer ea|i> 
bUt die ibeiAeil Kaoebea^ DarMet Hegt an artbrem Stellen eiaa ba- 
uegene Scliiebta eiaei» weiehan» fMbllebe» Brde, 4—» Zeatnaeler diek 
e. Le B9$m beieat dib dritte^ auletat eatdeefcta Wible^ Sie ist ea eag 
«ad gearanden» daea arin ele «aa IQfC^ aaeb SSV^ aar Se» leell 
verlbigea kaan: idlea^waMefa Yerdlriagne aM dareb eiagaeHtaie- Ne* 
biScice aad' ariiebtige BeHd^AaaebaweMaaagea aoaiSgHcb gaaMdit» Um 
tatmndllieba mA die Oberdieba Ibier AaeAHIangs-Meeee - iülea bi im 
angegebeaea Bicbtaair der Bretreekaag (aidialrli). Ibfa BreMe^ aar 
111^6» Ibra Hübe ^4». Dia Billla bie diai Tierlbelle ibaer HMa w»> 
ren mit Sind aaegeAmt Der Biagaagr am N.*Bada lat .fcdaalliab« 
Dfeiimg M. davaa aaadert eleb ebi Seiteagaajr aehM fdebwirta aaa 
der HAble ab. Xrie^ ataa am Bade dea m^ l ag B ub i o Vbeilea der 
BSble fibef Baa4 and abigealtrale^ Fabea «nler dia Deeba Mam^ aa 
beamikt man aeeb ab» areiUfa beHiabtÜte A ae irfma e f g imt Hdbla. 
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MiKt-llMM Irt g utlikÜPi V Munt tHiKiülitfli an»' Mm» glMI» * 
dMMi SaMte» lianntef W iMMMu Miliftn iMlIctea VbaMy iNMM 
«üafiMellar avf dwNtftodMi itr- ÜMil» filie^ alMi K— iiea— J Oai 

MUete- ft« tiitlriillMi* ■ •INii« Mflaftf WmmiI' iidi- M äMy liagiiiga 
40»= IMI» leMit f«a «laniltii«b»» «aai die- «ilttlet0B uifgm aaf Iknn 
IffeMMtear FIMea inii«|^Ma«Sgv IMritkf» Eiatga-Innnia flWltl^ 
anaa lüliki gegM dfa^HsopMU«} aad atod aMuicteai «41 Umi aaa» 
IfeUeiM. Mb ftaaalHM Ufsfea'!» iAI||tai Baada «ad feiad-fclahär^lMr 
itt'deif Hilitf dea Aiigiaiiicte a ^ üi gt^ i b a a «wdtak .Par WaMiaHaaij 
«aldbai'ala wabiMiiflaifdh' i^aab aaf|K«^o|<tMilaa 'Bade aa daU* 
taMo liai^?) gaMH^ mlMa aiMer geifatm aaytt» Dia Kaoeiw fa« 
bMea In 'AÜgeaielftfa diiMelliaii lAriea ani wla ia dar irrawiii J BW ig i 
iitti>>aa vaa litaa^ aiid fiSwiM I^M^ ilia llt ga« da wlwiaa aidt ^ , ««t 
1^'Dia SrfYlaiHsriWaftiaii an* der Baak^ def HMlai Mtatiaa 4aae|i 
Mkätm vui BäLM^ #€lHia dfeaa aad die W jg aa d w i Asalfm t araa^ 
italiat) aa* o^atr «liiUlicliaa ^Mlkt» KviigmOtduk IfirtMia^ aalaM. Ila^ 
traa, uH$i "Kätlk, Oyp«), ojTta KlMalayde, «»lao kablM: XaUcf aiaM 
ÜMMnilitfde^>''a,Olo''Muioxyd, 'bat ^0>f83 • Tailaal. Haa' Mk««cMa 
delbat, #«liiba «te IMM alaaMnat^ aalMII 0/^ Kt B ii iwd e g M 
dUf dafcefr ^aaviMlea» «Ma dma ludU fa i rida'Waüag aHttlMfeb il(m UU 
Wa^M^m^^LtJit^wWil6m^ fcHHigaliaianlialiaa^ aAMlatwÜMu 

adag' der lO^aaltfrle, 'WtMia iMl la ddai^ Oteivug der Daeia alMIM 
Mi «uä Wn^gdieacii ^CMte'ldaaaatiPlMi '«Muilä«' 8*'Bte 'a;a4ai^k 
Vliaa^' #tIelMr dia Kivd^ "^«eliH^sst, enttlli a^aad «iMdMia Mal^ 
tarfa-'^adbeak^ Gyps, tlMMia Itfa«^)) a^a XfeitleMa^ a^ 
AlaamE. , o^add 8ttfeaöx)rd, a,037 pbospbevt« lalk, o,o{d iiakleaa. Kail^ 
W Oydiglä TarIM/ Dar Lefcai hi-daar MteaMblao, w;»ria: wenigcrrKa»* * 
Ufad^drfcdmlttea; «ufiiflf aadi «milger^lbMeaha HaUrfa» •• •Mr 
#Vara"klaalga La^'ia» welldiar WtoiaJbiadhBtt aaMH, iM aaife latt 
lto'>tiai^^aad<aa' Meidanf' KaMda^MaiaiatelM» darikawag«, tea H 
WiaMiglieh iit, did Mierto ^«aa güM m ttaaiiaa» 'Badl badfal et 
ia'i#aiiig orgasMiBka liBfHfpy ddaa taad 'adailiriiaa artralü jene, 

Kaadieik crit'UDg oäeh den Toda ^ der TUata aalbat aa^anaauMii;-^ fir 
VifiteKt (aaeh der AaeljrafI dee'Herte BjiiiRaa^iii* Pari») in« kaMairM 
ZüäiaMa 'ana a,8ä'3 KieMerde^ a^a«»' Xalkerde, o,m Akmtoerde, %osH 
Ebenak7danda,026 pbospboi«« Kant. Jaeb dar'Siiii^ watebar-ttiher 4mä 
EMa irarkoBmt, durch walebee diM 9l$tk' ia dle -Hlkla gelaogt ee^a 
Miiett^'eiHkllt aldif nehr^ organbdie Materie^ Oer felaa Sead 
^ 'addlleKeti Bade der gronm BdMa ergab: o,5ä Xieaalerda' dafeli 
Btteaexyd gefirbt^ 0,40 kohieiie, Kalk, 0,09 AkMtaarda «ad naeaatfd; 
alif dydS Vetlaat/ Ber grSbara fia«d> walekar aa U k ia t«> taa feaer 
Bleu*, «ker dHai ÜMigen Maia Uegt, seigte eiek aaeaanMag^elat 
aai: o,6e Kieablarda aiil' BiüiBoxjd, 0,010 ' h ah l e aa ^KÜk-E., 0,03 Alaaa^ 
«Tie üiaA BlMoajd/aiif Oida^Yariaat ^^d« Bik •0tal»gmiteii; 
WakÄa mur dim «allMt-lMl''dcr' Wiada «ad eiaiga 4oH gelegeae 
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^, ^XwMhi» ttcnMieii, bestell«» m^^^SO- Ki^ackrde 

<MWS ^AiM^de mit £isenoi|t4^) 0,680 kohlM.::]U]kei4i» «uT .«^A 
Toritttt. Sie scheioen sich sufl der AaflfiiUiiiig«*]KMi9 . M Bo4flS 
■iclil^aber durch vmk 4er Deeke trftofelodee Wmmt gjfliiMet,iui babca^ 
•r lU Die Exkremente der KQ^eii«B-fresiieii4«ii Eeiibtlii^ra 
(Graecwn aibum) sind weias, in ¥om,t»n: Wien, welche bi« •"SMC 
Durchmesser haben. Andel« lilNl 9m. %t9 an End« «bgmi^ltMl»' «■ 
der Basis platten Zylindern tusammeiigeAetzt. Ifepb -iwtee Ml4lB§»ni 
aicb in eine Spitze, webl .4«^> 4flnii3eblief|Hiiiekel gebildet. Alle 
iMtten eine gleiche Zuea^ ipa i g a fu Hi K «Ü Aiß^ plioapbora« Kalk-E,^ 
•^m Miene. Knlk-E.^.0>lf9 Wasser, O^OISrUmilgpvi' liebaie «il J^e* 
senoxyd, einer Spar organiaehMr - Slaterie: iui4p;IUis0aaoren KalM#<i^*£ 
MM Yerlmt*. Di« Knoehen eelbft Iweleliaiv Vbifie^??] w«ven Ur 
«MMraiengesetst tm 0,10$ bobl^ne« KeU^ 0,088 WfHtr»: <S74a phoih 
]Aois» Kalk» 0^ Kieaetand. SineninQrdf:.euiff .v9pvr orgimitffber 
lerie.-nnd ünsaBanien KalfctS} bei' 9|0$(l llfrln#l^'.|febfti. der ge^inc» 
ball an. onganiaaber MaMe aierkwMif M ;welc|»e aicb^ bireb«^«««« 
groeaer iMengn toeb in de« btlbwiMMPliVI J(nei|hf p d^r oben Meaf« 
«bDd«>BoflllfliDiL vtti JHiJi^llter nnd |B'T|4fi)MH(r?ri<|i^nge («n 
inrden JEMebe»' def BW» Hon« >li|pe4i .<i<><^nil wy» di»>'t ted^ ^ tH, 
. Voiittd:eii. ter«ebi«de«i«& :hphm''Aßtßu.m»A,'^.mtA*9 W^I^itj 
w'ieodi« Xn oeb ett ^d;« rl-n .»j».f #itjr0«t • lle^v«,' Jm*.. AMfl^fiffn 
liegt an nnfeMt «in JMm, miih9^^ ft^^^ ^Htß*X^üß9h^i^ 
HiMteh-Zibtten« welfb» «ip iai««ti>«lfMi ^MMeii-ScbieUf» bWif« t»t 
litfgl;«ilid^ dnrnbet.eia.. andfm^^bü.tronreklMffi/fiteli :W ^«(^ Wjsidgip 

' •fland und; nm $a »ehri Kal|iQ«wsbialio<:*#!jfi||«^ |b«o«Ii«tt tntUlil^ 
|e iiIhtR JedeaBMl.dBn ellin Eln^i^f .)dfr.1iAbla«vais|e|ageiil ßn^f^ifm^ 
. XnflebM JMmen/nieJttt 9iA^;W>i'«^ M«k %4Mp *0^ms1w? 
bin» .und -lim bliifi|||«v<!M&k!£it «Ii iwt iTjiivaHmAW^ ,iP!!ie;Xi^oi^ 

iberdifbUfb^ tmßAm «Mtiwil n^ttop i». S^Mf^M» 4fa , J(|^#i9i|i 
«Qtbtii Vb«Mii'Od<r Mmt^»' d»cb><twa».M^Igw^^»fch 4en.fi l jb frWf'y f 
«l4 tNifinriA St«U«i 4«i Bodm, plii..PRif. 4^;^beien», iiig^4b^,Be* 
fMßp^ mi^^M .Mß fl^leieH.qder vom Tbeile, d«e. Skeletle«. »fleb«» 
•ip.:m4aB «agebdif» ^dütebeitatdtr' mi. .Albpni «gtpeeiH» di«r 
%i»en. IMeae. Ib^räneptp .wvßn' Jedoeb in t jenen ^ S ehie b ten nin , 
|i§i|e|[i, nit«t.>ireb4ie», 4fie.iilM»M Idiofbc^ .Up« 'bmiate in f»> 

1ll(|pf«i:4mie|ben.«aq|b.^bfc ««b^pen^ .J^lbpo bj^in^r. T^iwe^ nuilftiwv 
?oa Hagem jq. dldi -:'l8..9«b4|ll«p,ai^]rii dejr Kai|4sbte«u Die Kn^ 
Amud^». s|«ei fcl«nen -IleliMo .w«tfn .«ebp ipibrQ^bMi» «If 4«o 4tf 
iB|ii49#Lwail;Cjr]JN« «P0iir io ^jTfp .^aadttro «i|a|paaan^ araaelpn,. . $f 
balten,. ffbiyt^l .KftaMv- »luit jSfpffr Top Ahnpi^png 4.ns^ Fcirftrnlleik 
iJle KüMien vap |l«»btiiifpMi^,wip!Tikn Gipe^NtapeKii ^m«^, npHefdep 
«W .»«Ige Meipir IMiMi!«»IM.M •9C>44i«;.B^ra LmMoebsi 
tingfbpwir iQ UPd dwreb] welebe ^fMm .OngedjQiflit^p wvf, 
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«Ute tehwBtbt. M «mMtm Oa^ mkm TnOmt-wtä VfkM MM 
^<w w e » Myiiy mU'Mäk mn tei f«t ginitidiai^HMigcl wyiiiiliili 
Mteiie im Mme erhiHt. D«r Grid und 'di« jM dM EtWtiiiyi 
•wnr bei alleD friiieb MsgegribeBeit KnoeliMi ^Mib. lAn dtr Luft wm» 
«tmeknend wavimi 'sie faarCw* Nur die weiilgeii> Id' Mla«iira«Mle 9^ 
'l»l$eii«B' Kiioeb«i warn 'volMindlgcr iiiid' nicht wmüUkkk lEiaigA 
^o«M •Knoeheii waren auf eine Art- aeibroeinen, daaa^ man »aelfllMi -niebl 
TM den Zürnen aelbat der griiaeleb lUnbtUete . heMlen liennto; M 
•ttdtrn> Kneehcn wn' daafireaeefn, wie aalbvC von * Uwe» '-und I4flne% 
'difrf man nach den djpnreQ 4er ZCinia<itt mChaütli waU an dorgiafri 
tHieaf deakeA; aber aneb Bibr idelna iUniiliiieia« .wie unaeiia Faebaa» 
baben dafcb die Lage and 2abl der Spüttein an aaiebett XaoeiieB ^ 
*'2eieben ihrer - Mitwiilumg bialttlaaaen. lElnige waniga -waaen alfen- 
<bar benagt ^ nnd • aaebt dieae wit Jenen Mawa iiedaelil* Ma {eineai 
Hyänen - Schfidal • beaiiaeblete »an, wie an Jenes '«an flWaarwiii» 
•ahia tief . chigedrungene aber wieder «gebeilte Wndde» • dnaeb. den 
atarken Eckxabn einer anderen- Hyine eder etnca aenatigen neeb gtfta^ 
naren -Ranbthlerea veraraaebt^-warana Ibig«, -data dieae RaiÜthiara aieb 
labend weehaeiacitig aelbat angegriien. Die meiiiea Knaeben Jedadi 
nalaaan anf andere Weiae, etwa dareb daa iknachlagett dea Waaaata 
{«nd daeh war diaaea ndr aebwacbQ in der B8Me aarbiaciielr Verden 
'ttjnf doch ebne Alnollan« Ana den-a ai g lMtig ' geaaamialten ' KoiaiBhifl 
konnte iorin^ganaca 8keiett wieder anaam niepg e ae tat werden«» ^ H 
pothaae: RanbfUefe konnten in der HfUe geteM nnd ihre Baute 
idafain getragen haben; oder die iKnodien wnrden atte mit dem; Lehn» 
•«nd den Geaebieben dareb Waaser in HOble geaebwieaiait*^ V§f 
letntere Anaiebttldast rieb anfahren : ihre gleiehaeittge Ablagemng aril 
Janen Alavial-Biidangan in dieaen HMIe«; dann der^Unwtend, daaa 
-mir den ktetereir aneb ia anderen Lekaiititen Ibeaite Kneehen ranf.deii* 
-aelben Oeeahieilitem nnd Arten gewSbnlich^ ranrakemnMn pflege»! der 
'Mangel orgafaiaeher Materia im Lehme; die" geringe -AnaaU "ren Bürtei 
nnd'LOwen, walefaa dvreb Ibra Oberreate inidiaaev^llfthtent angeda€lat 
•werden, und-welebe- aiaht augrrei^bt haben 'wdrden, aUe.Knoefaeii hier 
inMammenanaeblepiNni ; wibrend nlmlftih oach ftraoE die Hyänen theo 
Beate nicht forteehleppen. -Wae die benagten Knoeban Jinl»elaiigt , m 
If8aaen aia achbn. benagt in die flSblen gelaagt aejn. Bitten dte -B^ 
ncn and LSwen im dieeen-llihlen gelebt, an wflnlpn ihfo Xnoehen bai- 
aery ate dia aadanr, erhilten eejm $ aia wMen über daaaelban abgala^ 
gert'äeya; der Kn«ebea*halliga Leinn wdrda nieht garada inaier in dm 
lioAten nnd all- eagatedi StaHen der BSblen -üagan. IKe nteaaenfraeaer 
dliarwiegän der Zahl der Beate nach die Vteteebfraaaer» weil ea ia dar 
damala mid Jeint lebenden SchÖpfong 'dbarhaupt ao- der Fall tetj aniP 
Beb ainddia Ifaabanie, Anerachaan ifte« dach. wohl an giaaia Hiieaa, 
aii daaa wum a nne hm en ddrlle, aia iteyeny.wann aneb von Lfiwen , in 
diaaetlHhlaa^geariiieppt wardm. -Aull dia^aaftMehat Biiaa daa^Xia» 



^ 9W ^ 

-ÜB äaMhm$ i— u B i ei i 'all Lte» ikffdb' te4 «fl'Mir Mi» 
A imm^ wKä Bitte» iB» g totit ZaU at» ««m « rtwfli w m KotaNü 
Mial 4miif >. datir ite v«n ibrigM H i tj^ dir Thkn fgvlnmm^ 
«nl « dtr Iioll 8ilig«>f '■Mk Bwreci«» det Vmmm <twlw 

4mB HylaM «om HdU« btwolnil «lid Mar Bim Bi«to venNM* Ul^ 
-Un^ liMl iitb MÜhrtne dfo Mmgß «m XnathM mi EifcrNiMilip 

«od w fiidt i gdMilto Hyä— wüiriMtlg die BeobMÜmigeB «odeftr Rrf* 
eeadtfl i Jeaen vea Km» widartpvecliee4 Die FMrrhtieiednmiiingTie|[ 
4er. wndMMMi Thieilmeekc» kÜMite Im d&mrn MIe daroh sp2tM 
.Weteerftrtlmigee in dM 'OtMtea tewlt kt werden ley«. Die eiste Hyw 
^tbeee eehanil Jadedi doveh die SeebedMuif Mali ein ÜbargtiHclit ni 
geirioMB, daae «Mere Aaabtbiare jelal daeh airfciid mtkw ae fffeata 
BAeabawrenitlM waa— a iihh i l w i^ ffibfead ia aedem FiOaii » wie iB 
dar XmciMibreccie , la dea AaeMaagaa acbr cafar FalaapalM 
a, a» wt^ daa-Waaear deeii geaa aalieiweifUt aalahe Maa^aa vea Xaii^ 
eliaa saaaiuaeageaaiiweaiait babeä «aar. ^ ^ 

. 14» BeaieliMug swiacliea de« Kaeebe'a «baltlge« 
.Lehme der HIftlilea aad dea Kaecheakreeeiea. JEIaa 
sMche UiaaalM acNia« die AntmUumg der rertfikalt a Fatepaltea 
«Kaecbaabreede aad die dar'bamaatalaa. (HMIaa) arfl KaaehealeliMk 
:wMb| sa babea. Weaigataaa akid die Ibaailea Baala aalw «bareiaaliai- 
-■aiid ia denjeni^n Braeaiaa aeweU» ^wekba Conan ia aad aaiaar 
JPhMJbmfeJb baadwiabaa bat« aie ia Jaaaa» welabe etfat aeaarilob ealdadrt 
wetdaa aftid, £a wird aeab iartaaaadaia ariaaarl aa die praaaaa Raab» 
iUer-^ (liftwail aad Paalbe^') Baataj waldke waki aa IVitaa fceaacn ge- 
ieral» aa dia BIraa4laate» welcbe ia dar Biaccie ten Maa TarkaaMaaMy 
«B die Baldacbaay «da Palaeolheriaai <Bie4ia«if), T o gela 
Oeebelalaaa» lUvaa) aad. Laadaebildkrdteai waiebe M. aa Saa>* 
aaa aeaeHidi ia dar Breaeii rea OtUt geaMidit bat. Dia Kaecbaa-bal» 
tigen KlalUaafliRaagea iai UoMiaa aa J M B T a tyif ga aad r aatf a tywt 
<BilMNril> aiad aar erdiger Natar aad -vieneltKt gaoa aaaaa Grapruug», 
naah dar Art dar daiia aalbaltaaea Tbitrraete aa arthaBea. Die S lia 
waapar»Bi«eeia «aa f tfW a aa (BÜraall) ealbiU aebea vialaa TiiaiaMva 
iralfcaaiBabar Falaarlta Beale daa Hlraebea aiit deai Bieaeag e» 
wäibe aad raraeMedeaer £leaa^Artaa» Baala van Pferd«n, vaa 
Hippopotaaiea aad vea Blepbea aieridleaal-ia ffsrnn« Dia 
Knochen-Braeeiea dar Jarakall[-Klfifla vea VWäfrmiuks iÄi>0^oH) , la 
Myriametar re»<MiftlaiflMere, hebea ttabrere Hivaabeitaa aad Heüi 
aeaioraiia arittnaea iaaaaa. Die Kaecfaaa-Braaaie vea nkp/^mteH» 
ia dar HmAe-'^turmm» gr^hirt wieder daei Mellhia aoi aad bei Ka^ 
chaa vea Hiraebea» Sahafaa aad Heaea aafi a iwda a a , abar 
«neb vaa Cbaarepetaaina ia Oaaellaabaft aiaar beaoadera Bali» 
mae* aad aialgaa Helis*jb1aa. Die Br a aai a a vaa Fsrpignm 
(IVraadea erirat) baaiain abaafidla In IMHaa voc Der. airaab 
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l^eliafofft N*9»t, mIM Biker, «ad te mm «latap^ 
iVaiaiia» d« K.nhnaff-»rti|r* Vö^i k m a wi a Mit mk» la 4m 
XaochMbftcata filMfhaapI hmi icliM i 4tiaaach WiatekiMr. vtr^ wmk 
llag«iym aiad darcfc dia Veaga te Mividaaa Mtkw«v%f EiahnAr 
«md DieUuHitor KNMbaia) i^bca dch M aie) Raabtlaefe mtw Of lM n 
JUwea» PtatlMr» Hyaa«, SIm,*- Maria vadBaptito <S«UaacM 
«ad Laadadnldkfalea) ftUea aicM; LutdkaacbjliMi labaader ArtM, aa* 
«aal Halii» BaiiaMM dacallataa, C ycl artaaia alegMa kaaioMa ftattibaa- 
all aiü var ^ dia Tliiara dar Kaaehaabtaccie Maa> ttia Idaadaahaa adar 
Aaalögta tkaiia .ia Jkallaa, thaila ia* «aaiiaaiglaa ,> thaila ^ Maaa U» 
aialaa; dia augaataibaaaa haaptit cl i l la y ia lalatataa,i U. Üba»* 
aiaht dat Kaaebaaiidlilaa« Za daa Kaac h aifc H Sh laa ia Vmgmm, 
^MUeUmid, EttgUmä atc, [walaha «ait Uasarar Zait balcaaai aiad> hat 
«iaa ia dM lalslea Jahiaa aoab awhran jyaaadiiM*« Mtdadife m BacauM 
JaM voa OiM09 bei Jtafaapoa lHaafo), BaxAimsfc JaM Yaa ariw t 
Jfacaip« bai BawiWMW Doiua JeM vaa AanaiÜrM Tonaiui^ 
8oha» JaM Yaa Biaa Oliak)» wa aa^kldi Kaaebaa « Biaoaiaa aad JIan> 
aabaareita vorfcoatiaaa md Fabinm aad SaaaM ieM -.vaa Argm 
iOM^r^Mtti^ Diaaa latsteraa HaÜaa gabStaa^ abMfoUa daia aaluaa> 
daraa KaUca «at aad Ibra Eiagiaga aiad aalir .gctiuaug. Sia aiad 
aaah obaa geöffnat» dia Kaacbaa aiad cbaaM blaig aaf aiaar Jdaiaaa 
Platafonaa voa daa Höblaa, ala ia daaaaibaai wa aia ia dial vanabia» 
daaaa sMdigaa Lahaiaabiclitaa «aiikaaiBiaa , walaha aai aa-aiiadar ümI 
aiad» Ja tiafer aalao aia liagaa aad wa diaa aaeii Kaacbaa aad Ga» 
•ebiaba blafigar wtfdaa« Dia Kaoabea aiad ao aabr Mrbraabaa^ dais 
aofih aiclit aia- gaaacr dabai gafliadaa wardaa kaBBta* Bkt ataaaaaa 
▼orsfiglicb vaa Pfardaa bar» daaa voa Hinebaa^ Ocbaaa» Jfäibaniaa 
«ad Sabwaiaaa. <■ So rdbrt dia> iMMllMg dar Ibiaebaa-HdbiMi aad dia 
BUdaag.dar Kuaabeabiaaeia waM abaa Zwallbl voa aiaer aad dartal^ 
baa Dffaaeba ym aabr aaagabfaitdar Wit fc aa aiha i t bat} vaa daraalbaa 
Ucaaehe, waleba dia Büdaag daa MaWaaia. varaalaaat bat. Auch aa- 
aaliaiat der iCaadianldi« aiabt waHar biaaaf ia GaUrgs-GcgaadM, ala 
dM.Dilavieai. Dia fauüaa Baala ia Kaoabaa^HSUaa aad •Biaacita «tt- 
vaa vaa daaaclbaa Tbiar*Gea«biaahtara aad aalbat all »jlrtoa bar} daeli 
aiad iai Allgeamaa ia daa HAMaa dia RtaUlaar-Raala (Biraa, Hy«^ 
naa, Uhraa) aiabr varhariaabrad^ ala ia dar Braeaia« Vf aa aaa abar 
«dbabar Hfiblaa-AaaAUaag aad Braeda ao viala Obartiaatiaiamag aa^ 
gaa, daM baida aalbal ia Ter biadaag aiitaiaaadar varkoaiaiaa » waam 
dia Kaaebaa daacb AaaabaraMaraagoa Ia dia Braeda gelangt aiad, waa» 
a ia n a ba aabanla Fdaapallea aatar daa HdUaa <Blrraai-'Xa«d)|' «aaab» 



*) S. di* fröberen Jahrgänge dieser 2elUelif4 
««> Vgl. diese Zeitichrifl 1830 S. 108. 
«M^ «. a. 0. 8. m. 
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VMm «II eekr .Mga» TOulHm ilt« XMcbiH- gtai «ImBm m 
' 4mk BaubvMHMMgVB «rMten koiüite» t waMom, wöUU »n! oidif 
'MHMUimmIm fir«aUi- HfiblMi«AaifBllugca aamfihira, wmid aidi aidbt» 
^icMT AnariiWT gftos mnoitttodidi «olgtswMlKtY Dem itlbftiteJBi^ 
WUmejii^r sarteiteB'iiad ümiiteB Tlüile «a der Obafttkbe dbr flSb» 
leoknoebMf kion nubt ieweieen, daie sie einet dnreh Weaeer debiii ge* 
' «ebwenot woidea» de dee-JITilMNeM* tiglicb Tiitile toii Thierkftrpers 
' >atte Ufer epielt» wovea die Keodieii euft YoUkeeuBcoete etkelten eiod, 
«nd da dieiFltoe itiflieb eeger dfinne und satte 6dsiirasser*Mtticbela 
' dabin fikren, an denen sieh keine BeecbftdiBmig erkennen lissL Die 
«Anbftntof jedock der ekigen Knochen -Aklagernsgen kann nicht mel» 
naffelleoy als- bei vielen jogendtichen Bfeeres-GebiUea der Fall ist. Obeiw 
■cbwesininngen fliessender Weeeer» des Meeree ist eisen» der FIdses 
im andern Falle» haben jene AnkiaAing bewirkt} in neob andern Ffillen 
•war der Rficksng des Meeree dsbei tbfttig. Kann men «jene Kneebem 
Anh&aftuigen in einigen FiUen . ancb wirkttcb der Tbiligkett der Ranb* 
Ihiefe snsebfsibeD» se kenn nea es doeb nicht' in eilen HShien, wennt 
wie sn BksB wiA Argw^ man gsr keine Baubthier-Spsren dshinter an> 
"trift Welcher Hjrpotbeee nsnaber ancb huldige» immer mdseen dach we- 
*iiigstenadcr liebm» die Geschiebe nnd Iisad4Iiischsln dnrcb jlnscbwen» 
moDg In ^ HSblen gelangt seyn. 

Zweitee Bnch. 

1. Relatire Zahl de? foasilen Arten. In den HSUes 
von Xenml- Fieil hst msn.bis Jetst 3ft-M Singethiersrten gefnndenl 

' dartfnter 14 RanbtbietwArtco (snmsl Hyänen» denn Kaisen» Hsnde» we- 
niger Bären); 5 Nager (Miase» Hssen» Biber» eile eelten); 7 Dick* 
bäuter (Schweine» Nasbom n. s. w*» keines hdnfig); 7 WiederkXaer» 

■ (Hireche» Ocheen» Pferds)» welche an Zahl der Individuen Jede der 
übrigen Abthdlnngea abeoint ÜbeitieffDn» wibrend an Zsbl der Arten 
die Rsobtlnere sehr vorwsUen« Wenn sber im Gsnsen die Zehl der 
Arten und- Individuen der Herbivoren verwaltend iet tiber die derRaub- 
tbiere, so beobachten wir dssselb« noch In der. lebenden ScbSpfoug^ 
Die Kopfe der Hydnea sind in veriinltnissmistig gcflsscfer Zehl vor» 
banden, eis die übrigen Glieder; die Enkremenie der knocbenfiresssndsn 
Rsubtbiere snid bei weitem nicht eo- häufig» eis msn erwarten missts» 
wenn diese RsubtUere die dbrigen als Nehrung in die Bfihle snessN 
mengeecbieppt hätten i die Ydgel beben nur wenige Beete hier biutcfk 
lassen; die der Lsndeehildkröten sind nach der Individuen - Zsbl nieht 
selten. Landschneeken abid häufig» sumal in der frosten fldMs: beeen- 
ders ein Cydeetsma, dem elegans nabe verwandt» nnd eine dem 
decolUtus nahe stebeada Art. Die Lehm -Ablagerang ist von 
Flutswatsern gebildet; der Biber Ist jedoch dia einsige Tbierart «nter 
den schon genannten» die als Flussthier su betrschten wäre; doch ko» 
men auch einige wen%e Wirbel von Sdsswasser>Fiscben vor. Eadlicb 
Übeibleibsel von beekisn. — 9. Relative Ansah 1 det.K»aehan^ 
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•Crtilk -Dlft «MiiiMi wiMM llif«r'BlMllglEAt«M-|ii fMg«iider Ot^ 
innig'M%eilUi weriM/4ift M d ifcirt eii vmn: a«*Mtelbnd- nd im» 
m üi tt ^ fc mi— , K MdMMM, e. S|ifttiil|gb»l«e^ dtünMjXndeHMhiey Ober- 
WMlwHiie» i ^ iit n itiae, g:. ObM«hMifeellMin«ii'b/Wli%«lb0iM} LSeMdti 
Mm# iki^rdMBf Itt a«f imibr ■ItmO'iiiittrfi^bi^KiiocbaMtMe gegart». 
-Mv Vtna9itm toUtI imfdtif bei— he ganz auf<^efliiddim| doebuCett «»bat 
tiM sflgtthdrigen ü iito il Li efar, detiM f ^flüllM imflier getranst 1»^ 
gtai.- Hur <rler» MniM (LSwe, Hfäne, IHrtfcb» Mm») Immb M«h 
«leaMcb gMMi tor,. «II» aidiv«o ännefiil uHiHlmiMrt» DI« BMircakn«« 
«hen mm SU«? 'MHrfiMwrt, alt man erwirton toMt^ w«bl will tbw 
Unge nH dar fbstigkdt iMrt tu TarbtlMisa aland* Snti: alla Kao» 
rfMn iiad aa bea«bid%t, daa» man nicht van alaar -dw dar! gaAmdanan 
nhrmum aneb- mr daa balba Melalt' snaanananiattan bfnata) 
iaaaeban IMItii bat unn gar*baina Bpv^ igaftindan» Waian dieaa HBI^ 
lall dia Wabnarta 'dar > l U m btl d e ra , m fcdunia man annabaMni dadf dia 
I b tawn " Knaaba» darnbi blnßger varicanidan', «aH aia dia Obrlgan anr 
*KiflifiiB|f vorgezogen. Dia IMiaHnng dar BIbna ulrd bagtoaUgt dniai 
Hara grliaam Faafl%lDait*'«d darcb dan 'Dmatand, daaa dia RaaMUm 
anlaha d nn eb a na nkbt- Vanti^n mSgen.« Damnacii' dbanriegan dia f a* 
ftmdanan Zftbna an Zahl die tllbrigen Knoahan niabt,' wu -dar Kdaung 
«labt ginallg tat; data ipf Aa 'andeta Knaahen in dan HlfalaD von Hji- 
wn Tataehrt watdaa lejen, Dia Ctewalba traten aUa, apen%ateaa an 
4m' Endan aatbrachan. • Raintivaa Alfar dar faaailen 
■Att^m, 'Xnaaban Jangar und ahar RadbUdera' nnd Gfflffiwaai; llodan 
rfab dnMbelnandar} an manahan Klaftvknoeha« «M dbi Zibna bli 
auf dia Wnival abgenutzt, an andam aind-'naab niabt aUa aaa dan jlK 
-•nalan gatratcn« Htofig sind dia 'Knoctaantbafla ai^ dan nahten naah 
iriabt Ant vereinigt • Dia flfibidel der Hyiaca aind oft noah gana mnd* 
Diana Maagang van Beaten aller nnd jnnger RanbtbierB reracbiedanfir 
dkirt liiat aaeb wenige r 'daran denken^ daea dteaa Vbiaia Idar belaannn«a 
gawabnt bdben* BfancbMtiga Altenveiaeldedenbcllan aigeben aieb aaa 
dan ttbnan- Mt • die P^rda^ aua den Qaweibanattien Ar die -Hiracba 
Ivan Jabien)* Indemen Irilden dia ausgewa a b aa ni m Individnen Im- 
Mr die gftala iiisabl. d« Btfai eben gen der faaaiiaa Af>> 
tan mit des lebenden. Die »eiafen dar Ibaillen üblere aInd van 
iiaeh labenden nnr ala farietitea» weniga aind aia Arten verachiaden» 
•%ria die Ldwen ader Tiger, der Lneba» dfe Hyina nnd daailliinosaffeai wer* 
iintar die eratem Meaaen deeb baaptaKeblleb nur davcb betriabtieiwra 
•DImeaaionen von den lebenden nimnwiielien' aebefaien» Die nnpai Rliinean» 
'ree-Atteii(i)elnd die aintaigenau8ge8terbente>Hetbivaffen4 Abareeieteebr 
merhwMig, daaa die anegeatariieaen Arten dteae^ Hdbkn Ibra Nlabatver^ . 
wandten heotsotage nnr nach In' der hdaaen, die andern aber aalebe 
In-^r gemSfisigten Zone babtn, waa alteMlIaga da eiaem Sobtneae anf 
bünafiaelm Tbfdnderiingen betaebtigan mag. *^ in emem dmeer Abbam^ 
lang beigeftigteii Briefe an Gaoimor SAun-fliuuBB in Beaiebang 
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iaf MiM Biriiftf tttr Ramai^)B<«inMuBgMix*> «MH Mriri MUwm 
4ie Fragte mif : in den 0Wm vta ielziipeii ^tmMk m , 

MOMiitladi .dM FM «M der OehM, mIm'-I» MifidMt y#wi*iiiiwtr 
JUiueii drf «beiiitB^ wtm in INtiea FmMÜMMP aiabt 4m Jf^U , ob wt» 
«febi schoB ikMTAM «iif di« E i mrfa t w g dM HiMitai wir ^ TOtr 
Raweiii also Mf di« ooImmi Mtoo «ad thiilnid%B UMhui do» Ilm- 
•obeB acbliüMMi dfiift^ opdi wm« im» hmm Mtmmllt9m-BM»^ aul joMp 
ifbier-Booton ««%flliindoB Mtk? Oli oiBB Blebt; idbo» dfr £«iii»Bs doB 
.MotMebeB dM YeiBebMrjBdfH nwBchcr TUetBH^n wacbMibill dMl? JBr 
mgt ia eiaem AaboBge hiafl(M : dor Wolf aad dir Facte htkm aaob 
oiBta kteiaoa HÖcfcersaba faSato deai Ftaiaibaiba« Dfr »aad . bat Iba 
aatmder gar aiobl,, «der aar aal oiaor Salle» ■oUaa-aaf bddta wm- 
H^oleb« Boi «ItoaHnadoa TOfsobiriad^t er dana wbHkr»:awl eeiaeWaa- 
«elbablriFennedil eieb. t9ua aiad aaeb Baler^dea tetteo ÜateilEialbfB 
des Hundes sa ImmtI eioifl^ aiit Jaaeai Zabae refübaa > aadera wiibi. 
Eiuige Oateriüelbrbciae selbsl oiad bfiher, aadera aifdiigart albani aieb 
Md laebr dea ProporiMiasa jfth belai Waid»» bidd deasa wia bäte 
Faebsa« Eialge ansgebSIdete Scbieabeiae swd liuftr päd ^ddMor. als 
die aadera« Kars Alles sebeial aaeb Mer aaf das Ysfirssiwsn wrmelas 
deaer Rassea sa deatea. 

Basebr eibaag dar. fassilAa Arlaa» !• Ursasf Bilk 
DU. speiaeus Gdv. Seliaeide-» £ck> uad BarHasilbae» daaa eiaige 
Kifoebeustaebe des Ober^ aad UoteiwKiefiBrs» .8) !)• aratoidaaa Gaf. 
Einige BackeasShae uad eiae Blleabegeaiibre » reo ausgewaebseaea 
SseMiplareQ abstamneBd. Dbseaslpaea der ZIbae b ad e a t ea d grgsssr 
als beim verig<>n, so gro^s als beiis braBaea Ennfpäi9ekm Birea» aar 
die Breite (Tiefo) betraeMKeber, Der Maagel Mier Xreala. aad Qaesa 
BlreifaBg auf «dea Ktaaeo aaiersebaidet diese Art vaia AvayMaiaa 
braaaea uad wpm Hdlilea-Barea, aicbtaber voa dea sebwaraaa flsniaV- 
adle« aad AmeHkamMUm Birea. Die EUesAegeacibre bat ilraiidli 
die Diaieaeioaea, frie bei de» eebwaraea g anju ilic il ia^ . aad ward dess- 
4nlb sa dieeer sweltea Art ^reebatt Eiae Tsbelle irsfgMsbt die Dl- 
BMBstsaea der SeiiiMaAila dee mhleabftrea vea JsmMb aad l4aw^ 
dea Ursas arctoideas voa läutel, des ssbwarsea Blar^idMUHi» dss 
scbwaraeB iliieHlMWliebea aad dea braaaea Bbri : > a MiJi i ciia Ceder Alpen-) 
Birea (wofob wk» ao «ie loa dea dbrigsa A as a Mi s saag i a ia der Ra> 
gel idebU aaeslebai bteen]. 3) U* nelas Lor« Eiae Maaga vea 
Kaotdieaeticfcea» waraaler eiaa dkbaaatae» eiaigs CateilMBr» aia ObaN 
«nabeia gaas erballea sfaid, .Alle end asi stira »,0» ayOS gfiessr» 
als die grttsslea ladividaea. der aeeb lebeadea Basse, airtb^ versüebsa 
ireedea koaatea» aad dia atieder aai ebsa so viel vaa- dea blaiaaa ab- 
areiebea. Boaet -neigte sieb beta UateBsshled.. II. Masfels, MmrA^. 
4>M. patortas -loiff* jUpei Braebstdeke der Eliea^gcaröbrey daap 
eia Olferbierer, eia Oberanabeui aad elaa Ubia ia Caaimfc's. gaaw 
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dhir ■ujiKilg^' wil 4irL^ If^« wnmamil^ «Imt mi 
•»M^tyi» HsgOT Mi» «rf vM «dM» «talMBdai MmAmi 

ttiM% grlMMy. als Um Ubig«. ^iMh ^ UMmwd KftMBferl- 
Mtem swbt ricli bd d<r feidleii Art nchr nach «UMn in TciliilteMM 
iM HMenabM» «14 4ie lUiiiiiiitk«UGhr^ 17. Caüia, 

Prad. tf)^ faviliAsit.; Zw«l pbefkiefentOcke, iwei sttNunne»* 
^^rige. Üatftilüsfnlillfteii, tieUii Uoierk^fer-Bnidiitfieke» finige Wiik* 
htl «ad Knochen , der £«^rdmitltea xeigea aniigewaehacaa ladividacn 
fon vereebi^ener Stärkfi an» wovon die grlSßukn Jedoch nicht iO Maxk 
aind« ab .dar Walf« .uad welche rieb den Pongan pder Fanghni|dan a» 
6^ «d F«. ^ Mrt.. iMOi«!.. DI. B^^Ohn. .lud w 
«ohi^an van doiient. dei.Hanebnndca» ]>er hintere HSckenabn.oban lal 
breiter (oder )iefer> ala beiai Wolf, waa anf ein mbder fleiecbfireeäe«s. 
dep Natord dealet* |n Jenem Tolletindigen Üntetbieftr feblt der bin- 
tertl iUltelEefaahny welchen der FogIM} der Wolf, nnd aal einer Seile 
anch laaiiche.Hnndecaeeen beeondere in der Jugend beeitaen, let Jadoch 
in einigen andern' foeeilen Bmchetdcken vorhanden« Dieae Handa in* 
deeaen , wann |de gleich dnrch den Einllnae dee Manachen aehon von 
Ihrer uteprängliehen Form abgekommen an äeyn acbeinen» mfieeen ihr 
doch, nadi ni^er umstanden aejrn , ala nneer«t meiaten Jetaigen Qunde*> 
iUaeea. J^brii 'Fleiiicbsihne aind aich von der rechten nnd Unken Seite 
nielir genkhert, ihre j^näutze iet daher apitaer» ihre Witbel aind atir- 
ker, ala bei den m^ielteQ nnaereir Baeaea, mitAaenabaie dea Scblferban* 
dea ,, die litiiel^iilmndrficlLe aind alle tiefer. Daa frfibaeitige Eraebeinen 
iTnd ' vdibjge väi's^bWinden dea hinteren HSckeraabnee im Unterfcieibr 
nnaarer Hände' Uk möglich gemacht durch dän Umetand, daea dcnr ent» 
apredhebda-2aiin' Im Oberklefiir gana vor jenem atebt, nnd daea Janer 
dlao dnreh keinen entgajipenwirfccrttden Zahn anrdekgehaitea nnd aar 
Vblttigkeh befihlgt iat Ilaeaelbe findet in nledererm Grade beimFWehaa 
Statt; wo deartmlb'^ hintere Höckeraahn auf aber Seite dea Untaf- 
kleAta in ieHenen FMIen ebenfüh mangelt, wlbrend beim WoUb die 
itwei iieh antepreebdidea Zibne genaa fibereittander ateben, nnd daher 
nie eia4»ir j^eraalben fehlt BSn IbeaUea Untefhiefer-Stfiek iat verblltniee. 
at^ai^ hsW, irie die fibrigen, nnd hat einen höheren nnd apttaeren Eek« 
Itäbn,* dnreh 'treleba AbwdeKnngen in den Proportionett ea aich mehr 
ilam dea Fäeheea ala tlea Wolfee nihert« obaebon ea für ereteren viel 
an graea iet An den -Bmat* nnd Lendeü^Wirbeltt aind £e '0omenlbrt- 
aitxe niadrfger ala bete Weif, Uehier ala beim Boggen. Zwei Schien- 
beine ^dlintan müfkä fianda van varaehieden atarker Raaee an. Daa eine 
bt Atiihar nnd dicker^ daie awaite atwaa aebwieber ab beib Wolf, wb 
db &adb« Im AM g ümt i n eh . Bboa awei fbaalbn Variettten dea Hana- 
IMndäatlnd iiMiji mar' iü da# Sitrfca vnnehiadan. Sonat Ubnb man 
^ iNU']^ ab a/lhNiibinia AitM Miaditaa. f> C. vnlpaa hm. 
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«ihn i«l «tiPfli «rifMr 41114 /OlMlIkk <iito».>ritlWifct.irii liäai 
ScMwl. Eia Ofcw wifcimll H «»c4i«*f iiü Oh>B»iinlnHiirifj 4» 

* • ' j , j>» . . • • ' '* 1 > r ; t. . , - 

* ^1 I . 

BoRSow: Notiz über einige Fdssil-tleste A6t Tärentaise Sri 
, JBavoyen. (Memor. d. Accad. di torino, IBiBy XXXUt, i74'-i89^ 
t pt.) BnocuATiT DE ViLLiKRS hatte gezfeigt (Jottt'n. ä. Min. iSOS, 
Nro. dass die Glimiuer- und Talk-reichen körnigen Kalke, der 

massige Quarz, der GHmmer8cbiefer und der von Quarz-Puddingea 
nnd Ürgebirgs-Trümmcrn begleitete Antlnazit, walcher am Kleinen St» 
Bernhard und zu Villarlarin bei Moutiers oberhalb iDorf Saf'm Pflan- 
aen-Abdrücke enthält, nicht der Ur-, sondern der Übergangs-Periode an- 
gehöre. Später fand er eine Bestätigung dieser Ansicht durch eine 
N a u ti 1 u 8 - ähuiithe Versteinerung {Ann. d. Min. lt.) in einer Marmor- 
Platte von Vilette zwischen Moutiers und Boury SU Maurice» Einige 
weitere Belege dieser Ansiebt liefert nun der Verf. 

S) Im Breccien-Marmor von Vilette beobachtet^ 'er eine zerbrochene 
Muschel, ähnlich der Q^trea peeten . Lm. , mit 15 Furchen, 
kreisrund, 0>n,oi6 breit; — in andern HaIldst^ckeD..eUip^chft 
Xheile weiasen apathigen Kalkes, die ihm von Nii^iiii|iii/iten her* 
anrühren scheinen upd bis 0n»031 lang sind; — ferner Körper 
aus glänzenden Späth - Blättern y welche Be i em n i t e n zu sejrn 
scheinen, theils der Länge nach, stieirnnd, zugespitzt^ 0^^048 lao^ 
tbeils auf den Queerbrucbe. kieiarund. 0%017 breit. ' , 

S) Ein duBkelUaoer, tMunegener, /etwa« gyUmffi^,, Q^fmßt'lja^t 
tbeilweiae in Salpetersiofe unter Br#«aeA; |f|^iq|Mr» jdttfiph.J^pffir 
ritsharev D^ebaehiefer, ftbnlieh jenen «if ^f|i,B9]m ^.CMi 
am Eingänge der Tarmii0Us » . liefiBst« it^a^ireif. «B a. jle m n It« n« 
welcbe ane Kalbap#tb beatebend^ auf Aefn,,Q;m^^lBiimß^ .cadlat fa* 
eeiig aind| nnd w9voi| einer iuneii. nnd) mi^ ^ fc«aif^be|i Alteele 
veraeben war nnd» ee wet| er fi^ti lagf O^^Q«! JMmi^ hß^^ 

I) Ein anderer dunkelbtaner» daanblMtrlgerx. dufph jlhp^r. xftmbarerj 
sartei, aeidengUns^der Scbieftr von den .^iMi. .nnnnclygllclien 
Hüben äber Mgiutknwk« enibilt n^» Glnw^erWifeben w4 
Eiae^M^at nft in Würfeln. kryataUiairti aneh i^ine, llemK 4^drncke 
von Pfleaaen, dereii Stelle dnrcji koh^iw^w*. TMImA^.. ovalst 

# iat Et; iat einem andern SebiaC<n( f.n^ ^hifW M, J^mfkMf 
Kelly disaaen Pflaosen*Abdrneke . n^r ,vi«l .Miide«t||pl9er„a(q4*,, Bnar 
nnn nnd G«i«a behanpten Ja dijBfen Pia|fl»n*|MndBfiifcllff .i4> 9h 
din« fiiin man, (Aagidite^ nU]|:i9.M<Cimf«9b tAMPl^f^h 
an Triehaaianaii den O fm li lyhtwm . ßj^Umi^w 9!JMtaa».aBd 
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« ••■liiufcrij tri— üiiwiiii^hi ii« 

* ' 4j ''IBM 'vcUlMftl'illttljer, gfi^bf^, ^UMM^MF uMK tfAiMMidM) 

^ K^HM^ Uff Mtt «tt,«!» llüftgMl M 4^|llt»^^-lMiUiy 

MS Eindruck geKefeft, 4«i MnMl iMte nngeftrilmlidM'lNyiiii 
•ionen nnd Hirn AmMlmig na einem Bnde W9m einen Bqni^ 
eetna ableiten ktanie« lieigefügte Lithographie «Ml 
^ knf^Bederige^ Kalnnilea te;) ^ 



1*4 



'S Annljran faatitnr Kaoelien vom BimäUnfm 
Umarm <tt# AiM Ale. if' jDiirfenfta» 'f6«f , Nwa. nnd ia > 
JNM; KN^t ^QXc^ ^ iM-riSiy.,^ Dr. 

fißniLanuRir aand^' 3' Itseniplnrn ibeailer Kndch ^n, welclie Ca^ii» SLStauR 
H «M* Nd. ▼on 'del'lteiiaeilsitkiif 'i>nto An dei> NordAelltl 
4en GnMrgnf ftfMetty nn P . ein, welche nber «i eelw ye r i tfl nini el t 
waren, alt dnaa die hiHea alher »eetinimt weriea ktoaea. 8i| eiad 



B^d j^WM Q^aelpen iseigten folgende cbeili|ae|^ Znia 



Ro^LB gefundeaeBf 
«uianimoieDf etzung : ^ 

KoMenet ^äfffJff^ . • . • 0,140 — o,|0O 
; Phoaphora. Kjilker4o . • • 0,866 0,710 p 
Kicaelige Faaer^ Nadel-f&nnig, r i r 

durch InAlti|tf|on hinaugekontae n 0,006 — ; 0,013 . . !> n I 

ih^ r- Moo . . 



Ii. T. M. WrmAn: Notis über Struktur und Lagerung ei- 
nes fossilen Stammes in den Brüchen von Craufleith fein 
ydrtrag b. d. Edinh, Sos. 1834, 6. Jänn. > Vinstit 1834, II, 24.5—J946,h 
Dieser Stamm scheint D^egen der sechseckigen Form und der Kontinui* 
tat seiner Zellen zum Genus Pinites sir gehören. Mach Dr, Whh^ 
»a'e Analyse ^^nd seine BestandtheUe: *' ' ' ' " ' 

Kohlensaure Kalkerde . • • 0,6039 1 , 
1, 5 , -T . Eiaen . . , 0,3466 f 



- Talkerde ... 0,1771 / 
Kahli^ K l eo i l ot d o «adWiiier • ö,odl6 



^HIB^ ^Ut^^^K^^^^K^^^ j^^ ^^^^^^^^^^^By ^ ^^B^^^NJ A ^RI^^W^^^^Bh ^BPä 'Hs^Mflll^Hl^ff^ ^^^^^^Ipb ^^^^^^^^B 

Mf Mit eiug«i udnca is S«»' BtiWKiiiasatiMr JOh» gifcriBMw 

.H I* • ■ • • ' .1 » . . . t 1 . • » • ■ » f»«tt| • • ' *• 

«•'.•»** . '.. " »I • . .* Ii'.. ! *, t.M .« . - 

Dr. Umm sn Sidn an UMw mt mimb SalaBaider «m 
SeliildkrStt aw dea ft ifcyi r Mdm ariiallwb O^/iuliM; 

K ."-^ » . ."i:.-! .,....'11 ,j . .. . ; ■ »V. . • 

. " < • • '• • ■ 

Db Lk FoNTBFfBLLB : Über das fossile Kautschuk In den Steiokyb* 

IfiB-W^rkeo der. Vei^e, ,(^ai^«f ^^'^\ ^ ff'?^ i 

.1 ' I • ». . •■ ,1 . ■ I . •! , , I «. . . ) * 

«•*%• • . •..'•*•/ . • 1 • I 1* : «f • I i' •»•» • i .*.. 

GsoVFROT St. Hilaibb: palaontologiscbe BeoVactitnngen 
auf einer Wanderung nach Vichy im Loire -Dept (VInstit. 1833,1, 
ii4.) Der Terf. besuchte die ofifenen Steinbruche westlich von Vichiff 
am Rande der Strasse von Saint-Gerand-le-Puy nach Moultns, 300 
Toisen von jenem Orte. Die kleinen Berge der Gegend sind tertiär, 
und Boso hatte sie bereits als eine Zusammenhäufung von Heliciten, 
Indusien und kleinen Krabben (die an Nanterre erinnern) be- 
achrieben. In die früheren Vertiefungen des Bodens scheint sich spa- 
ter ein Gemenge aus Staub-artiger Materie, aus 6'' — 10'^ dicken Ge- 
schieben und aus vielen Säugethier-Knochen abgesetzt zu haben 3 je* 
doch umgeben die Knochen-Trunimer immer vorzugsweise die Ober« 
fläche dieser Geschiebe, als seyen sie darauf gekittpl gewesen. Ein 
Hammerschlai^;^ trennt leicht einen Tbeil des- G/e8|eixi8 ,4p v^eitj dass maa 
aofort im Stande ist, die Knochen von jenen Cfea/cbieben abeunehmen. 
Am häuii{^8tcn waren Schädel- oder Kinnladep-^tücke. von Anoplo- 
therium niinimum oder einer ihm nahe stehenden Art, Pann kom- 
inea Reste von 3—4 Wieder käuer-Arten vor. Ein Mittelhand- oder 
Mittelfuss-Knochen ist wie beim R en n th ie r gestaltet^ aber nur so gross, 
wie beim Rebe, Ein Schulterblatt zeichnet sieb durch die iteile nnd 
atorke Erbebuog aeiaer Leiste aas. . ^ , 



Derselbe: Notiz über die fossilen Kn o cheii im Becke ii 
der Auvergne fifr. i37—i38.). Der Verf. hat inzwischen St. Ge- 
rand zum dritten Male und eine grosse Anzahl anderer Fundorte fossi- 
ler Knochen in Auvergne besucht, wie namentlich Vernay bei FicAy, 
Gannat bei Randan, Boulade , Issoire , Geryovie hei Clermont etc. 
Der Indusien-Kalk bei St. Gerand ist voll Cypris faba und Helix- 
nemoralis, und die fossilen Knochen sind theiis im Innern des Ge- 
steines, theils in offenen Spalten desselben. Am häufigsten darunter 
sind die Gebeine eines neuen Ano plo tberiuro (A. 1 atlc or v atum), 
welches sogar einmal ein neues Subgenus bilden wird, da sich sein 
Unterkiefer durch grössere Entwickelung des aufsteigenden Astes, durch 
eine mehr kreisförmige Biegung desselben, durch stärkeres Fortsetzen 
nach unten und durch einen Haken am hintern Rande auszeichnet, 
der den andern Arten ganz fehlt. — Ursus cultridens rouss der 
Typus eines neuen Genus werden : er besitzt nach Form und Zahl 
die Zähne der Katzen, aber einen zusammengedrückten Eckzahn und 
eine grosse Lücke zwischen den Backen- und den Eck -Zähnen. 
Die fossilen Krokodile nähern sich mehr den lebenden, als den Teleo- 
sauren und Steneosauren, bilden aber gleichwohl ein neues Ge- 
schlecht. Andere ausgezeichnete Knochenreste gehören einer neuen 
Otter, Lutra Yaltoni, einer Riesen -Schildkröte und Rieteil*' 
artigen Vogcrn an. ^ 

um hu« ^ ' ' -v.Miijiw^ .\V ' .iü# nh*M-» i tj-, »u* iii 

iiliiifiiKw.. • ' -»i* 1*: - . 

Neue Entdeckung von Iguan odon-Res ten {Lond. a 'Edin- 
burgh philos. Mag» 1834, July , V. 77—78), Bei Maidstone in Kent 
ist ein Bruch in der SAanXr/t/i-Sandstein-Formation, wo 8''— 14" dicke 
Lagen von Kalk und Sand regelmässig miteinander wechseln. Ein 
Schuss im Kalke, der auch viele Ammoniten, Haizähne u. s. w. enthält, 
brachte ein vollständiges Exemplar eines Iguanodon zu Tage, gpng 
aber unglücklicher Weise mitten durch dasselbe, so dass es in viele Trüm- 
mer zerbarst, welche dann sorgfaltig wieder gesammelt wurden. So 
creraben sich 2 Femora, 1 Tibia, 1 Fibula, 15 Wirbel, 2 Schlüsselbeine, 
2 Klauen, 2 Zähne u. s. w. Einer der 32" langen Oberschenkel - Kno- 
chen stund fast senkrecht auf die Richtung der horizontalen Schichten, 
mit seinem unteren Ende im Kalksteine, mit dem obern Tlieil im Sand, 
woraus hervorgeht, dass, als das Thier zu Boden sank, beide Schichten 
weicb gewesen und die weitere Absetzung derselben schnell erfolgt 
seyn müsse, ehr jenes Bein durch Zerstörung der Bänder seine senk- 
rechte Haltung verlor. Dasselbe lässt sich dann auch für die übrigen 
Schichten schliessen. Diese Absetzung scheint jedoch viel schneller 

gewesen zu seya, ala sie jetzt, im Seegrunde regelmaasig beobach- 
tet wird »ö'>** »«"»»^ »»' iu^iiliiftA» «itr»/» u.»4> lim 'tiKi 

■ ' Kar ' nAuiliffVHDi!^ 'Ah ;uoiJ 
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Mi ' «M»e*iMh Äfctt' ftbdk« f^MfiV Uyif» dis «#kelt«ttfUlen<eÄ 

n Uli', . i)«/, I"'' -i/ .'if . . .' , } ■• . , ..... I 

^.^.^KoDchyliiUi-föbpeader^t mit Fangia discoidea, F. pplJBlOl«- 
p^»^ Cp^^omnaria «ulcata, Prodt|C,^ys^. b«ini sp haerievs^ 
ijjf^fj^mepe ]31uineobac|iii, Asaphus cau datus^^O f ^bocera 
f4Dy\u|^{^||a^^^^^ striata, 0. Quduiata, Spijrifer an bigu us^ 
^^|rb inolli^a ^itrata, Lithodendron di^hotoippiB plicatum^ 
alle bei dva , £f^n*« vod ^rentotCi Fällen g^^^myiclty, aiipd auch ia 

.^ö^eP8tein rübi||nd)^}r;: C((ra Yerml- 
cnlosun, jC. flex.u^^uni,^* Yet^^ulffiaif >. b^li anthoide^ 
C. quadrigeminnm^ C. hexagonum kommea den OftUekem 
Caverns in Alhany sowohl als in DeuUcfdandy Qrosshritatimen u. s. w* 
in dieser Felsart vor. Za BetMehem, CattkiU, Btoims-Strand und aa 
Aondotft finden sich in derselben Gebirgsart auch noch SareiBala 
a«ialicpn.,S, mic'raphthalma. Or thoc era paradozica , Co- 
■«larra 4-snicata>, C. tere«« Crodacfna jiapvafiaa. Oai«! 
aroniavTipMieria, . , , • 

.1' 




i^hen ^oriü rag an t?^]«. 



'tferaal-iiioni loiniioil e^y: W ^li'eai«la.'pfletinoi4ai^ 

1^5i)iiip^<BiiJ.:',oder . Sfiipra#iOT-M«^^ aiit .^laaorbif obtaaaj» 
Linmie^.loBclfleätaJ L. mlniuf. . ^ . , ^ 

^ Ai^ »lk teSÄIaaai9^ kSimgen «»4 

y«nr^^ MlMMbaB du— loh 4er ABÜnadt-Fonuh 
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€mmk ikmm$ MMylMliy «» Mm». «ii4 üeliH 

«Mriii«»ttftliiM4-48fi#Mi^ CMl :Mf«9iH 

lahmte M-^ft-lTapMk iaii |Mi i irl» i ^ Mi tf w iiaiilf. - ' 

j-r/ ! Uli • 1 . * «i 1 i/iT' . .1- ' 1 - '* "1 »',•'♦.:{ 1- !• '»h it<''# 
. • • <iti! »-•• ♦ ■» • 1 -"f'' i »1 ' ♦ •• ■ i •. 1= '«J 
1» •.< )* » , !♦.» » * . t-, ' i< r v ! / i-'-r" ' •^•« *» • il 

'''^ IT. Vei*scfhiedcne8« •nfiM'-.c 

I. .«•rst«iees4e''W,litlc;aiig«ii-..*br-4»M«l«t^#-.' 8«iil«iiiü 
ltS4 IMtclMi nrihM eelHtte^ viNl^tiae« gtwdisM <WUkMitekll 
kt^Mtaly brf : JfaniM» ><n Jw Birird»' Iii JIM b'iw tei i'- » bi > l r n ri ia 
fatcMlNir» T0rib<«ruD^eii !ao.' Arii AbMi«' Mil^tti' «of * tHinal MM^ di 

«Mr cMwiir wUie Gtwittw Mf £MnM -te iMiftls^ «ftief.ani 

die seht tob dieser Kuppe aueianfenden Tbiler aolebe Strome» daaa 
FelsUSeke tos 100 Zentner Schwere' aaF Yiertelstnndeii-Weite fortge- 

acl|leadert, Baume aas 4er Warzf 1 .g^risf^i^ ^ , ](Iäuser zertr$inQ|er^ und 
Yi^egg^af^iYj|W|Dt, JVeioberge und Aqk^ejf ha|i>^hoch ausgekühlt,, kurz J.o^^ 
9MtraMi| eliief faallieii $tnn,de f qlcl^e . Ycrwustungen angericbtet ifur-, 
ile% iprie aich die üteatsn Be>roiii|c^rr,4fr ae^ejQd keiner 
ii^nerp^ Pie Strömung de« W/is^fi^av ^ar.^Hjp.liecb, da»f ajf? .^^«««R, 
|l9 nwdten.StOjck mit Sa^d ^iEUlUn^ JSin Eapf irevadtwand jni^ allen 
Qewohaem af plötzlich und j^i)r)q«, ^^^s man nicbt eiapni^ .den F(ef;|(> 
ff]^^«i| kani^; wq es gestaadep. : i , , i . < 
.w. v ■ ^ > •>v- ;;. Mji • Of^uDgs-Narturioht.) 



In Janios 1684 sind die SpüiMM^ Stadt Bergara und ihre Umge- 
Inlngeft'diircii'eih'eh M' tol|s;e gl^alti^rer Rcgcngfi^iM^' angcschWMttenen 
BM-^k^i' W<ileber ABe^ äuf seinen^ Wege Mi si^h^WhkKin, scihi'i^cli^ 
lieh fteidigtsiie&f i^örd^^. Man SivkUiy diiiis'ido Wohnhäuser ihit ibi^eit 
3BewehileHi»VMI**deil'llnlken weggerissen wurden. Die Zahl der Umge* 
fcommeneD bcllafi sieb anf 800. Die grosse Landstrasse ist ganz unweg- 
wmok geworden 9 da die Waasermasscn, welche von den Höhen herab- 
stfiisten» sie nach allen Richtungen hin aufgelockert haben. Ganze 
Slfllile dei^ Berges, übte den sie föhtte,' Wurdeh abgerissen. ' ' * ^ 

(Z^itangs-mcbricbt.) . . . 

• * . • *i\ » "H '• I I ' t Mt II«-»*» II 1» • • * . t « , ♦ .!♦ 

HiNSTEEN erklSrt in Folge ^^^[''^ei^ediniin'gen, auf 'seinibr iweijah^ 
rigen Eeise in Äusslond und Sibirien angestellt^ dass die Hjpolbese 
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Wil lAii^'IhfipillM mgii0llMMK Sttlb^ ^Aif^MdlM I^Mnl Jht BiiI<^ 

•riMftbiM Pwpiha W» Jtei» W>Vni < tt «c, wMt' «Im 1» lÜMrliii 
gcfimdeae IMä^Inci fr^Mtang dieMr. Mriniiiig zu gel«»' $iUtmm) 
VOB dw BcMliaffHiMl dar DtkKnlli« m «ideni SMIm md ToraehBi- 
■eh voB dem beffCclHi«tea BMltet T«a lotenaiUtt-BeobachtiiDgen gän». 
Hch «BgeftOMen werdoi. Er hält mm die Hypothese von dektrieciiMi 
SiHhMDy elf Vreeche der magnetieelMB Folaritfit der Erde, unter allaa 
IMer vemiebteii Ahr die wabrscbeinlichete; Birlow hat auf expeil» 
■leiiteOeM Wege dieee Yermalhnng zu bekräftigen gesucht. Er lieae 
akh eSneÜ GUbna tod Holz «acben, nn welchen er fär jeden zehnten 
CNwi vdt MefalldribUB einen clektriechen Stron leitete, nud fand, waa 
anch a priori zu Vermntben war, dasa eine Magnet*Nadel, bei welcher der 
Einflnaa der Erde neutralisirt war, und die als rieiguDga*Konpaaa bei 
dieaen Globus angewendet wurde, alle die relativen Stellangen an- 
nahm, die der Neigungs^Kompasa auf den entsprechenden Breiten dir 
£rde auoimmt. (BaiiSBUiis Jahrea-^Bericbt« XXL Jahrg. S« 48.) " * 

' * A. Strombbck: fiber die von Fox angestellten Versuche In Bc- 
tlehnng auf die elektro-magiietischei] Äusserungen der Me- 
tall- Gänge. (Karsten, Archiv, f. Min, VI. B. S. 431 ff.) Das Re- 
anltat ist, daaa der Werlcut'Hotcappler Gang die elektrischen Ei^cn- 
iebaften der Comwaller Gänge nicht besitzt, und das« diess durch ir- 
^nd eine Eigenthümlicfakeit jenes Ganges bewirkt werden muss, in so 
fem sich die Richtigkeit der Fox'achen Beobachtungen bewährt , wie 
aolchea die neuerdings von Pctherick und Bbnrbtts in Kupfer Giu 
ben der IrMten Grafschaft Wicklmv und in CorttumU aagea teilten 
Veimehe dwrthoB. (PAil. Mmg. S Ser. F, i/i» iT.) 

^Atifden t«Midgate MinoM «dl» t» pfhf des gleichnMi||BO<^ 
hkama Jlnaaea, eift Bernateiü Jn Stöcken tob- «fii|dNiUdi|er Gmea 
gefttaden wecdeB« l>aa,genf|in4e C^,.|ii^t im WetmijrcfttfB Kreii«. • • 

. ' . ' 1 V i^y- ,( (ZeitHugaoIiAciint^l.) 

- • I , •• ■ " ' ' ' , ' . *' 

r , ' u , ■ \, f .' ■ > , . ' ' ' * 

• .... ( , , f 

Über die Kr yst all form de« Eises. (Poggend. Au* d. Phy^ 
B. XXXII, S. 399 flF.) Vor vielen Jaliren fand Brewstbb bereits, dasa 
Eis ein das Licht iioj>pf'lt brecliender Körper sey, dass es eine opti- 
sche Axe besitze, und dass dieselbe senkrecht stehe gegen die Flachen 
der auf ruhigem Wasser gebildeten, wohl auskrystallisirten Eisplatten* 
E» folgte daraus, das» das Eis entweder tum rhomboedrischen oder 
aechsgUcdrigea, oder zum vierj|^Ue^rijg[ea &r|i^lliaaüo&a'iSfatejne gebore. 
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•Mliea iM «AifHilii km fM'mitA fti BläMbMi h««Milcl> «if^ii» 
aber dk optische Stniktor dieser Kiyelille bet trnnk ^vUtX- «■temuclit* 
AM'ji^ Jet «IM fiter di« KrTiiyiiflMio« dee. Siete. j»<UN^MM s»* 
weeeii|:dfSB» mm e«cb Bniige eiek iboseigl lMiliiD,.4M BIwwb e t - 
der eej die Grandfem dee etwrreD Weseere» eo geb ee deeb jUdere, 
%iei€br dereii BWctMn » «Bmeii glenbteB. ^fw Karfecni bat 'BttweraK 
'aaf 'i^enik'lnreiBniadeki,- dmeb eine etelacme Bmetarebr ^egen die Bc* 
'weguDgett'der Laft geeehfitsten Beebea mit Vaeeer, aaeh eiaeai naebt» 
llebea eebr i^fairaehen Frost, eiae vollkoaiaiea darefasiabfige Bbeea* 
iMe EisschieM geftiadea, an weleber er» bei aiberer Cntersnebeag , 
"iie dreilifichigen Spftsen sweier eefar stvnplba Rboaboeder beobaehtele, 
Hlia rieb Aber die Elalliehe erbeben. Elae Uessqag war nldit mSgliebl 
W fluid- iadeesy-deee die Kryitall-Axen boitoRbanibeeder fbat senkrecbl 
'standea anf die Eisplatte, nnd dass die letatere» im polarisirten Xicble 
aaHersaebt, ^iealtreebt gegen Ibre Obefllicba aia poaülr eimuügee Biag* 
4|«teai da irbö lh 



.1.,. . .... 

HiCH. HiRLAN'a Züoloffical and Medical Misccllany {Philad. i8S3, 
Jlf 8^) enthalt Abdn'icke mehrerer vom Verf. tViihcr in aaderu Zeit- 
»cTiriffen cinp;eriickteM Abhaudki ngen , insbesondere; eine Beschrei' 
bung der fossilen Knoclien des Mc/:;aIotiyx von White Cave in Ken» 
tuchy , — eine Beschreibung der Kinnheine , Z^ihne und SchlüsscI- 
Beiiic von M. laqueatiis^ — die 7,\vcier Fucoiden, — die eioer 
WandcrnnL,^ zn den Höhlen Viryiniens , — und eiue Untersuchong 

der ^rossea lüiodiea, welche am Aastntte dee MisikM iißf i gefiiadea 
worden. 

■ 

4 % I 



.Prelf*Anfgaben. 

Die Societiit der Wis s en s c Ii n f t e n zu Harlem hat, zur Be- 
antwortung Yor dem 1. Januar iba6, uutcr aiidero Preis -Fragen fo^ 
geode wiederholt : ^ • > ' < 

„Wae weiss nwa «oa der. [Jiiaabe der BUdanr der Baad-Maeni 
welebe sieb an vereeMederiev Mea der ^jeekiste jfcrafinTi mn 
Rande des atlandSlMlien Oseans' .nm das' Nerdueer erbeben nnd ei> 
nenTheil ren IFotfajf^ besdiiraien ?' MTas wdss man, oder was Üset 
. Utk aiit Grniid varaiatlaM,« in Bs<reff.4er Zeit, an wefeber dieee 
Dineo sich gebiMet b eb en y <in -Beaiebnng a« dea fibrigen geelogi- 
sdiea Formationen f Wdrfn wdcht Ihr gegeriwirtfger Zaetand ab 
von ibüfm ehrmallgmif Reiche .Belehrung kenn maa aaa der 
Geschichte des Landes aiehen in Betreff der- Un^ebf «t|ires Fehlens 
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ji;/ ^Wie ist gegepwSrtige Zustand uosefefr .Xctl^iiifte ▼on 4«|B 
.1 JWW^» 4" i^*» Kajk-^lMjl^ea beschaffen, yofi 0eii«)i^i^ Anfai]^ 
jijit^^ äahtli^m^fiS 80 grosse AuzaU vatermbt ..i^pri^ii i4|t 
yfsrzü^^ wel^b« «be^ie vormals efisUrcpder Thief|p 

> .(/niffi i^..fröff8)erer oder S«^i|g)9rf4r Menge d«r|i| «uliflbMI finden, 
ttsil Tfm welcher Ar( die lif^erung dfe^^bfoi aej ? Laasen akh iß 

«dQndeii, 4^«« de^cai.ittMK I^erleiten könnte, welchf n .Pn^|att4l»n m 
fiWtt^Mireibep fuif , ^ie Gebsfo« .einiger Säagytthiere ^fi|i i|i 
fo ifroiMV Iflfilge in einigeii Hjl^lejf #q%ebllülik iaiM^ß f). , 

s) Wm wiiM man gegenwirtig binticbtUch der nimnwbliiAiia fllimn 
ftaUf die man in foeeilein ^uitaade findet 9 Hfiieen die neiueli* 
lichea Gebeine» die man an ^nigen Orten, tbeOs in Feislagem, 
^ tbfila In einem beir^]|cbe|i J^r^reic^, mit andern Knoden von nn» 
^tergegangenen Tbierarten gemengt aqgetrotfen W^ 'nul' diesen lety» 
teren in dieselbe geologie^e'Epocbe j^tellt werden, oder gebdren 
•le wobl ein#i^ ep&teren Zeit an ? **> 

S) Welch/B geologische LageruDg liiidet nian in den Niederlandeth 
^ ^ iu Betreff der Schichten vcfi^etabiliacbcr Überreste verschiedener Ar- 
tci), sowohl derjciiigeiij welche iu mehreren Piüviuzen die verschie- 
denen Torf'moure bilden, als derjenigen, welche aiau uii den Ufern 
wahnilinmt uud batKS de darry iieunt ? Vou welcher Art sind die 
orgauischeu Reste, aus welchen die Masse derselbe» besteht, und 
diejenigen, welche sie einscblieaaeu ? Künueu die Lagerung Kcibül, 



AI« Antwort anf dicM 9|^..wif^ fia» Aii£dUiliipg;aller Hftblen Ja KalUmgm, 
welche bis <aM" untertnelit sind, gewünscht, man möge fouila Knochen daria 
gefunden haben oder nicht; wie anch eine Begchreibnng d«»r verschiedenen Kno- 
chen, welche sieb darin Torfinden, -« worin deren Lagerung in den Terseiüe» 
denen H4ki«n sich aatex«^^^ — 4««(i9li> wnt««Menl«P laBatiat 

demllMa bmbaeklet worden Mjn «Sclitt. — Auch wird eint Baiclireilini^ der 
v«r»abtod«aai gchlebtcn dsa Brdrelelw In dlcoen Hehlen gewineelit. 

Dte'AaM^t <ivf dM ftabe rnka».iMiM(lient diaHaeMehtin, BeariiMlbMiea 

. aUMl.flMla VfrTrfifpfTrii" alM>^ ;lMnsi;iiu|t , welche sich auf ditt Oegenstand die* 

aer Frage beziehen und in mehreren LÜndrrn brohrtchtet worden sind ; und wenn 
«ich ausreichend erweisen sollte, dass diese menschlichen t)berreste aus einer 
späteren Zeit sUniuieu, so würde zu bestimmen seyn, ob man In dteecM IWIe 
mit anaAMen ka^a^!4Mlrail^'««Mlia<ttVi|pB« anah abea na mIr swI. 
ioka» den fossilen Knochen/ ■awlerfBr bntfSgStsaB— — Thierarten vorkommen; 
oder ob das Urtheil darüber etwa mch so lange siispendirt bleiben imifisp . hU 
fernere, in nif-hreren Gf'srtiden der Krclu nnzustellendc Nachforsclinngen einen 
grösseren HetcbtUum von Materialien uud mehr AuflilMrungen über diese Materie 

Vefoeliaii'hate* araf<iea>' ' ''^ " 
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oder die Natur der Torf&rten, mit ihrer Lagerung verglichen , oder 
die organischen Reite etwa, die darin enthalten bind , uns zur Er- 
kennung der geologischen Epoche fuhreii| der die Ablagerung die- 
ser vegetabiiiscbeu Stoffe angehört? 



Verkinfliehe Gebirgsartfttt-Samiiiliiiig« 

Die von dem verstorbenen Oberforstrath Professor Hundsshaosn 
SU Oie$en hinterlassene geognostische Sammlung nebst einer Parthie 
oryktognostischer Stücke ist su Terkaufen. Darauf reflektirende Lieb- 
haber werden ersaeb^ sich in fr«ikirt»ii Bikfon «a Henm Dr. Kup- 
sram BAcb Mm wa wenden. 
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